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Inhaltsangabe. 

Et wird der Bi« det Jicicel**) hlnricMteh sein«« Materials, «dner Struktur und seines Reliefs 
ttiilaraiicht 

Oer erste, einleitende Teil der Arbeit (pag. l — 6) behandelt die metbodoiogiache Frage nach 
den Vorsagen und der AdwendbaHieit der genetiacben gsgenfiber der chiwiolociacben Stntigraphie. 

Ks tnl^t (pog. 6 — Ii) eine BeachreibMiig der krlatallinen Schiefer- tmd EiaiaitimgageMeiDB 

de« Jackelgebiele«. 

Ein dritter TeH (pag. ii— t?) befoflt sieh mit den meehanisehen Ablagerangen tmd der 
Tiefte Teil mit den orKanischen Ablagerim i»?rY ■.ir^«er?'i d^hieu-s 'p^<^ !7 — 

In einem fünften Abschnitt (pag. 2J — 17) über die Stiuktur wird der teictonische Auftiu cjiier 
Analyse unterzogen und zum Schlüsse (pag. 27 — .-53) werden einzelne Betracittangen Aber das Relief der 
nJihereD Umj^ebung des Berges sowie Ober die Entstehung der glaxialea nnd <l««i«tiien Eroalansibnnen der 
Oberfladie angestellt. 

Beigegeben sind der Arbeit: 

1. Eine geologische Karte de« Jackel in MufisHb i:aOiO0O> 

2. Secbs Proüle im MaOsUb 1 : 10.00a 

3. Sieben Figursa imd Pbotographien. 



I. Dher die diroiiolo^aelie and die genctiselie Hetkod« der Strallgroplile. 

Definition. In den l.'ntcrsuchunjren der tlcslrlm einer speziell bearbeiteten Gegend treten zur- 
xeit swei vemchiedeoo Methoden m Tage: die chronologische Methode, die nach dem relativen 
Alter tioet Gesteinea ftagt, «id die gcnetisehe Methode, die die pbjrsilcalischen Bedin*^ 
gnegen cifotacbl^ unter denen ein Gestein eatalanden ist und veitadert worde. 

■} Em Andel «(ch zuweilen fOr den im Titel dieser Arbeit genannten Berg in der Uteratur nnd auf Ksitaa die 
Bfeseichnang »Rndkopf«. Weil er im Vtilksmunüe unbekannt i»t, wurde der Name hier vermieden. Die Sehrelbniig 
Ist dem KUngc der Akisspruchc ani;epal.<'t. .Miin liest sonst auch: ledd, Jsggl oder Jog^ (Dlmlnutivfoni von Jakeb), 
••MiSc» *at PaiaoM»to(M öwnnteMJBaaM M. XXL I 
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Wihrend durchweg* diese» SW«te Prinzip dem crslcrcn untcitfcordnct wurde, so »olt nun in folgendem 
die gcoeiMche Methode in den Vardcrgrund treten. Vorher soll eine BeKrflodiiiig diece» VorgebeiM statt- 
haben diireli ErwS(;unK d«r Vorteile md Nachteile beider Methoden im aHgemcinca und ftr unNian 
apeiidlei) Otxcnstand. 

Vorteile der cbronologischen Methode: I. Vergleichbar keit in groften Gebieten. 
Das aberwiegende Interesse der OeoloKen flir chronoloe'Khe Beurleilnnir naTnentlieh der Sedimentcetteine 
hat ihre mchrfaclic Hci^t 

Der eijie ürund i»t ein praktischer: Eine peinliche chronologische Ghcdcrung war fUr die Gculugic 
unerUBKcli, um ein« Vergieichbarkeit der Poraehungaergebnieie auf der ganee Erde und mmit ein eratea 
.Sichzurcthtfindcn in dem Objekt der \Viswr«c>: ift. in den Gesteinsmassen der Erdlinislc zu ermiinlichen, 
llüt doch jede geologische Karte die Durchführung der chronulogtschen Methode tut Vorau»seUuiig. 

3. BenOtsung enlwicklnngageBchichtliclier Brgebaiase^ Der andere Grund iat ein 
ideeller: Wir >i.t,'.> i •. tlnfi dii- pliy<il>,i1i--^"lifii I'i i!ni;;iiriacn der Stelle, die einer genaueren strati- 
graphischeii t liicruuthutig imterhcj(l, im \'erlaute langer gcolojjischer iCcitcn sich nicht geändert hat, daß 
das Antlitz der Krde doii Htarr geblieben ist, dann sucht der Geologe die Zttge tu belelten, indem er die 
oiganischo Welt in ihrer Entwicklung erforscht und dem Abglanz dieses Lsbena in den Zilgcn des Antlitses 
der Erde nachgeht. So wird die Geologie der lithogenetischmoiiotonen Juraserie Schwabens *a einer 
Palioioolagie und die ideologischen Karten zu Dante! tieruco^raphiücher Provinzen«. 

3. Korreiatioit der Faties. Wallher, dem wir den Hinweis auf diese Einseitigkeit verdanken, 
hat uns gleichzeitig als Heilmittel das Studium der aktuellen Lithogeneais und ihre vergleichende Anwendung 
auf die Vernanyenheit empfohlen- K« sei mir an dieser Stelle eine liurze Darlegung und Erweiterung 
der Waiiherschen Argimientation gestattet, weil sie einerseits die chronologische Metbode verlieft 
anderseits ihren fundamentalen Mangel am dentlichsten entschleiert. 

.Min;;r-1 der c h r on o 1 o ^ ; n Ii c r. M-.ti.odc. Zur fius;iin' ■..'.n;; Jrr ■ !ir'>i;i,Ioj;is..lii.-r. Äquivalenz 
zweier Gesteine sind bisher — so führt er in »einer >LiUiug«ne«i8', Seite g'»! tf. au» — zwei Wey« verioigt: 
die Aufsuchung von Leitfossiiien und Tranegressionsfllchen, Beide BeweismetlHsdea kranken an 
loglachen Fehlem. 

I. Wert der Leitfossiiien. Was die Zeugenschatt der »leitenden. Ürganisinen ajilangt, üo 
ersehen wir ans der Jetitadt, daG die Organismen dnrehaua nicht Überall auf «ler gleieben Stufe der Ent- 
wicklung stehen, .\ustralieii z. H. lebt heute noch in der »Beutclticrzcit-, die bei uns schon seit Jahrtausenden 
überwunden ist. Leitfossilien ergchen daher im besten Falle einer gro&en lioticontalen Verbreitung keinen 
•ieberen Beweis filr Gleichzeitigkeit (Horn och ronie), sondern nur für ZuaammongahBrighait (Ha^lOtBxic)■ 
Kin Hinweis, der in England schon von Huzley und Spencer betont wurde. 

3. Wert der Transgressionsriachen. Nicht anders steht e» mit der Heweiskraft der TfWli- 
gressionen. Beobachtuagen an rezenten KUstcn ergeben, daß die .Mecrcsabrasion infol^c kontiuenlalnr 
positiver StrandvetschielMMigen ntir sehr langsam landeinwärts schreitet. Wenn man daher fOr Ablagerungen 
auf einer alten Tranagrcssionsflache Gleidialtiigheit statuieren wollte^ so wAe dar FeM«, den wir dabei 
machen warden, direkt proportional der räumlichen Entfernung ia der TranigTC8MiüIHriehtung und indirekt 
proportional der Geschwindigkeiten der Strandverschiebnng. 

3. Wert der Korrelation der Faaies. Aus diesem circulus vitioaus flliurt uns naeh Wallher 

die » K i> r r c 1 ;i t ■ o 1: il c r F.izics.. Es rr.üvst'n. wie jetzt, zu .illc". /leiten die ^jlcJuhaltri^cn, in Sedimentation 
und Denudation bestimmten > K I i m a t a< in einer gewissen räumlichen Hcziehung zu einander gestanden haben. 
An ein Tiefaeakliraa kann aiidi aeitüdi nur ein Flaehaeeklimat daran rin StnindkHma als Übergang zum Pest- 
landklima .mschlicHen. Alle diese Klimata siuJ Jiirc!i ^enieinsame Bedin^nngon der Temptr itur uiul tter 
Organismenwclt miteinjinder verdochtea. Wenn es uns also gelingt, aus den Gesteinen diese »klimatischen« 
Eigenachalta) au rekonitraiercii tiad miteinander sdiiidi a« vefMnden, so erhallen wir auf einwandfMem 
Wega isoch rone Linien und Flächen. 

Versuchen wir einmal uns diese Beziehungen graphisch darzustellen (Fig. 1 ), um ihre Anschaulichkeit 
au sriiOben. 
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4. Gruphisclie Darstelluag. Aaf der Abnine eines Koordinatensystems wird der Raum s, 
ud öer OriUmit« di« Zeit t »bigetnigcn. beide« zunächrt in m^ttinimteti .M.<iA«i«b. Et ttellen dann die 
PmIMen zur j^Achte die «tlimi Linien Kleicher Zeit (isodmne Linien) dar. wiihrend die Punkte gleiclter 
Lage vertikal übereinander liegen. Die Kbcne des Koordinatensystems ist Mjttiit ein theoretisch w a ili» » 
Normaiprofü, wean die Sedimentation in Raum und Zeit ab konelant gesetzt wird. Die Alterebeatimmnnc 
ftlr einen beliebif^n Punkt Pgcetaltet eicii ■onüt lui^ent einfad). Dae Alter ergibt «ich diuch die Plvjehtion 
aiit JIl- ( irdin.itc. Auf der projizierenden Isi tiir-ir e liegen antin;>TidLrt gereiht die anschließc-ndun Klimata 
mit ihreu morptiologiacii «crwandtscbaftticbe» Eigen»chaften der Temperatur, der ürganumenweit u. t. w. Nefamen 
wir an, dar Rankt P liege auf einer Tratugieaeianaflache. Er vortt alao Strandklima und in der ütSditung 
der Transfusion und im Kichtungasinn einer nei;aliveti Strandverschiebun|{ — in Amlo|ie mit der Jetzt- 
seit — stellt «ich isochron Fladuutckliina und weiterhin Tieüicekiiiiia ein. 



1 




Wie verhallen sich nun abcf die Ldtliorinonte in dieaen toodtrooen Noniui|in>fll unter den aiigt- 

nommenen Bedingungen: 

!■ KoaiiKipoiitiagma der leitenden Arten« 

2. zeitlich und r imnlikli konstante Sedimentation; 

3. rAumlicb verschiedene Entwicklung der Leiifouüicn? 

Wenn man iBr jede Gegend den Zeitpnolkt anüncbt, in dem beiapialaweiae dar Ammonitcntyp z 

durch ilen neueren Typ ? L-rsttzt wurde (Fiit ''l. so rriht ilii- entst;uid rit- Kurve ofTenbar das Auftreten 
eines Leithorizonte» an. Wollen wir das Abweichen dieser ■isotakiischei» Kurven« von den isochronen 
Linien meaaen, an mHaaen wir Pniilit A, wo der Typ i zuerst atisstarb, tind den Punkt B, an dem der 
Typ 2 auftrat, auf die Zeitordinale projizieren, Wir erhalten so das ieotalltiacbe Interval, d. h. die 
Fehlcrgrenrc jctler chronologischen Horizonticrung nach Lcitfossilicn. 

.ähnlich verh.lll es sich mit der Horizontierung nach TranagreailonBlIIClien. Die Transgrcssions- 
richtung Calle mit der Richtung der Abaziaaenachae auf der Fig. 1 soaannHm' Die Geschwindigkeit der 
Stcaadvenehiebuni; sei wedifelsd. Dann wird die Tmugraeeimulliebe auf mwerem Nonaalturofll dureh 
dkt Knrve r->-— 7* markiert. DI* Geaehwindigkait dar Strandvmachiebmig iat gleidi dem icMprvfcen Wert 
des Differcnt;alqr.i>tic':tcn ^ der Kurve. F« cr^i^t ^ich also das intcrc-^^nntc H.itrtum. dnÖ je langsamer 

eine Transgression erfolgte und je cbcnfläcbigcr und gleichmäßiger daher sich die Abraeiont' 
flRche gettaltete, deeto verhangniavoller tat ihre Verwertttng aar dirmologiadien Horizonlierung. 
Daa Transg ress i o n s i n t er val zwischen den Punkten T und T' oder die Fehlergrenze der ü'm c.o- 
logiiclnn I-Iorizontierang nach Tranagressionsflächen ist dann in ähnlicher Weis«, wie vorher, durch 
Pinjektiaa vnn T* und T auf die Zeitardinale au finden. 
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Dafi es sich bei dieser P^lergreiue ancli um absolut sdir gnlUe Zahlen tiandeit, eriiennl man, 

wenn man die mittlere TransgressionsgcschwiiuIi^ki.iJ an der cni^lischcn Küste i,el\va 1 Meter im Jahre} auf 
die riesigen Entiernnngen zur Anwendung brii)|jit, aber die «ich z. B. die Überflutung aller Kontinenie zur 
minieren Kreidneit erstredete. Das iwtafcliadie Intervatl NMait sich bei den untersten HorisDnlen der 
'l'LTcii Kreide vielleicht auf Jahrmillionen, wenn ander» die nehauplun); Hau«»') /utriflf, d.ili di'f c-t^s- 
Verschiebung in dem gedaditeu Zeitalter aus den Gegenden der heutigen Kettengebirge Uber die ganzen 
KontinentaisQcitd hinBbergegri<len liat. Wie kammcii nun die geschilderten VerfOltuisse in tatsächlich 
lieobachtcten Profilen ^uni Ausdnitk ? 

5. I'ruiitmlAige Darstellung, Es sei auf grüße Erslreckungen hin in ungestörter Lagerung 
das in Fig. t gezeichnete Profil Iscobactitei worden. Grobe Bodenitonglomerate lleffen transgredierend'attf 
Slteren Schichten. Im Hannciulcn wird das Korn feiner und feiner und sj^hl normal durch Mergel und 
Kalke nach oben zu in Tielseecon Ober. Wir erkennen unschwer, daß die Ciegend in dem betrachteten 
Zeitabschnitt «ch in kontiBuiarüclier Senkung licfand. Für ein Gcalain an dem Pnniite i'der ' 
fläche soll nun die isochrone Um« und dasoit das exakte Aller rekonstniiert werden. 



betrachten wir, wie es wohl geschieht, die Transj^rc-isionslinic als isochrone Linie, so filucn wir 
nach Obigem unserer Rechnung die Hy{K>these ein, daii entweder das i^rotil senkrecht zur 1 ran»gre»«onsnchtiing 
liegt oder die kontmentale Senkung mit dner dem betrachteten Zeiuhschnilt Kegenfiber imraeMsen 
GeSChwiodigIceit erfolgte. Beides durfte ni J:: .. j^cnommen, sondern nitllite erst aus dem Ucfundc erwiesen werden. 

Genau so unsicher ist es mit der Horizontieruag nach Leittossiiien. Wenn wir die Verhältnisse der 
Fig. I auf die Fit;. 3 flbertragen, so ergibt sich zunächst die theoretische Mttglichiceit, dafi atif einer 
und dcraclben Tr an sgrc »» i 11 n s fl a c h c in ver>chiedenen Gebenden F.iiinen vc rs c h i cd l ! c Alters 
auftreten. U^ifi dieser Fall in der Präzis vorkomnit, ist wenig wahrscheinlich, da die Etbaltim);smügUch> 
keilen ganser Faunen in der abradiereaden BraKdungswelle sehr bcadiftokt sind. Immerbm driingt sich 
X. U. der (»etUnke auf, dal> die Annahme mehrerer, zeitlich gering differenzierter Transgrcssionen in dem 
alpinen Senon, welche Annahme auf Grund der faunisli»chen Verschiedenheit der haiiKeuden Schiditen 
dieser IVansgrcssioiien aufgestellt wurde, aidi imter Bcrücksiditignng der dargelegten Verhiltnüne sur 

Armafür.c ciruT e'm-i'vjin Tr .iiis;jre>sii ii v,ii,! \ i r.,.'inlu'rT!-c1irci hi^-in k''ir,".tr). Wii; innner dem sei, es muß 
an der ihenrciischcn BedcnkUchkcit cmcr iloriznntierung m der gcschiidcnrn V\'eisc Icstgelialten werden, 
und swar in letaler Linie aus Gründen der geologischen und paGtonloIogiselien Entwicklungslehre. 

Es sind auf der Fit;. ^ die isotakti«chf ti Kurv.-n e;-ii;r/e\liiit'(, ilie die Ammonitenfaunen 2 3 um! 4 
vonemander trennen. AU isi>chrone Linie wurde von P aus eine Kurve eingezeichnet, Ungs deren eine 
Kocreialkm der Faaies Beciehungca im Klima des Strandes, der Fladisee und Tiefse* ergibt. So llflt sieb 
dine isochrone Fläche aus mehreren Profilen durch den l'unkt /' kn^fstniieren. 

6. Berechnunii der Transgressioncn. Wir erhalten aus dem mittleren Einfallen 
dieser PUche gegen die Transgrcasionsebene die Richtung, aus dem Kontaageaa des mittleren 

Nciciir^j;s Winkels der is 1 iitonfi, Kurve jede» Profils die relative Geschwindigkeit der 
positiven .Strand vcrschithuug in der l'rofil-sel>ene. 



') Haug, Lea geosynclinau« et lea aites cantltieniales. BuiL Soc Cetil, de Fr. 1901, psg. bb^ ff. 
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Bi« zu diesem Punkte läßt sich die W'althcrsche Verbenenulg der chfiQnahigischen Methode 
anagcstaltcn. und \utt hat Idglich mich der Hebe) der Kritik einsiwelMn, warn bmb die BereclMigung der 
ehronolücischen Methode ab «elcher eiiueliniiken «10. 

Die genetische Methode. Wir woUen zu dem Eiuiu lul den Ausgan^r^piinkt unserer 
Betrachtungen xurackkommen. Der im Felde aafiMhineiide Geologe »oll das Qe«teiiiMnateriBl seinca bear- 
fadlelen Gcbi^korperi in ewem enten Teile aeiner DarateUung bcfehrnben. Er war Inaher aildn atif die 

chronolonischi- Meli o k der StratiKraphic angewiesen und machte die Fossilien und eventuellen Trans- 
greasioiuaachcinun^en iar die «eitlidie äonderung seiner Gesteiaunaaaen nutzbar. Seine petr«graphisch«m 
Studien hatten nur beachreibenden Wert, und ErldlninR«Temiche der Geiteinabeediaffenheit bKeben aporadMch 
und ohne Xusammenhaii», da die — wie erwiesen loi;!-- .'^ fi liti-rli iftc - chronoluirische Methode die Stratigiaphic 
b«herrM:hie, Erst Walthor verschaffte dem Gedanken Geltung, daiä man durch vergleichende Lithogeneaie 
in den Stand geaetit aei, atia den Eigemachaflen der Geatefne die primären geneUaehen QuaUiaten oad aua 
ÜlOni die idlmatlschcn Abaatzhedingungrn her.-iii-l;><<en zu ki'>nnen. 

Nun können aber io einem Gestein unter den pctrograpbischcn Merkmalen die sekunder (durch 
Diagenese und MetanuwpboMi) erwovlieiwii ISgwiachaften in einem Grade fiberwiegen, da6 die Hennsleae 
der priinilren Eigenschaften willkarlich erscheint. Es verliert dann für den Fcldgcnlofrcn eine Methode 
an Wert, nach der er die M a up t m e r k ni .1 1 e seiner Gesteine nicht verwerten kunn. Der Prozeß der 
Dolomitisierune, die Frage der lieeintlussung der Cesteine durch die teUtonischcn Vorgänge, die ganze 
Frage der Bildung der krialailisen Schiefer') sind nach Walther für den Feldgeotogen nicht Kcnetbch 
verwerfbar, weil aeine straUgraphlsche Methode letzten Endes imraer nur der Ermittlung der chronologischen 
A4)uivalcuz dient. 

Dabei werden wir andem nicht einmal in vielen FUlen die MSglichkeit haben, in hetcropiscben 
Htviconten jene primtren Eigenschaften von den aekimdlren unterschiedslos zu trennen und so gegenltber 

der alten Horizonticrungsmcthode auch nur ein wirk-tames Kuntrollniittel in der Hand zu haben. 

Es wird sich daher empfehlen, die chronologische Methode unter Berücksichtigung 
ihrer notwendigen Pehlergrenxe besteben au lassen und dafbr in einer genetiachen 
Betrachtung; lirr Strji'^r.iphiL- .k-ii | cUu^r.ipIiiM u Dri-iencn n-ichaften diejenigen printilren 
und sekundären lierausicutrennen, welche uns auf das Wirken von physikalischen Kräften, in 
welcher Zdi auch inuner, hinweiaen. Wenn gelcgentlicih dabei ein VorteU Ar die ehranatogiacha Slratigr^ie 
hcraii^=^prin[;t, desto be<)ser. Im übrigen werden die ermittelten Kritfte weniger auf ihre peiDliche, «itUclM 
Aufeinanderfulge, als auf ihre Utsächliclien Ursachen und Wirkungen xu prüfen sein. 

In satten Zeilen wird ea die Geologie vicOeiebt einmal wagen können, die Ergeboisae dleaer 
Methode zu einem Gesamtbild ziKutiitiienzufasscn. Ob sich dann wirklich al!e an der Erdobertläclir \vir!:L::Ji.n 
Kr.tfte der Tektonik und Sedimentation als »Abbildungen des lebendig- bewegUcheo Untergrundes« werden 
auflassen lassen, wie Ampferer^ wfH, mflaacn doch wohl erat weitere Untenudnugm und Erwigangcn 
dieaet seiner Anachaunngsweise uns lehren. 

Vorteile der genetischen Methode. Die genetische Betrachtung der Siratigraphie wird in 
allen Fällen die chronologische ersetzen, wo die für diese im einzelnen geschilderten Vonflge antficklreten. Also; 

1. Wenn es sich um ein kleines Gebiet handelt, bei dem die Gewinaung neuer geologisctaer 
Tatsachen wichtiger Ist ala ihre Vergleiehbarkeit; 

2. v^cl1n die besonderen physikalischen Bedingungen eine große Individnalisierung der betreffenden 
Gegend durch lange geologische Zeiträume eigeben oder, um die Terminologie wo Mojaiaovica*) au 
gebrauchen — wenn die Heteropie in der Zeil konstant war. 

Alle diese Verhältnis-sw >in;l im g.inzcn Bereiche der Alpen mehr oder weniger zutreffend. Ganz 
besonder» beherrschen sie die .^ientralalpen, wie z. B. die Tabelle Uber die Faaiesentwickinng der Trias 

') cf. Urabcmann, Die kristatUaen SchiefiBr, II, pag. 8. Berlin 19117. 

*l Ampferer, Ober das BawegnagsWId wm PsttangeUigsB, pag. 599 taa. Jahrbudi «L k. k. gsoL Keieks- 
aastate 190& 

t Hojalsovtes, Die Dotomltrille, 1879. 
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bei Frech') «rKiht. In unserem «petiellen G«biete kommt aocli hiosu, daA die eenetiKhe Bintcitune dwcli 

die Tektonik betont wird. 

Em «t>ll also bei den einielnen Scliithtinasstn folgender Ged.inkent{-»"fi; «tatthahen: Auf eine chrono* 
logische Beurteilunir fo[g1. die alratigraphischc Horizonticruni;. Es schließt sich an eint- pcirographische 
BetchKibutiK, aas der »ini Schliute die geaeüwhen VethAUnia««, soweit erkenttbur, herausgeschält werden. 



A 1 1 ers bc» t i m m un ); : l. Die kristallinen Schictcr. Zu einer Altersbcstiminunu der kri- 
stallinen Scltiefer reidien die Funde nicht aus, da sich trotz des Auftreten« von brupiiv»tiK-ken in ihnen 
eine ehioiiologisch verwaitfaai« KontalitmeUimorptioie nicht mflindeQ tieft. Immerhin steht einer Dealiiii( 
der 5!chiefer ah regional tnetamiirphcin Palilozoikum kein Grnnd im We|{e. Belet;e fttf diese Ansicht in 
allecmcinen sind von ko l h p Ic t jt-') aii^ej^cUen worden. 

2. Oiia rzpurphyr. Von den Bruplivis ist ein schwarscT Quanporphyr nach Stäche') analog 
den Vurkommnisscn weiter im VVisicii al.t l.agerstrom STI deuten. Er wSre dann gleichaltrig mit den l'hyl- 
Ilten der kristallinen Schieferg.- upj>t. in denen er (gefunden wird. Schiller*) spricht sich fcir Gleichalirigkeit 
mit dem Rotliegenden aus. 

3. Diorit. Ein Dioritstock im SOden unseres Gebietes ist den kristallinen Schiefern Icuppelfttrmig 
eingelagert. Da er randlich durch Regionalmetamorpliose geschiefert erscheint, dürfte er Itter sein, ab diese 
Metamorphose und jnnger als die .^schiefer. Wilhrcnd kothpletz'') einen Diorit im benachbarlcn Ortler- 
gebirge als posttriassisch anspricht, ist also das Vorkommen von Plaweon mSgliclierwcise jongpaUUwoisch. 

4. Granit. Der Granit von St. Wendelin im Nordosten der Karte weist denlliehe 8puren einer 
K jril.iktiiii t imorphose aut. Er erfüllt .Sp.dlcn im Gtieisphx' ii. IM ir ir.i!.- ,K : ^iriii;.iii M.i^litiL'V.fii ^..iii.T 
.Stilj{ani;c und kersautitiachen Apophj'sen nur geringe Einwirkungen der Üruckmelamorphusc aufweist, ist 
er wohl jttnger als die TSelt der regionalen Metamorphose, also — nach Rothpleta — als das jangere 
Paläozoikum. Die .Stäche sehe Uczeichnung als I.agcrma»!<e tiitti a<il Ih-. ^ sicuii: /" .-l- auf den .Martell- 
granil.^) Will man seine Eruplionszeit mit dem des Orticrvurkomnicns Übereinstimmen lassen, »u ist er also 
pofltlriassiseh. 

5. O r t h O'^ 11 1 i s Mit ilitj-ier .\iifz;i':!;;r;j 15* lüc An^ilil der in unserem < 'cl'ictc virhÄ^nWnpii Kr- 
starrungsigesteinc noch nicht crschoptc. Kin groBer Bruchteil der Gneise hat eine >o granohlastische Struktur 
und ist auch von einer solchen Mineralbeschaffimhett, «Mt aie echmr im Felde als Orthogneise mit dem 
Alter des Diorit ^ önn<rpa1Sozoi>.ch.'') angesprochen werden konnten. 

S t ra 1 1 I .i ji h i s c h e H ur i zon t i crung. Die stratigraphischc llorizontierung ist, wie in allen 
kristallinen .Schiefergebieten, chrimnlogi.sch nicht durchfUhrbar, seitdem man diitcli litf neuere Zoncnichrc') 
wdfi, dall die — bisher chronologisch verwerteten — textnrellen Haupteigenschaiten der kristallinen Ge- 
Sterne nicht eine Punktion des AHera, sondern der Lage wahrend der Reglonabnetamorphose sind. Die 
Textur erlaubt aUo keine chronologischen ROckschlüsse, Kindern weist nur aut die physikalisch-genctiselica 
Bedingungen hin, denen das Gestein durch längere Zeit ausgesetzt war (Tietenfaaies;. 

Auch soweil sie chemisch verschiedene GesteinsmasBen im Krütaüinea trenueiii sind die Geatdiu- 
grenzen FliichL:. ^lL:chcr (;ene.'«is eher als gleichen Alters. Es kommt also flir jedes krilUlline Schiefergeihict 
weniger die clironolu^iscbe aU die genetische Stratigraphie in Frage. 

Dfeie aua der neneren Peirognpbie gewonnene Anaebaumg muft um so achirfcr formuliert werden, 
als «tr 2ett die Feldgeulogie noch wenig Ltiat adgt, ihre Monologische Betrachtung kristellinen Sehiefan 



'/ Frcch, Übet den (:ebir|;>bau der Tiroler Xcntrulalpcn. püg. IS, Wiss. Etlglk S. Z. diD. «. O.A.-V., D, 1. 

Kothplelz, ,Mpcnf<)r>i:hungcn, II, pag. 2|.5 H, München H)0^. 
') .Stiichc und John, Ueitrilge, tf. J.ihrbuch d. K., I877. 

*j .Schiller, C,co\. L'ntcrs. im issd. UntKienKadia, i, U*chaniugrn pag. 8. Uer. d. nalt. Ge»., Freiburg 1904. 
: I. c, pag. 170. 

*) cL Kothplelz, L c, p«g. 168. 
■) Gruhenstann, L c, pag; 9 II. 
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gegenüber aufzugeben. Die neueste Arbeit Hammers') über kriatallinc Gesteine in der Nahe des vor- 
Itejgenden Gebietes letigt von der Schwierigkeit, Mlfaet unter gttnstigen VerhJUtniueii aaageprdgt differen- 
rierter GeatatMbeacliKffenheii und Lsgiarane eine Aliernreihe in tcrittallinen Sdriefem rafxuslellen. Die we«i{|{ea 

pnsilivcii Eri;ebni«se dieser Arbeit in chronologisihcr Ilirsuiit stehen noch und fallen mit der zwl;-.vI1(ü 
gewagten Auffatüung der Kruptiva als > Deckengranit •. Alles das bat un» wenig Mut gemacht, für unser 
GeUel, llmliehe VerhMinJMe vorUcgen, die akepli<eb«n Bedenken der neuerttB Petrogiapbie von der 
Hand zu weisen. Wir dISrfen uns hier der neuei! Mt-tli .Je tut Horizontterung um s i elit-r nn vertrauen, als 
uns seit Anfang dieses Jahres in Grubenmani 'Kristallinen Schiefern», 2. Teil, der erste Versuch vor- 
Heft, die pemgraphtechcn Kflzelergebaiaee im ForsefaungmeUel der tokMlIiMii Sdilefer »i daem gene- 

»isrhcr. Gesamtbild zusammenzufassen. So dürfte denn ein Versuch, nach diesen Ergebnissen im Kristallinen 
zu kartieren, willkommen sein E« zeigt üich, daß man handgreifliche petrogi aphische Merkmale, die bisher 
nur Migtich beschreibenden Wert hatten, gcncti.sch fCIr die Fotdgeologie nach dem neuen Ver f al n en be* 
nlltien kuan. Grabenmann erwähnt drei verKhiedene genetiiche Kia«ifikatioin<methoden: 

Binteilnng muh primären genetischen Bgenachaften und ewar: 
Nach dem Chemismus und 

1. niich den geologischen Geaamthabitus (ob aedimcntar oder eruptiv) oder Einteilutig nach sekun» 
direo f>eneti8dien Eigenschaften, nsmllch 

^. nach dem Grade der chemischen und piiysik.ili.schen Metamorphose. 

Das (weite Einteiiungspniuip hat Grubenmann verworfen. Die chemische Zasammenaetmu^ 
wurde som obersten Bniteihingsprinxip eilclXrt, als da* — gegenüber Strufctnr nnd Mineralbestand — im we- 

Bfiitlic' cn Unveränderliche der kristallinen Schiefer. Es ist da« ein merklicher Gegensatz zu iltr '.'ilichLn 
ol>er«ten Einteilung in Phyliite, Glimmerschiefer und Gneise. Diese texturcUen Unterschiede, eine Folge der 
Metamorphose, kommen bei Gmbenmann etat in sweiler Linie In Betraelit. 

Der Kt Ii!^t I Ine;« wird sich vnn Fall zu Fall zu enLicheldcr: h.ihen, ob ihm Chemismus, Ci sain;- 
habitus oder .Metamorphose als genetisches liaupikrilerium bei seiner Karticrung am meisten opportun er* 
sehdat. In unserem Falle «pricht die rSumüclie Verteilung Atr eine erste Zerlcgimg ia chesiiisehe Gnippen, 

die ihrerseits nach dem Grade der Metamorphose in zwei Ticfcnstufcn zerlegt werden konnten. Die eruptive 
Herkunft einzelner Glieder wurde nach G r u b e n ma n n s') Vorgang nicht systematisch verwertet, sondern 
durch Adjektiva bezeichnet. 

Von den swttif F.irniiicti der kristallinen Schiefer^ treten im JaoltelgeUele flUif venciüedene, amn Teil 
als Epü, snm Teil als Mcsugcsteme auf. (Siehe die Tabelle Fig. i und die Karte.) 

Erste Gruppe. Die Gruppe der Alkalifeldspaigneise bildet in mitchliger Entwicklung den Kern 
unseres Gebietes, Seine Vertreter tauchen im Südwesten aus der Etscbtalsohle auf und ziehen nach NO. als 
Biotit- oder Zwdglimoiergiieise bis txm Klrling und der Kapelle des WendeUn. An der SW.-Gcke des 
mittleren T K.uw.ihlcs liegt den Ctneisen eine l 'lr, llitkappc als isolierter Vertreter der obersten Tiefenzonc 
aul'. Am NW.-Kande, wo die Vertreter der ersten Gruppe die Basis ßut die scdimenUren Massen de« Jackel 
bilden, liegen einige GtngsOge eines g iaii il putphyriaefaen Augengneissa, dessen Aller oksta diskutiert wurde. 
Dieses Vcrkomni.n h.it eine große Ähnlichkeil rni; ■ bei Hammer*) beschriebenen A^geogncit des 
Angelas. Hammer vertritt die gleiche genetische Auffassung. 

Zweit« Grnppe. Dia Toneedesilihaligneise treten im NW.-2ipfcl swischea EtsehUl imd Lang- 
aisferer-Tal al«! t.-e^^eri.l! s dir J.tckLÜrias- mit Phvlütvcrtrctcrn der obersten Tiefenstufc auf. Am Langtauferer 
Taiianu werden sie ciui: VVcilt durcki die Trias verdrüngt und setzen zwischen Pochen- und Kiglb.ich 
wieder auf. Die eruptiven Spalten von St. WcadcNu ilegim m imc Omiie der Gsiiiete der ersten und der 
aweilen Gruppe. TalaufwKits siellea sieh von der Spdfcer Wand her GUmmeneUeibr und weiterhia Gneise 
als Mesogesteine ein. 

') Hammer, GiniL RcKLhr, der LajuKr-Gruppc. 497— Jahrbuch d. K-, I90U 
•) I- c., pag. il f. 
*) L c, pag. 172 ff. 
•>L e; 



g Ridwrd UdinMiin. [g) 

Dritte Giuppv W.jluLiiil so der Kern der crstLii Truppe im N. und O. von Gesteinen der zweiten 
Cifuppe unMCbloiscn wird, dominieren im di« KalknatronfoIdHpatifneu«. Sie werden verixet«« durch einen 
quamlkiriljaehea Mefognew, dciwR Bnislehiing wir achon oben beifllirt haber. Er tritt als Schala 
PUwciiner iJioriLitockcs auf. Ein >^iu,is nördlicher im Zw«iglimmerginei» celcigene» parallel«* Band ist woU 
als metamorphe Apopby«e des Diohtinagmas zu deuten. 

Vierte Gruppe. In einem Steinbruche des Arhii treten in Pliylliten der awdten Gniftpe eiaaelne, 
vor. Harnischen i!ureh<cli w^irmtf , wfnio; mächtige, ßangfftrmigc Einlagerungen eine» bläulichen, amorphen 
^uar/.ils aul. Da lälimmer m Uutzcn eingesprengt ist, handelt es «ich uia ein (Juarzittjeiteiii der uberMen 
Tiefenstnifis. 
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PttnftB Gruppe. Im SW. dea mittlenn Talaiwaldes «erden iokal Eiaenelimmcracbieiier, eine 
Mcaoiörni eisen« ixydisicher Cesteine, heobaclilet. 

Die Eruptiva. Die stratiijraphischc Bedeutung und die geologische Stellung; der drei Erstarrung«- 
BNtcinikSfper unseres Gebietes ist schon bei der Bestimmung ihres Allers behandelt worden. Ein weniges würe 
■neb SU aa^en Aber die Bedeutung ihn» Voricommens im Felde, Aua der Karte ist erucbtlicht daA bin» 
iielitficb Sires Auftretens die gleich« Betietinngslosigkeit aisliert, wie sie h&idchflich ihres Alter* an- 
ganommen werden mußte, 

I. Quarsporphyr. Wegen der mangelhaften Aubchlast« mO«*«« wir uns hiefaei, was den 
Quarzporphyr de* Arlui anlanitt, auf eine offenbar durch Eatrapolation mit den Aoftdilflasen im N. uRaeraa 
Gebietes gewonnene .A uffassung Staches berufen, die im I'i iiil wleilLi j;e^t ':h n i^t E« handelt tfaih 
noch üieaem Autur um syngenetische Decken, die den l'hyllilen plattenformig eingelagert sind. 

3. Diorit. Eine aud« im Relief der Landschaft erkennbare Bedeutnnc kommt unter allen Erstarrung^ 
gesttrinrn ntir ilem Diorilstock im S. zu, der die ganze Breite des Tales von I'lawcnn oimun.mt und nach 
— wenigstens mit dem nOrdltcheii ä«lbaitd — in der Kichlun); de« Tale« streicht. Die »Udliche Begrenzung 
Hegt auflerfaalb unaerea Gebietea und konnte nicht faeobadbtet Warden. 

Granit. Der Grutiit '.on St. W'mdelir. crlü'lt [-iniVe anrflhtrn.l p.ir.iMelp, Iiis N'WV «tri'iL'heiiiie 
Spalten am .\bliang des Kirling zur Wcndeiinkiipellc im i<igio^t.iitaL Es iKonntcn im ganzen tüiil dieser 
steflstehenden, «stielgangc-tthnlichen, gramlerf&Uteti Spalten lieohacbtet werden. Sie sind bis loo m lang 
und I bis 30 m breit. Es zeigten sich ferner sehr ^chrnülc kcrsantitische Apgpbjracn und eine Salband- 
entmischung gegen den Phyllii. Am gUiclien Berggciiaiige klaffe» einaelne den Grunitgaogen parallele 
Spalten. Da «ine &oiicMi in der Richtung de* Talea m einer Hohn ran mehfww Hundert Matern Dbar 
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der Tihohli- au>iccschlo<i>;eTi «.•r<i.ht-;i it sü »llirfte f< 'äie'i !;icr c^cnfall'^ tim vcrwittfite GraiiU|i;äii|;e li.iiulcin, 
die vicllckht durch den in p4«ralle)er Kichtutig bewegten diluvialen KiglbacbulgleUciicr aiugcrüuoit wurden. 
GtettchcfiMlmiiiMnen bedeehen namüch dat ganie Bcrggehänge und erhahen die Walincbeinliehkeit einer 
ntarken glazialen Unlergrandvvirkun};. 

FetroKraphische Hesclireibuiig. Eine petru^rdj^hssche EinMibeschrcibun;,; iiuf Grund 
optiüchcr und chemischer Untersuchuni^mcthoden iicKl außerhalb des Kähmens dieser Darsttellung. Es sollen 
vielmehr nur di« teüturelltin und roineralogiKhen Hauptmerknule, li«*oad«r>, soweit sio genetisch von 
Bedeutung; sind, aur<refnhrt werden. 

iSweiglimmerphyllit. Der l'hylht des mittleren Talaiwalde» ist fein (»eschiefert und von bräun- 
licJier Virbung. Er entbilt viel Uoarx, dichten Muskovit tmd Biotit, der durch Kiscnentlauguni; gebleicht 
iit. E* finden sich in ihm zoll' bis papieidicke Zwischenlagen eines bnulich*aniurpl]cn Quarzes purodiner') 
EnMehung. 

Grsnitporphyrischer Muftkovitganiis. Der Moslcovitgneis des inneren TaUiwoides bat 
eine massige Textur und eine blastogranttische Struktur. Die FlaseruDg der Muskovitlagen (ritt im Hand- 

stilck häuhg sehr gegenüber der granilis h !•; riii;;..ii Struktur ziirnck und weijit liits Knt«tehnng au» 

einem gramtischen Magma hin. Die Ge^ainUärbung wird dem Gestein durch große, rote Plagiuklaaaugcn 
erteilt, die in kata klastischen Linsen und Lagen eingeordnet sind und in einem Grade die Tertur beein- 
tlussen, daß man auf die Herkunft de» •jaiiireii Gesteins aus einem Granitporphyr schliclk-n darf. Der Ouari 
i»t bläulicher Färbung, der Muskovit sebr ieinschuppig, alles Merkuiale, die für die Identität mit den 
Angeluegnciscn sprechen. 

Biutitgneis und Z we i g i i ni ni c r g n e i -i. Die Gneise des initt'.ci Kerns sind feinkörnig und 
Stark gescbieXett. int S\V, Uberwiegt der Biotit, der xnm Teil nui Andalusit hervorgelit An einem Hand' 
sNiek wurdA Seriaitiaierung de» splilicben Muskovita beobachtet. Gegen NO. nimmt im allgemtinan der 
Gflit'f ;tn Mriskovit zu. Allen Gneisen dieser Gr;'r;H: r:c:ncins3— rst dir starke EisenenllaVglHIg diCC 
Uiotits, das Vorkommen weitien, ({roi>en Quarze» und das starke ZurückticiLü den l'eld»pats. 

(Biatit')Sariaitphyllit. Die Pfayllile der aweiten Gruppe «ind g^enttber denen der ersten 
Gruppe feinkörniger und reicher an dunklen Gemengteilcn. Der Anteil des Scrisits ist auch bei ihnen gering 
luid wurde nur in stärkerem Matt« am Arlui unmittelbar unter der Tria«decke des Jackcl beobachtet. 
üie«c scrizitrcichen i'byllite JÜnd von Stäche auf dem Prohl (< a\s -Gtüne .Schiefer« ausgeschieden worden, 
haben aber mit den aedimentircn grüneu Gesteinen im & and 0> kein« Verwandtschaft. Durch Zirkulation 
der T8gesw.isser ist der Kalk und Gips der Triaadeclie auf Haarspalten in den Phyllit infiltriert worden. 

Zweiglimmcrstbiefcr. Im Riglbachlal steht dieser Pliyllit in slratigraphischem Verbände mit 
eincin Tonglimmerschiefer, der viel Biotit und wenig Muskovit enthalt. Der Gehalt besonder» dieser Gesteine 
an Tooerd» vcmibitta die Efnrdbnng der kristallinen Gesteine im O. und N. des Kemea in die Gruben« 
mannache Gruppe der pelilischen Tonerdesilikatgneise. 

Qaaradioritiacher GlimmerplagiokUsgneis. Die kristalline itandsone des Plawenner 
Diorits und ihr nOrdKcher Paranriarm haben die massige Textur im hohen Gnde bewährt. Die «chiefi%e 
A ll r i uiii;^ der Glimnieriamciien ist nur grob angedeutet. Der Mincralbeatand mid die Pflrbung ist dem 
Uiorit vollkorotnen analog. 

Eisenglimmersehiefer. Peimehuppiger Eiaenglani, sogenannter Eiaenglimmer, verdrtngt an 
ilvr I if vl:t K,i:te iiiiher bezeichneten .Stelle des mittleren Talaiwaldcs den nrsprUngliclicn i.it. Anf 

dum Querbruch cr^^cheiikeii die lOtlicben, durch .Metascmatase nicht angegriffeneu l-eldspate des Giteiües als 
helle Binspiingünge in emer riHlicb-sehwaneen Gruadmasae. 

Eruptiv«. Die Textur und Struktur des Ouarzglimmcrdiorits ist granitisch-körnig. Die Dcstaiid- 
Utle sind von feinster bis nuligroäer Au:ibilduug, Unter ihnen ist Quarz in altolriouiorphcr Ausbildung vur- 
Iwrraehend. Bx ist hell bis MäuKch gefferbt und von fetlig-miuchligem Bruche. Der Biotit lat, je mdi dem 
Grade der Ki^t^' iif ui^ iTi^ von schwaiaer, brauner bis metalliach'-gelbcr Pirhnng. Der Plagioklaa ist weiß, 
idiumorph und stark verwittert. 

*} «L Kayaer, Uhibacb d. GkoI., I. {wg. tti. a. Aufl. Stuttgart 190$. 
■•killl* w MSiMMail« OMunlsk-tlB^HU«. H. XXI. > 
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l)ci normale Ciraiiil von St. Weiideliii lial niillclkürtii-^c TcMiir uiul yraiiubLitlisclKf Sitiiklur. Der 
Muskuvit i>>i (laseri^ aii(;euriii)«il. Er von ultiriiii«r Kjtrbunti uiiU b«u>tiii>int Uie Oi»AnitlAibuQg il«e> Ge- 
steins. Der Quars ist xiadiell und vMi atlolrioaiorphcr Ueslalt. Der Hauptbctlandleil ist ein prisnuitMcher 
bis «lenjilichcr Orthokl.iM. Ak/ii*" 'ftv; ti treten auf. Bii>iit un.1 HnrnbScndt. 

En konnten an Jcm (Iranii cinzoliiL- Eisclicinun^cn fiiKT Ditk-rcntialiun tlci .M.igmj» l>i:i>i»aclilct 
werden. Einmal treten nach O. hin mehrere sehr «chmalc kers-intitischu ( ^mgachisoliihe auf. Sie itind fein> 
körniger JaD HftupUnftgm.i und wcii^L-i! ein rScrwicjjcn der dunklen Gemenjjicile auf. Sodann tritt eine 
macmalisthe DitTerentiation .ils Kotitiiktwitkuiig in ilic Kr.scl)cintm^. Her Cranit /i'igl tiamlich in ^crmucr 
Entli rnniiL; von Nebenjjestfin i nie parallele Anordnuiii; dtr Chninur- und Ouarzpartikel, die auf OrucV oder 
— walirituhcinlichcr — auf Fluktuationipro/es.'ie ^urackgehca. Unmillelbar am Salband tritt eine saure Ent- 
tniüchung ein : das Magma wird feinkrimii; und aplitMch. Der (Sneis des Nebengestdna »{Miltct an der Kon- 
taktiläeho p.irallelepipedisch, wcklu-. »ich unschwer als Wirkung; ilei Kvintaklwanne erklärt. Die»e ('Irsclici- 
nnng licli sich nur wenige Dezimeter in* Neben|j>««t«:iii vetfol^ei) und i»t ein augenscheinlicher Bewei« dafllr, 
daß von diesen inlruslven Magmen ein enerelaches Tampcraturi^efälle' nach dem N'e1wnt(estein an ver- 
scidinen isi. 

Zur >Theorie der i'iezokuntaktinetainarpho&e.^ Diese Ucubtachtung »«hemt uns voit 
Wichtigkeit im Hinbtick auf die neuerdings wieder von Weinseben k versuchte Dentung der alpinen kri' 

slalünen .Seliicler als l'rod\iktc der (l'iezu ) Kiinl,ikinitt.ini<irplMf.se. llic>cr l'otsclii-r h.it bekanntlieli ') eine 
erhübte und auf grok'te Eiitlernuog i>ich erülr«tk«nile Wiikung der 'agcnu minctali>ateuf<>< bei gleichzeitigem 
Auftreten von magmatiraher Intru^on und gefairgsbildendem Drucke xu konstruieren sich beinliht und da> 

vhirtli auf rein induktivciii \Vc;;e eine KnlslthutiM der kfist.illiiii.ri .^cbieler durch phitonisLlie Kratte an^e- 
mjinnieit- Nun i«t aber eine \VirksAmk4;i( der 'a^eiit» iunieraltt>aleurü < übeihanpl nur bei »laik dutehwärintem 
Nebengestein, d. i. bei sehr schwachem Temperaturgeßlle, denkliar, da diene Agentien, unter welchen 

xinstlnen pliysikiiliscbcn Ktilinyun^eii .lutli inmur, iin k.i't n N'-'benue-stein kondensiereii «LlrdiTi. W^iin 
man üabcr 1-alle ^ennjjer l-eitun^slaliigkeit des Urist.ilhncii Nebenjjesleins inr Warme — und ein 
solcher Fall liegt hier vor — nachweist, so macht oian die Mi^lichkeit von vornherein indiskutabel, dafi 
sich die Wein.sclicnkschen Vorstellnn<;cn fQr einen größeren Geltungsbereich vollziehen lassen. In Jie'^eni 
ZuKuntnenhan;; >.ei nucli ausdrOcklidi l'etunt, daik die kristallinen Gesteine unsere« fichieteü weder in chenii- 
SChcr, »och in leMureller Umsiclit die t;erii'.;;'ite AbhSltgigkeil v<jn den s.i iii.inni;; faltigen Intruüivniasscn 
ifligan, soweit sie nicht direkt aus ihnen hervorgegangen sind, und dat^ femer die Hntlernung deqetiigen 
IntrusivhOrpers, der sunachsl seiner Mächtigkeit we;;en fOr eine Deutung im Sinne von Wainachenk in 
Belr.Klit käme, des .Ailaniellostockes, (k3 Am in dsr I.ufibnie bettj;;!. Mis uiif diene Kiitfernuiig hin müßte 
bei der Aufrichtung der Alpen durch die iatrusivcn Zentralmassivc da« Nebengestein so stark vorgewärmt 
worden sein, dafi die schmalen Apophysen nicht als GMser, sondern holokristallin erstarrten.' Dem gegen- 

nln-r scheint uns die AllSLhalu^l^ dalilr zu sprechen, Jab gerade ciie Kineiisi hjft de> Nehengefteins als 
sdilechter Wärmeleiter die Ktinlultinitäl der Granit<fticlgängc bcgtinsiigtc. Äbntich läl>t Hieb in der Technik 
die Abktthlung durch Zufabr von Wärme oder durch Isoliermittel verhindent. Eine bolokristalüne Ana* 

SCheidunt; eriiilute tienuMcli unter dem liinfiuÜ tol^ciuler t .ikt. : n: 

1. Liiogsatne Eneigieabnahme, dadurch hervorgerufen ; 

2. langandanerade BawagungsAhigkeit der cbemisehea Molekttle, die sieb 

durch den /wan^ /.ui Kiir^tallisaiiun H.i rascher DiiTusioa der »ageBta miniralisateiin< ins Neben- 
gestein 2u den beobachteten Mineralien gruppieien ; 

4. auch dar Zeit Hadi der vollendeten AbUtiilung wird ein nicht unerlwblielief EinHufi^auf die 

AusKikUnli' der M-n.jralien zuzu.schreibeti sein. f M^ ^virklich bei der siurenwei^en und »lelii; lang- 

.s.unen Abktlhluiig noth eni Teil des .Vlagmaü als Gla>, d. Ii. nach neueren Anschauungen aU überkOhltc 
.Schmelze erhatten blieb, .so wird der an GHesrn iMobaditcte Prozeß der tangsamen »Erblindung« — die 
' Vurioliihbildang« der l'etrographie — im Laufe der Zeilen sur Angliedemng der Glasmasse an die schon 
ausgeschiedeoen Mineralien Itthren. 

t W«iaschcnk, Vcrgl. Studien Aber Kontaklmetainuipbicniiia, pag. 441—4^^ 2. iL d. g. G., 19OJ. 
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(Jcnctischcü (ieaamtbi lü. Den Kern unscrcü Obictcs bilden sedimentira Massen vom chcmi- 
•chen Typnt der AllMlifeldapat(n«i>e. Sie gehen nach Nr und O. iil>er in Tonerdesilikatsedimcnie 

An EnitamingsKeateinen aind dteaen Sedimenten eingelagert : syngenccische Ouar/)K>rphyrdccl(en 
hn NW., cpii^cnctischc Granltporphyrla^cr im \V. und ein cpi^cnctisclicr (Jiiarzdiorilstock ian 5. Lolnl tt' 
folgte eine Metaioinatose durch eitenhallige Uaungen auf einer nordaireichenden Spalte. 

Diesor Tielgeatalti)^ Geateinakaqier warde in üteiten des jOngcren PaMoioihnma einer reoional wir« 
kenden Melainorphose unterworfen. Die randlichen O L-l irLr^nia-ssen wurden unter den pll)■silial^^^ I t-n flt .ür - 
gungen der obersten Tiefenslufe zu Epigesiein«n, wälircad die mittleren Partien durch Ver»enkung in 
lerrOliere Tiefe den Charakter von Mcaogesteiiien amuihiiien. 

\'u-i iur >' i: t'ann iiuf N'.s. verlaufenden Spalten die fdiinalen, alielgangartigen lnlrusiv< 
ni.TssL-n des GraniLs von St, Wendelia empor. 

III. Mechanische AhlagciiinKcn des JaekclKchictcs. 

Chronologiache Beurteilung, Zwischen die mct.-imorphcn kriatalliuen Schiefer einencita 
und die ori^anuichen Kalke anderiein schatten «Ich ab Abln<:eniti(;en meehaniaeher Entatehunc Sandateme 
und Schiefer verstliiedcner /Cusammcnsctzunt; ein, die von Stäche a!.-; ■(jrtlnc Schiefer» '), TonGDmbel') 
als »chloritiache Schiefer« nnd von Fichier') als »bunte Schiefer« ohne den Venuch einer chronologi- 
•c)ien Deutung facaeichnet wurden. 

Schiller'! unterscheidet in an.ilogcn Schielten der Lischannaj^ruppe, vorwiegend nach der Käthe : 
Vemikano, Servino und Buntsandatein. Alle drei Bildungen sind aber als ein Glied kartiert, >da sie intolge 
Mkloniadier Vorginge .rndat schwer trennbar aind.« Wir teaen ans diesen Worten das ZiigeaUbidnis berat», 
daß eine chronol vns iu- UorizonUening nach wiJlkdrUchen p«tnp graphischen McrknAalen data lataacMidien 
Befunde nicht anzupa.ssen war. 

In den liegendsten Schichten nnserer mechanischen AMagerangen, die in dorehweg geaiOrter Lage- 
ru-.g: auf der kristallinen ünterUKc niht.n. treten jirohe Konglomerate auf, wie sie in Graubnnden und 
Glaru« bekaimt sind, und, weil sie zuweilen Uber Karbon lie^icu, als Kotliegendei) (Verrukano) gedeutet 
werden. Diese Analogie darf nur mit Voraieht übemomnien werden, weil daa Charakteristikum, die Quarx- 
ptuphyrgenUle, fehlt. 

Auch im Han';endcn sind die mechanischen Ablagerungen unseres Gebiete* disloziert. Man erkennt 
unschwer, dati mit dem Wechsel des Materials der Widerstand gegen die goWrgsbildendcn Kriifte uc- 
wecbsell liat und so eine Dislokation venirsacht wurde. Indessen durften in dem normalen Schtchtenverband 
van dem mechanischen zu den organischen Ablui^cningcn keine wesentlichen HiiulegUcder fehlen, da sich 
schon in den hängendsten Hcrixonten ein nu-rkl^arer C>v<.,-ilt an Kalk einstellt. 

Mit dissen organogenen Schichten setxt die mittlere Trias ein, und wir sind somit vor die Aufgabe 
gestellt, Perm nnd Trias, Buntsandslein und VerruVano in dem Komplex der mechanischen Sedimente ans> 
dnanderanhalteu. 

Die physikalischen Absatibedingungen haben nun allerdings in dem betrachteten Zeitraum einmal 
eine denttiche Änderung erlitten t denn es wurde in der Milte der Schichten taa deutliches, pliHaltehea 

( Iröberwerden wahrgenommen. Ferner i.st dieser obere Teil von dem unteren insofern verschieden, als er 
sich durch einen Eisengehalt auszeichnet, der einzelne Horizonte intensiv rottärbt. Wenn wir daher mit der 
gedachten Schicht den Btmtsandatein beginnen, so wird das ein jeder cum grano aalis aufnehmen. 

Fr.';t nach Aufsteilui..; JitSLi .In > i:ologischen Gruppierung kam mir die vi>n P^ninger '"! autgcstellte 
Schichtiolge XU Gesiebt, die ohne weitere Erklärunj; bei üehilUr abgedruckt ist. Ueninger rechnet 
nur die »abernten Sandsteinlagen, stellenweise mit etwas dolomitiacher Rauchwacke und Gips« in einer 

•) Steche, I. c, Taf. II, Pfg. 6. 

t GH Bibel, pag. t9t, 

t Pichler, p;ii;. n6. Verhandlungen d. fc. k. ((. I877. 

S St Iii Iii», I c, p.i^. <) i. laiirhucli J. U. iSi.|, 
t .!>chillcr, I. c, II. I'iz. Ldilgruppc, pag. 9 t., Bcr. l'jO(>. 

a» 
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Mlchtigkeil von 60 m zum BuirisaiKlslein. Die größere H.ilfie der tMintcn Sandsteine weist er oticnhar deni 
V«im1caii<i üii. Es iteht nslOrlich in jedes Rclicbcn, ob er die üben erwogenen Krilerien oOer den BcKinn 
chemisch-oriranischer Sedimentation al« EiiiWiiunt; für die Tiias erklären will. Dsft aber die»e Rlnteiltuif; 
•ühnlicli, wie an anderen .Stellen der I.isch.inii.iuruppc« '1 erf(il(;t sei, kann icli nicht zagchcn, da im engten 
T«il der Schillerschen Arbeit» S. lo^ als petrographisclie Detinition d« BunUandaieine* ausdrOckticli s« 

lewn «teilt: >— nur au« Quarxkfirnern und ioniK-e:1imniieri|>«n l.Af^n bestehend nach oben wird er 

kicselij^-doloinitisch und (jclit in Mnscbclk.iIkJolomit •Xpct Und auch *insl i»t mir in dtn AI|Kn kern Kall 
bekannt, wo man Dolomit und Gips al» char.ikteri8tisclie EJalagennigen fQr den ganxen Bunttandstcin be* 
obachtet hat. 

■S t r a t i g r .T p h i sc h c E i r t ^- i . 1 : Der Vcrriikano besteht aus Sandstnncn und .Arkoscn in eitisr 
OcMmtmächtigkeit von 150 >u (vgl, iVulil 3). 300 m mächtig ist da» feinkörnige Material im Hangenden, 
3$ m sind grobkSmig ond das nasiskonglomerat hat eine mittlere MSckiigkeit von etwa 1 $ iw. 

Der Liiintsitndstcni Ii 1. 1 ".1 - intr <"'. ; ~ niitmäthti(;keit viiii JSO »1, fi.ilnendes PTdIiI: 
I- Grüner, feiitscttuppig-setizicischcr, stark gefalteler KalktHrtiielt-r 100 m. 

1. Bitnminttser, bl9ttlich''schwaner M«rgelachiefer 1 — 2 w. 
5. Celbc Ms ;;rauc. i;cbiindcrlc Sandstcinarkosc '»O in. 

4. L'ii|xesi.'hicUtete, gelbrote, ei»enreicl)e Saudttcinarkose 100 w. 

Peirograpbische Beschreibung. Ein besonders reiches Materml. das sich zudem der ein- 
gehenden Retrachtang verlohnt, lieut ans ans dem (Jebittf V'errukano vor. Wir mlUscn hier eingant».« 
Bexug nehmen auf eine grOlierc Arbeit von Milch') Ober den V'errukano, Sie behandelt die petrographiach 
sehr mannigfaltigen Gesteine des GUmer Gebietes und gab dem Autor Veranlassung 1« einer geoiogisch- 
petr«(;rapliisclien Einteilung der VerrokanogeRtdne, die aber leider Air unser Gebiet nicht fibaniommen 
werden konnte. 

Es fehlt zunächst die im Glamer Land stark vertretene Gruppe der permischen Eruptiva und ihre 

sediment;^rcn Dtriv.itc. Die reinen VcrrukanosedimfnlL fi-llt .Milth ein in Koiiühinuraic. 1 k rn'^ir uu.! 
feinkörnige Sandsteine und Arkosen, Gesteine des 'Sammcltjpa« und >Umwandhuit;sproduk(e<. |)ie Kon- 
gioncnile werden noch spexieil genetisch gruppiert in heterogene und homogene, j« nachdem das Mnlerial 
der Ablagerung älterer Knistehung {( Iranitpurpliyr) oder zcitgcinissischcr l'rovcnicnz «ar (Oiiarzporphyr). 

Von den Verrukanuacdimentcn nach der M i 1 c Ii s^hen Einteilung sind am Jütckel vertreten : 

f. Homogene heterochronische Konglomerate 

2. Grobkörnige Sandsteine und Arkosin. 

3. Feinkiirnigc Sandsteine und Arkogcii. 

4. Gesteine des »SmuDel^ps«. 

Außerdem wurden lokal bituminöse, feinkörnige ArkDsen wahrgenommen. 

Wenn man von dieser geringen Ausnahme absieht, sn la-isen sich alle vorkommenden Gesteine 
ohne Berücksichtigung ihrer geologischen Position in eine einzige chemische Reihe susammenfasscn, Diese 
itlhrt — unter Vemachia««igung der ftlrbenden akx«Morischcn Gcmengteiie — vom reinen S«nd»tein mit 
100°,, .SiO^ Uber die Arkosen mit wechselnden MengenverhiltDissen aom Kaolin mit rund 40";,, A1,Ü, bei 



Auch iVr Mtneralhesland kann in unserem Falle iiii^cz.vinin'-n -il« eine Reihe aufgefaßt werden. 
E» ist nämlich der Mineralbestand der Vcrrukjuiogcsleine bedingt durch den wcchiscInJen Grad eines Mcu- 
morphismua, den als Funktioii der tertiNren GiMmbe wep su g w deuten wir weiter unlen untcrtiehmcn 
werden. Hier »oll lunächnt nur die Tatsache ins Auge gefaßt werden, daß die Tonerdekomponente unserer 
Gesteine, die in Verbindung mit einem entsprechenden Gehalte an .Mkalit-n und Kie*el»,'iure den detrilojjcnen 
Feldspat in den Arkosen und Kaolinlagcrn ausmachte, in erster Hinsicht der DynarnnmetamcirplKMe untcrtltgi 
und daül der Grad dieser Umwandlung den Geaamthabitna des G«steins«tackcs bestimmt. 



So>% SiO, und lo«/, H,0. 



■) Schiller, L c, n. Pic Ladgnippe, peg. 9 f., Ber. 190& 

*) Milch, Bdttflge sur KenntDis des VcrmbsBo, I, II, Ijdpsig 1890, 18961. 
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r):osu t'^'.\^;^lK!Ill^c;s:\.•ihc konnte als eine Doppelreilu- niiff^cfaßt werden. (Vgl. d;.- TiIkIIl- Fi\;. ) : 
Uic eine Gruppe von Gesiteinen neigt nur Aiubtldung von Miukovit aiu Fd«i»|>al, die anJete zur Seriziti- 
damg. DaA iMweilcn beide Gtiminerarteii an einem HamhtSelie iielieiicinMider voricoaiiiicn, iet in dieaein, 
rein bcsclircibeiidea ZaiammeRlMn(e nicht \-on WielMiglcdt und wird eid) «pSter ieielit genetiacli ver* 
■teli«n la<«en. 

Mm kann die nnler dieten Geeicirte p i m l iteu eufgealellte Tabelle ancli tüt dn Koordinatcmjralem 

auffassen, bei iler lüc Ordiiiatenir'.«i- c!i< t o f III c h e Z »i r- •» n <?t 7 inii; jede» einzuordnenden Minerals 
(oder priniär« genetische Ligciiscliutuiii und die Abszisücnaclisc na«:li zwo Kichtuiiüen hin vom Nullpunkte 

PfltrograpliiMbe Deutung der VerrakaiiogottolM. 

SchwiichkrittiillitH- 



Kritc l■'.I^tt Zii^ne /.weilt Zwciti- 
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nul den Grad der mechnn Ischen lieaiisprachiing (oder MlcnndHre gewctieche Eigenscluiften) engiibl. So 
IXftt sich jede-s Gestein gleichsam diagrnmmatiedl feeliegen. 

Es lie|;en in der Mittelachse nbereinandcr : die K ,iol in Im I düngen mit dem höchsten Gehalte an 
Al,0, (bis 40*4). Sie sind ebeiMO, wie die Qnarsitsandateine, differeiucierte Aufbereitungeprodulcte 
gei^Bber den nomuilen Arkoeen, die die MitteIMclie um dte Zentralaehee einnelinien. 

Alle dicsL AuteangapfiCHlnkte der nHrklich vorlic)rcndcn Gesteine sind aber nur mehr »der \veni};er 
ideeU gednciit, da der Feldepat in keinem Handsiaclc mehr unverflndert vorkommt. Ks wurde daher die 
mitdera Kolonne ala achwaeb krietaHine Zone beeeichnet. Rein ideell ist die Gruppe der reinen Kaoline. 
Das nimmt kcincs«^i;s W' ir.iUr, «uni wir l iÖLiikii: bis hier der Haupltrager der Metami>r]»ho»e, der 
Feldspat, in reiner und dazu noch ven^ittcrter und deslialb leichte«! angreifbarer Form vorliegt. Dagegen 
konnte manches schwach bennqmidite Gestein neeh ohne weiteres als Arkoae ungeifMiochen werden, da 
auf Jciii fristlv.ii Bni^lie die typinche, kör:ii>; u^ ißliLlie Farbe den Gliminerjjebalt flberivng. Ganz aufge/chrt 
wurde hingegen der geringe Gehalt der tieferen Gruppe, der Sandsteine, an Feldspat, so dai^ wir liier 
«ehon in der minieren Zone twitdicn Muekovittandatcin und SerisiUnndslein untencheidsn mnJken. 
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WV-ilL-r nach aiibtii folul ciiic erste unJ zweite lialbkiist^illmi- Zone. Ilirc Vi-rtretcr »itul in der 
Kaolinrcihc. Scrizitphyllit und MtutkuvitpliyUit, in der Ark<.>»vr«;iliv : Scn/it- (MusUDvit-tArkr.st.iandstciii und 
in der fUmdsteinreihe ; ScmitqiMrzit und MaskoviniiMiiit. 

Die- ltiil>eicn Kolonnen werden dnrcli eine erste iin«l swdte vollkristaUiue Zone gebiMei. Et gehttren 
hierhin: von der Kai>lnucilii; . einerseits einzeln lH-(>!>achtete Scrizitschnöre, anderseils ein sehr quarzArmer 
.MiiüUovitijlinnncrschicIcr. Kü cntspticlit tlbrigena diese Stul'e dei MeMnuirplmse iinijefiOir dem, w^l» 
Schiller im Liichannsgebict als «Servino« ftlr einen chfon<ilog»s«hcn Hurtzont erkiane< Die Arkoaercilw 
weist als extremste Clieder der Meumorphoae Seriirit* und Muiikovit*Gneisphyllit auf. Anderseits bedeuten 
in der dritten Reilie die Qu,u?ile die extremiticn » .lieder der melamorpbcti S.mdstcine. I>er i iliinmeruclialt 
kann hier in einer Weise surflckiretcn, «tali schlie^ich nur ein reiner Quarxit als Endprodukt einer der 
Metamorphose unterworfenen QuarzsandablageranK resultiert. 

Zur UekrSlli;iinii; der v(ir;;ilT<i^eiien .\ii»ielii von dei (".L-neMS der N'crrukanotjestcine sr>|l nun im 
folgenden eine Kethe von Handstiicken, die uiu vorliegen, in das System cin^ccrciht «erden, und eine 
kurze f tharakterlsieiung des .Mintralbeistandes soll diese Einreibung revlUfertlKen. l-nr jede« Gestein wurde 

;«iif d'.T T.il>el1e eine Stelle ni.iiUiert Der AUst.iml dieser Stellen \uiii Mitlelp'inkle der Tal^elle. der eine 
nnrmali; Arkose repräsentiert, ist dann sozusagen das Maß iUr den (jnglcK'htörmiskcaiiKi'ad des liclietienden 
Handstltckes. Nach dessen Zunahme sind die zu beschreibenden Stttcke geordnet. 

NV. I ist ein feink.jrniues > leslein aus weil.iem ilitat?, viel kaolintsietii tu l'eUispat and WeniK Seri« 
aitachappcliex. Der Kern des Handstackes ist umgeben von einer eiwnreiclien V'eruitterungskraale mit ver- 
minderiem KaolinKehaHe. Unter »Kaolin« wird hier und im fotfcendem, uPKeachtct der mineralogiBchen Un(^> 
naui^kcit des .Ati^druek» s, lener dureli Verwittcnniu erzielte Krliallnnjjsyiistand dts Feldspats xerstaiiden, bei 
dem Harte und Cigenlarbe veiloren gehen und ein wciülichcs i'ulvcr resultiert. Hrjiziser wäre: Feldspat mit 
Kaolinflecken. 

Nr. 2. nie KorngriiiW- ist die gleiche. Der Quara hat gelMiche Pititning und (tberwiegt den Peid' 
spat. Glimmcrpartikelchen lelilcn. 

Nr. 3 seichnet sich au« durch einen kubischen M* randlichen Ka<»en4iiairz in KOmem bia S mm 

Dnrcinncsscr. Der kaotinisierte Feldspat ist linsenlürnnu eiii^ei>rdiict. steht in deullielieni Zus.tnnncidiain; 
mit den KauUimestcrn, cbcu:>u wie der ä<^izil, der in )(rnnlichvn .Scliiclilwii vun o j bis o ; min angeordnet 
ist und dem Geatein den Charakter eines schwach «uageprüeien Schiefers vstleihi. 

St. 4 sei2i »itli zusammen aus rundlichem, hreeeiMem, (clashell«m Quarz ntid weni^ Peldspiit Die 

Serizilscbllppchcn treten zurlick, 



Nr. 5. Eint'.cstcin aus ^^ci^^eIn klarcn tjuar?, «eiiij; K.<»liii und tetn \ctteilteni, schuppigem .Muskovit. 



Nr. 6, In diese ^elluni; dea %s(em> gehOrl ein Teil der biluminüsen Arkosen. Ihre Minerati^usanimen- 
Mtnnt; ist Ähnlich, wie die in Nr. S beschriebene. Die kohli^c Subüt.tnz heiflcitet entweder den fein ge- 
Hltdten, in Scinefercbenen (.nnjjeordnt tLti >V -kovii uder sie nnihUllt die (Junrzkornclien, 

Nr. 7. An einem anderen Stücke durchsetzt das Bitumen das gance Gestein. 

Nr. In die gleiche Ahteituni; gestellt wmrde ein Gestein aus bMulichom Quarz, selbSdi ver- 
wiltemdein Kaolin und feinschuppigem Muskovit. 

Nr. 9. Der Mtlchquara tritt stark zurück hinter dem tagen- und phitlenittimigen Seriait. 

Nr. 10. Ein Phyllit mit vorhemdwndem Serint und eisenorrdischer PttriMmg. 

\r. Ii. Der (Juar* i«! weililich und durcl Z niLiit \ n Kk^ Kiure verkittet, l>cr Feldspat ver- 
schwindet. Der Seriait verleibt, zusammen mit dem (;Utsbellen ßindcmittcl, dem Gestein eine hellgrttne Farbe. 

Nr. 12. Ahnliehe mineralische Ziasammenaetaung, bei Vertretung des Serizita dnidi Muskovit, leigt 
ein anderes HandstiSck. .\uf Verw)tlerunn«llitthen zeii;t »ich, daß die Quarzlagen durch Drnck parallel ge- 
lagert »ind. Das Gesleiit weist auf allen Verwitterutigsriiicbeii und Uruchllächcn einen Oberzug von üraun- 
«iacnatein (Dendriten) ant 

Mr. 13. Runder bis linsenförmiger (Juar; vnii weiL^r Farbe uru! U L'nig kaolinisierter Feldspat sind 
Vtm ^rUnlicb gelbem Muskovit in deutlicher Schicicrung umhallt. Auriaiieiul ist eine iMiidcilürmige, offenbar 
auf aekimdlrer fnliltraition beruhende ßisenoxjnUXrhung. 
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Nr. 14. Ein granlichea Gestein, beziehend au« weiftom Qnm, wenigen rundlklicn KaoUnlDpfchen 

und einem da« Gi^suiii ({Icich-iam Jurchlränkeiiden Scrizit. 

Nf. 15. lJUulichcr (Juarz, wenig Kaolin, SeririlschQppchen. 
Nr. 16. Weilicr Ouari unJ Muskovit. 

Nr. 17. 1>M (inlein hat eine GnDwaclcen(piinüaiu»e von Feld»pat und ^aarc und »uhlivßl ^rHüttt 
Nester von Seriiit ein. 

Nr. is. Kid reiniMSmi|{es, cel tltcltc*. piiyllitiiclK« Giatein m» weiflem Quarz, wenig Feida|nl und 
beli^Qnrm Üerizit. ICi«clailure>Zenientatian. 

Nr. 19. Der Serisit i«t in Platten bis Fliuern angeordnet. Der Quarx iat auf den SchicfertlSchen 

verteilt. 

\r. ao kann als das Endprodukt der Umwandtuiit; der Arko«en angeMhen werden, iii bcstclu rciii 
BUS Scrizit und Quant, die vallig getrennt voneinander gangförmig ansanimengewaclisen simL 

Nr. :i I>-i .<L-l/it kann auch (ihfrwici;cn. Die Wrlriluiin i>l in iliescm Exemplar etwas feiner. 
Wir kommen jetzt zu deii Haiidstucken, die den stärksten Unglei<;hil>nnigkeit»grad vertreten. 
Nr. 3a ist ein zementierler Qoaneit, der teilweise schwach grün geßlrbt ist. Sein Anatogon ist 

Nr. 2\ mit steri'i^en Spuren von Muskuvit. 

Nr. 34 betteln aus plittti)^ vcrwachseiicu, Uüancii Linsen von Muskovit. 
Nr. 35. Es liegt uns dne grOfiere, •dtichtnngslMe Niere rdiien Serixits vor. 

\r. 36. Miullicli '\M zu erwähnen ein reiner, blc-ndeMJ-wcit^cr, /.uckerkOrniger ^uanil^ der anwolll 
in der buken, wie in Jet rechten Hälile yanz unten seinen Plali liiulcl. 

Die Herkunft der Gesteine wechselt sehr. Alle at>cr entstatnmen dem schmalen Vcrrukanostreiu-ti. 
Jessen I-a^e auf der Karte zu ersehen ist. Alle Gcsteme sind natOrlich bei aller \tanni({laUigkeit der Be- 
zeichnung > lipi^csteine« im G ru b e n m a n n seilen Sinne, d. h. ihre Umwandlunj; vollzot sich in der 
ciberslen Tiefenstuic. 

Genetische Verhältnisae. Aus dem angeflührton Tatsachenmaterial laßt sich ein guter Teil 
von physikalischen BcJiii»;iinKen des AbsaUes und der Umwandlung ableiten. 

Was /.unilclist die »tolfliche /uüannnen^et/iink; der fraglichen .Schiebten anUii);!. so weisen sie eine 
deutliche Abbänipjjkeit vun den kristallinen Scliiefem im Liegenden auf. Man kann «ie sich unschwer als 
Aufbereilungsprodukte der Phyllite und Gndse der ersten bis dritten Gruppe vorstellen. Eine fremde Stoff- 
sufnbr brauctu Hiebt unbenommen zu werden, ab/ü^Uch der lokalen IinprU^nation nnt ki>lili^ur Substanz. 

Uie mineralogi;ivlic üusarameoseiaung macht also die Annahme wahrscheinlich, daß ein jungpal.tO' 
amschss Meer Uber das Alpengelnet nach Vollendung der Metamorptwee transgredierte. 

Die Abii.ihmc der Gesleinselcniciitc vom l.ic;;c:iden /.um llant;enden erkUrt sich unschwer durch 
eine kontinentale positive Straiidver»chiebuii^. iCu älmiiclieu Kesuliülen gelangte .Milch für die Verrukano- 
gesteine der Glnmer Alpen.') 

Schon t;«lot»ontlieb der petroKraphiscbeii Beschreibunij wurde betont, wie außenjrdentlich verschieden, 
im OegeiiaaUi zu der (gleichförmigen Mct>uuurphi>ii« des Kri»taU)il«n, der Grad der ümwiiiiUlunj; bei den 
Vermkanogesteinen sei. Wahrend jene das Praduhl re^onalcr Kräfte waren, mflssen wir uns also hier nach 
litk il ■.v^'lieiulen Kr^itten umsehen, im.! :''r ir drüni^en >lle Anaeiehen ZU der AnschiniHiig, dafl das wirkende 
Aucns die tertiäre G u birg.<i b 1 1 d u 11 ){ w.tr. 

Es a«gt sich bei Verfolgung die«ca Gedankens, dafi die mikroincclisnische Umwandlung, wie sie 
in der KurmfcräiiJerung der Gemenßteile (K,ttakla>i ) sieh /ei;;!, n- .1 Ii" chemische l'mwandlunt;, wi.- •••0 
in der Uildunjj der Glimmer aum Ausdruck kiunmt, zuiiaclist abhaiigit; iA von der lntensil;it de* Gcbiiys- 
druckes. So zwar, daü die (.'iiiwandlun-; der Massen abhin^ sowohl von dem (.Gewichte der auftastenden be- 
wegten Massen (hydrostatischer Druck), als von der Intensittt de* gerichteten Dmckes (Streb). 

Einfluß des hydrostatischen Druckes. Die lahlenmifiige Abschätzung des ersten Faktors 
(hjrilraslattscher Druck^ lal.U sich nicht vornehmen, da di. >. i ■^^li ilienen .\1asseii /um gruben Teil durch die 
Erosion enlferm sind. .\us ileii erhaltenen (testen ergibt sich, wie weiter unten Jar,(etan wird, nur *o viel 

'} I. c, Ii. ÜUilutikapilei. 
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mit Sicherheit, dati Uie j-i-satiile iM.i-i*c, tlic der t;e1>irnsbildendcii Kraft utit<^lai{, aii-t selit Iiikui!t4riuiiten 
Teilen zuMnamengeacliweiQt war, lo «laß fOr die einzelnen Gebiete der daninterlicgetiilcn Vcrrukamuscliichteu 
<lcr hydroatatitehe Druck sehr aehwankcnd war, vielleicht sogar durch ^Sltere Beschleuiiicune der han« 
Reuden M issni m Ji ;; ■. i rscliicdene« Sludicn der < icbirijsbilduny; an einzelnen Stellen zciltich sich ver- 
änderte. Die betrachteten Gesteine scheinen — das gehl auR der Mannigt altigkcit ihrer Ausbildung auf «o 
mifierordendidi bcadvlnktem Raum« ahne weiteres hervor, eine sehr feine Rea1ttion*fllhier1«st auf Masaen* 
Verteilung Über ihnen in den Zeiten der L'nuv.mdluni; . h ha!>en. Man kann sie als feinst.- ni- 

meter ansehen für Dnickkräfte, deren Trüger uns vullkonimcn entzogen üind, so dal» die Falle de« beschrie- 
benen Materials aucfe nicht aniiahenid genetisch ammflntelnr ist. Auf wdchem Wege man hier imtcr gün- 
stigeren Bedingungen de^ einzehien V(jr;;elicn millste, hc^t auf der Hand, (ireifen wir wieder auf un!<cre 
Tabelle zutUck und denken wir uns wieder d«i» cbemisch-pitjsikalische Kvtiidinalcn»;«teui, »o gibt für jede» 
Gestein der absolute Betrag des angehltrigcn Abszitsenabschiiitts den relativen Maflstab ab fttr den wirk- 
samen hydrostatischen Druck. 

KinflutH des .sireh. Dem H;i.richleleii Utucke bin ieh geneigt, iiut einen geringen Kniriub auf 
die Gcsanitmctaiuorpliose «ru^su^ehreiben. Der Gedanke liegt ja verMhreriach nahe, ans Zonen giücüier Um- 
wandlung im Felde die Richtungen den .Strel.i und damit die leklutiischen Kraftlinien 211 rekonstroicren. 
Gerade das Betspiel der Arbeit von MiUh wirkt hier wenig emnintcmd. Anch er hat am Schlufi scilter 
Arbeit eine vtilht:c i'htrein.stimnHni^ des d'.irtli den Grad der Metamorphose seiner Verrukrtnoschichtcn 
ermitleiten KraflUnienbildea mit der tektonischen Tlwori« der ( . 1 i m lloppelfall«', die »ich damals auf 
dem Httheptinkte ihrer Anerkennung befand, erkennen zu kSnnes u' u' > ''^t und wird jetzt, wo diese Theorie 
verlassen ist, wo niclit die tatsächlichen Heubachtungen, s.> dtith die .Schluisfolgcriin;;eii <l,<rans revidieren mUssen. 

Fehlerquellen: 1, RUck Wandlung. Vielleicht darf hier auf zwei niijglichc FshUrqncIlen hin- 
gewiesen werden, deren Bedeutung durch Beobachtungen am Jackel nahe gelegt wurde. 

Das logische Korrelat der Theorie vi>ti der Melanii-'rphiise der Gesteine in Tiefen/onen ist der als 
•rtlcklaulige Metainorphoite* bezeichnete Vorgang. Findet unter gewissen pliysikalischen Bedingungen 
geateigerter Krafteinwirkunj; eine intramolekulare Verlfnderung der Gcatetnc nach dem Vohimengesetze 
statt, so mulj notwcnJI- 1 '.Vi i-L i li i 'r l i Al ^^lm Heilung dieser äußeren Kräfte eine K'Uckwandlung im 
umgekehrten Sinne «taltfinden. Denn wenn die Stotic des Gesteins genOgcnd intramolekulare Elastizitül 
besaften, um sich eitler Hefensene anxupassen, so mSsaen die gleichen ElaslizitaiskraRe den Gteichgewidrta- 
/ustand der tibcrriiiehe wieder anstreben, ialU die Gesteine durch Kiosion wieder I.uft bekamen. Nun ist 
utleiibar die Zeil, diu zur Erreichung dieses Ausgangastadiunis nötig ist, aui gciingslen bei Epigeüteinen 
wie sie im Vcrrokano vorliegen. In diesem Zusamineniiange stelle ich die Wahmebmung, datt im altgemeinen in 

OiOgraphiscli liuliir n l'artien die Schichten scheinbar weniger metaniorph sind, da sie !/ii:;crj 7ii! Mr.ft- 
liegen. (Jbwohl sich hieraus ein Arguiiiciit lilr die unten vorzulragendc tcktonisdie Konstruktion nach dem 
Vorgang von Milch ableiten ließe. 

2, TektoniJ<. Die andere Pchler..|uelle liegt darin, daß m.m vom Standpunkt der Petrograpbie 
au.s zu leicht das geulogische Gesamtbild der Wirkungen am den Augen verliert. Wenn man zu sehr nur 
die^Autibildung der Clestcnie im Auge hat, vergilSt man, dafi im Felde die Kialtc des Streß zunüchst 
einmal in den makromechanischen (molaren) MassenbewegunKen, d. h. in Fallen, BrQchen und Über* 
Schiebungen, ihren Ausgleich suchen. Nur wo die AiKweichsniogtichkcit beschrtnkt ist, also vor allem in 
größeren Tiefen, wirkt der gerichtete Druck mikromeclianisch (molekular und intramolekular) bewegend. Ks 
treten alao^die Erscbeinangen der Kalaklase und der chentUcben Umwandlung nur subsidittr auf. Und es 
ist sehr wohl der PatI denkbar nnd auch öfters nachge«nesen, daß ein Gestdiisfttaen in eingeklenuBter 
Lage und hcscbnlnkter .\usweichsm<^glichkeil der Moleküle unter gelindem Strefl Stiriier mctamoiph wmde, 
als eine^unter sehr intensivem, seitlicbem Drucke fret gewölbte Plall«. 

Nach alledem mnfi man annehmen, daA die Metamorphose, wenn man dartrater Kataklase und 
Konzentration des .Molekularvoluniens begreift, v. r al eni dem hydrostatischen Drucke /ii/nscIirLil-i.;. )^[, in 
zweiler^Linie^ersl durch Streb verursacht wurde, und daher lOr die Tektonik nur untergeoidncte Bedeutung hat. 

Eine Endtcmung der Metamoiphose allerdmgia ma& hier auagenmamcn werden. 
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ObcD war vuii einer Juppcitcn Au«! il l.iD;^ des Glimmers die Keiie, einer inuskuvitischen und tiutf 
fwiialüchen. Es muß als eioe selir auflAiiige Encb«iaung hervorgehoben werden, daß sftntliche VorkommeB 
von Sentit an eine einzige Störung in unserem Gebiete ^ckniipft sind, die tieh nie eine SdiuWlIclm erwic*. 
Dahci ündet sich dieser, Icilwciiic geradezu nis Iinprüguation und Zement auftretende Seri/it suwolil im 
Krislallioen wie im VcRukrao, und bat daher zu dem irrigen gemein »aroen Namen >grttne Schiefer« 
Vcnmhwawng gegeben. Alle auf der rechten Tabellcnhilfle besehriebcneu Gealeine liegen, rdativ aiur 
Schubfliebe, Uber ileit Seri/itgesteinen, und auch im KrwtxiUiwn wurde in fErOficrer EntrcfnmK von der 
HaiipitiGliuWiache Scrizit nur in Sparen festgectellt. 

DieM Veriinaprang des grllnen Kalifultramers mit PItclKn sehr itariten ferichtetea Dniekes wtnnde 
nbrlgen« auch von Rothpictz iiiir.iit"; .m iiu-:.il'; c. >tJ'Lii tkr AIj^lii :'(Lü!\-ii.Im:t. Scri/it ^i.-chcint so 
gleicimm ab Leitmioerai iu Alkalitonerdestlikat];esteineii, iu denen ein ungewcihnUch starker, gerichteter 
Oraek sich weder in mdwen Bewegungea noch dnrdi Kabililnsa enchOpfen konnte. 

Kincn gedrüngtcti GcsanittlhcrMick über alle diese gcnclischcn Beziehungen erhalten wir, wenn wir 
uns noch einmal schematisch den Werdegang des FelU»{>at» im Laufe der Zeiten vergegenwärtigen. 

ümwudlwnjBiiha diM Fdibpftte in T«nraktao. 

Froduki: BiMDogucit: 

Erale Phase: Herkunft : Kristalline Schieter Xltcr. Palloi.? 



Zweite Phase: 


Primiirc (Icnesis; AM.i^^Li.sng 


PaldqMt in Arinwen, XaoUn 


Perm, 


Dritte Phase: 


Sekundäre Liencsis 








1. Acens: hydroslaiiseher Druelc 


Mnilcovit 


Tertiär. 




2. Agen«;: f;crtcli Itter Druck 


Seriiit 


Tertiär. 


Vierte Phase: 


3. KUckliiutige Metamorphose 


FeUapat 


Seither. 


FOnfte Phase: 


4. Verwinenmc 


Kaolin 


Seilher. 


Es liegt 


uns dieselbe Substanz in allen sechs 


Kürmeii vor. 





Den Buntsandstein zeichnete bei der Ablagerttng stellenweise ein (j^itfierer Gehalt an Eisen ayn- 
Kenetischer Ental^ung nua. Er ist der DynammnetamcirplHMe m weit geringerem Mafie naterworfen, wie 

der Verrukano. Der Komplex incrgeliger und k Iki^^i-r !>,iii,I-.tsi: »1«r noch zum BunI -;ir.i.!>*i.::i ;;ercchnct 
wurde, weist auf das Einsetzen der gvüleinsbildenden 'l'ätigkcit der Organismen hin und leitet eu den 
organnchen AUngemngen aber. 

IV. Organische AblaKcrungen des Jaclcelgubii;teji. 

Chronologische Denrtelinng. Die organischen Ablagerungen liegen am im Jackcl^ebieie in 
einer aAt reichen petro;>rapliischen und einer aehr armen pattoniologiaehcn Entwickhing vor, E« wurden 
an Veraletnenmgen gefunden: 

I. Korallcnspurcn, EtwrinuM nnd Oirdita crentda von Pichl er.*) 

S. Crinoiden und (Jyrof'trtVa jHiuciforabt von Gümbel.') 

KnkrinusstielgUeder, kleine Gastropoden und groi^c Diplopoicn von D«ninger.*j 

4. CyathöcriHM?, Dactyfopora, Apioeriimaf, Brachiupoden, Re/züi feritttf, Retiäa tiigoneOaf, 
Trrtbruliila trifionrlUi von .St,-» che.*) 

Lü&t man die Crinoiden und ärachiopoden Stach es aulicr acht, da sie in alle fflOglichen 
geologiachen ZritrCnme weisen und nie wiederKefenden worden sind, so deuten alle sicheren Funde in 
ihrer Gesamtheit dara -f liin. it.ii^i illnjjcre .lU ti ms^j^cIiv Al'l.i^i-r .;t 1, ;.i^lit •. nnnu n. Tnneth.ilb der 
Trias ki>nncn wiederum zu einer chronolugisclien Zerletjung in Betraclu komracn: die Kalkalgen nach der 

•) L c 

*) l. c, pag. m. 

■) Schiller, II, pag. II. 
*) I. pag. l<n. 
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|js Rkhaiü Ijicbnmnii. 

«fexilitcli«!! U«»timmanK von Gttmbttl und die kMcr leilher nWhl wieder {{«ftindKiw Canlihi crttuda, 
die llOch^t \v:il)iscliciiiticli üiil der ncui.-nliii;.'< als Ciiniila suhi ntuiln be««ichnel«n Foroi identisch ist. 

V.III ilcn riiiulfii ilix Vtil.tssci < vi-rilicncn tim' HcSvlirtilMini; einzelne Crinoidenstitltliciler. Sie 
«inJ teil* rmiJ, l«il» rOnfeckig, enlslammen also don iiiutrtn lu-zxv. ileii oliere« l'rtilitn de» Scclilienslid*.') 
Ilir^ (;i 'ho svlivvankt zwisclien 3 und 10 mm in der Lan)::«riclltung und ('$ bi» 7 mm m Durcbmenar, 
,\uf einer tivkiikrtäche konnte diirdi ÄUimc mit Sal/sSnre eine feine SknJptar beftbactifet werden. 5i« 
wies eine schwache konvexe Aufwölbung mit fUnfmal fiinl't.tvlitr K'akiiaUtrcilim^ .mf. In die Aiifwrtlhung 
wHr kraterihnlicli dnjjeMiikt ein flInffHcli ücKliederlcr AiMwchnltt, der die randlich gc/acktc Erwri* 
t«ntnK d«i Zentnilkansls danteilt. Im (Ihrigen konnten die Pnnde unHestimmbarer Korallen and scMecM 
erlialtencr K.ilIr.Hi>ren nur bcst.iti;;! wciiicii. 

Vom rein paliion(olo£jac]ien Standpunkte au» dürite die binteilung in üeebs Stufen, wie sie neuer« 
dinx» V, Ariltabcr t;eKehen hat,'J dem heutigen Wiaaen infialg« des bcAc Vergleiclnechenia fUr die 
^Au/x iipiiiL- I na« danriellcn. Ea aoll daher dicae Einteiluni; fttr den Juchel auch kartOifrapbiaeli dorcli- 
geltüirt uerden. 

In allfremein geologHicher Beziehung ist beiflKlich da- Einteildiitr d*f Tria* flir mich die Kritik 

tii.ii<:;il'c;n I, du- N<i|lipletz, pa^. 131. der zweiten > .\l|Hiifor*c1iimijci>< in dieser Hinsicht an der Arbeit 
von Schiller UUer das LiM;liann;iKcl-<irKe ausübt, ich wUrde die dort vorgeschbifenc UUndncr Gliederung 
in Muüchelkalk und olterlriassischen DoliMnit einfiicli UbermHnmen haben, wenn nicht am Jackel komlant 

die K'.iuiiw,icl>i-n d.i/svixclun liiiieii, i:iid wenn sich n.ir nicht die - - weiiis;stens eini^ rn T'rii v-;r*rctlinrt~ — 
älulcncmtciluu^ bei der liartogiaiiliisctieii L>4r»telJun|< «teilen ihrer besseren Veigkichl^arkeit empfohlen hiitte, 

Ea lill»t aidi demnach fUr die Triasmaaten dea Jackda auf Grund so in er Fosailicn und der Ver- 
>;U !Lhe nü< ana.iigi alpinen ( .«bieten nur eine DreileiluHK nach Anaseheidung de« BuniMindateines (der 
sUytiiischcii Stule) rcchtitrligcn. 

Zu ohennt Ue^ obertriauiacher Dolomit, den wir der kartographischen DarMeHunK suliebe der nofi- 
acheii Stufe zuweisen wollen, ohzwar wir der Hchauptmii;. er gehöre zum Teil oder lianz der karni«chen 
Stufe an, nicht» ent|{c(;ei»u»elzen hatten. Es folgen kuuliwackcn mit der Laniüu subvmnuta, Sic gclidren in 
die karuische Stufe. Zu untcrst he);en dolomiiische Kalke, .Merj^l und Sandsteine der anlsiechen und ladi- 
ninchen Stufe. In ihnen ist leitend die Qyrofvtrcllu l'nucilontUi. 

Strati^raphiache Einteilung und pctroj^^raphische Beaehreibunj;. In den orKanw- 
l^euen Ablagerungen konnten folgenJe tforirante unterschieden weiden: 

A. Obertriaasischor Dolomit der norischeoV Stufe. 
Er bildet den Gipfel des Jackel und ist in griUMer Mächtigkeit von etwa ago m von der Erosion 

\er>.cli<iiit mhlielien. Auf friüchetn Bruche iüt er von « eil.*lich-graucr l-arl>e und \erwilteit bräusHcIl bis 
bldulicli-^rau, Zum feil besteht er av!> nui schwach doloinitisterteni Kalke, der dann in der Kegel von einein 
Adernela von Doiumilspal ditrchselzt ist, daa viel&ch heniuswittert und dann dem Geatoin daa Anaaehen 

Vini Itiini^w.i^en verleiht. Vieliac!: i^I der PoltiTiiit auch von reinem K»ltiumkarbonat durchscbwflrmt. Di« 

V'erwitlcrun;^ i>l dcnH-nls|irec)tcnd vvilrieltürmig und stenglig-prismatiscli, 

B. Ranhwacken der karuiscina Stafe. Oaaamtin&chtigkeit 240 m. 

I. Die hängendste Schicht dieser Serie iat ein SO m mlchtigcr Komplex von Kauliwacken mit HofaU 
Verwitterung. Sie wechsellagem mit bläulichen bis gelblichen Kalksdiichtcn, die swischen die groben Blnke 

der Rauhwacke einjjcsciialtct sind, 

3. Wir irell'en dann auf eine Schicht von gelb verwitterndem, klingend hartem Gtimnierkiesetkalk, 
den man als •CipoUino' hexeichnen kann und der von Pichl er als »oberer Atpenkalk« beaeiehnet imd 

') et. von Koenen, Bdtr^ aur Reiratni« der CXnoiden de» Muaclidkalk««, Nachr. i.?es.d, WIssl, (Snttiagen 

■} v«« Arthabcr, Die »Ipinr Triar des .MeJiici Unheil. Leth yeoicn.., Mutt|$aTi li/iü. 



Digitized by Google 



[■91 



Dar Bau d« Jadcd h» Olicrviiil»c1is*». 



I'» 



mit dem llallstätlcr Kalk vcr^litjlicii wurde. Ücscliricbcii wird er als ein lichlL-rcs. fast iii.iriii»rartit;i:s 
Uettein mit ülimmerbiältcben wie Cipollin«. Piciiier erwähnt davon wcitcrs den Einitul» der starken 
Dynamometainorptioie vai du Vorkommen von Korallencpuren. Da« G««tein wigt Sdiichtiwg b» Uanknut; 
%i>M I l'K .'in Urcitc. Ks besitzt bis zu loo m .Wachtii^kcit und bietet daa ente Beiapial einer heterofn* 
schell Uitfeietiziefuiiu, da «s »cliun Min U^tbang d«« Jacke) ausMizt. 

3. Hier im O. und Oberwiegemi aucii im W. dea Dorgea wird der Cipoilino durcli Raubwackenbit* 
diuiffca vertreten, die pelroyrapliisch mit der unlcr l. ;;ciHitintcn Olicreinsliiiimcn. hie Skliieiiteii >'\ml imr 
durch auftrelendett Gip»^el)alt weiclicr als die hangenden und ncijjcn zu Icinpul^jjunaicr iCcr.«plitlerun({. 
Ihr« grOfite Mlcbtigkeit beiragt im Marbelbachlai etwa lOO m. In dieaen Lagen findet stell eine Dolomit' 
brcccif mit tiiicin Ar-ilnr; v .r: Ki^cimxvd, ilie .S i.- ; 1 1 c r ') and Steinmann ^ geradezu als pelro- 
^r^ipliische l.eitscbichi der Katbler Schichten aKgeiivUeii «ird. 

4. Als Zellendolomit kann eine vierte Schichtrolge von etwa 40 ni Mächtigkeit bexcktmet w«rden, 
die iiiiueschichiri und undeuiticti ^ibaiikt i.tt und als eine dolomitische Ruliwacke mit Kalkligamcnt uihI 
nel/;turiniyer KliWhenverwittcruinj .licli d.ir.stcUt. 

5. Die reeht bedeutend«; .MriLbtit^Lveit von 150 m erreicht in .seiner ina.viinalen KntvMcUlttng düf 
Gipüdulumit, der unweit der SleinbrQcbe am Arlui eige4>tam1icbe Verwitt«rung«formen bildet. Er besteht aus 
einer inni^v*n .Mi^tchung kohlen- und schwcfekaurer Kalkmagnesiaaalze. Zuweilen kann man beobachten, 
wie der Gips netzlörNHg oder but/enfiirmiu dnivli die Mas^e \eileill i^l. mxn Teil kann man nur noch vott 
einer innigen .Mi.schung sprechen. Uas Gestein zerialit fast zuseliends unter dem Einllu»ge der Tageswässef 
in feinster l*olyii;on2er»plitterani;, wobei der imprägnierte Gips ausj^clau;;t wird. So entstehen die abettleuer^ 
liebsten Uöhlenforinen, vnn denen eine auf l'ri>til .< .iii;^edL'i:iel wurde, .^ui dem Boden dieser liilhlen sam- 
melt sich der Gips in Form von Staub und Klumpen in amorpher Ausbildung an, wtthrend an den Wanden 
der Htthlen der wideistandifSbiKere Dolomit und Kalk in dunklen, nierenAirmigen, leicht abWsbnren Wülsten 

beniustritt. Die LOsuiinili^ i 11 li .-Lr C.l luI • luii \or allem d 1« l.aiidscb^iflsbild des .Marbelbachtalef . 
! Die aufgezählten Vertreter der karnischen .Stufe sind an keiner Stelle in der aiigegebeuen Mäch- 

' ligkeit gleiclimalUg entwichett, sondern sie ersetzen einander in der manniglachalen Weise. Die unter ». 
• und $. beschriebenen (>e.stcinc felil::n im <). ganzlicli, dai;cgeii freien j< und 4. im W. «urgck. Die MSoh* 

ligkeit konnte im Mittel zu 2(30 m eingctchätzt werden. 

0. IMonUtech« Kalkig Mergel und Saudstaiuit der aniKiselMa uod kdinwclMIl Stufe» 

Oesamtm&chtigkeit öOO »i 

1. Der Gipsdolomil ist mit maiinij;fucbert Übcri^iiiineii veibuiulen mit einer etwa 20 m niaelitiiicii 
Sehiclit schwaixcr, {iIiuil; 1. /.um Teil dolomitisclier Kalke, deren ()berti;icbe nicrenlorrai;; vcrwiturl isl. In 
ihueu hat GUmbcl die G^ruporetlcn gefunden, und vergleicht daher diesen Komplex mit den Partiwch- 
•chicbten. Petro-rrapbisch ist die Verschiedenheit mit den .Mer^ebi der Xordalpen aber zu sjoß, als daß 
die EinfuhruUij dieser Ikv.cichnung in unser Gebiet zur KIJrun>j des Kaues dienen könnte. 

2. Es füllet das mächtigste einheitliche Glied der Jackeitrias: ein grub gebankter l>is geschichteter, 
schwarzer bi.< grauer Dolomit, der in steilen KlnftHttcben verwittert und, in holten Sleilabfitllen die Pafi- 
»lr,>r>e bejjleitend, einen der Hauptcharakterzllge der Landschalt des Kccbenstlieideck bildet. Die l'botü- 
graphie Fig. 7 gibt davon eine Vorstellung. Das Gestein isl biluminüs uud stellenweise niarmorbart. E* 
verwittert in graflen Schutttudden in sehr bellen, weißen und graugelben Farben. Seine Mitohtigkeit erreicht 
etwa 400 I». 

3. Die Wände des Dolomits werden unterzogen von gelben, iein goiclüchtcten und leicht vetwii- 
terndsn Kalken, die teilweise Ranhwackenstraktwr anndmien. Ihre Mächtigkeit ist maximal 30 m. 

4. Hin bituminöser, bläulich-schwarzer Kalkstein. Er erreicht (O m Mächtigkeit und ist viia aulier- 
ordeiitlicber Feinheit des Kunu, su daii er in weiciieii uud dem Gebirg^drucke geringer aust^es-cutcii l'ar- 

') I. c., II, p»g. 16. 

■) üteinraann, GeoU fieobaclit. in den Alpen, Forts, u. ScMnß, iiag. ssi. Her. uatt Ges., Fieibors iSgit. 

3* 
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licn mit dem Messer sclincijbar ist. Wo er direkt durch Dislokation dem Uuiit«andstcin am l>leißköpt1t;raU 
auflieft, i<it er 2U klingend hartem, dunklem Marmor umcewanJelt. 

5. Wir hcobachteii dann in ^crini^tr Mächtigkeit (s m) ehien üleichniäCMK feinki'irni^en, schnee- 
weißen bis grauen Dolumil von groLicrjZahigkcit, in dem sich unheilimtiibare Korallenrestc fanden. Die 
Erscheinuni; der Suturlinien '). die durth Druck bei «leichzeititjer Lösung iweitr Clcstcinssiacke aneinander 
hervorijerufen wird, fand^sicb _bei der_],Gleichmai.iigkeit des Kornes in l>csondcrcr .Schönheit. 

6. Hier schallet sich lokal eine Kcihe von Gesteinen ein, die durch das Vorkommen von Knkrinus- 
slicli;1iedem sich als milteltriadisch dokumentieren, ihrer Gesteinsbeschaffenheit nach aber eher zum Uunt- 




Fig. 5. l-itf ij. 



Sandstein zu rechnen wären, von dem nie jedoch noch durch Schichten mit zunehmendem Ka1k(>ehalte ;;e- 
trennl sind. Man wird wohl nicht fehl (rehen, wenn man sie als l'm1:it;erungsptTKlnkte von Verrnkano- und 
Huntxandstcini{cstcinen auffaßt, da sie neben (Juarz ucleKcntlich auch Feldspat und seine Otiminerum- 
wandlungen aufweisen. Man kann in dle»er Reihe unterscheiden: 

a) 15 Ml t;robvn, ijuarzilischeu Sandstein mit Feldspat und Scelilien-Stielgliedcni ans [Vilomit. 

b) Eine 10 m müchtige feinere Varietät der nämlichen /^usammensetzuni; mit stärkerem (behalte an 
Feldspat : ein halbkrisialliner .Arkosesandsleiu. Auf Haar^pallcn fuhrt er doloniitischen Kalk organischer 
Herkunft. 

c) Ein schwach metamurpher Kalkmer^el von 10 m .M.ichii):keil. 

J) Ein bituminöser .Mergeldolomit mit fraglichen Kalkalgcii. Er ist durch den (»ebirgsdrnck /ii 
klingend harten .Marmor verwandeil, und der ursprüngliche FeMspalgehatt des Mergels ist zwischen den 
einzelnen BrucksiQcken zu Muskovit und Serizit gleichsam zerquetscht. 

Dieser CsCstcinsfolgc, die die Spuren starker mechanischer Beanspruchung offenbar dem, wenn auch 
geringen fJehalle an dynamometamorph sehr reaktionsfähigem Keldsp.ii verdankt, gehört anch h&chstwahr- 
scheinlich ein ganz eigentumliches (iestein an, dessen Anstehendes leider sich nicht ermitteln lieli. Es ist 
ein vollkrislalliner Glimmerkalk, wenn man diese Bezeichnung aut ein Gestein anwenden kann, das bei 
vollkommen gneisartigem Habitus folgende mineralogische Xusaminenselzuiig hat : 



■) cl. Kuthplets, Ein Uuerechnilt d. <l. Ustalpcn. Schlulikap. Miinclicn 14I9J. 
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Lacea von iiidwrklIrnigMB Qnan. 

i.inscn und LagM von Miiokovlt and Seriih und vuewafeUnft oigwoctne SchnOn von nwimori- 

siertem Kalk. 

G* wurde In dasn SehnMhaldai ia 8. des PleNlkafifia MrfjBeleaeit. 

Die Gesteine der Amvischen und 1adiiii«ctien Stufe errcidieri eine Gesamtmiichtinl^ ii v m ftwa <ioo «». 

Ein Vergleich nui Oeaioger« »tratigraphiscber Einteilung der b«h<u)d«li«a Schichten erscheint a>u 
lonce awecklOTt ^ ^ 8Mt niehl bekannt tat, anf Gnmd derer dna bei Schiller angegebene 
Sdiichtenprofil fit vvriniuti wtirilf. 

Gegen die Einteilung in > Wettersteiadolorait - und >Mu!>chclkaik< dUrÜe man wohl a prion ;;cltciid 
nutelMM, dafi im Wettcntein die Dotomite ebenso adten cind, wie mler den bier ala >MiMicbeil(alk« be- 
schriebenen Schichten die Muscheln und die KaHt«. Mit solchen petrographisch. uic paiaontotogisch nicht 
fundierten cbrunologischen Beseiehiinnt^en erwevkt man, um mit Rothpletc zu reden, das Geßlbl einer 
atraligmphischcn Sicherheit, die gar nicht vorhanden i»t. 

Heleropie. Die Gssteiae dar mitteltriadiachni Stufe sind am Hengst in eintr gana anderen Bat* 
wicMung vertreten, als am Jackel und am PleiSliBplL Diese Verschiedenheit braacht nicht notwendig durch 
«ine starke Hcteropie erkUrt /u werden, da die beiden C>lrl>i>^J^>>M^^' n ti liiutitsch voneinander getrennt sind 
imd die MOgUchkeit besieht, daß die Bildiugsrlhune der beiden Massen einst bedeutend weiter aus- 
einandertagcn. 

Am Hengst treten (Iber den Arkosesandstcincn des VerrnVano und des Buntsandstcincs Schichten 
von gelbem Glimmermergel anf. Dieser enthält ausgelaugten Biottc und Serizit in Schnüren und zeigt 
Reale von Arkoanbongtonieraten. Seiner Entstehnng nach ist er unter den 6. beschriebenen Felsarten analog. 
Kr wird nach oben diircTi eine schwache Schiclitcrii.l.>'-.i .i\!a /. .i'ri^c^c ^i.ittcii, und die 

gleidunAftigCR Schichtla^en eines bituminösen dolomitiachai Kalkes, der stellenweise wie gespickt i^t mit 
EnerimsaMi^iedara. Hier kOnnl« man allenfalla von Muschelkalk reden. Ata Hängendstes ist dne Rauh- 
wackenschicht erhalten, die mit den unter 3. beschriebenen Qaalcinen zu vergleichen ttt. Die GcmiMmlcii* 
tigkeit der am Hengst erhaltenen Trias betragt etwa jo m, 

Genelfache VerhSlinitae^ Die Beaehaffienheil der organischen Ablagerungen cowia ihn große 

Mücliligktit l.-i-fifn .Tiif ein r'aL^scrklinia l'f: prsitiv.'r \'i'r.ic'-:<'hini;^ i!?r Str.Txilitiie schließen. Nnr so läßt 
sich die T«Usac;'.c ciktären, dat^ die LeiJCnsbedingungcn lür I icre geeignet blieben, deren körperliche ReUa 

den betraclitlicheti Komplex in seiner ganaen MMditigkeit nsaiuinenselaett. 

Die Rinlagemngcn von Ranhwacken tind Gipe deuten an, daß in eimelnen eine Hebung des Meenea- 

bodens stattfand. 

Einen Augenblick Wullen wir noch bei der Fraise verweilen, wie wir un« die soviel umstrittene 
Frage nach der Entstehung des Doiomits fttr unser Gebiet an beantworten haben. Für den Verfasser ist in 
dieser Hingebt dn Fund entscheidend, der eben jener Aufbereitunc^erie entstammt. Es sind in diesen 
Schichten, in den utsprtinglich sehr leinen Schlamm aocgsam eingebettet, viele der kleinen zylindriitcheii 
Encrinussiielglieder isoliert awischea QuarzkOmem und Peld^tdetritus erhalten. Eine Untersuchung mit 
Saliskure ergab, daß nur dte Hülse und der 2enlra1fcanal aus kohlensaurem Kalke bestand, wihieiid der 
eigentliche Körper durch sp;ltigcn Dolomit eingenommen wurde. Des.sen rhomboedrische SpaltfllehCO waren 
»enkreuht anm Zentralkanal orientiert und hatten jede Spur einer feineren Struktur verwischt. 

Dieses Vorkommen lüfit wohl nur die Annahme*) su, daft die kohlensaure Magnesia auf diagene- 
tischem Wejje aus dem Mccrcsw i^>cr hlcJci i;cM.lila^i n wurde, und zwar hegt es n'wht fem, iU vermuten, 
da& auch hier ein durch Uakicrien vcranlaßter spezilisuher FäuluisproMü die angreilVwen Organe iuiterbalb 
der Holte aerstBrte und die Bittererde aus der im Seewaaser enthaltenen schwefdsauren Magneaia aam 
Al s.it/ "iracht«. Nimmt man nümlich nur ein einfaches Eindringen zwischen die .Maschen des ursprüng- 
lichen Kalkskclettes an, su ist nicht recht einzusehen, warum bei soust gi)nütig«n Bedingungen der I^haltuug 
in einem heterogenen Median so wenig von dem inneren Aufbau*) übrig geblieben iat. 

M cf. Wal «her, TäthoKcncsis, paif. -oS. Jiiu 189^. 

'} et. Sielzncr, Über Ciiuoidcnskcietl«, pag. S7S- Neues Jahrbuch. 1^14. 
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Eine MUk- 4eii«ti«elie Frag« bWiM nocti xu beaniwort««, ujimlich die nach dein Veriiiluiis zu d«ii 
anderen triait*i»«bt;u pMicsbczirlccn. 

Der Jaclc«! ict vom li:iigiiJiii«r Triaabeziric (BSttdHcr Fazies) etwa lo Am, v«mi llrikr mv) Uiremicr 
i;(ciiirHlal|iine Faxie«) 3$ bexlchttn^aweiw botm niid von 4tea Lechtal«r Alpen (ArUierj^-Fazu») etwa 
3S ^ entleritl. 

Am grltAteii i*l die ÜbereiitsümmwiK mit dem Lischanna|j[eb[i:t im asilichen Untenentradin, wie 

silioii voll Seilt Der mit K'vclit licrvorsjcli'ilitii wind«., (Hxw.it icli aus li^ii il.it;;clonleii «iriiiuK-ii mich 
iiiciit «ttUcliUvlieii konnte, seine Icrminoloi^ie zu iib«rnchm«ii, üu wird doch üie groüi.- ÜbereinMiininwig 
dcü Uanmateriale beider Gebiete ohne weitere« bervurlrelen. UnterMhied« vm Betleulmig sind nur voriiandcn : 
einmal in dem \'i>rlii>mincu der lokalt-ii ■Aiil'liciiilmnjssLrii. • dtr .iiii>iO,uliiiiSi.livii Stufe. Sie l><.Htisl, d.tlJ 
wir aoA, rtlaliv zum lüi|{diiiu, dem VJebiele der (i.*slländisclicii liriuion uxi mittleren 'l'ri<ui:t:U uikhcrn. 
Ähnlicheii ef|;ibl «ich «tu dem ScliwHcberwcrden der mittel iriedtM-tien Horixonle im O. unteres Gebiete», 
M>\vic .III« dum X'orkiiiiiiiK'ii iincr Hlrati^rapliiscluni iJi.sk'irJ.in/. am Heii;^>t. » ic >i<.- im W. nletnalf gefuildol 
Wird und cnic UäfiUaliuii do .MuercKoudcns bi» in den liemcli der Kiusi^jn HiidtutL-l. 

Die aufgeftthrten Uniersciiicde sind aber mein«» Erachten» doch «ohl ttirhi |:enü|;«iul, um eine XU' 
orJimiij; uD'iLri.s lltUiclLS zum /eiilr.ilalpiiicn Tiia^bf/irk — so K ■) t h pl et/.') .■•tiiiei ' 'i tsiehiükarlc 
— mit .SiclicrlKit /.ii rccliüer lij;".'". Ni'Cli wi-m^tr, »o will mir sclitincii, diitite .-ic]», wie l'rccli') i>a^t, 
erw«ii«et) latscn, il.>i^ am KcselRn.sLlii.'iJcvk nur nhcnriadi^che llcrixonle vcH'liaiideii ailiU. Atlch die von 
demselben Atltur für die Kesamleii /ienIralalpeM Tiiuls in An«pruch irenomnirnv • l'raiistrrcüüidii de» Hau|H- 
dr>!<ot))t»' \i&t sieb ftlr den Jackel meines Kracbteiis ittelit aimi-lrnieii. Dtiin w.iHri'ud s.>n«t in diesen (Je- 
bieten der obcr(ri.issi>elie I)i.>li.>mil (llatiptilulinnili ül>tr alteren Scliitlitm. zum Teil aber kri.->ta!IiiRn Scliie)trn 
direkt IraatgreUiereud liegt, lagern die hier beschriebenen ul>ertriaMi«chen Dolomite eben kankordant den 
Kauhwacfcen Icarnischen Alters auC Eine vorDbergeheiide Pe*t1and«bilduns tat iwar möglich,') «ber duch 
nicht erwiesen. .Viich weiter im SW. ziehen sich milteltn.ü'sisebe Ivalke und Dolomite in einaelnen »Knet* 
weiten«, aoweit mir bekannt mindestens bis ge^en i>tthiinig hin. 



I.>ic .Struktur iultr Tekl'Uiik des bell lUikllcu (.lebietes wild durch eine al^ Zwiscbeiit^me« bezeichnete 
Tteiinim^tiache belKi r»cht, dte (die Kaue Ut vergleichen, siehe dui;h i'i^. 5. <i und 7; vom Grol>en 
tteeken her in fwt-nordästlicher Richtnni; über den Plciflkttpflgral und den Vivanilalboden zum Grat zwiecben 
lleii;i-t und \n,;'-r^i1(<ipr hi^iauf ausstrritb! mul dann in nördlicher Kicbliiti;; am P' ^cbenbaclital eiillaiis{ 
lauft. Diese ^{leicbe •/^vvischciitu^c-' tritt im N. am Arlui ha zum MarUelhachldl zu laijc. .Sie trennt, abge- 
sehen von einzelnen im Jtililtlerett Talaiwald eingefalteten VemikaiMfeizeD, die sedimentären Gesteine 
von den Kristallinen. 

Uelde Gebiete sind auch tektoniüch völlig voncindiider verschieden und wurden demnach, ui» 
augleish ihre Hauptbeciehnng zueinander zu keimzeieknen, at* iL'nierbau' luid »Oberbau« bezeichnet. 

Der Unterbau. Imt^ebiete der Urislalliuen .Schiefer kumieii wir drei verschiedene FaltungstQnrteitM 
wahrnehmen, wie aus; der Karte und deji l'ronlen 1 —3 zu ersehen 

Das Profil i eeigt einen Schnitt durch den mittleren Talaiwald und die iiArdliche L'mrahmmg des 

l']awcii:;er Tirl!, -.m Is I .i SW iiiilcrla>jert j: - 'hwac!) ii.ich .SO. ^eneimc ."^cliotle Jcs Zweii^limnierpliyllils 
dke .\U!<U4e>teme der <4leichen ,Minei<tlb«»cli,iiteidU'it. Diese, vuruiegeiid in der i-unn der UMitguei:>U, bilden 
den Kamm der Höh« bis zu dem Punkte, wo er sich zum GrolUrarn au£idiwingt. Die GipfaJknppe bildet 
!lach ycneinter blauer Gneis, ebeiif.il's in flaclicr Lagerung;. Weiter nach O. stellt sieh das L'rspruni;sgcstein, 
der Uiorit, ein, uui üpicgclbildlicb auf dem )«useitii;en GehUii^c wieder vom bUuen Gueij und vom Biotit» 
gncis umscfalosaen xu werden. 



V. Dil» Struktur di» Jiiek«l!t. 



>) Beihge z. d. AlpenlL, II. 
^ 1. ft, pag. 1«. 

*i cf. Sehlller, I, c, I, pag. 14. 
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Ein ßa!« anderes HilJ zeigt uns das Profil J. D;i<i Streichen int NW. I>er toni<;c ZweiKlimmer" 
üchicfcr schii:l>t mit 15* flach unter den Biolitgoeb ein IHld wild winerseitü mit 30° vom Serizilphyllit 
iintcrhiucrt Dii-^cs Gestein lH'<;leitet ilann weiterhin den Riglbach in flacher L.igeruDg. Diese Otmltipiniti^ 
ist am eine srhr nlie Faltung ziiiiia ' it ii ich, denn die» FaitM Verden von den fpmr aenlnvcht «Uthcnden 
StielgOngm des St, Wendelin-Graniu durchtetct 

Hingegen steht die Tektonik der Geatemsmawen anmitlelbar unterhtlb der >Zwi(tc1ten(iice< in deitt- 
lichem /.usainmenliang mit der tertiären TaltuDg, die den -Oberbau' beherrschl. Wem> wir auf dem Orat 
Twn Croßhorn zum Pleifiköpfl vorwArt» «chteiten, so beobachten wir ein nllmähiiches Umdrehen der Streich- 
richtmi< von N. nach O., bis in der Gegvnd, durch die doa Bildliche, rechte Ende des Profils .1 gelegt wt, 
<\n voUlionimencs Eiiucnken in die ONO-Richtung der Z« ischent'ugc erreicl t i-t [ >■ .,.• gewaltsame l'm- 
leiikung der Gneismassen dokunieiUiert sich auch in der ungewöhnlich stArkeu /!U:rtr(lmmcrung des Gneise», 
der cttfolge der Grat «treckenweise Kcradezu in Blllcke aufselM ist. 

Nimmt itki . m cli lir rn ^ KichtungslosigUeit de» Streichens hinzu, der zufolge, hier weKig- 
stcns, die Sueüüche Annahme eine.« Generalstreicheus ^) aU gänzlich undurchführbar erseheint, und die so 
aufTallend wittkOrliche Verteilung von Gesteinen xweter Tiefenstufeit und verschiedenster ehemiseher Gnip- 
picning. so ersclicint der Ccdiinkc unabweisbar, ihilÄ die kristallinen Schiefer wicdcrlv !t und ver- 
schiedenen Zeilen dem faltenden Gebirg$drucke ausgesetzt gewesen sind. Uicsc Paltungen haben zum 
Teil vor, sam Teil nach der Metamorphose stattgehabt. Für diese Ansicht spricht, wenn wir uns 
wieder die Anordnung der verschiedenartigen G^steinsmasseu um den Rcschcr^chcideck vergegenwärtigen, 
die quasi radiale, nur durch horiüuntale Gebirgsbewct^ung (vor der L'niwatulluiig) bewirkbare Konzentration 
ehemisch verschiedener, «her gleielHnlilig metamorpber Gesleinsmassen und an anderen Stellen wieder der 
ficckcnw'cise Wechsel der Ticrcnzoiien bei gleichem Chemismus (Faltung nach der Umwandlung). Gleiche 
SchUil^folgcrungen postuliert auch die von Weinschenk beschriebene 'Reliklstrnkturt der kristallinen 
Schiefer der Alpen, durch die sttf mikfoskcpbctiem Wege eine vor der Umwindlnng erfolgte Faltung der 
Gestein« erwiesen wurde. 

Die Zwischen fuge. Ich fasse die in ihrem Verlaufe nSher beschriebene Trentumgslllche zwischen 
< >bcr- und UnterliBU als eine Üherschiebungsfl.'ichc und die Sedimente des Ja ekel demnach llfs 
eine ächubtnasse auf, die aus O. kam. Di« Schnbfltche war ursprünglich horiiontai und wurde in einer 
Späteren Phase der Alpcnbiidung dtirch eine Pressung ans so. gefaltet und schwach nach NW. oberkippi. 

Ki^r diese Auffassung kann ich folgende sieben CJrilndc anfuhren : 

I. Uie Auflagerung auf der Zwiscbcnfiige ist eine sweiseitig-diskordantc. Nicht nur, daü derjackel 
auf kristallinen Schiefern von verschiedener Tiefeustufe und verschiedenem Chemismti^ aufroht. sondern die 

ilberlagcmde Schicht gehört streckenweinc zu den mechanischen. slrLckcmvi isc Jci; 1 'i^' uii-^cln 11 Ablage- 
rtuigen und unter diesen wieder alten möglichen Stufen bis zur mittleren Obertrias an. Es wurde aber oben 
dargelegt, dafl beispielsweise rar mittleren Triaseeit die Ttansgresskmdlnie (Ktlste) weiter in SO. lag. Wenn 
daher die (Jhertrias in unserem Gebiete oberhalb der Zwiüchcnfn^c >:!irckl auf kristallinen Schiefem liegt, 
wie am Arlui, so läßt sich dies nur durch «iite tektonisclic Diskordanz deuten. 

3. Am Ailw liegen die Gipsdolomite und Raohwacken nicht ebenflUchig >af dem Ptiyllil, sondern 
neigen sich nach autWn hin I:rinirr ^triWr 'v^l. I'rulil 3) der Trcnnungat^iiche an. Ebenso lanfen die Schicht" 
llitchen de» Phyllits unter »eh wachem Winkel an die Zwischeufuge hcrAn. 

3. Auch im Marblbachtale wurde ein steiles Auslaufen, ein Aufstemmen der hamiaehen Schichten 
auf den Phyllit wahrgenommen. Kleine .Stückchen de« Muskovitgneises. der hier nirgend» ansteht, wurden 
wie zwischen den Borsten eines Uesens aufgelesen und waren offenbar auf der OhirscbiebungsH.tcbe mit- 
gesehleift worden. 

4 Eine gance Reibe von eMscheidenden Beweisen dafOr, daß der stid-Hsttiche Anattrich iler 
Zwischenfuge die gleiche lehlmdBciMi Funktion etttHt, wurde bei Verfolgung der fraglichen SliningBUnle 
vom kleinen Becken hfaianf nun PMGkOpfl gewonnen. Aber auch im O. Heft Mch ein schrlgca Verhiiifen 

>t s u 1^. flher das lunial bei Naudcrs, pag: 709 ff. SitmnipbBrieht d. k. A. d. W. xa Wien. Malh.>natw 

KL, i>/>5, tu 114. 
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ittr Bunlfi^iiiJüteiiiscIikhlen Uli^cii ilic senkrechte TrcnnungsHacliL: !>•. iliachlcn. EIht^I' f i'Kn Ii« Kalke auf 
ilcm linken Ufer des Kiglhachtaics ohne die Neigung zu einer Aiiflai^erui))^ a<it liie /Cwixchcnfugc am 
riMliten TAteeMtige nu Unterlnlb d» PMBkBpAgratt Ufit tUk die ScIiiiMiclie durch eine gmse Reibe 
von Quarzitblilckcn festlegen, die zwischen Vcrrnkani «r:t! Miiskfivitgncis eingeschaltet sind, ihre« eporadi- 
schen Aultreten* Itulber aber weder auf der Kurte noch auf den Profilen iiu»nc'»chicJen werden konnten. 
Die «teher ortsfremden Menen eine* milchigen hm trtb durcluichtit:rn Quartits sind mit einem eisenreichen 
Phyllii verrilzt, der nirgends aus unserem Gebiete bekannt ist. Die QiundtblOcIce leigen die deutlichen 
Spuren einer ungcw4^1ln1ichen mecbanischen Beanapruchun^ auf. 

5. Die Verruk.moschichlen zeiceti auf der bezeielineten Strecke manniKfuchc Spuren methanischer 
Kräfte, die nicht nur in der Normale der tibcridppten FUche, also aus SU. gewirkt haben können. Die 
doppelte Schleppfaltuni; weist auf awei verMiMedene Richtungen des Drncitts hin. Die eine Mftt sich nach der 
Lai^e des Fundstöcke» durch die Faltunfj aus SO. erklären, indes die andere nur durch «ine Stauchwirkung 
aus Q. erkUIrt werden kann, die durch die übencbiebung bervoigerufen ward«. Wo die mecbanifchen 
Kräfte nicbf auf Faltung, sondern auf ZnaammenfireBsung und DrncIcapaltuuK hinzielten, konnten ebenhUs 
zwei intcrferieii-ndc Spaltrichtunnen (und iwar in den Gesteinsbänken der VcrmkiUiokonKlomcrate hart an der 
Zwischenfuge) fesigestetlt werden: rhombische ^paltpol.j'eder. Eine gleiche Erklärung, «rie Air die sich 
kreneenden PaltiinKen, Uegt nahe. 

(>. l.ilnt;s der Zwisc' ciil i^.- wurde, wie bereits geschildert, die Scrizilisicrun;; di-r Kcld-.p;itc- tind 
Glimmer beobachtet. Da diese intramolekulare Umwandlung der Gesteine an eine Flüche gcknüpit ist, «o 
kann auch hier nur eine in der FlJiehe wirkende Uriaehe, wie eie die Übenddebung ist, als ErkMrang 
Iierange/ogen werden. Eine Serixiti-'iierunn hei Faltunt; und .\viiklinnleni SthlcIiU nl .^u '.i in: 1 .jii]iic!sweisc 
nur im Moldenticfsten, d. h. auf einer Linie denkbar, in der die Wirkungen der faltenden' Kräfte ihr 
Maximum leieen. 

7. Hin l'.tzt-.r und, wie mir scheint, entscheidender Beweis ftlr die vtjrgelrasene Mcinunc i''t i" -'er 
anßerordentiichen Komplikation de« Oberbaues «u tindcn, der — wie gleich darzotun ist — ans einzelnen 
Schollen und Feticn wie nsammengeschweiftl ist, wXhrend der Unteriiau durch Risae to gut wie gar nicht 
zerlegt ist. 

Der Oberbau. Bevor wir den Oberbau in Jen l iii/ciheiten seiner Strukiisr untersuchen, niOsstn 
wir uns noch einmal die Beschallenhcit seiner Hci>ren7.un(r«i(llicben vergegenwärtigen. Die Zwischrnfu^e 
stellt «ich als eine Schale dar, deren nocdweatliclie I lälfte Kach geneigt ist, während der südöstliche Teil tteil 
einfUIt. Es muß noch ausdrflcklicb bemerkt werden, ilaß das ursprüngliche Vorkommen in «einem Omndriß 
noch fast ganz erhallen ist Denn weder am jenseitigen l'ich.lngc de« l.angtanfcrer Tales, notli .i.ii <\l::\ west- 
lichen Gehänge der Keschentalang wurden auch nur Spuren sedimentärer Keste gefunden. (Die Schiller^ 
sehe Angabe von Venrukano md Casannaschiefera westlich vom Mflteraee auf Fig. 13 der sweiten Arfarit 
muf.i aut einem Irrtum beruhen.) Die Begrenzungslinien lauten aUo olfenhar im N. und W. unter stumpfem 
Wmkel aufeinander zu, lU hat femer den Anschein, als ob die kristalline Decke auch von oben die Sedi- 
tnenle ehihflUte, so daß das Vorkommen das einer durch Erosion freigelegten, angeschnittenen Linse ist. 
An StcIlL-u a.jMiIich, wo die T^uis; hfiifiitie nach N. Uberkippt ist; auf der Hochliache des Hengst und auf 
den) nördlichen Talgehänge des l'lei&kOptU (siehe ProtU j) worden grOfiere Mengen von GneisbUScken ge- 
funden, die kaum durch Wassertransport oder SchuMstrBme (GletschcilraM]»art ist «m g e KMoMO i) hleber 
t^ei.uii^t Mriti ; .iinLii. sondern bei dencfl aidi die Dtttlnng ab Erasionnset ekier Mndwvilgnciadedte un- 
mittelbar aus der Anschauung ergibt. 

Ea iat somit m ungeflIhKn Grenicn milgiieh, den GnmdriA und die dnrchschnittiiche'JiiUlchtigkät 
(■er or.in7< n T inse sich vurzualeihm. Der Inhalt würde «an der Eroskw vielleicht aojhH% «ngtnblicklleh 
noch S — to km- betragen. 

An dieser Stelle kann auch «incr getegeat liehen Beobachtung gedacht werden, die die Megliehkeit 
eröffnet, daß «ich auch noch weiter im S. in größeren McrjfL-sticfcn solche t.'nseii oingi^-äctitois-icncr Slcü- 
mentarmaaaen erhalten halicn. Im oberen Vivanitalbecketi »vurdc int Geröll ein grftlicrcr Brocken eines Ära- 
gonitiulb geftmden. der Gnaiafetien dtirch Inkrustation verkittet enthlell. Leider kennte des Aaatehende 
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iua trotz tnnt;en Suchei» nicht cntiiueli werden. Dies Stiiok laßt aiii ci»e warme Quelle tthKeficn, die 
erat Kelkichichtcii in gröl>crcr l'ictc uuü dann darüber lagernddn (.incis durchbricht. Ein gleiches Vorkom» 
men kann vun dem rechten GeliUn;;c des Lani^tauferer Tale«, ebenfall« in urolier Entfernuni; von anstehender 
Trias, gemeldet werden. Ks nniii allerdings el>cnso mit der Möglichkeit gerechnet weiden, d»li die Huellen 
«inea krielallinen palAoioiachea Kalk oder etwa die Bandiier Scbieleri die nnweit im N. dcnaeiben Gneis 
onlcrtetireii und gleichfall* Kafltltarboaat ftihren, berdhrt hatten. 

'.)ir I > H'tbau l.'ilit »ich in swei, auch $ti,')tigraphisch ver.xchiedene H.iuplteile zerlegen: die Jackcl- 
mawe uu4 die Hengstmjutse. Sie wwdca durch jene hakenfftrmige, Dach aUdosifaliciuio Überschiebung getrennt, 
deren AuaMrich vom Joch zwischen den beiden Gipfeln nach NW. und SO. tut Zwisehenfuge hinlauft. 

Die Heng9tmi)«se besteht aiiü einer flachen, liegenden Mulde, deren Kern von karnischcr Kauhwacke 
gebildet wird. Die Hauptmasse besteht aus äaudsteinen und iiallicn der mittleren Trias tmd wird im &0, 
vwi Buntsandstein und Verrukanu bis nir Zwiacbensttife hin umrahmt, die sich ge^n S. immer steiler am 
Betghaiig herauf/li 'u n mid schwach in der K'!l.Ii1.i':„ I s Schnhes ('nach N'W.) (Iberkif p; ^iud (l'rütil 4). 
Üurch l^oaion abgetrennt ist eine itactie Schullc miltcllriassisclien äaodsleius, die dein verwiukelteii 
Schichtenbau des Jackeis eben auflieft (Profil 4 und 

Die Jackclniasse selbst .'^t wi. .Ii r durch mannigfache Brüche tektonisch geteilt. 

Vom Gipfel des i'kiliköptls zieht aicii zunäcltsl eine stark verbuken« Verwerfung zimi Vivauibach 
herunter und schließt wahrscheinlich am jenseitigen Talgehlnge — die Aufschlflsae sind hier duruh starke 
(Irasbedeckung verwischt - an die Autiagerungsrl.lclie der Hengstmasse an. In Profil 3 ist SU sdien, Wie 
die haiigendsteii Uuut^andi'leinüchichlcii dii der Vei werfung initgc&clilcppt sind. 

Die AnsMnfier des PleiiUitlplls gegen SW. seigen an den mlchtigai Wanden, die sich sa den 
■Schutthalden Iierabselzen, die Spuren einer gevvilt>'.^en inechauischcn Pressung in Verschlingungen und 
Verbicgnngeii der Kalkschichlen an. Es sclieint nach dieser Richtung hiji — weil vielleicht die auflaiaendc 
(ineisdecke hier am schwächsten war — sich der Hauptdrttck entlastet SU haben, so daß die CesteinsmaSSen 
hier wie Eingeweide herauM|ui>llen. Am Vaüc dieser Felswand ktKinte wieder eine Kcihe von schuppen- 
formigen (Überschiebungen konstatiert werden, die vielleicht mit der Hauptstüruug über den PleiAkOpHgnit 
in Zasainmcnhang standen. \Vu diese llaupi.itorung den Kamm direkt dtiTclisetct, ccigl Sich bei nngleicb- 
förmiger Auflagerung ein schräges Verlaufen von Kutschstrienicn. 

Eine gan« eigenartige .Störung, deren Deutung einige Schwierigkdten macht, ist durch eine Trocken* 
raaiO aufgeschlossen, die unterhalb der (irauncr Alm vr>n rechts auf den Vivauibach einströmt, /wischen 
zwei ziemlich steil luid parallel zueinander gegen O. einfallenden Brachen sind mitten im Gebiete der 
anisisch-ladiaischen Kalke die Schichten der ObertrJas eingebrochen (Profil 3). Audi liier sind Fioiarea 
und Schtepiiungen an der restlichen BiuchflAch« zu sehen- Die uorischcn Dolomit« faUen steil und wie 
Ubersttirzt in diesen Grabenbrueh hinein. 

An dem Steilabfall der mitidtriadischen Kalke im W. ist eine Reihe von aeiikreditcn Brochen 
vorhanden, wie sie bei mächtigen tiebirgsplatten nicht ungewöhnlich sind und eine Kolv;e von /^errungen 
der nach unten lastenden Gesteinsinasscn tu sein scheinen, im Übrigen ist die>er Teil unseres Gebietes, 
die Grauner Platte, die wenigst gestörte und weist im 8llg«mehien flache Lagerung auf. ■ CMenbar beruht 
das aul der Starrheit dieser machtigen Kalkijuader, Mc K'.iuhwackcn, die sie nnlerlagcrn und die am 

Fulie der Wand über dem Haider Kreus durch Erosion freigelegt siiid, erscheinen wieder »elir «eilalle 
und serquetschi <Fig. s). 

Die grötiten Scinvierigheiien bei der Entwirrung der Lagerung bieten sich iinClipfelbau des Jackeis 

»elbcr (i'roiilc 4 und sj. 

Vom Tale aus scheint alles sehr rahig au liegen, wie aus der Photographie $ ersicbttich. Die Zinne 

des fJergcs wird von den bläulichen Dolnmitniassvu der iiorisciitn Stulc gekrönt. Sie fallen allerseits bcrg- 
auswärl». Die gleiche einlache Lagerung beobachten die unter ihnen liervurbrccliendcii Kauhw.ukciiiassen, die 
in mittlerer Bergcslu>lie einen nach O sich \ crbreiieniden Streifen aniaoladinischer Kalke eiitblöfien. Die 
hämischen Gesteinsschichten sind in der \W.-l£cke zu Massen von ganz unguwKnlichcr Mfichtigkeil ziiitamnsen* 
gestcuiDU worden und haben daher von GOmbel, der sein Ptotik hier auinahm, eine Überscliitsuiig hin< 

>«IMf« m PsISMloliiaM üilKiitdMihiains. BS. XXt 4 
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»icUllich ihrer Mächti|;kcil crlahren. Alten diesen Schichten Kemcinsam i^l die zwiehelfürmiue Anordnung; 
und die allmikhllche Drehunj; de'< Streichens von N. nach O. um den NW. -Kuß herum bis in.« I.angtauferer-Tal. 
So erUliirt sich, dafi Suel>') aiil' (»rund von Ucohachtungen aus der Ferne einen einfachen Synklinalen 
Schichlcnbitu annehmen und die l.a^erun^ als >kolTerförmiK' bezeichnen konnte. 

Aul' dem breiten Kücken des Jackel treten dann aber nuch einm.il ^l'rotil 4), sehr e>iK zu einem 
Sattel und einer steilen Mulde ue»animen;:craltet, die Schichtgheder in der keihcnful^e: Nurisch — Karni»ch — 
.\nisnladiniscli — Karnisch — Norisch — Kaniisch zu Tage, teilweise bedeckt vim dem oben erwähnten Vor- 
kcjpf- des llcnnst. 

Die Konii>oncnten dieser Faltung streichen allesamt Ni >.. halten aber eigcntiiinlicherwei.sc nicht über die 
gaiuc Ureitc des Jackelriickcns durch, sundern brechen mit einer Unibiegung an einer quer aber den Kücken 
liinweg>elicend«n iilOrung ab. Jenseits dieser ist die l^gerung eine vOllig andere. 




Das Protil 5, das die Verhältnisse des südlichen Teiles der Jackelmasse darstellt, gibt auch un- 
gef.ihr den .Anblick wieder, den der Jackel und das |uch zum HeiigM etwa vum F'leibkuptl au« gewUhrt. 
Die anisisch-ladinischen Kalke greifen unter sjiil/eni Winkel unter eine linrizoiilalc rin-rschiebungsrtäche 
unter, auf der die karnischeii und nurischcn liilduiigcii kuiikordant auflagern. Von O. her legt sich der 
Hengst mit Vorkopf auf das .System de» Jackel, und in »einem Beieiclie sind die Schichten Uber der tieferen 
.Schubtlache empor- und nach NW. umgebogen worden. Sehr deutlich schlingt sich die Kauhwacke und 
unter ihr im Zwickel zwischen den beiden .Schubtlachen der Kalk zum I';il> und zum (üpfel empor. 

Die Nahtlinic, die die Nord- und Sodhdilte des lÜpfeU trennt, greift nicht bis /um Westrand der 
Gipfelkrone durch. Denn in der norischen Kuppe hängen Nord- und .Sfldteil des Gipfels zusammen. Hin- 
gegen besteht die Möglichkeit, daß sie sich unter dieser höchsten Kuppi.- und unter den Schuttmassen des 
Westabh^inges hindurch auf die westliche Schulter des Jackel fortsetzt, und dali das Ncbeneinandcr-iierlaufen 

•) Sueß, I. e., pag. 717 



Digitized by Google 



Der Bau de« Jadwl im Ol)eniitueli||ui. 



von karniadian und aniioladinischtn liikiiinjjcn in» WV, der Graiincr Platte tliirch eine Str.rimn veriirüacht 
wun)«, die im Sleinbradie am Arlui mseUt und innerticb mit j«ner Uipf«ln«ht in Zusammenhang stellt. 

Die teicloniKlie Gcachichle desOberiMuec lal lomit die folgende: Die Mdimenttre Mane de« jaeicel 
wird aus O. in ilic Senke liiiicinne*cln)b«n, li> die sich spStcr die ReScliensclieiJccktalung liincinlrat». Etwas 
weiter im O. tolgte di« ideinere Hengstmasse. Die Jackelraas»« wird durch Scliubbewegung in organische 
tittd mectianbeli« Ablagarmgea zcilegt Infolge von Unebenlieiten de« Bodens sinkt in der Mitte der Muse 
In einem kleinen iirabenbrntli Oberlria» ein. 

Dann beginnt die Faltung aus SU. Sie überschiebt den Kfirper de» Heii^»t auf den Jackol, betigt 
die ObercdiiebiingsflJMhe, die TrenitungsAiche von OrK«nisdiem nnd Mechanlscliero, lowie den Gnbenfanick 
nacli NW. )iinal>er nnd stemmt dtn llauptkiiipcr der (.ickclmas«cn (i;e;;cn jetzt erodierte kristalline Schiefer 
im W. an. Die Gnisisroauen hüllen bei der VVciteratauuni; Ucu jackulkcni auch von üben ein (ÜbcrwltUung) 
und die Faltmij^ittaMe serlegi akii nnier dem Gegettdradie der Sckicferhttrper im W. in eine nttrdlicbe 
imd «Uilliche Mulftc. 

nie nördliche Hälfte wird zwicbcll'ürmig in die Lücke eingeklemmt und verfallet. In der -Sildhälfte 
gleitet die Cipfulm.isiio in fcsiL-tn SSusaDimenluing mit der sich verf.dtcnden Nordhltlftc anf einer horizontalen 
ScherAXcIte auf dem zur Kuhc '^i-kammencn I'ntcrtcil weiter, bis auch sie dardi Reibnng ihre lebendige 
Knit aufgezehrt hat und von der noch weiter nachdruii::enden HenK^tina^se in den unteren Schichten auf- 
gepflügt und nach NW. abergelegt wird. 

In dte*er HAhe von etwa 1400 in kamen die letzten, rein horinmtal wirkenden gebirg^bildenden 
KrUte zur Rufae. 

VL Das Relief defi Jacksl. 

Wf-iin nun in folgendem einit^es ilbei das Kebef Jus hier untersuchten kleim'Ti f^. l ieh-. I , ru htet werden 
soll, »0 muß nbcr den engen Uahmen der Arbeit hinausifcgiiffcu und eine Reihe von Ucobactitungcii au& der 

Umgebung des Jaekel heranifeiogen werden, die eiM in ihrer G«*amt1ieil sur Klärung der Rrage nach der 

EolMehnng der Obcrtlächenformcn auch des Jackcl beitrajjen kennen. 

Eine j;rö(iere Arbeit von .M U 1 1 ncr ') be»cluiftit;l sich speziell mit der HydrOjiraphic unsere» Gebietes, 
verfcreilel sich aber von ihr au» auch auf die ObernäcIiL-nt una-n iiia Cebirgcti. Seit Kr^cheitien dieser .Xibeil 
ist aber nnaere Kenntnis von der Geoniorplml^^ie des Hocfagebirgca namentlich des Glazinlrelicis durch die 
Arbeiten von Richter') und Penck ) hanpfächlich in einer Weife gelbrdcrl «rordeu, diit> wir uns einer 
Ncnunter.suchunt: einzelner von M 11 1 1 n c r angeschnittener Fragen anler Berlleksicbtignng gerade der Tal- 
fonuan der holieren Gebirgsparlieii nicht entziehen konnten. 

Der SchlOtsel Ar das VerstSndiits von Talformen im Hochgehirtre beruht anf der PeinfQhligkeit der 
l'ntcrscheiduni; zwischen den Formen der [jlazialen und der fluviatilen Erosiiin, worin uns das Studium der 
genannten Autoren die Sinne »u scharfen lehrt. Fs soll hier xanSchst als Paradig^ eine Formenanalyse 
der GehBnfCe des Langtauferer Tales versncht werden, an denen Ausgang sich der Jeebel erbebt. 

Der Karlinbach, weUhor il.is T.il durchströmt, h:>l in seinem Oberläufe zwischen der Mnlaticr Alp 
und Patzein, d. Ii. auf eine Länge von b km nur aoo »H Oefällo £r tlietit zwisctien Wiesen und 

Feldern dabin, anf denen lich die Hauptansiedlungen des Tales (94^ nach Lttwl*) befinden. Bei Malag 

hat dieser HauptlalboJen ein Cchilnjjcjjcl.ille von il"a JOO"',,,,. Ilai;n fol;;! - l>eiläuli>; etwa bei der Iso- 
hypse 2000 in — die erste Gelällsknickung, und die 'I'alwdnde steigen mit einer Steilheit von 4io%a bis 
etwa »SM m empor. Diese Gehänge sind in regelmäßigen AbsUnden von 300 bis 300 m von WildbUehen 

durdlSS;;!, deren kontinuierliche .Schullke^clrcihe den unUisten Talbodon ßcschaffeti hat. 

Heide i.ichUugefldchen »ind in bedeutend wcitcreü ubcres l'al ein|jescukt, welche Erscheinung 
Richter einen Taltrog genannt hat, und dk das Charakteriatiknm aller ehemals vergletscherter Alpen- 
tftier ist. Die Linie, an welcher der Gefiillsbruch vom höheren zum tieferen Talsystem vor sich geht, hcilk 

'1 .Mnilntr. Die Seen .mi l<> selu-nt, ln-i Jrek. ("ico^;t. Abh., III, I. Wun lyOO. 

'■: Kivlilvr, i leomorpholoirisvlu Stinlitn In Jen H. •cbalpen. Pcttrinamit Ct«Of^. Milt., III. Fjgh. 

*l Penck und BrOckner, Die Alpen im Eiszeilaller, pag^ 11. Im Er»cl). begr. 

t I.5WI. SiedhingssTten im Hoehgehirge. Fomck. a, d. I,andsskn IT. Bd.. Stuttgart lASS. 
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der Trogrand. Er ist natürlich K-i uns durch die erwähnten WilJhiiclie mkerlM, aber m einzelnen, ganz- 
rmiig erhallenen Partien lat>i sieh noch wahrnehmen, wie er sich l.mf^in von J400 m (bei Hinlerkirch) 
Mc auf 320O«M (l>ei Kiiino»> ulamwlrl» aenkt; da* «md nnr 40";«,,. 

Wir wollen hier einen Augenblick mit der Bmehreibnng einhalten, nm die Schluttfoigcnmgen 
£11 sieben. 

Das Ziel «ler Haviatilen Enwion in emem GcbirgMal«: ist, in graben Zttf^n hetraehtett 

t. Die Herahschaffun;; Jcs Schuttes ünt die T.ilM>h1e. 
3. Der Transport des Schuttes in der Fluürinne. 

Die erste Arbeit strebt einen GleichKcwicIilssusland an, der durch die physikalischen Konstanten 

ile^< TiiK >: seine NieJerschlim>.nien>;e, Ocleinsl'e'schalTenheil, Höhenl.ige, BcwaUhinn \i. s. w . ixej;chcn ist. 
Alle diese Faktoren, xa denen sich noch aU wichtigster der '/.vit hiiuage««llt, streben einen beitimmten 
BOiHchnttgswinkel an, der demnach — In erster Linie ab Funktion der HauptTerNnderlictien : der Keit — 

in der Kcgc! liui;;-i<nn, zuweilen k.it.i'ilrojilienarli;; i \\iiretil iIm immt. 

Die xweit« Arbeit, der Transport im Talboiien iüt in ihrer Ge«chwimlig)ieit von der Steilheil der 
Sohle und diese in letcter Linie nicht von Konstanten, sondern von der sogar im Verhiltnis anr Zeit ver* 
Underlicheti t'tesdnvindiukeils^jröße der tJe'' tu 'mihl; nl>h;int;i<;. 

Man könnte so aul inath«:nvatiüch-aprl<iiistischcni Wugi: die a po»teiu>ri-l)eidi4iclitung beijritnden, liati 
die Neubdebung der Talbildung von unten nach oben vor sich geht, indem die Vertiefung sich aus den 
Hiiiipt- in die N'ehentäler hincitifril.it, dal.» in ihnen dadurch die rn>wp..r»,..e'<chwindigkeii erhallt wird Und 
durch Unterschiicidung der Cichängc der IVoiel-. 1 in ein ncncs Stadium eintritt. 

Diese norautle Dynamik der fluriatilen Erosion wird nun durch den Eingriir der Vergleixchenrng 
untert-r'. cVen <iJer weniffstcns wesentlich modili/ieft. Der C'.let.scher wirkt in den engen, nielil «tttr -iteilen 
llochialcni der Alpen, vun denen wir im l.an;;t.iu<erer Tal eines vor uns haben, auskoll;end. eine ti . jituiüinjc 
Wanne schaflfend. Die Regeln der (^berliet'un^ sind äiißeritl verwickelt, und man i>t von einer beuriniiclien 
AnriasMing des Vorganges noch weit entfernt. Als Tatsache liegt vor, dat^ das Trogtal die Neigung des 
pru^lazialen TaHjodena bald verachSrft, bald mildert. Tatsache ist femer, daß der Gletacher vorwiefgand 
nicht mit seinem ganzen Körper, sundern nur mit seinen untersten Schichten erodicft, SO dall nur ein un* 
teres Zylindenegment innerhalb de» entstehenden Troges sich fortbewegt. 

Oben ist der Langtanferer Trog in der Form beschrieben worden, die ihm die poütelaziale Flnviatil- 
eriinii>n aul';;epriit;t hat. Wie »ehr aber noch die alte (;iet»chcrlroyri.nn überwiegt, l»cwei«t am hexlen der 
aus den CietHUsdaten ersichtliclte l*araUelismus zwischen dem Trogrand und der Talsohle. Es ist vorläufig 
noch die Energie des rinnenden Wasser« vollauf in Ansprach genommen, um — den Querschnitt be* 
trailii 1 - m- Ii i rr<ij;l<iir\ e eine H.tii<;linie zu .tchaHcn, Der Prozeli 1 ist also nr>ch nicht durch einen 
einleitenden Prozeß 2 bedingt, sondern von den Wirktnigcn einer ganz anders gearteten D)-namik abhftngig. 

Wir kommen lur Besdtreibung des höheren Talayatem*, Seine dtwchsclmittliche Gehfingencigung 
ist joo"„„. Diese b.llt von i^uo auf 2"S50 »1 an. Es untciacheidet den eigentlielien Gebirgsfcamm, der eine 
durchschnittliche Hiihe von JOOO tu erreicht. 

Diese wenigen Zahlen gehen von der Mannigfaltigkeit der GeMndeformen keine Vontdlnng nnd 
bedflrfen n<<i ', jincr ..rt; In^endcn Beschrcibunt;. 

Audi in die.ser i>l'>creu Partie muß zwitchen thiviatilem nnd (;lazialem kelief unterschieden werden. 
Die Formen dca altan Gletacherhodens fliwrwiegen naUIrlich badeulend in dicacr Höhenlage. Genetisch 
pritnür sind aber alte, präglazialc Gehänjfeflulladem, die zum Teil durch die rllckwltrt'«" rinsctincidc-ivlen 
Wildbüche de« Trogtale.i wieder auf^ewaltigl, *mn Teil nur durch ein schwaches Zurücklauicn der Iso- 
hypsen aul dem tiberen l'alhoden sich zu erkennen neben. Ihre bedeutend geringere Zahl nowie ihre Zu- 
gehörigkeit zu den Karoiscben im Hauplkamra «erbietet al>er, sie mit den ganz jungen Wildhüchen weiter 
unterhalb genetisch >u verbinden. Binzeine von diesen firesüen sich (tberdieü anf die Kippen zwischen den 
höheren (Jelninueflußlilnfen zu. so daü die Altersverschicdenheit der beiden kinnensystcme auf^r Krage steht. 

/iur Zeit der maximalen Vereisung hat nun iedcx dieser Sdtcnfltlfichen in seinem Oberlaufe einen 
Kargleucher in einer aich ausweitenden Nische getragen. Der obenla GefUlslinich bei w war die 
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Vemhntidimir cwhchen dem Firnfeld und dem schneefreien GeMretkamn. Die unnntcTbracliene Reihe der 

Karjjletsclier l>ewalir(c in ilcn oberen Partien ilic isolierten KornK-n Jcr piitgbzi.ilen Gctiiuigclälchcn. Der 
MAupttalgletscher »«lb»t hobetle nur sehr «chwracli (wir beAnden uns ja oberlMlb des Trogrande», also 
in den Gebieten veiminderter Karrasion) die Rippen xwiselten den prüglaxialen Seitenilufen ab, m dafi 
man niii von einer »Kcwelllen Trouscliiiltcr sprechen kann. Hei 2700»» ttsv.t wir»! der Kamin zwischen 
den Karen ganx von der Ab»cbleifunK frei, »o dafi wir hier die Schlirtkehle anzusetzen haben. E* ergeben 
skih ainnit folgende 

Daian für di« Braak» im obenn Lugtonforar Täte: 

Praclaziales Tal TrOKlal 

Boden (aber dem Meere} 3200 pt . . . , . 1700 m 

Breite teoo m 2000 «t 

Tiefe 8ao Hf 600 m 

ÜbertieAmij; 500 w 

Maximaler Gletacheratand 1000 <h 

II. lu- i'cr I-^Tifcltar iKare) aber den Gletseliern . 150 m 

Eiüfrcie >Nin)atal(er< ijOMf 

In den HenncsicKellif^pren haben wir die schmalen Rpipen vor uns, die cor Eiszeit zwischen ii«n 
Karen des Langtauferer Tales und denen des l'hnidser Tales noch nhii;r uehliehet» sind. Die«e firalc, deren 
Masse nur den drei* bis viertausendsten Teil des GestcinskOqtera zwischen den beiden Tälern reprlaen- 
tleren, sind die eimiigeii, deren Erosionsfonnen rdn dureh Verwitlenin^r und Erosion aus pra^lazinler Zeit 
bestimmt sind. 

Es liegt auf der Hand, daß diese Rippen bei längerem Anhalten der Biszeit ganz verschwunden 
wSren. Dann wOrde eine flache Joehverschneidung oder — «"o die Karbiden verschiedene Htthe besitzen — 

eine OherflUchenfurm entulanden sein, wie wir sie weiter t.i'.iiif\i ii . ili. 1 ti.jtl Ji r W'i iir^ :^:r'iiriirc in den 
sogenannten >Eisl>rachen« vor uns sehen. Dort hat der tiefer gelegene Langtaufercr Gletscher durch einen 
Ihnlieh verlanlenen Entwickhnigsprioae& den flachen Gepatschgtetscher buchstitblich ufitergraben. Die beiden 
Gletscher haben im Verlaufe der Vereisuns; den Grat zwischen sich ganz aufgezehrt, tr.J. m su ilirc Kare 
nach nlckwikrts verlegten. Jetzt zehrt der liefere Gletscher nicht mehr an einem Fcisgrat, sondern nitnmi 
■in den Eiibrfichen« und an der Vemaglwand mit den Gesteinstrtlniniem, die snf sein Firnfeld hcrafanausen, 
;,-li>irhzeilii; die KismasLsen .Ii « nl-prl.istcnden Gepal^r'- jl -fschcrs mit talab. Der Gcpatschleroer selber ist 
dadurch endgültig seiner Felsumrahmiuig l>eraubt und nähert »ich im Anblick dem Endziel der glazialen 
Brorioni dar norwegischen und granMniliachca btlandvwneisung. 

Der Langtauferer Gletscher führt ein außerordentlich tharakleristisches und in die Augen sprin- 
uendcsGrnndmoriincnmaterial : einen »chneeweilien Tonalit mit tiiilenklecksarti^jen HornMendecin.springlingen. 
So kann man den Verlauf der Vergletschcrung recht gut veriblgjen und ks bietet sich auch Gelegenheit au 
Beobachtungen {glazialer i^inzelheiten. Ks soll davon nur erwlhnt werden, daß der l.angtauferer Gletscher 
während einer Inierglazialperiode mindestens die Hälfte des Tales zurückgewichen ist. Denn noch die Seiten* 
arme des Karlinbaches bei Kapron sind mit dem GriU)dnii>räncniiiatenal des Taluletschcrs austrcschmiert. 
(Siehe die Karle: Mündung des Paschenbaches.) Da das Vm kommen innerhalb des Troges liegt, so Ufit 
aieh diese Beobachtimg nur erkIKren, wenn diese seitlichen Erosionsrinnen schon in einer Intcrglazialzeit 
bestanden und bei einer spateren Vereisung in der geschilderten Weise verbaut wurden. 

Auf der Karle sind des ferneren noch auf der westlichen Tafaieite des Obervinlschgaus verschiedene 
Orte eiiigetra);en, wo Moritnen mit dem Dolomit des Jackela angetroRim wurden oder das Schntlnateruil 
der Gchän^^e we^en der ;:leicben Ge»lein8l>escbafTeidieit anf solche frUheiw^ jetsi verwaachenen Morinen 
hinwies. Der httchste Fundpunkt ist nur 1000 m hoch. 

Alle Talbildongan unteres Gebietes, mit Ausnahme der beiden Becken und des Plawenntales, sind 
nur als Rudimente pr;lj;lazialer 'Talbildimg /«verstellen. Denn sie münden, soweit sie dem l.angtanferer Tal 
IribulSr sind, mit einer Stcilstufc in der Hohe des Trograndeji. Sic »teilen daher mit jenem hülieren Tal' 
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.■.y>t<--m des l.ai))»taul'crcr Tales iu nitirphfl or'^i-'i'^r VcrhiiiJun^. wenn auch in ifut-Ti liv t;;inztf Keihe dCX 
liiMungen mangels einer lokaleu Vcrgletscheruni; und bcMinilvteu Cberti^funj^ nicht zu linden iül. 

Kur du» hinlere Rig1li«c1itiil hatte «einen Lohalgietidier vaa einiger Bedculuug. Dieser zeigt sogar 

Riickziigsmor.'lncn dos ( 'iscliniti:- oder Daunsfadiunis i';iiif der Karte vermerkt). Sonst dürfte «war unser ganset 
(itbiet statk veititnl "jewerien sein, ohne dali es al'ti zu einer Ausbildung v^ ii Karen oder Gletschern gC" 
kommen w:irc. 

Ein völlig anderes Formengeprütrc als das, wovon buher die Rede «-ar, irägt die itOdUchc HftlAe 
unseres Gebietes, in den drei als AtutiAtinie ;ieiiaiinten S«Miichi«n im S. ist kein« Spur einer Gletscher- 
wirlmng zo sehen. In cleiclimiißigcm Böschunfjswinktl ziehen die GehSnge hi« zum fiodtn der Täler nieder, 
die mir ans lockerem GeliSngeschntt bestehen, FOr diese Talhaifie ist femer der große Mangel an Quellen 
eharahleristisch, der die Bewohner twingl. das Wasser com Teil von der anderen Talacite Uber die Btsch 
hernlH-r/nleitet». Es jjeht aus dieser Tatsache und uumitlelbar aus der .\nsthauuiii; liervor, d.iii die eij^enl- 
lichen TalManken tiel im Talschult begraben sind. Jede» der seitlichen TalstOcke erseheint wie erstickt im 
Geroll, und die wenigen Rnnsen auf den weiten TatAanlien honv«rgiereT> nach einem tieferen Punkte an. 
Dabei besveist der reife Zustand dieser Tiler, vergUdien mit dem Mangel einer heutigen Brosion» ihre duich« 
weg präglaxiale Bildung. 

Die Haupletsehtalung kann deshalb nicht durch glasiale Obcrtiefung so tief eingegraben sein — 

wenigstens nicht, soweit «ir sie heute nl>er<elicii können --, weil diese .'seilentUler bi« /iini ^;leichen Niveau 
rein lluviaiil sind und älter als diese mu)ilichB Eiswirkung. Es will mir daher sdicinen, dal) i'encks 
Versuch hier auf Widerstand stoAen mvUi, dni-ch die prtsumptive Eiswirknng eine eigenartige Brseheinung 

zu erkUren .mf :-cii:i;i Mllllncr') hinwies. 

Einti ^anze Keihe von l'lüi^seii iiümüth, die heute der Etsch tributär sind, deuten der Kichtung 
ihres Oberlaulea nnd ihres GeMHes nach flher den Reschenaclwideckpaß hinweg und flössen frflhcr zun Inn. 
Sw durch eine pl<jt/ticlic Gefatlskniekung werden sie zum Verlassen ihres alten Laufes veranl ißl. Einiffe, 
wie auf unserer Karte der /erzerbaeh, vereinigen sich si>i;ar in einem mächtigen W.isseifall mit dem Haupt- 

lal^slem. 

Zu diesen FIttsaen gehört auch in unserem Gebiete der Vivanibach und der Karlinbach des Lang' 
tauferer Tales, 

Mnllner meini, daß der Karlinbach seiner Wassennenge weuen die anderen Fläche anzapl'te und 
lur Entseiulung ihrer WassermaMcn nadi S. cwaag, so daß die Wasserscheide nach N. vcrrttckt wurde. 
Dem ist cntKeKenzuhalten, dafi der Vivanibach, der ebenfells mit einer Steilstnfe endet, dann den Karlin- 
bach h;ittc kreuzen müsseii, bevi>r er durch diesen nach ,S. abgelenkt wurde. .AuiM-rdcm war es .MtlIIner 
noch unbekannt, dab die liefe Lage des Karlinbaches nicht seiner eigenen Erosionskrafl, sondern der Trog> 
talbildnng cur Glaaialttil luxuaclureiben ist. Vorher mllndete er 100—300 m hOlier in da* Haupllal und 
t: >M> .! dier gar kein Gefltlle genug, nm den anch In seinem Otwiaufe sehr tief gelegenen Rbjanbaeh au 
unterschneiden. 

Es war nun seil langem bekannt, daß ein Zug des Innialgletschers Ober den R eschen scheideckpafi 

in dA» ob'^rvinscht.il tibrrtrat :>i:>! '.cTimiLn mit dem Gtetacher des Langtaufeter Tales, das heutige Etsehtal 
hinunter bis in di« Gegend de^ tnirdüsee« vorstieli. 

Pencrk nahm daher an,') daA alle in Firage kommenden Bäche «w dar Vereisung nach N. iiosaen, 

dal> dk- i\'Af W i<sor<.-lK':.lv im S, iinv/rL-j. Ci-Sirtos fbir^jt-is lat;. Per SeitPTi.Tni ik i Innt-ln-lctschers 
wurde nun ubci dig i'jüscnke gedrangt und .schlm, mit dem Lan^taufercr Gletscher vereinigt, einen 1 rog in 
die PalJtahmg ein. Infolgedessen enden die Seiten Hasse (»Hätigetller') mit einem Afaalurze in daa flherliefte 
Haupltal. und die Wassennassen bahnten sich einen nach S. 

Diese Ansicht wird, wie mir scheinen will, aiitjesiclits der rein tluviatilen Natur der slldlichen Seiten- 
täler nicht aufrecht erhalten werden können. Denn wenn, um 1 :vi Ui:-picl anzuführen, dem Zerzerbach im 
gleichen Talznge grgenaber und kaum 3 ktu von dem au deutenden liefAilsknidc entfernt ein prlglasial auf 

'i I. 6., pag. iO. 
■) 1. 1: , pag. 291S. 
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Oas tiefütc ralnivcaii Jiirch iiiinviidcs Wasstr cru^lierlM Seiteiiul Iwgt, SO beilaf f CS wohl keiner Giettcber, 
um das £ulslebon des WwseilaUcs zu erklären. 

Bin Punkt ict noch za berühren, wo die neuere Fof««hunK eine Veniefanfr der Mölln er «ctien 

Ar({uiiKntatinn crl.uil>[. Diesem Kurscher ' | w.ir jiil\;i.taMeii, ilan ^i-raJe ilie l<(lrze>Iti> Scileiillii>>e dv.r Etscli 
die grobten Schuitkcgcl l>ci ihrem lün»trüinen in da» Haupttal autgetttrmt liaben — und «s int da» in der 
Tat eine ganz eigenartige Entchrinung. 

So miiiiJüii i. (i. Ja* Hlawi-niilal ii kI il.is l'l.ni.nltal parallel in tlas |".(sclilat. (las Kinziiysi^el.iict 
Uc» PUwennUlcs beträgt etwa nur von denk des t'iaiiailtaleü und doch Imt vor «einem Austritt im 
Hanpital 4en riesigen, in den Alpen eimigartigen Sehatlkegei 4er Iklalacr Heid«: aufgebaut, der nicht nur 

ilic Etsch Si'll>er, sondern aiuli vkii ;;iol>cren Nai.tibarlinl.> nanz aut Oie Seite ulfäiij^t. Ilin;;e^en Mliciiit ans 
ileul l'Uuultal kein eiiuigcr Üluck ausgetreten »cm. Die Eiklilrun^. die Mülliicr biclur gibt, da(> 
nSmlitib in den kleineren Nebsntltem ein »tärkere« Geiiille gegendber dem H juptlale <n überwinden gewesen 

wate, ist in -liesein Kalle nielit slielili.illi^. Ja il.is Untier? i i! ■ I'I iD iil si;:li nin 4001« ]iülicr erliebt, als 
Jas üe.-. I'lawenii- Iis nunukl aubtrütm das grObeic Tal nut einer Stcilstnte, ilie Jueli «■niuiLbsl li.iltc vir- 
scliBllet vverilcti müHeii. Piawenn Irägl liiiigegeii bis lioeli liinauf eine» .Schuttmnntel. 

I>ie Erklärung ftlr dt««» PbSlnUin«» ist nicht selnver, sobald wir «»laliren 1 S .ti>; l'l i-. iiital im 
lieMensaii! zum Xachbaital xur Eiiuicil eineit !.:jk:ilj;lets>;liti mit deutlicher Ait>l'iU>, ; ,1^3. li.ii^v, ;;clülirt 
l>.it. So k irinte >ie!i \valiren>l »1er Ein/eit liier keni .Selnitt »ilsatninell), da ilie Ti,ni>pi>itarl eit dnrch den 

Gletscher vcriichiet wurde, während sich J.vs melit \eii;lei>.luiie Plawenn allntählieh mit Schutt erfüllte. 

K> ist in toto nach unserer Meinung Jie li\ Jrx^r.iplii'iche Geschichte der Ke«clteitwat«ef«ch«ide 
die folgende: 

Di« Ültesten Urkunden far di« geomoipliotogiitclie Vergattgetilieit reielivn i>ur bis kurz vQr die Zeiten 
des Dilnvinma. Vorher gellt vielleicht schtm eine große Geschichte wechselnder ErosimMvorgänge, denen 

unser Gebiet als iSnnc tel<( 'iiise!ier Depi. >>ionen v.ir Jen benael.li.irteti iniigesetrt war, al<er inU- Spnr 
davon i»t v«rlurtm gegüngen. Wir sehen zur gedachten i^eil awei KUiLVsjticroe itn Kainitfe um die Wasser- 
scheide, das eine der Elsch, das andere detn Inn Iributilr, hic alte Grenze lag südlich des Zerierbachcs 
u:iJ ni'rtilicli des kleinen lt^eker;>. .il> • in Oer ile^iiiid des iHinim'i .St. V.ilenlin HlseK>vst«ni dran^ 

vor, weil e« den tielerett Tälbodeii be»atS, und laplie der Keilte iiacli Ute Nebeutltisäc des Stiilvbaches (Inn- 
lalsyslem) an. bis die Wassersclieide in die heutige Gegend nOrdlieh des Rescheii«ecs verlegt war. Die 

|'r;i;;lii^i.ile l_)l'et!laehenl'>rni kann nielit «esenllieli v<in der lii-utiuen vtisebitder. ;;ewe>.i.n sein. \«ir mllndctc 
der Karlinbucii mit einer Stute in das Hanpital, und dieses war nueh niciit durch seitliclie SchuitstrOine 
verbaut. Der T'erttSrkte Inntalglelscher ttbertielle das HaiipMal in einer heute nicht mehr mefibaren, wahr- 
selieinlicli ai<er nni'etr.telii1ie':K'n We.se- Ks kann d is aiK der Hölle der Glets^herschraiunien am Bod«n dier 
i'dbkelile, iMiiilivb über (300 lu, ^cschli>»seii uerdcn. 

In den gritfiten Tllern mit htthemn Einaugsgebiet («HflngeiikleT' Pencks) formierten «ich Lokal- 

i;Ie1<i:l>er ii it I annen. In den k- in r n iit^r iiiden in Zeilen der AI<selnnel/Ui)n SMnseen {•Vcrbanie 
llau(<<:t.ilcr. I'encksj, die üieh mit ■^ehnlimaterial füllten. L)i<^e Ai.}>9eii kanten navit dein endgültigen 
Schwinden .der Vereisung in Fi>rm von machtigen und gleichndfligen JSchuitkegelu zur Au«»tiüiiiung und 
stauten die heutigen Pai.Ueen ani. So eiitstaml der gaiu eigenartige Charakter der l^ndwhaft, die der 
Jackel im Obervintschgau belierrseht. 



Im ScbluUkapitel mut>tc eine Argumentaliun gegen die .Möglichkeit einer zentralalpinen Trias- 
bedeckung wegen Kaiunmangvls in FoKfall komman. Dieselbe ist in der gldchnamigen Dissertation des 
Verfassers (Berlin 1907, bei Fi Ix) einsusehen. 
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ZUR K£Nf4Tr41S DER FOSSILEN EIDECHSEN. 

Von 

Dr. Franz Baron Nopcsa. 

(M<t I T»fel (m) aitd $ TextligiiKa.) 



Im VerhSltnitn m dem, was wir von dm dbrigaa Oidnangen der fondbii RcptiKca winen. irt 
umre Kenntnis der fossilen Eidechsen ato fCCilt iuangdhafi zu bezeichnen. 

Die vorliet;ei)den Zeilen bw wecken iwn, du« kmwt ÜbwMcbt aber die biihcr bekuniit gewordenen 
Eidechsen zu geben, die raani^eUiafke Beifbdtung des splrliehen MalerlAla sn bdeuehten ttod endlieit itn- 
■erc Kenntnis der mesozoischen Oolichosaurier etwas zu vermehren. Abgesehen von den Aigialoieuriden 
lind OoUchoMMiridcn i»t daa biaber bekannt gewordene fonile LepidoaaurierBMtcrial paltentoiogbdi Cut 
gar nicht in verwenden; haben doch die meialcn betcannt gewordenen Namen gar lieinen weiteren Wert 
als den einer Katalog numnur Welchen systematischen Wert eine auf ein isoliertes Intermaxi. Liro ^ctjründetc 
Paeudopua-Speiie« oder meluere Varanoa-Species haben, die auf je einen isoliertea Wirbel beruhen, daa 
)am jeder benrteilen, der ein%« Lepidoaaoriatsiicletta in der Eland gehabt bat oder dem Bonlengora 
Wirbelabbilduntj;en des MännchetlS und Weibchens von HiUxlermu sus/Hcfiim bekannt aind. 

Wenn in der folgenden Überalcht dennoch alle noch so ft-agmcntären Eidechaenra^ M^eBonnien 
wurden, «o ge»chati dies keincswegsi, um diniiit die Esistetuberechiigunt; alter der vorhandenen aahlrelchen 

Spanes anzuerkennen, sondern einfach deshalb, um Nachfolgern die Arbeit zu ersparen, »ich mit solchen 
Formen tmd Realen abaupUgen, die fQr wissenaebafUicbe Arbeit so gut wie gar nicht existieren. Da& ich 
es nach gesagtem in der folgenden Synopsis vorsielie, «Ue fossilen Lacertilier alphabetisch und nicht syste- 
matisch geordnet anzuAihren, ist leicht zu begreifen. Ein Versuch, sie systematisch zii ordnen, ist übrigens 
ebenüüls gegeben, femer ^glaubte ich aus einer chronologischen Anordnung des ätoffes einiges beraus- 
lesen in kOnnen. Die Beaelireibwig der neoen, in London an Dolichosaunw, Adriosavnis wid Omlosanma 
gciii.ichti.n Beobachtungen, wurde, um den Plan der Arbeit nicht zu «tdren. ii: uincin ;rAtiteii 'IVile gegeben. 
Um bei der Synopsis die fortwährende Wiederholung der Quellenangaben zu vermeiden, ist dieser Teil in 
ein mit Ibrdanfendcr Niuaerienmg vcnelienea Lilenturveraeiehnis und in eine Synopsis geleilt worden. 

nattiSc* «w raaiMitala«le OriaiHtah-tlaBuiw. Id. IXL 5 
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I. Ubersicht der fossilen Lepidosaurier. 



1. Uteraturverzeichnis 

(bc'trilTt nur die fMsilen oJet subfossU«ii Fonnen)^ 



1. Amhrosetti. Observacione» «obre los Rcptiles fi>.<i:silcs oligoccnos (Boll. Ac. Cordoba, 189611. 

2. liuur. Discovery of nioeene Amphiabena (American Naturalist, 1S93). 

3. Bo«ttt;cr. ('<lit;Uvri)n>: iier CyttneBmttg^tßmppe im Mainser Becken (Bericht Senckenberfi;. Nftturforwti. 

Cescllsch.ift, 1873/74). 

4. Buulen^cr. Kc-pttHa and Batrachia (Zooloipcal Re«ord, London 1S90). 

5. Ho u I c II n i- r. On llie OsttnloifN nl Hcloilcrma (l'roc. /«lol. Soc , l.oiiJun 1891). 
<), nouleogcr. Keptilia and Batrachia (i^logical Record, London liS^i). 

7. Boulenifer. Crelaeeous Liiards and ßhynchoeephalian* (Ann. and Nfag. nat. hiat., i^jj)- 
s. lio II 1 c n ^ er. ki:ptiti.i and liatr.ichia (Zoolo^rical kccord, I.undon IH^), 

9. Bravard. Monoijralie de la Montagne de Ferner (Paris 162»). 

10. Broom. On tb« Skull of a Litard Palaeiguana from the Trias (Records of Alban)- Museum S. AAica, 

i I. Cope. i>escripiiuii of Vcrtcbrata trom tlie Bhdger group, Eocenc I— Iii (Proc Amer. I'hilos. Soc.. 1^72). 

11. Cop«. Eatinc« Veitebrata fmm Ibe Eocene of Wyoming (Hayden Anmial itcp. U. S. geol. Surv. of 

Ttrril. tor 1>S72 ; IS7JI. 

13. Cope. Kcporl on Vertebrata Palaeontolugy ot Collorado (Annual Kej>. V. H. gculog. and geogr. Surv. 

oTTeirit for 1873; 1874). 

14. Cop«^ Rfp vt on Kxtinci VerMbraU (Clwptw XI— Xlif in Wlie«ler Geografic. mrvty w«t of 100* 

Meridian, vo!. IV, if»77). 

15. Cope. Vertebrata of tertiaiy Parmation (Hayden Rcp. U. S. geol. Surv. of Territ iwned 1885). 

16. Cornanlia. Cciini (^colu^iti (Giornalc 1. U. Institut. Lombard iJ^Sl), 

17. Uiiperet. Atiimaux plioceties ds Koussiloii (Mim. Suc. Jietil. Fr.inte; l'.ila<;oniolii<;ie, iMoo:. 
iB. Da Vis. On Mcgalania and ils allies (l'roc. Kny, Soc QaeenaUuid, iSSi)). 

19. Dixon. Geology and fo*»il!« from tertiary and cretaceous formations ui' Sussex (l.oiidtiii l^jo), 
So. Dollo. Nonvelle note nur IVstcologic deü Mn«a!v,iiirit;n» iHiilL Soc. Hcli;. de Geolog. Palaamitoiaig, et 
li)i'.r:..!<i!4., 1802). 

31. Dougla««. Verlebrata from Tertiary of Moatana (Ann. Carnegie Mniienm. 1903). 

22. Falconer. Pklneontological Memoin (Londm 186H). 

23. Filhül. Vertebrcs fossiles irouvfs dana icfl depota de phcaplul« de chtnx de Quercy (Ballet. Soc, 

Pbilomat., Pari» 1873). 

34. Fi Ihn I. Sur Ica ifeplilea fconlea de» Phosphates de Quercy (Bull. Soc. Phitomat., Paris 1873). 

25. Killiol, Kecherthe» »ur les Pliosplioriles de Quercy (Annal. Sc. ncoloj;. 1H77 ; anth «paral : Pari* i'^T'^). 

36. FilboU Nouveau eapice de Reptile fossile da genre Plestiodon (BuU. iwc. Pbiiomal.. Paris i8!>3). 

37. Fjriio.t. Deseription d'on genre nonveau de Replik fasaUe (Bull. Soc. Ptiilomat.. i*aiia 1SS2), 
jK. (;adow, l'iDthtr Kcnialn» nf Didi's.tuni« (Tranxacl. ZooL Soc^ London 1894). 

29. Gattüry. Aniinaux fossiles et geologie d« TAttique (Paria 186a), 

30. Gerhart. Ophiaaunii att* dem Miesln von Ulm (Jahreahefte Wiirticmb. Ver. f. Naturwita., 1903). 

31. Gervais. Zooloj^ie et PalnrntitoJ'i^if (iani;.iisc, Tome I (Pari» iHj«)). 

33. Oervais. Du Moloch et de riK-lodcrtnc (Journale de Zoologie, Pari« 1^173^. 
33. Gervala. Zoologie et Palaeontokicie gcncrate, 11"^ Serie (Paria 1876). 

1,4. Gervais. \o1e sur les Reptilcs trouvcs par l.emoine (Journal de Zoologie, Paris i^'*77). 

35. Gor jat) o V ic- Kl am berge r. Aigialo&auruii didmaticus, ciiic neue Eidechse tSocietaü histor.-natural. 

croatica, Zagrd> 1892). 
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j& CorJaiiüviL'-Kriunberger. Einige Bmailnuigcn lu Opatioiaann (VctfaftidL pol. Rndn-Anati 
Wien I90i>. 

37. Gflntber. Notice on two tarfe atinct Linnl« from Mawit!ti« (Ann. Mag. nat. Iiiat., 1877). 

3S. H.i\ HiM: ,;f.ipliv :i{ Niirlh-Amcrican Vcrtcbrala (Bull. TV J^. sco\. Surv. Nr. 179, Washiiiylon |i>Ol). 

39. llilgen<jürf. Die Steinticimer Gärtel«chae PMudopti» Fraasi (ZeitscUr. Ueut«ch. geolog. Ge»., i3erlm 

40. Hofmans. Die Fkuwi «an Gariadi (Alshandi. Ic. Ic. geoi. Reiclnf Amt, Wien 1SS9). 

41. Klcbs. Über die Fauna des Bernsttiiis (Tageblatt (1. ('2. V■er^.lll1l!l1. deutsch. Nalurforscli. u. Ärile, 1.S901. 

42. Koken. Cb«r das (juadratojugale der LactrtiUer und Uezahnuiig von 'l'cjiis. (äitzgtb«r. Uesell8«h. 

natorfbnch. Fkeonde. Beriin 1887). 
4.?. Kornhuber. Hv.lri •äi-irii-i le'iincM'iis (Abhandl. ]i. k. gcolog. Rcichs-Anst., Wien 1S71). 
44. Koruhuber. Carsosaums Marchesetli (.\bliandl. k. k. i;eolo({. Rcich»-An»t., Wien lä93>. 
4$. Kornhuber. Opetlouaras Buchtcd (AMumdl. k. k. gcotng. Reichs- Anst., Wien 1901). 
4(1. Lartet. Xoiicc sur la colline da Sansan (Annuaire du Departement de Gers, 1851). 

47. Leenhardt, A propus de» Edcilt^s de Ffancc (BuH, .Soc S«olo<;., I'aris 1906). 

48. Leidy.. Dcscription of Kmys, Baena and Saniva (Proc. .\cad. nat. Sc. I'hiladclphia, 11*70, {Mg. 1*3). 

49. Leidy. Reniarl» on ibssiU from Wyoming (Proc Acad. nat. Sc., Philadelphia lSj2). 

50. Leidy. Eztinct Veitebrata of Weslera terriioriet (1', .s. «««'lo«. .Surv., 1H7 V1. 

51. Lortet. Keptiles fossiles du Kassin du Rlionc (.\rchiv du Muscc de Lyon, iHiji). 

53. I.ydeklier. Synopsis of fossil Vertebrata of India (Kecords geoL Surv. of lodia, 11*93). 

Si. Lydekker. Indian Terliaiy and Poellertiary Vertebrata (PküiAmtolog bdica, Ser. X, Vol. III. >886)l 

54. Lydekker. Indian Terliary and Posttertiari- \ crtebrata (Palaeonloh)«. Indiea. Ser. X, VoL IV, IBS6}. 

55. Lydekker. Fossil Vertebrata of India (Uecords geol. üurv. of todia, 

56. Lydekker. Catabgue of fossil Reptiies of British Mnseum, VoL I (London 1888). 

57. Lydekker. Notes on tertiary Lacertilia and Ophidia (Clcolo^. Magazine, lSsS>. 

$H. Marslu Notice on new fossil keptiles from Cretaceous and Terciary (Amer. Journal of ävience, 1871). 

59. Marah. Piretimliuity deaeiriptlon of new tertiary Reptiies; Parts I— [I (Amer. Jourael «f Seianee, 1871). 

60. Marsih. Notice on new Kcptileü from ihe Laraniii- i'Amer. Journal of Soicnce, 
Ol. Meyer. Actacosaurus Toroasinii (Palaeuntugraphica V'll, itMio). 

63. Meyer. Pauoa des litbographiwlien Scfaieler» (Ftankfnrt a/M. 1860). 

63. Meyer. Laccrtcn aus der Oraunkuhle des SicWngebIrgefi (P.ilacontographica Vif, iHnol. 

O4. Nopcsa. Über die varanusartiiivn L.Kcrten Utricn* (Beiit.inc j,. Geolog, u. i'alaont., Wien l>fOi}. 

65. Owen, Dcscription ol . . . . and a Lacertilian from tlie chalk (Transact. geo). Soc., London 1842). 

66. Owen. Mono)>rapb of fossil Keptüe» of ilie London day. (PaJaeontogr. Society, London i8;o). 

67. Owen. Kcptilian and Mammalian remains from the Purbeclcs (Quart, journ. geolo^. .Soc, London 1H54). 
(>H. Owen. On »ome new Keptilian fusails from the Piirbccks ((Juarl. journ. geolog. Soc, London INSS)* 

69. Owen. Oescriptinn of remains of a gigantic Lixard Part. I (Phil. Trans. Roy. Soc, London 1859). 

70. Owen. Monograph uf fossil Reptiies of Wealden and Purbecks, Part. V (Palaeontogr. Society, London 

1860). 

71. Owen. Monograph of fossil Reptiies of Oelaceous forauitiou (Palaeonlogr. Society, London 1851/64). 

73. Owen. Descriplion of gigantie Llaard irom AustraBa Part. II (Phil. Tians. Roy. Soc., London 1880). 

73 ci. Li.r^ j Lxiiu.t t.i/.ard from Hlei»tocene de|>osits (Phil, TVaiu. Roy. Soc, London 18S4). 

74. Owen. Britiish foiutU Keptiles (London i84^'ä4). 

7$. Ow«D. On Megalania Part. IV (Phil. TVans. Roy. Soc, London 1886). 

76. Po nie!. Descriplion geologiqne et paheonlologiqne de* collinei de hi Tour le Boolad« etc. (Boll. Soc. 

geol. France, 1644). 

77. Pomei. Catalogue methodiqne et descriptive des Vertebrts foasilca du Bassin de la Loire (Paria Z855). 

75. Portis. Rettiii fossili dcl Valdarno (Florenz |K»)0). 

79. Roger. Wirbeltierreste aus dem Uinotlieiicnsande (licr. naturwisa. Vereines, Augsburg 
So. Roger. Fauna der Dinotheriensande (Oer. nnliirwiae. Vcreincfl, Augsburg 1900). 
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-> I c j 1 L , A iiL- V T i' .T.l y\'i\U opliijiaii afliiiilic's f Ami. mai;. nat. hist., l"**'?). 

Nj. Seelcy. A Hinall I.izard frum the neocomlan ruck« near Cainen («Juarl. Journ. );cul. äoc, Lundun i^iSi^. 
Seeley. PatrieMeMinia rrom the Cambridge Greensand (Quart. Jown. geol. Soc^ Londoa 1M7). 

84. StefMi 1e. Saun d«l Qaercy appartenenti a la oollgaiane RoMignol (Atli Sae. itaL Sciemc. natural.. 

.\tiUno I904>. 

85. Stefano, de. Balnushi e MetlDi dd QuefCy (Bollet, Soc e^iAog. italiai», 1905). 

sfi. .Stefanie, Je. Sul jjeiifrc Propseudopu» (K'fvtiti itritinii.i M Palacontolog, li»o.s). 

S7. VVuodwarU, A. S. Un tlic cjctinct rcptilian nciicra Mc;;al«nia auJ Meiolaiua (Ann. a. Ma<;. iial. hist., 
ISSS). 

StI. Woodward, A. S. SyaopsU of the Vcncbrata «f tlw angliah chakk (Praceed. geologicia aiaaeiation, 

*<). WoodwartI, A. -S. .Slierborn. Calalotjue nf Hrilish ioimü vcrtcl>rata (l.tmJon iSuO). 

90. Ziets. Fo«sil Reptile Kemain» Uom Warburion Lake (Traaiact. Roy. Suc. S. Aualralia, Vol. 2.)}. 

2. Synopsis. 
AripriOB ftnuaimi Gop«. 

.Ms iiov. i;cn. et spcc. wird ilicsi-, iuif ein L'ril<.-rkiel'erl'r.ii;iiiciil WrnrÜMiIi l-'orni vuii Cupt fly 
be»clmeb«i). Eine neueriiclie Betchreibung und eine Abbildung de» .Stackes i»! 111 Cope (15) gv^ebcu. 
Hay (j8) hält AeiprUm fllr einen AnphidMUBien. S«ine ^ateinatiaclie Stellung achaint mir jedodi ungtwifl. 
Sein Alter i*t oligoicin (White River beds). 

letMOiann» Tomaaliii Meyer. 

Ein naliczu komplctti-s, von .Meyer (oi) abKcbildclos und beschriebene* Skelett, dem vordere 
Halswirbel und der äehüdet fehlen, bikiel den Typua von Genu« und Spezies. E« stammt au» den neokomeu 
Plattenkalkea voabtrieo, wird von Kornhnber (43) mit Pontomuima, von Seeley (Ha) mit Adrioaaunia 
verglichen. Seine ayslematiache Stellung vurde sulatat vom Nopeaa (O4) beaprochen. 

AdriMftnnUi SuMSi Seeley. 

Seele V (S2) kfrnndct diese Form auf einen neokomcn Torso, der den ^r<K.'ierc!i Teil der Rumpf» 
und fast sünitlicbe Schwanxwirbcl umfaüt. Von den Balremitttten sind die hinteren recht gut erhalten. 
Kupcsa ((»4) macht Ober da» Type jipociinen« ergänzende Bei»erkuni{en und iixit:rt «eine «ysteniatUche 
SteHung. Im Anhang;« zu dieser Ariieil wird ein zweite« hooiplcUcs Rxcmplar von Adriosaivaa beschrieben, 
das von Gorjanovic-Kramberger (35) als «AigialosaunK crnahnt, Jeduch nicht weiter tttitersucht wurde. 
Abbildungen vom Typus dea Genna wurden von Seeley (-Hjj und Nopcüa (diese Arbeit), vom Cotypna 
von Nopcsa (diese Arbeit) gegeben. 

kfßmik a«llii« Pilbol. 

Von dieser ans dem Phosphoriten von Oucrcy sl.iinmeiiden eo/Unen Amanta ist nur ein v«iii 
Filhol (J5) be»chrieb«i>#r und abgebildeter Unterkiefer l>ekannt i;eworden, der «tuch vun de Stefano ()*4) 
besprochen wurde. 

AigMlOBMUms dMlMticas <3. Kramberger. 

Kin fast komplettes Skelett, das von G or i a n o vi c - K ra m bcr g c r (.^5) beschrieben und abgebildet 
wurde, bildet den Typutk von Genus und Spezie». 2a Gorjano vi c-Krambergers üeschreibuog machten 
Kornhuber(45) und Nopeaa (64) kritische Bemerliuiigen. Die syslematisciw Wichtigkeit von Aigialosanma 

wurde zuerst von G 1) r i ti . v i i ■ K r a m b c r g e r (Jts), dann von D o 1 1 o ( jo) und zuletzt von Nopcsa (64) 
besprochen. Aigialosaurus ist der I jpusdcr Familie • AigMlosMurülac G or jano v ie- K r a m b e 1 ger emead. 
Nopcsa«. 
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AlgialOMlIxaa NoraU G.-Kranbccgcr. 

Diese Form wird auf einen .Schwanzrest eines etwa 2 ni l.uii^t-ii Tiere» tjcurHndcl, an dem 
auch S«liupp«tiabdrUcke aafgefunden wurden. Bcachreibuni; imtl Abbildung werden von Gorjanovio- 
Krainbercer (35) fsgeben. 

Aagnia acatidaitatu LiirM. 
Mit dicacm Nanwn w«rd«n vom La riet (46) Kidcmite Iseteiehafit, die am dem Obcrmioiln von 

Sansan staniuic::, icdoLh \ve<!er IvjSt'ir-'/bni vr-.cS a'-cieblldet «Kdcn. Atlguis (KWtideHtKttia i«t daher ab 
klastüsches Beispiel eines Nomen nudum zu hezcichncn. 

AiigaiB BibronianuB Kartet. 

Aach diese auf Kiefetreste basierende Form wtirde von Larlet (46) benannt, der jedoch auch in 
dieaetn Falle weder eine entaprectwnde Beschreibung noch Abtnldungen publizierte. Ger Tai« (31) glaubt ein, 
vier schlccbt erhaltene Zähne umfassendes Kieferfrii^menl mit Larlet5 nomen nudum identifizieren zu 
kfinoen und bildet dieses obermioilne üruchstodc auch ab. Gervais' Stacli hat daher als T)'pus xu gellen. 
6in «Hf fo fragmentlren Rcttm bMiflrtnder Typus bt aber nur Baibat nnd daher achleciitcr ak gar nlehta. 
Gervais* Pormen abid nfarlgent auch van Gerhardt (30) kriliaiert woidea. 

Angtiie Latihll&rdi Lartct. 

Von dieser nacbeiiiander von Lartet (46) nnd Gervais (31) bcschridienen Form gilt genan 

c1.>.-.sl'.:iij, fir .!'..!,'fi(i Bilnj'iiaitus, uiul der einzij^e Unterschied besteht darin, i!iri Ji- Grrvais 

vorliegende Kieferlragmeut nicht vier, sondern bloli drei Zähne uroialite. Auch An^uis Lauriilaräi ist 
obsnnioiänan Alten (Sansan). 

Angiainide Form («ub nomine: Varanua lemanenais i'umcl). 

Bravard (<j) erwähnt eine mit llautknochcn versehene Lacerta. ohne sie jedoch genauer zu 
betchreilveii. I'uniel (jd) erwähnt ebenfallfi das Auflinden solcher Schuppen und (jibt in einer späteren 
Arbeit (77) eine charakteristi:>che Beschreibung, leider jedoch keine Abbiktnng der Stttcke. Wa« vom Skelett 
vorlicigt, wird nidit «ngej^eben. AuBer Hauftuieheii werden von Pemel (77) anch noch k«nbehe. gegen 
hhiten an GrOfie nmebmcnde Zihne bcacbriebcn. Die Form •tanml am dem OHgocin. 

Angttinide Furm (sub nom. Laceria Rottaneis Me>er). 

Unter dem Namen Lacerta BaOmait beschreibt Meyer (fo) ein wabndieinlicb angainidea Tier mit 

wfihlentwickelten ExtremitUlcn und stark entwickelten Knochcnschildern aus den minzüncu Braunkohlen, das 
mit «lern Genua Laceria nichts zu tun hat. Eine Abbildiuig wurde zwar von Meyer gegeben, eine neuer- 
liehe Unteraiiehung dea Restes wire jedoch au erwimtehen. 

ArdeoB&iiras brevicepa .Me>er, 

Das Itomplette, allerdings nicht eben brillant eitialtene Skeblt von Ardaeosanms das Meyer (63) 
beschreibt nnd abbildet, stammt aus den lithog^aphischeit Schiefem i sehi Alter ist Titbon. Lydekker (sO) 
stellt diesen, mit «ohlentarickelten Extremitäten versdienen Scincoidea, wie mir echeint mit Unrecht zu den 
RhynchooephalBO . 

CtdaooMiitrttt Survmgai Pilbol. 

Ein von Filhol (27) zwar heschriebener, aber nicht abgebildeter dracaenosaiirosarliner Unterkiefer 
mit acht Zähnen von denen der vorletzte enorm vergrOficrt ist, bildet den Typus von diesem aua dem Eozän 
von Qucrcy stammeniden Scincoidco. 
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CuwMMumt Ktrebarntti Komhuber. 
Dieser »jjüßic Vertreter der ner)l<omi-ii Aigialosaurier ist nahezu komplcti erhalte»« m fehlen nur ilei 
Sähadel, die vorderen Halswirbel und die distale Halfle dcü Schwanzes. Der ausführlichen Beschreibung 
Kdrnhuber^ (4 0 sind z%vi.i cnti. I beiijeiaf^t. Kfkotislruklionen de» Stcrinn von tUirsOK.Aurus werden 

von Hope«« (64) und dieite Arbeit gegeben, wcMMtlbtt auch di« aysteauitiKhe Su-Uunix diese» Tiere« be- 
apraelwi wvi6. Auch in Dollot Arbeit von 1S93 (M) fliidcl dieM Pom EnAhaaui^. 

Chameloo pristinuB Lcidv. 

Die erats Beschreibung dieses SlUckes geschah durch I.cidy (49), wobei jedoch noch keine Ab- 
bildung; ^e^eben wurde. Eine Keuhescbreibung und Abbildun<> der auf einem UnterliieferiragiineMt beruhen» 

den S^iezies ist in einer späteren Arl-icit desscihcn Verfa^iscrs [I.cidy I301I enthalten. Hay{3S) crwlthnt da« 
Sittck gleichtalls und stellt es in Übereinatimmuag mit Leidy zu den Rhiptoglossa. 

Obanioiw nagiii« Marsh. 

Unter diesem N.inicn heichricb Ma r sh i<" j 1 S Jl,'..lrjr<.^lL^ ^on denen ein M axillare afagtrilildiet wnrda, 
Uie Form stammt aus der Laramieformation und wurde von Boulcnger (b) an den Teiidcn, von Hay(39) 
zu den Igwmiden geetdlt. Marsh sagt nichts tlber die systematische Stetlung; selbst mOchte ich Bou* 
lengera iMeinung akieptieren. 

GhlanjrdosaQnui Eiimt. 

I.> deltker (56) erwUhnt, dafi sich Schtdelreste dieser reseMea Form im l*ldstoEän von Queens' 

land linden. 

Coniosaarus craasidens Owen. 

Die erste Beschreibung tmd Abbildung dieser oberkretazischcn Form, von der Wirbel und becahnte 
Kieferreste bekannt sind, ist in Dixnns zitierter Arheit (■<>) enllulten. SpUler t;i)<l Owen (7 1 ) eine neuer- 
liche Beschreibung. Lydekker (56) erwähnt im British Museum betindliche Kieferfragmente dieser Form. 
Woodward (KS) rehapituliart knrz Owens Otiginalbeschreibung. Kopcsa (diese AtliettJ bildet einen 
weiteren Kieferrcat «b, der eietleidit eitle neue Sfiesies dafsteUt. 

Cremaatoflaoras carinicollis Cupe. 
Dieses Gentw. mit der einti^ S|>ezies Cr. tariniaiBb, wird zuerst von Cope <I3) crwühnt und 
kurz heschriebcn. Eine neuerliche Heschrcihung dif t*!it\ wnna-artiijen Wirbel, .mr die d.is Genus Ke»I'''"Jet 
wurde, ist in einer späteren Arbeit [Cope (15)] cathitltcn, woselbst auch Abbildungen gegeben werden. Im 
Gegeneatae au Cope stellt Hay (3K) die am den White river bede stammenden Wirbel an den Ab- 
phialMencn, 

Diacium qninquepedale Cope. 
Ein Sakralwirbel von v.iranider GrOUe wird von Cope (ij und i$j bescbnebeu und in der zwcitea 
Atheit auch abfebildet. Hay (38) aleUt diesen Real su den Amphisbaenen; sem Alter ist Oiigozitn (White 
river bedsX 

Didosanma manritiaaus Gunther. 
Uie Form wurde von Gunther (37) auf Kiefer, Humerus und Femurreste [eines plioaänen Lacer- 
tiliar* gegründet. Gadow (ag) Uilt die Form fllr mit OfOediia venrandt und erwühnt, dafl Sehldel- 

fraymente, Wirbel, Hnmcr.i, Kemora, Ulnae und Pclvcs vorlii«;;. n S.wohl in Glinthers als auch in 
Gadows Arbeit wurden Abbildungen gegeben, wobei ganz besonder'« aul die Klarheit der G a d o w'schen 
Abbilduagen hininweisen wHre. 
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IMploglonna Cadarcensia Filhol. 
Eiaea von Filhol (aj) als Itestiodon caduninsis bcsclirtebenen UnterUdiBr bctchraibt deStefanü (84) 
untir dfamn Nuncn. Von dt Stefano werden iwar sowohl BMchrcibung alt amih AbUldung gegeben, leider 
laßt tieh aber mit dnem iaolieitcn Dentale nur aelir wenig erreidiea. 

DolicboaauruB longicoUiB Owen. 
Die erale ausfOhflidie Beschrribane md AblnMtuif von DolicboMams worde von Owen in 184a 

[Owen '''<.)] 'gegeben, wr.sclb-t Di liosaurus mit Tguanidcn, Scincoiden und Virmiilen verglichen wurde; 
Eine weitere Beschreibung und Abbildung der Schädelftagmente, Hai«-, Kumpt- und Mchwanzwirbel, fener 
Hnmenn und Beckenreale nrnfineenden Poim wurde ia eeiner Monographie der Krddereptilien (Owen (71}] 
gcixchtn. SL":'.Tii.r i-it die Form mehrfach von Uniiengcr (7), Düllo (jo), Nopcsa {64) besprochen 
worden. WoodwarU (S8) gibt eine kurze Kekapitulation von Owens Originolbcschreibuiig. Eine Qc- 
Mhreibung und AbWMnng dei hisher nnbekannton SchulterganeU ist in Nopcsa (diese Arbeit} gegeben. 
Dolichasaunii bl der Tjrpua der kreiniiacben Familie DoUchosauridue. 

Dnanmomin» GioiHli Gervais. 

ticrvais (31) gibt eine ^nXe Beschreibung und Abbildung des einzigen bekannten Unterkiefers 
dieser oligozinen Form. Dasselbe StQck ist aufier von Uervaisaach von Pomel(77) and l.ydekker (56) 
besprochen wonkUi Lydekker «leih Dracaeooeannis (Draeoaauras Croiiet ex Gcrv. fide Fomel) au den 
Sdneoiden. 

Enigmatosaams Boiti Stefrinr'. 

Unter dem für einen Saiiropterygier präokkupierten Kamen Thaumattosaurus (vgl. Zittel, Grund- 
sOge der Pallont, Manchen 1895) beacbrribt de Stefano (84) einen ans dem Eoeln von Quercy «tam- 

mcnden f)k7ip:;.illoi? L-i-.es Lacertilicrs von svstcm.itiscli ■.:i',>ic!icrL-r Sleütmg. Bescbrci^unf; mi;! Abbildung 
lasten manches zu wünschen Übrig. Ich belege da» problematische und fragmentäre Stück mit dem neuen 
Geniuoamen Enigmatoaaurus. 

SapOMnroa eirijMmsli Loriet. 

Lortet (57} gründet diese Pomanf komplette Skelette, %'on denen Beschreibungen und Abbil- 
dangen gegeben werden. Er stellt En^samis an den KhynchocephaJen. Boulenger (6) beseichDet die 
^stcnatiache SteUung als awdfelhaft« ia einer spKteren Aibeit (Boulenger (7)) stellt er das Genna Bupo- 
saums an den AiiguinitlM. 

EopoMonni ThiolUani Leitet. 

Aus den neokomen lithographischen Schiefern von Cirin stammend, bildet ein nahesu komplettes 
Skelett den Tj-pus zu Cenuü und Spezies. Besdueibuug und Abbbildung werden in Lortet* Arbeit (ji) 
gegeben, sonst gilt flkr diese Form daaselbe wie flh- Et^ammu eirnuKsb. 

EzOBtinna aerrattis c:ope. 

Als Typus eines nov. gen. et apee. werden von Cope (13) Schadel fr agmeule beschrieben, die 

einige Beziehungen zu den f»V»'»'o(io,'/i,'ii. in i:: i't sp i'.crtu Arl'uit [tinpc usi «ltJct. XLUoi:sL!ir'ji- 

bung und Abbildung der Stücke (SchUdclrcste und dermale Verknüehcnmgen) gegeben. Die SlDcke lilainmen 
ans den Wbil» liver beda und Hay {38) stellt sie so den Angvimätn, 

Olyptosanraa anceps .Marsh. 
Diese Form, anf Sclddelfkagmenle bcgrttaidet, ist von Marsh (5S) nur ganx knra beschrieben 
worden,- «ine Abbildung wurde nicht gegeben. 
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Olyptosauras brerideos Marsh. 
Von dieaer von Marsh (59} beschrieben«!!, jedoch nicht abgebildeten Form soll der gröfiere Teil 
des Skeletts erliidten sein. Es werden jedoch nm Schaddteiie und Knoehcaschilder beschrieben. Der Rest 

ist eozänen Alters. Ilay {.?S) h.ilt das Genus Glyplosaiiriis für mit I'laeosauru.s (i;crvais) verwandt iinil 
»teilt ihn zu den Auguiniden. Boulenger (3) vergleicht ihn mit IModerma. Ua noch kein Vertreter des 
Genns GlypKisBunis cntapiecbend abgebildet wnide, kann man sieb Aber die systematische Stellung dieser 

Form nur schwer eine V'orsleihmg machen. Ich reihst bin jedoch s;eiieit;t, was die \'erw;nult«ich.lft von 
Glyptoiiattrus und l'UictMauriu betritft, Hay yti) xu lolgen, beide Kormcn jedoch zu den Hvludermatiden 
stt stellen. 

OljfiatMnM OtMMUktUI Manh. 

E< gilt gen.m .l-isp^lv.- wie ftlr vorige Korm. N'a^li .Marsh (^s, 51,) sollen von dieser gleichfalls 
eiizUnen Spezies verschitJcuc .Skclcttcile vorliegen; es werden jedoch nur .Seh udcllcilc besprochen. 

Dorsal- und (^ranialsctiildor, die von Leidy ($0) bcschrieficn und abgL-bihlcl werde«, l'ilden, da 
Marsh keine Abbildungen gab, den T\pus dieser Spezies und auch den d«« Genus. Aach Lcidys Reste 
statnmm atis dem Bosln von Wyoming 

ßlyptoaaurus princeps Marsh. 

Diese .Spetic» eireichle inch Mar»h (^i)) volle '> Kuli l.ilnge, ist mit Kn^ehen-schildcrn ver- 
sehen, hat bczahnte Ptarygoidca, eine ignaiuiartige Pelvis und el^ensolche Extremitäten. Die i^Jaudahvirbel 
Querteiluneamnoi, der Rest stammt aus dem Eozün. Hay (39) stellt ihn, so wie di« anderen 
Vertreter dieaea Genus, waM mit Unrecht zu den Anguiniden. 

Glyptosaurus nodosus Marsh. 
Diese Form beruht auf SchäJelfragmenteu, die von .Marsh t^S) beschrieben wurden. 

Glfptosaarus mgoeus Marsh. 

E» iüt nur ci» cu/iincs Schadeldawhfragtnenl bekaniU [Marvli (%<■))], »oii»t tiilt für die Fuim dasselbe, 
wie f&r GlypiiMnuruM brevidens. 

GHypbMHuniB tflMiiodan Marsh. 

Die l-orm ^Ntarsh (y))] hcndit auf einem Oberkiefer. Die Beschreibwig ist skissenhaft ; AbbikhugCO 
wurden nie gegeben. Sonst gilt das»elby wie fUr vorige Fora. 

Glyptosaurus sylvestris ^{,lrsh. 
Dicite .Spezies bildet den Typiu des Genus Glyptosaurus. Marsh (58) beschreibt Cranialplattcn, 
die an Hsloderma erinnern, Kieler mit tracbyoMttrasarljgen pleiirodonlea ZBhtten nnd varanoide Wirbel, 
die Spuren einer Zyeas|ilMn<Zygantr«auirtiku]at!cm aeigen; Abbiktnngen werden nicht gegeben. 

HdodannoidM tabaMilatas Dwiglaft. 

Das Genus und die Spezies werden auf ein bepanzertes Schädeldach imd ein Kieferfragmenl ge- 
gründet, das «US dem Uligositn von Montana stammt und von Oouglal^ (zi) beschrieben und abgebildet 
wtirde. Die Form soll, wie der Name besagt, an Heloderma erinnern. leb finde, dafl eine gewisse Alm- 
Kchkeii mit dem eoiHncn PlacoMnnis vorliegt 

^porlinia ntiqn» Benr. 

Unter dem N.»men Hy/orliimi wurden von Baur (j' Schildelreste aus den White rivcr heds be- 
scbriebeu, die an die ArophisbaeiMdcu erinnern, sich jedoch von diesen durch eine komplette postorbitale 
Knochenbmcke unteisdidden. Baur belraditet H^^tarkitm daher als den Vertreter äner eigenen Fnnülife 
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Ignana europea rilhol. 

Ohne Abbiklvng wird ditse auf einen Kiefer gegründete eociine Form cuerst von Fi I hol (34) unter 
dem Gentttnamen P^vignaiia beiclirieben. Eine NenbetchreilMitig und AbWIdnng der Obcr> und Unterlriefer- 

fra^rniL'iitc erfili;i: unter Jcmsclbcn < •i-nunnaincn, :ipät«r durch denselben Autor [K i 1 1) ol ( i5)|. L vd ek k er (57) 
vereintj^ diese Form mit Iguana uikI »cbreibt ilir einige Wirbel zu, die sich im Kozttn von HordweU 
fanden. In einer anderen Ailiett [Lydekker ($6)] werden auch Abbildungen dieaer Wirbel gegeben. 

De Stefano fS^) indentifi/ierl mi« dieser Form KiLlVr. Iliinur.i. Til iae und Wirbel, die «ich SO wie 
Filhul« Typu« im Eozün vun Qucrcv i.indcn. Kr ht.oi:hr..-i|it und l<ili|et die üläck« ab. 

IgaanaTUB ezilis Marsh. 

Unter diesem Namen werden von Mars Ii (59; einige Schwcifwirbel beschrieben, die au* dem 
Bridger Eeito ttamme«, nichl ab|eebiMe» wurden und von Bnnlenger (fi), Hay (3B) und Marah ($9) 
flbeidnaliminend lu den Igaaniden geatdlt werden. 

IgouikTW teres Marsh, 
Für dieae ans der Laratnie siammendcn Form ^ih daueibe, wie für fgunnm-us ixiiis. Auch \cin 
dieaer Form wurde keine Abbildung g«geben. Es liefen nach Marsh (60) bloß Wirbel vor, die 2>'go»]>lK- 
inle Artikulation icigcB. 

Lacerta? ambiqua I..->rtet. 

Diese Form basiert aut von Lari«t (46) erwähnten Ki«(«r»tttck«n, die. jeduch weder beschrieben 
noch abgebildet wurden. Ein Nomen nuduml Die Reste stammen ans dem MiwKn nm Sanann. 

LftMirtB uiBfiia Pomel. 

OüKozSne Kiefers! ocke, die nie abgebildet und kann beaehrieben wurden (Pomel (77)], bikien 
den Typos dieaer Spenes. 

LmmtU bUawtete Laztet. 
Fflr diese Ton L artet (46) mCgcatellte Spezies, gilt dasselbe wie fÄr Lacrria ambiqua. Lydekher (56) 

glaubt, einige im firitish Museum betindtiche Kieferreste mit Lucerlu hifiihrlatu iilcntifuicren zu kdnnen. Vor- 
läufig iüt Lairrta bifidetUuiu ebenfatU ei« Nomc« nudum. Gervais (jl) glaubt, dai.i die Reste wegen der 
sweiainkicen Zilline nicht in da« Genua LMtHa geMiren. 

Laewte cnuMidens Gemia. 
Lacertide Kieferreste sind unter dieaem Namen tod Gervaia (ji) beachiieben und ahgdiildat 
worden; sie sind pliocSnen Alters. 

Lacerta eoc»aa üweu, 

Von Owen (66) auerat ohne Namen beschrieben mid abgdiildet, wird flir das Dentalfragment, 

.Ulf das ilii: ."stie/iis ^utjr n.k-t wnrJc. später |(>wcn ("4)1 der Name /.lifif.i m riin in Anwendung ge- 
bracht. Unter diesem Namen ist e» 8piter auch von Wuodward und .S her bor n (Hy) erwihnl worden. 
Die eortne Poru scheint, nach Owens AbMIduni; zu schltefien, nicht unbedeutend an Lacerta mucrovaia 
Filhd att crinnam. 

Lac«rta foasUia l'umcl. 

Diese Laeerten Spcaiea wurden anf ein pleiatoeenea Parietale gegründet und von Pomel (77) kurz 
baachriaben. Eine Abbildung wurde nicht gegeben. 

Laoerta Lamandini Filhol. 
Der Typus dieser Spesics wurde von Filhol (js) abgebildet und beichricbcn. Lydekker (56) 
erwähnt, als au iMUria Lamamlim uehDriu, «inige von Sanaan stammende Kiefer, die sich im Britiah 
Museum befinden. Eine neuerliche Beschreibung dar Spezies wurde von de Stefano (64) gegeben. 

ailWIfS w rallMMtaitl« «Mw<«l<b.t:i«ara>, AL XXI. 6 
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Tvf-^ s t! ff Spezies ist ein lädiertes Dentale, d.i» vun T i t Ii u I ( J<i) l>«»clirieb«n und «b|;ebiidct wurde. 
Wcjjct» der sthrajitn i;c;;fcn vorn <;eneis;lei) t.afje der vorderen Zälmc wurde von de Stefano, der eben- 
falls eine Bcechreibtins; und Abbildunir diesem; Westes publiiierte (84), der neue GcnusiKinien l'sniilolacirüi 
in Anwendung gebrachL Auf die Ahnlichkeit mit Lactrta mcma Öweii wurde bereits liingewic^en. An- 
betracht der fchragen Stellung der vorderen MandSularsldine bei Latala vit-^Mti (vgl. Le> diu. Die in 
Ikutfchland lebenden Arten tm Saurier, TflUngeii 1^71) glanbe tdi, den Gemimamen t^etuMnerrtu 
ztnrUckweis«n zu müs*en. • 

Lftcarta occellata. 

itcrvai* identifieiert mit dieeer reaenten Form einige Kieferknochen, die imdilnvialen EUMenlelini 
Ijefiinden und in «eifier Zioolog. et Palaeont. franfaUe (31) abgebildet nnd bewhriehen worden. 

IduMtrt» FhilUppiui» Lartet. 

Kiefer von SaKtan, die nienutla beteliriebcn oder ab|gebfldet wvrden, werden von l.ariet(46} mit 

dic»em Namen belegt, 

Lacerta Pomoitiaiia Lartet, 

PUr diea» cbflnfalla von Lartel (46) 'aa^eMellle Pom eilt Wort lUr W«rl dasMibe, wie filr 
Laeerta muipfttmia. Die Kieferknoeticn dieaer Pom «tammen ebenfalla ana dem MiocSn von Sanaan. 

Kill Sthwaiuresl, dessen verlilnfjerte Wirhelkörper durch den Mangel Ncurapopliysen allste- 
zeichnet und, bildet den rypus der ü[>ezics. AuUcr dem Scbwanzc »ind auch Teile dei hinteren EstrcRiitAt 
vorliandeit. Die ajmtcmatiaeha Stellung dieaer von H. v. Meyer (6a) beaehriebenen und abgebildalen 
mioxlaen Pom acheint deraeit noeh fraelidi. 

Hie an Lmtrta otcrUnIti erinnernde Form wird v<.in Dtperel (171 n l-i-scbrieben, aber nicht 
abgebildet. Sie ist aut' Kiefer- und Wirbeltragmente ({cgruivdet, deren /usainmcnguhOrigkeit jedoch von 
Diperet aelbat ala fragUeh hcmiehnet wurde. 

Lacerta bansaaeaalB Lartet, 

Pflr Lacetia Sansa*nuit, die von Lartet (46) auf ZMme, Kiefer und Wiibel begrflndet wurde, 

jrih itLHssL'it-L w'iL fQr iM'-cr/ii l'hilH/tf'iaita utid Lacerta Pmtaortiana. Auch Lacerta Saimmetuh ifk ein 

klassisches nei»piel eine« Nomen audumi 

Lacerta (.Subgenus Nucras'. 

Kleba (41} erwähnt das VVnkonitnen einer Eidechse im baltisclien HcrnsCcin, die er (ttr KiitmudO' 
pkoms ana|Mlelit. Bonleoger (4) bestimmt dasStllcli nach UntemKlrnng de* Originals ala an tLaeerta 

Subgenu» S'iirras^ ychOriij. Was erhalten i>l ,vird nitlit anttc^cbcn. Hoiiltn^^t v i- aber so liebens- 
würdig, mir mitzuteilen, dalS «in .Schädelstcick vorliegt. Eine Abbilduni; des Stuckes wurde bisher noch 
nicht pabliziert. 

Hacellodna Brodiei Owen. 
Oaa Gentts wurde von Uwen (67) auf einen Kieler gegrOndet, der abgebildet tmd eingehend be- 
schrieben wurde. SpMter worden von demselben Verfasser tienerlieh Abbildungen imd Beschrnbungen ge- 

(je'-i ii I. V Jckker crw.Hhnt, dali von dieser Eidechse des Purbeck .Tlißer den Kiefern procoele Wirbel, 

Extrcmitiltenknochen und Hautknocben vorliegen. Von Woodward und Sberborn (89) wurde Macel- 
lodus ^vielleicht mit Unrecht— mit Saurillna vereinigt; die ayttematischeSlelhmg dieser Eidechse istnnliTar. 
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Mesoleptos Zendrioi Cornaglia. 
Mesi^leptu« beruht nut Uor»alabischnitt und Hinteiexlreinitat eines Ai({ialasauri«len, Uie von 
(Cornaglia (i6) beschrieben und abgebildet werden. Ein weiteres WirbeUXalenstack, iJa* diesem Genac 
■Ugeleilt wird, wird von G o r j a n o v i c - K r amb e r gc r (35) abjicbikkl nnd beschrieben. Der Kesl ist auch 
von Nopca« (64) bwqmtchen werden. Durch eine iproto Anuhl von Uortalwirbeln entfernt sich Meto- 
kpUM von den AifiidMiniridan md sieht den Dolichauuriden njlher. 

Naooopbalos porractus Cupc. 
Cope (11) beschreibi unter obigem Namen ein Sehadeifira|;ment, dessen Foramen t>inealeim Fron- 
tale lieiit, dessen Hostfronlaie zwei starke Auftreibungen /.eigen uiut d.is mit L^inigen Wirli. In knass. ./licrt 
vocgetunden ward«. Er hült Naoccphalus, von dem keine Abbildun);en gegeben wurden, für mit Jen l'ara- 
nöüha verwandt. In dfler atideren Arhdt (Cope (la)] wird eine nenetliche Beschrcibnng eegeben, ohne 
allerdings die systematische Stellung irjjcndwic zu erwähnen. Hay<Jl"<) stellt Xaoct/Jtaliis zu den Atnphis- 
baeiieo. Wegen der Anwesealieit eine» ForAinen pineale im Frontale glaube ich mich die««r Annahme 
jedoch nicht anschiioScn in kttnaen nnd halte daher diese eoilne P«rm Ar 'innritu »edit*, 

NoiioaauruB denUius uwen. 

Ein recht problenratisches pleSsloslhies groiles KieferstBck, das von Owen (73) genau beictirieben 
und abgebiUlat M, biidel den Typns flür Genus und Spedas. 

OpaUoBanrna BmoUflci Komhuber, 

r lic F' : V i>n der das nahezu komplctlu S-.L itlt m i 'jcijt, wurdt vun Ki i U c t 1 \-.) t it l en 

und brillani abgebildet. An die«e Uesdireibuiig knltpfen Hcb einige recht unwesentliche Hemerkungen 
Gorjano vi6-Krambergers (36). Erna Bcaprcehmig der systeoatischen Slellnn|; dieses naokcdM» Aigislo» 
«aiiricrs u: h-/, Sr.y c<.i ((>4) cu finden. Als StammJönn der Mosassniier facsimqinicht Opetiosannis eana 

hervorragende» Interesse. 

Palaflignaiia WUtai Broom. 

Broom (10) beschreibt und gibt eine Abbildung eines Schädels, der an /fjuaiui erinnern soll und 
sich in der sttdafrtluuuschen Trias vorfand, üie systematische Slellnng dieser durch loses yuadratum und 
sehr groBem Fonmen pineala avsgeseichneten Form scheint mfa- vorlliUig noch unklar. 

FalaaoTaranna Cajrlozi l-ilhol. 

Im Eoian vonQuercy (befundene Skeictteile einer varanoiden Echse worden m 1S73 von Pilhol (jj) 
unter dem pritokkupierten licnusnamcn Kalacosaurus beschrieben. In einer »pltteren Publikation {Fllhoi (34)| 
wird die varanide Natur der Stttcke festgestellt, die jetzt den Namen .Necrosaurus erhalten. 

In 1977 bespricht Fiihol die Reste nenetdinga, vertamcht den Namen Neerosatirus flir Pataao- 
varanus und gibt eine g'.n i.-.c t^.-schrcibung des Unterkiefers unii l ei ; irs. auf die Pal ic 1 — \ : i : i>,innu! 

= Palaeovaranua) gegründet wurde (}$). Ly de fc her (57) trennt den l'alaeovaraaas-l'cmur vuin Kiefer uud 
vcfeinigi ersleren mit Placosaaras. Der Kiefer wird atich weiterhin als Typus des Genua Pabnevanuma 
Cii\-ltixi betrachtet. Dc.Stcf.inn .'<<.;"| spricht sich im allgemeinen {^cfjcn die Vereinigung der l'alaeovaranu«) 
und i'lacosauriuirestc aus ujkI beschreibt und bildet als zu Palaeovaranns gehörig ab: Ein j Zahne tra- 
gendes Untarkicferfragmcnt und eiae Tibia. Wm mit dem Pataeovannna Q PlaGosaurns-)PenHn- su ge- 
schtbe- hM, wird nicht angegeben. Ich glaube daher, de Stefanos Amsahme nur tdlwdsa akaeptieren 
zu können. 

FÄlawmMuitu FilhoU Stafknob 

MiL.-L- vnii .1 u S 1 1- 1 .1 Ii , 1 i;tmt'.;:...i'-tL- ^ t l'../.iliiit_-h i Ii ,t- innl l 'i i t'.i kie!crfragnicnteii 

uud einigen Wirbeln. Der Erhaltungszustand der Reste ist elend uud nach meiner Ansicht ittr spezifische 
Bastimmmgen «ncurdchcnd. Beidireihing and Al>hildung der Stücke wird in Stefanos Arbät gegeben. 
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Mrieonuni OMroontai Sceley. 

Em proxiiiiitlrs K. iniirrrük* -r-i' i in S iW» i'wir^fl ilcren ZuB,tinmei>^cIiiirij;li.t it it-JinI» fr,is;Iic1i ist 
UilJ die an kciiiuii rczLiitcii l.accrtilicrlyjins LTiiinerii, werden vuii Scclcy (Sj) luilcr uWgcm Nawcii zu- 
Minmeni;craßt, abjjebildel und beschrieben. Die «yalenmKsche Slelliuiit; d«r an» dem Cambri4ee GteeiiMnd 
«ummenden Rene ist unklar. 

PeltoaaDruB granuloaus Cop«. 

Das CraniaaifraKiiicni, fttr da« di<s«s Genus i^tKritndet ward«, wird euer»! in 1H71 von Cop« (i ;) 
iHscliticbeii. Ks rvint M'r vvait JiscliaillitliL" He/ieliiiiiiieii zw ütii l utrnnutidcn, von Uciiuii es sich jedoch ilorch 
dermale OMititutionen des Schüdeldacbes unterscheidet. Neubcicbicibuiij; und Abbildung; der bekaunten 
Reale (Schldel- nnd Hautfcnodien) werden von <:ope <i!t) in 188$ gelben. Kay {3,9} cielh Peltofann» 
tu den AHguitmlae. < 

PlaCOBaumS rUgOSUS C Gervais. 
Kill Si;liuUcld4ch, <ia»Filbut lür Teile vMvi bldentateia (N«criHlii»ypu»; liit:lL, ein in seiner /Ui^c- 
hOrigksil fraglicher Kieferrest und Haulkndclien aind das Material, auf da« Gervat» (31} daa Genua 
Pl;ui>saurnt gründete. Von den Kvsteii wi-rdcn (iiiic HescliTcil'iiD'ii.ti und iin?lireie AM't't!':>!;;tri i^tjjelieii. 
G«iieri).i;li und wohl aucli s|>i.zilisch mit dem lypus idcnl ist cm wcItorLS Scluldtliraumcnt, das vuu 
Gervais (33) unter dem Namen l'araHus marmiiriticeps beschrivl-L-n und ab^bildel wurde. Vom selben 
Autor ist Placa'aaras auch mit Heloderma vert;lichcii worden I. \ dckUcr (57) UMt Placo»aurus fQr 

einen Opbiosaurier mit gut entwiclielten Extreiiiiiaicn und ulaubt, mit diesen zwei Siitcken das Fcmur von 
Palaeovaranua nnd PIntioiloK iiuiuif.iinix vctcinigcn /u iiiüsscn. Nach seiuei Mtfinuiii^ (Lydekker (56)] 
wArcn daher von Plaeo$aurus bekannt: Kiefer, Wirbd, Femora und Tibia, die jedoch keineawega in na* 
türlichem Zusammenbau;;« v<>rt;?fnnden wurden. De Stefano iH )) beschreibt ein weiteres Cfanromlragment 
und nimmt ^c^cn l.vdckkers wohl zu weitgehender Vcrem<^im^ ■'sicliun;>. In i>jO<> erw\ihnt Leenhardt 
weitere Ueste diese* LacertUiers ^47). Ich finde, dal> Gervais' Kieferrest und Schädeldach einigcrmafien 
«1 llttodermoidet Dougiaft erinnern, 

F]MominiB tp. Cope. 

Aus dem EnxSn stammende Hauthnoehan und KraniabtQcke, temer «in Huinerus und ein Femui^ 
fragment werden von Cope (14) mit Gervais* Genus Placnsanrus vereinigt besdnieben und abgabildet. 

Hat jrhaokü colendMMNa Cope. 

Als iKn «Jen. et spec. werden die Wirbel, auf die rUilyt Inn Iiis ge^jt .kl 11 \, ' .'pc 

zuerst in IS74 [Cope (I3jj beacUricbcn und später (Cope (15)} auch abKtbildet Diese Ainphishiciie 
Stammt aus den White river beda. Aitßer Wirbeln ist vum Genus PliOyriiadiit nichts bekannt gewoiden. 

Flatyrhachia rhambest«» ( >ipv. 
Es gilt genau ^dasselbe» wie Air PI. colormleusk. 

PlatjrhachiH uuipodalta Cope- 
Es gilt genau dasselbe, wie fih' PlafyHiacka cohraaeHsü und PI. rA«N(Ai«to», 

Plestiodoa cadorcensin l-ilhnt. 
Diese scincoid« Form basiert auf einem Dentale, das von Pilhot (3$) beschrieben und .ibgebildei 
wurde. Lydekker (57) vereinigt es mit PlacMauTOs, de Stefano (84) rehabilitiert die Form and gibt 
eine neuerliche Beschreibung. 

Plestiodon »p. LyUckkcr. 
Ein S|iecillsd) nicht beslimmles Dentale wird von Lydekker ($6) beschrieben und abgebildet. 
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PontaMnrai IwinMuUi Konduibcr. 

Kornilubcr (4.>) beschreibt unter dem Nani:n ll\ {iiymunn lexiitenais 2Wci recht ){ut erhaltene 
Skelett« «lieiMMt Genu«, die sich gc|{eni»eitiji ergäiuu». Uie ^ut al>ij!«biltleten Ke»l« •taiwucn aus dem is tri an er 
NwlHnn. Gorj>iiovi£>Kramberg»r (3$) macht ni Komhobera Beichreibiing einige BeoMrlnuigeo 
und Ueiieniit das Cienu^ >l'oiiios4iuru^-. Die »ysteniatisclie Sieliulie itt von Boul enger ($, 7). Deila (lo) 

und zuletzt vq» Noi>c»a (64) besprochen worden. 

Procuneleo enropeas de stwian« 
Ein t'riigineiit «iiics au» dem Euxitii vun Uuetcy »uimuienden Dcut«le$ |;«nUt:t de ätutaao yS^). 
um darauf diaaea naw Genm mit der einaJeen Spede» >l^veam0ko mropttu* n grOnden. Beielureibaiii; vnd 
Abbüdung dee Reetee werden ijegelteii. 

PraffODomimis ptrünas Foitia. 

Dies Genus basiert auf vier von I'ortis 7^1 bcscliricbeiicn und aU^cbiUletcn Wirbeln, vun denen 
der üiiie ojM^toco«! {t*»p. amphico«!) «ein »ull. i>on«l «nnii«rn di« ätUcke an die Wirbel der Varauidae. 

Felle die Orienllening daa Sakralwiriicte richtig ist und daher talailchlidi ein epieloeoeler Wirbel 
vorließt (wa": mir fraglich nscfuinl), so wäre ('rDnonnsaurus ein unter den I.P| ii! •s.inriern einziß dastehendes 
Cieuus, SKins: wiirc l iü^uiiosaunis bei den l'u/'umi/ut uutcrzubrinjjiin. — /u bemerken würc, daß Baur in 
1890 ilen Namen Prü^unusauria fUr eine ganae Reptilordnung voirgeseMagen hat und ee daher vieHaicIit 
angeieigi eiachaint, flir den Florentiner Rcet einen neuen Genuenanien in verwenden. 

PropMadopns Ca^wd de $teümo. 

Ein von de Stci;i!>» (S4) abgebildetes nivJ V:'':r^ti?l•l n. v lülirtnmi'l iri iiiu! rir.igc Kieferrcste 
bilden den Typu» dieser cuzaneii Spczicü. Ich möchte die Henunnun^ oder idcntinzicrun;; solcher Kestc wie 
die vorliegenden als »Spielerei« beaeldnen. 

PropMaiiopiw FfiMUri Hügendort. 

Ein komplettes, jedoch schlecht ..lii.iltenes van Hilgendorf (,^4) als l'siiulopiis Friuisi be- 
ediriebenes and abgebildetes ükelett bilde» den lypus ux Genus und Spezies. Doppeltes Parietale sowi» 
Vomendihne eind Charakter istiscb. Die Vomercihne sind auch von Koken (42) erwllml worden. 
De Stefano beepriebt in zwei Arbeiten (84 Mnd86) das Genus Propeendopns. 

ProtnehyMMTU Cktvdiyi de Sielano. 

De Stefano .;cniigt ein llinterhauptlraKiiicnt, inn ilaranl /'rolnicliys'iuriis (iainlryi nov. j;ca. et 
spec. zu grflnden. Da« ütttclc, das von diesem Autor beschrieben und abgebildet wurde, atammt ans 
dem Eosln von Qnerey. 

Paeadopiu mogmliaB Boeiiger. 

Die Ueachreibtmg der Spezies, die nie abgebildet wurde, bi'siLrt, ^ .ur:* ich imit^vn k iiut'. lüf 
folgenden Worten Boettuerx (ir. J'seinlo/ni^ niogiinliini n. sp. Uaütltiii-icijeu, dieselbe Art, weiclit »itU 
hilulij{ in den Landtchricckenli.ilken von Hacbhcim findet.» Anbetraclil dieser vagen Beechreibunt; 
halte ich c* fOr angeceigt, die Form vorU^tig eelbständig i. e. als Nomen nudum zu behandeln und nicht, 
wie Zittel ee tut, mit Protettdoptu Fmm au vereinen. Lydekker (56) crwühni, dab sich ein ziemlich 
komplettes Skelett dieser Speiiea im hritlsli natwal htstoiy Mneenm befindet. 

Paeudopns alBMute Gerhardt. 

Ziemhcli komplette K'cste, d.e von Cerhardt 130) mehrfadl abgebildet Und gffKB huehndldl 
wurde, bildet den Typus dieser gut etablierten Spezies. Die kritische ArbeU enthXlt viele Angaben aber die 
übrigen bEsher hebannten foeaileD Auguütidae, 
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BtainMura HiAflkari Um. 

Diese an diu re/ente Khiueura Floriilunit eriniieniJv Amplii»l>aciie Jcr Wime tiv«r bcd» basiert 
jiuf einem SthäilclFcst, von dem jcdocb Uaur (3} weiter ciue adäquate Ueschrcibuii^ »üJi eine Abbildung 
pqblüicrle. 

Saniva eoaid«na LeiJy 

Diete Form wird auf Wirbel und Extremititoa gagrdndci Ohne Abbildaiig«ii werden die älQcke 
anenl von Leidy ' \*'' beschrieben. Später derselbe Autor (-lo) Abbildungen eines Zahnes and iweicr 
Wirbd eines varanusartiifcn Tieren und aucb Oope 1^121 erwähnt Wirbel dieser an lumirnivus Marfh CT» 
iimernden Form. Wieviel von dem ükeieti vorliegt, das Cope uniersuchte, ist aus seiner Arbeil nicht an 
entnelnnen. Hay (35) stellt das Canas Smiva zn den Anguinitlae. 

SSUUTS major Leidy. 

Von Stmwa mnjoi- iiet{«n Dorsalwirbel und an diiul«^ Humeruseitde vor, die vo« Leid> 1,50/ 
beich rieben nnd abgabildet worden. Dia Aller dieser und der vorhergehenden Form ist eosHn 
(Bridger group). 

Sanrillua obtuaua Owen. 

Owen ((0») beschrieb unter diesem Nauen ein beaahntes Dentale. Naeh Wood ward und 

siierburii 1S9) soll .Siiurillus (/cncnscli mit MaeeiLidus idcnt Sein, WM Oweii allcfdinf^ bestreitet. Eine 
liui« .Abbildung iit in Owen» Arbeit gegeben worden. 

Sauromorua ambiguus l'omcl. 
Pomcl (;7) beschreibt unter diesem Namen einen lacertid-scmcoiUen üchAdcl, den de titefano 
spater (84 und S6) mit dem Gemis /Vo/«c»rfo/Wra vereinigt. Da Abbildungen nidit gegeben wurden, kann 

ni.in .sich nur schwer ein LVteit Uber die l-'oriii bikltti. Die Ainvc^ciiheil v<in >cincoiden Msrkllialen Scheint 
ailerding* nicht eben t'ar eine Vereinigung mit den Anguiniden »u sprechen. 

Scturomoraa lacertiotu f'omel. 

Diese nicht abgebildete .Spe/ies h.isiert nach Pomel (77) auf einem üchüdelstaclie, daeanf eine Form 
deutet, die kleiner war als ä'. iimhii/uu.',. 

SaitrospondyloB diasimilia .Seele\. 

Unter diesem Namen »erden v»ti Secley (^i) Wirbel einer iguaniden t'urm be»ciiriebeii, die basale 
Kanten, «in qoerverbreitetes Zentrum und Zysosphemurtikalalion aeigen. Wood ward und Sherborn (89) 

vcreiniucn diese Form mit dem Geiuis Dolichoiaurus. Bis keine Abbüdun-ien ncnehen werden, halte ich es 
ittr xweckmälÄig, die Form — eintiict) um da» T^p« «peciinen leicht wiedererkeimei) *u kuonen — selb- 
ständig SU behandeln. 

TejUB oligOCenas Ambruselll. 

FQr dic-te von Ambrosetti (1) als Propodiaema beschriebene Form gilt dasseib« wie (ttr den 
folgenden Teju.-i {mraMtub. 

T^jm pwaiMMia Ambrosetti. 

Alü l'topfHiincmu {tiruiicusis skiziciert Ambrcsetti < i ) mit einigen Worten oligoslne UnterUefer- 
Iragmente, von denen jedocb keine Abbildungen gegeben werden. 

Tejtts tegnixin 1 rezent). 

Lydekker (jb) crvkAbnt, daU sieb in den pleistozänen KoocbenhOblai von Mineas genws (Bra- 
silien) ein derzeit im Natura] histoiy Muaeum in London helindliciicr UnterUeAr vnftnd. 
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TluDOHiarai «gilii Mjnh. 

Die Spc/ie» Tli. .■igili.^ ist von Marsh f'n) auf he^rjderma-irl'fj stark gefurchte /^3hne and Wlrlnl 
gcgrandct, von denen jedoch bisher keine Abbildun^ren gc^^cbcn wurden. Hay (3^>) glaubt, dali dua Genus 
ThinoMim» tu den Angninideii gehOK. Die Reite von TMaoeeuriM Kammeii alle nie dem Bridgcr EoBta. 

Tlunonwos oraasna Manfa. 

FOr dteee vm Marah (S9) auf Danalwirbel (ecrHndele Form Kill daaaelbe wie flir 
MUtrv* ag&h. 

ThioosauruB lepidas Marsh. 

Von dieeer Fora liegt blofi elo UiMeikiefer vor, der von M«f ah ^9) awar mit einigeD Woften 

Rkizzictt, iL-Joci) nicht ahechilttct wiirJe, Nach Hay (jlQ iit <■ ttberhaapt fmfiiicb, «b Thinimunu J^idus 
nicht vom Genus Thinosauras zu tit iint-i wäre. 

Thinoaaurua loptodas Marsh. 
Gef^tfchte üähne. Dorsal- und zwei koosifizicrte Sokralwirbcl und ein iguanides Iliam sind das 
Matetlal, auf dai iiin obige %ieiiea wm Marah (39) geKrOndet wnidcb Cope (14) erwibnt fgleichfalla da* 
AttMiiden dieeer Poim. AbbiMoneen wurden weder wn Marsh nach «tm Cspa gegeben. 

ThilMHUiBnig itaBOdOB Marah. 

Ein Teil eines von Marsh ($9) irar mit einigen Worten beechriebenen Unterbiefen i»t allef, was 

von dieser Spezies bekannt wurde, 

Tanau mtUons nov. epee. 

Von Varanux atttciis ist nur ein einziger Wirbel bekannt, der von G a u d ry (2<>) beschrieben und 
abgebildet wurde. Da bei einer Oberaus großen Aniabl iowiier Lacerten der spesifiacbe Name nicbts andern 
bedeatet ala ein Zeichen leipi ame Nunmier, «ndwcb daa belreflende Stück taichtcr an&niindai ist. so 
nOdile ich Gandrya Vtowni» mit den Speaiesnamcn oMSeM« lieidehnen. 

▼«mm Um de Via. 

De Vis (iK) gründet dieüe Form auf einen Zahn, der ana dam IHicBMn atammt nnd von ihm 
besehrieben und abgebildet wvrde. 

Tanoras druoaiM (resent). 

Lydekker (s.«) gibt Abbildung und Beschreibung einiger pieistoiHner Kiefer «nd Wtrbd. Die 
Form ist mit l'amnua bttigaleiuia ident (Lydakicer (jj, 56)}. 

Tanins •miibw de Via. 

Ein plluziiner Hunierus sowie cineTibia. die von de Vis (18} beaebritben und aligebildet werden. 

bilden den Typus dieser Spezies. 

Tinim gifaataiwi (recent). 
Lydekker (56)erwlhnt, dafl aieh im Hritisb Mnaenm mdiiere pletstoilne Wirbel dieser Art befinden. 

Tamnn Hofinuui Roger. 

Als Wiranits Ho/mannt werden von Roger (79) in 1898 sanivaartigeplKMcHne Wirbel bcsebricben 
und in 1900 [Roger (So)] pbotographtach abgebildet. 

Varantis priscns Owen. 
Die eiatea kurzen und massigen Wirbel wurden unter dem Namen Megaiania prisca von Owen ((19) 
in i8s9 beschrieben nnd abgebildel. SpKter (Owen (71)] erfolgte die Beachreibnng und AbhiMwig de* 
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Ocdpnt GkidiseitiK, haupMcMich aber in ttinermieh spMeren Arbeit [Owen 75)) werden der MegaluiM auch 

andere Kesle /.uufchrict-rr, iV^r ersi spült-r von Wnojward (S-) als zu Ti-slnJinatcn und M.irsiipUliem 
|{«l>Orig ««kannt und von {'(irmiUi früciis i^clrcimC wurden. Die&cH'cii Slilckt-, die t)\vcu vorlaucn, wurden 
später wm Lydekker (56) bespraeben und leilweiM abgebildet, der Mc^alania als vuranuidcs Suh^ienuK de- 
zciclinei '">''■ \' i < (iS) vermehrte unsere Kennlni» von Varauua priscus durch Beschreilmiii; inid AbbitdanK 
von Humcrus und Lina und Zivi/. (i)o; Iretuil cinCT weiteren von Owen als n Varanas ueliürii; bezetchaeten 
Wiriiel von dieser Form und »teilt ihn zu den Krokodilicm. Aul diese Weise sind vi.n dieser rieti|{en 
Form Occipnt, Wirbel, Hiunera» und Ulna gut be»chrieben und mehrfach abKebildet worden. 

TaniBns «i^esaiia Lydekker. 

rXis distale Hnnieruslra;;nient. auf dvni die Spezies beruht, hndet zuerst in F.ilcöners Palaconto- 
logical Memoiis {,21) Erwähnune und wird hierauf von Lydekker in mehreren Arbeiten 15a. 53, 54, 55, $0) 
ahgelnldet and beaehrieb«». Abbildungen und Beaelureibtingen au dieaer Sp«nea gehöriger Wirbel aind in 
den Arbtiten >Lydekker 53« und »Lydekker $6« au finden. 

YumaoB ap. 

Hofmnnn (40) erwKhnt einige Eidcchaenreate von ayatenuiiiMh miaiclicrer Stellung. 

▼•runw andere Speeiea. 

Im Journal de Zoolojric (;)) ist ein di>t.iles Humeruscnde eines Varaniden ahuehildet und be- 
schrieben, das von Lemoine im Eozän von Kheim» geltmdcn wurde. Vielleichl künme der Speaieaname 
r. Lemttmti verwendet werden. 

Yanmu WarliaxCainiiiu Zieta. 

Mej;a]aniaarlii;c Wirhel und eine Phalannc, die von Zit-t/ ^lO) beschrieben, jediuh nicht abge- 
bildet werden, «chciut^i aul ein Tier zu weisen, das in Griiße hinier Wiraiiin /<tvn u» «itiickblieb. 

Xeatops gradlis Marsh. 
Als Oreosiiuru» ^rucflis bcücbrieb Marsh (59) einen Unterkiefer aus dem Bridger Eoaän, für den 
hierauf von Kay (38), da Oreosaurua piMaltkupictt iat, der GenuaiMme XeHofm anfaimdet «nrde. Hay (38) 

vtf'li ,;K-.-.>; r^i iiüs zn den Anguiniden. Da vom Genus Xrshp^ bisher n<xh keine Abbildungen vorliegen, 
kann man die Ansichten der amerikanischen Forscher unrnösilich kontrollieren. 

Xestopa lentoa .Marsh 

biesti l-'orin beruht auf Schwanzwirbclii [Marsh (5<>)J, sonst gilt von ihr dasselli« wie von Xesto/is 

gracäis. 

Xestops microdus Marsh. 

POr diese auf einem Unterkieler beruiiende Form |Marsh ($9.1] gilt gleichfalls dasselbe wie von 
Xnlo^ gnKäin. 

ZnIop» niimiiii Marth. 

Auch ftlr diese MaraVscho Farm (59) gilt daasalbe wie tat Xraiofa gtvcaü, 

ZMtopB vagMUI Marah. 

nit FiTin |M,irsli I5<)ll bildet der Typns des Genus und ist auf Sch.ldeldachreste, hczahnte 
Ptery<;i>idea und gekielte Uautknuchen gegrQndct, die icwar beschrieben, leider aber ebenfalls nicht ahge- 
fandet worden. Alle Xealopa- Arten stamtnen ans dem nonktmerHomischen Eoctn (Bridger groap). 

Alles in allem sind, wie aus obiger Zusanueiuielliiiig enichtlieh, nidit weniger ala 57 Genera md 

112 Spezies fosjiilcr Lacertilier bennniil wurden. 
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Die 57 Gcaen v«rt«iUn tieh, wia mir ■chcint, an iMSten m fol{«iide FnmtUni: 



X. Lacertidae: 
XL Soittoaid*«: 



I. AguddM: Agama, 

ChlamyitoMHrvs. 
II. Igaamdae: Iguattu, 

IguammiM. 
IIL Aagniiiito»: Annuis, 

li\ostiiius, 
Ptllosaunis, 
ProftsemloJruSy 

Saummomi, 

IV. Hsiodarsifttidae: Glypiomum», 

fffbxtermoiiiex, 

Hacosaunis, 

Thinogaumit, 
Y» ▼knaidiA: MatovantHut. 

ProgonnaaHrmti 
üaniva, 
Vanmus. 

Yl. AigfallOMIlridae: .tK^uihiaiints, 
Carsosaurus, 
Mtsoltfitot, 

VIL DoUcbosaaridae : Actaeomiurus, 
AdrioMUirm, 

Doliihosti ti niSj 

PotttiKMurus., 

Smmnpondylus. 

Vnn Intarcase ist es, daft bblicr auü Oeir. oberen Mcsoznikum, hauptsilcliHeh dem Wasi^crkUcn an« 
gepafite platynotaarlige Lacertilicr, ntmlidi Dolickwauridat und AigiakattHriäM snMnunm mit H .Specin 
bdtannt waiden» «Slirciid im Eozln a«ifier d«n Varaniilae ebenfoll« nicht fem von diesen Platytiola 

stelwjtuie I-ormen, nämlich vorwiegend Angiiiniilue iinil llrloth rni<itiilii<- zustimmen mit 20 Specin domi" 
nieren. Dies stimmt mit unserer Vorstelhin;; vom primitiven Mauc der l'latvnota f^ut überein. 

Die durch fossile Reste vertretenen Familien der Iwacertilicr, verteilen sich chronologiBch in fol- 



Tin. TiiidM: CAowc^, 

Tfjus. 

IX. Amphisbeiiidae: Acipriaii, 

CnmmlosaHrH», 

Dtaciuut, 
II\f>orliitUM, 

li.ityrhndiit, 
lätiMeunt, 
tMctrta, 
A rilucosaanta, 

Dtdosaumt, 
Dnicuentumurttt, 
tHtstiodOM, 
Pntraehytaurus. 
Sai(roinorii\. 
XII. Cameleontidae: CameJeo, 

Pfotameho. 

ZIIL InewtM mdis: Cnmf.xuurus 

Kiügmutosuiirus, 

Notiosaunis, 
Mtuiguana, 
Patricosaiirut, 



gender Weite: 



Ob. Kreide 
Laramie: 



AnguiMidae, i Genua m. 3 Spc^s 

Ai^üilo>itiirUlae,i Genera - 
DolickatauriäaCf 3 > t 
ScmaMac, t Genna * 
Dij/ichosiiuriilac, l > > 
Teiiäae, l » 

Agamiäae, i * > 
//ruanulai , J Genera ■ 
Anguinidiic, 4 • ' 9 
rar MllmMhwl« 9M«n*ick.ltngiiiii, B*. SXI. 



OligOZ&D : 



HeMermatidat, 3 Genera m. is -Spezie« 

Vuranidui . Ii > ' 5 ' 

LMCtrtiäae, i Genus • i 

SeiKcMHi, 3 Genera * 4 

('iittiileoiiHiicti, t ijcnuü i 

Aiiguimdac, 2 Genera 3 

HttodennaHdM, I Genna • 1 

Vaniniiliii, 1 Genus 1 

Tiiidtit, i » . j 



so 



|)r. Kisitc Kttrun Nuftcua. 



.im/'liiyftfiii'liii , 

ScittcoidiW, 

Omitltonädae, 



S Genera m. 7 Specic» 
2 > . i . 
I Genii* > t > 



Auj^tihiitlue, 2 Clcncr.i • ?, 

i'amuiitae, 1 Uetiiis > I 

Amfkisbeiiidue, i » > i 

tjocrrtittttf, I > » y 



LautMae, 
Agomidae. 

Wiruniilae. 
Teiültn^, 
iMcertidoe, 
Scintmihtr, 



I Genus m. sS^ics 



iL Neues über Dolichosaurier. 
t BeachreiiniiiK der aeuen Stücke 

Wit m I i II i i t-li ii TiÜe ■iicsei Arbeit bctoni «urJc, l.mcii mir. iils icli dit Synopsis der fossilen 
l..iL:erlifii.T /us.iminenMcliic. mehrere noch nidit beschriebene Kv»tc vuii DuliciiOüauriern vui, die nur von 
Dr. H. s. Wo od ward in liebcnewardigsier WeUe cor BearlidlunK lll)«r<as«en wiifden. PieStacke waren: 

1. Ein kompletles Skclcti von Adrios^iurae; 

2. einige Stöcke von nolitlioKaiini» , 

3. ein fraiimenlilrer L'nterkiefer von Coniosaurua. 

Es tconntai tt«inalHi alle diea« ittttcke mit Uen Typen der i^leichnamigen Genera vergliclien und so 
ihro gcncräcliie und spezifische Idcnlit9t fcsti^ütellt werden. 

A. Adhoaaurus Sueesi S4.>clcv . 

So wie die iiieiMl<;u nsokonieii Laiitrtilier stammt auch das neue, auf Taf. III, l-ifr. 1 abgebildete Exemplar 
von Adriosaurus aus den neoltotnen, durch ihren Flecbrcichtuni bcrülimien riaitenkaikcn der Insel Leeina. Da die 
scliwarzcn Knochen des neuen Adriosaurusexemplan SO wie beim Typus in fast sehwarzem bituminösen Kalke 
eingebettet la^en und daher nur schlecht sichtbar waren, so rauflie, bevor an ein Untersuchen oder Fhoto- 
gra{)llieren des Stl^ckes j^edacht werden konnte, durch einen ah-ulut aichtten, daher womiiglich chemischen 
Vorgang ein Entiärbcn der die Knochnt eiiuchlietienden Matrix bewirkt werden. Ziemlich starke, rauchende 
Pbosphorsiure erwies sich als ein hiecu besonders geeignetes Mittel, da dadurch in kiiraer Zeit der bitu» 
nünOse, kohlensaure Kalk unter Aulschänmen zersetzt und lichl);rau |{clärbl, während die vurwiegend aus 
phosphorsaurem Kalk« iKStehenden schwarzen Knochen absolut gar kerne Veränderungen erlitten, daher auf 
der enterbten Unterlage deutlich sichtbar worden. Nachlrlgiiehes AbspQlen der so behandelten Platte mit 
Was&er unterbrach die Einwirkung dvr Sir ■- . bewirkte aber keine weitere Veränderung. Die Apphkation 
der Fhoaphorsäure geschah durch einen mäiiig hatten Pinsel und es mußte nur darauf geachtet werden, 
dafl sich nicht durch alliulanges Einwirken der Slure Knochenpartikeichen von der halltigen Unterlage 
Ulfen. Diese, wie mir »cheint, neue, aber fOr anahjjje FUlle sehr a n e m p f c h 1 c n » w erte Präparations- 
meihude wurde sowohl am Wiener Typus von Adriosaurus, als auch am Londoner Exemplar angewendet 
und der Erfolg U6t sieh wohl am besten atts den beiKegenden Pholotypien erkennen. Es ist bemerkens- 
wert, daß bei diesem Vorf{an[;e der frische Kalk Ntiirker enlfärl>l uii.l nU die verwitterten Partien und 
dies kommt einem besonders dort zu statten, wu sich di« Notwendigkeit ergibt, nachträglich mit Nadel 
nnd Lupe weiter ni präparieren, da wiederholtes Betupfen mit nuMphotaaure auch während des PM« 
paritTcns "-in leichtes Unterscheiden drs schwir/cn Gesteines und der .•ic?'w?.r7fn Knichni ermdglicht. 
Nur durch diese Methude war es scnierzeil mOglich, die von Scclcy nicht erkannten kaudalen Neur- 
apophysen beim Wiener Adriosanrusexemplar (Fig. 3, Taf. III) tu cnidedien. 

Die Lage des Skelettes des neuen Adriosaurif; iüt nahezu ungestiUt, so da(5 kein Wirbel vrtllig aus 
seinem Zusammenhange gehracht wurde. Das Tier lu^i mf dem liauchc und nur der urspranglich wohl 
lateral komprimierte Schwanz ist auf die linke Seite umgelegt. Ks ist die/« dieselbe l.agc wie faefm Typu 
von Adriosaurus. Leider sind ungleich beim Wiener Exemplare die EatremiUtten an den Leib geaogeii und 
auf diese Wti*c kommen beide Knkaeitigen nnler Wirbelsanle au liegen. 
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Schlecht erhallen aind iler zerJrilckti' SohäJcl, die HnlswirHelsäuld und die rec("ts-.itii;i' vdrderc 
ExUeiniIät, die Obrii^e WirlMis^lule, na wie diu eine hintere Kxtremiut smJ tfut erUalUii. Von Hecken- und 
Schii lWut M ft d änd w«gan der Braehlage nur wenige Teile sichtbar. 

Der Schädel. Am SchHdel labten »ich, da Knochen und entfärbte Matrix gut viiocinandcr ab- 
stechen, mit einer I.upe ohne weilercs das f'arietale, die Frr>ntaHa, die Fr;)frontalia, die Nasalia, die Maxil- 
laria, das l'rämaxilara MNrie die von den drei letztgenannten Knochen begrenzten NascnuHiiungcn erkennen. 
Andere Knochen können eventtuffl aU oberer SchMfenbogen (links), als Jugete (linke) nnd ale Teile des 
Unterkiefern (rechts) gedeutet werden. 

Die Ge»amtUnge dee Schideln längs der Medianlinie betraet derzeit 2] mm, dk Breite bei der Irontu- 
parietalen Sntnr 7*5 mm nnd diese Maeee dürfte so ziemlich den ehemaligen JiMmemionea entsprechen. Im 
Gegeantxe xu Dolichoeatirae, wo der Sehadd nur der Lange der prfleakralen Wirbebaale crreiclit, 
betrügt seine relative Länge bei Adrio»auru» ^owie bei Ponlosauni« ' Oer Schädelumriß erinnert im all 
gemeinen nicht onerfaeblich an Ophioeaarue. von dem eich die einccineo Eiemenie des iichadels allerdings 
nicht unerKeUicb unlerscfieiden. Das Parietale ist hinten schmal, vom stark verbreitet imd trigt nahe Mntnr 
der etw.is Ii in'.v.x i crlruif. ndeil frontopariet lU n S itur ein rundes, gut aiiSKepräßtes Horamen pine^le von mehr 
als o°5 mm Durchmesser. So wie das Frontale ist auch das Parietal« glatt und xeigt, dat^ keine Haut- 
vericnBdieraageii exiatierteii. Die Lage des Foratnen pineale erinnert an die VaranUat, AgamidMt Ignanidae, 
Xenoxaiiriiifte, Angvinulae, J.acertitiar, Sciiiciiltu . Iini cb seine unpaare N itui unterscheidet «ich das Parietale 
von Adriosaunis vom paarigen Parietale der tieckoniden, Uroplatidcu und Xantuaiden und erinnert, was 
seine Poem ubetongt, am «heetco m «Be VantHÜUit. Da das links vom Parietale liegende Element wahr- 
scheinlich ein StUck des oberen Schläfcnbogcns repräsentiert, so erkennen wir, dali die obere S<hlÄfeti- 
üflnuDg nicht Uberdeckt war, wiis an die JfiuaitUiae^ AgarnUitm, Xetumauriäae, l'arunidai; Aaguiniiiav, 
TeUdue vod Sdneidin «risoert. 

!>ic Deutung der vnr dem r.irictalc Ucf;cnc!cn ScIiHdclclenKnt. ist stwnn problemalisc?-, nnlem 
auch bei starker V'ergrößertmt; iai;lit eui&whiedcn wciU^n kann, üb die einzchicn Trcnnmigslinicii Bruch- 
linien oder Nahtvwbladtingen repräsentieren, und diese .Schwierigkeit wird noch dadurch erhöht, dai} diese 
Trennungalinien zwar symmetrisch verlaufen, jedoch ein Gesamtbild erzeugen, daa vom ScIlJIdeldiagramm 
der meisten Lacertilier nicht unbedeutend abweidlt. (Vergl. Taf. Hl, Fig. 3). 

Ks ci^L'ben sich nMmiich, wenn man genannte Linien als Suturcn betrachtet, zwei kleine paarige, vorn 
sngeapiixts Froatalia ven 4 mm Llnge, die vom von kleinen schmalen, aichelfiMrmigen PrAfrontaUa beg^enat 
werden und zwischen die sich grolle Nasalia einschieben. Weldies das Verhältnis der Postfrontalla 
nnd FrontalM war, ist nicht zu eruieren. Die jedenfalls paarige Natur der Frontalia erinnert an lltloJcriiia- 
ttdae, AMguinida«, Sciuciilae, AnuielUdM, ArnfbisbaeMidae und einige Gtckoniäae, die Grtttte an die Helo- 
tlermoHdae. Da sie die Orbila teilweise jedcaTalls bcgrenaien, ist ein Unterschied von den HehKlermatiden 
und Anniellülae und eine Ähnlichkeit mit Piatypus mit den Varaniden, Anguinideti und mehreren anderen 
Lacertiliem gegeben. Die Pr&frontalia begrenien den vorderen oberen Teil der Orbita und sie erinnern 
durch ihre sicheNDmiige GeslaH an Platypaa imd an die Sefneoiden. Sis sind, falls wiifcHcb Prifroninlia, 
vom Präfronlale iler Aift-nlii^mtrier im.1 der Varaniden rivlii v; rMli-v^len ; allerdings ist es aber auch nicht 
gatic ausi^eschlossen, dali die^e Elemente nicht PrüfronLilia, sondern varanuide SupraorbitaJia r«|>räsentier«iu 
Die gar nicht varantnda Natur der paarigen Nasalia aptieht jedoch einigermaOen dagegen. Die Nasalia sind 
4 mm lang v.ru' k t'i'' <»»i brei!. i!aher sehr groß und paarig. Sie erinnern srn t-hpstf-n an die gleichen 
Teile bei Ameiva. Vnr dem Nasalia lassen sidi zwei große, durch einen schmalen Knochcnstab getrennte, 
6 mw lange nnd i's mm brdte Gruben erkcanen, in denen auf der Ibiken Seite einige isciUerte Zihne 
sicblhar u'irrJ'jii. II;- l,ivji;L- s.'tiy.mVi' nipiliniir Knncf'oi^t.i'i -sch-Mt'-t sidi ;;ni vnrcli'rcn Kiu)«': T-r<rti;^ /,n ver- 
breitern und dies macht de» KiüUiuck, als »b ein im Liegensatzc zu den ScmcuiUcn uiipuarvä, varaniden 
FtlnamUara «wUegen wUrdc. 

Leider iHßt sich nicht bestinnuen, was die zwischen Maxillare und PrBniaxillarc liegenden Gruben 
repräseiitiereu, indem man dieselben ebensogut für Varanus-artigc äuAero wie för innere Nasenöflnungen halten 
kann. BhMs von beMea mllaaen sie wohl sein und da fai ihnen Zähne sichtbar werden, repräsentieren sie 

T 
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vicliciclit bcivle, was Aürios.iiii'iis im Ciaubcnbau in üic N.ilic der durch priniitivi-n (iHuniL-n ausj^cscicfaiuilcil 
VaraJÜdcn bfingcn wttrde und «o mit seinem hohen gcoiogiacben Alter ganz gnt ttbereinsümml. 

Die ZSSme nni sehr k1«in, etwa v6 mm Urne rnid an ihrer Basii nicht gaits 0*3 mm dick, von wo 
sie siel) in eine nadclscli.iH'i S| it/. MAimncn. Ihr <jucrschriitt ist llrckt zwar nicht enilerbar, die gieiehe 
Gestalt der mcbrtach distozieririi Zühne läbt jedoch auf runden (Juerüchnitt scblieiien. 

Wirbeltlute. Die Wirbehlule umfaflt 109 Wirbel, von denen nach meiner Zahlung 13 auf den 
M.ils, 27 auf den Rumpf, i auf das Sakruni und (j; auf den Schwanz enlfallen. Irrtihnhchcrwi-ise nurde 
tu Ujai augenummen, düiü auch AdriuMutu« wie ulle anderen Uohchosauncr nur .i9 Pr<Uakralwirbel 
beaiSe. Diueh den neuen Pund nnd wir nun eines bessemi belehrt worden, indem lieh jo {unesacrale 
Wirbt! ergeben f '.i lt: l i'-t <',-h ifi; ;ji ii3 :■. Anzahl der Hüls- und Ri;- ritwiil-i I l)ti AJriusantus sowie hvi 
aileii jenen L.tcertilit'm, hei Ucncu der /us.immenlung zuiscUen Stcrnum unü kippen iiatililich üdcr ge- 
wailMm gelttet fai, nor ingenau l}«$ti>niiien. Wir sind daher auf den loOcrM unsiclieren Vorgang gewieien, 
uns naeli der Riiiwiclclung der Hab- und Kumjtfrippen au orientieren, wobei ich auf die dieabeaagliclMn 
Ueicerkiuiiicn Siebenrock s verweise. 

Das vorliegende Hxemplar von Adriosaurus hat inklusive dem fclilcndvn Ailaft vom Schädel aus 
angefangen elf rippenfreie Wirhd, worauf 39 gegen den 31. Präsakralwirbei hin immer atBrkeie Kippen 
tragende Wirbel folgen. Vom 31. präsaliralen Wirbel nehmen die Ripi>en an Grüfie ab, so dafi der letste 
Duraalwirb«! nur eine ti.ni« kiine staebdartige Kippe .iiiruei>(. Im ganzen können aisi> 40 präsakrale Wirbel 
gecShlt werden, Uei Fontosaurai sind zehn rippenfreie Halswirbel vorhanden, die Cbcrgangawirbcl II — Ij 
seigen schwache Rippen, vom 14. Wirbel an trafen «amtliche Dorsal wirbel starke, vor dem Salcnim an 
Gr<tOe nur unbedeutend ahnchincndc kippen. 

Bei Actaeosaurus, dessen Hals nur unvollkommen bckamit ist, kann man vom Sacrum aus a6 Haar 
starker Rtftpen. dann 4 Paar schwächere Rippen tmd htera«f mehrere rippenfreie Halswirbel erkennen. 

ü'.i 1 ' i»;hos.inrns sind wcni;;er rippenfreie Hal.swirbcl als bei .Adriosaurus vorhanden, denn schon 
am 3. Wirbel );elan); mir, »chwache gekrümmte nadell'ürmige Kippen su kon»taüereii. Uie üesamlxdibl 
der prisakralen Wirbel bei Dotiehosanrua ist noch ein paUontolagiBches Deaideratum ; so viel IIAt sich jedoch 
feststellen, d:iii so',:ar die Irizlen DursiiKvirbe) Rippen trugen. 

I:^» ergibt sich auü diesen Daten, dab die Formeln «ll HaUwitbvl und 29 Dur»al\virbel< vder »14 Hals- 
wirbel und 26 Dorsalirirbcl« die Kultcrsteii Gtenacn angeben, awischen denen die Wirbelformel von Adrio* 
s.iurn^ und die aller anderen Dolichosmirier sehwanken kunnle. Durch die ^loQu .Anzahl von llaUwirbeln 
unterscheiden sicli die Oolichos-iuiicr, svic dies schon von mehreren Autoren erwähnt wurde, v.m D^nitltdien 
lebenden oder fossilen Lacertiliem und uleichzciti); zei^t die Tendenz der I )otichosaarier, ihren HalS an var* 
i;in);ern, an, dai> diese taDjj^geslreckten Formen nichts mit den gleichfalla schlani^enartigen, aber kur/lialsit;en 
Ai'fiiiinUw ^remcinsam haben. Eine teilweise Annflbeninic an die beiden Dolichn^auriern bemerkbaren Ver- 
hältnisse ist bei den Varaniden ijeneben, woselbsi zwei .Spezies ( l'. nil'/lu u.s und t'W.vr«.v) ebenfalls mehr 
als die für Laceriilier normale Ansaht von Halswirbeln, nümlich neun statt acht Aufweisen. Ein weilerar mar- 
kanter Unterschied zwischen den Dolichoeauridcn und Anguiniden ist darin. Ke^ebcn, dafl die SciiicoUl und 
viele An/iiiiiiidtie (Gerronotus ausgenonmien) laceitaartige, hlattlrtrmifjc- Xervik.ilrippen zeigen, während 
solche bei Adriosaunu sowie bei den übrigen Dolichosauriern fehlen. Wie bei den DolichoMuriem aiad 
auch bei den Varaniden ebenfalls mehrere rippenfreie Halswirbel fMat. 6) zu konstatieren. Am 4. bis 
10. Halswirbel kann man bei Adrinsaurus deutlieh l'seudopiis- u t k!. in.. I ;1l r.il komprimierte llypapophysen 
und an sämtlichen Halswirbeln gro&: dicke böckerarlige, zum Teil vom Wirbclbeigen abgebrochene Pleor- 
apophysen erkennen. Neurapophysen sind erst vom 11. Halswirbd an su erkennen. Die GrAße der Hals- 
wirbel nimmt kaudalwiirls ni. •-■ 1 iliß die Lünj^e des 4 Wirbels etwa 2 .? mm, die des 11 in'' c'i mehr 
aU a ö mm betragt Das Kleine: werden der Wirbel gegen den Kupf hin ist zwar ein anguinidcs Merkmal, 
daaselbe Andet «ich jedoch auch bei den Ophidiem wieder. 

Die Zervikalwitbel f^vhen neuen fiir.rtii nn:»-. il;'Mi ii. lic stark prokolen Dor»,il» irbel Ober. Die 
Länj^e dcü critcn üorsalwirbelbogetu betr.'i^t etwas Uber ti mm und dieses Maß 84:hciiit bi» sum äakrum 
das nRnliche ni bleibeni die Breite des Btigena beim oralen Dorsalwirhei 4 mm, beim ti, jedoch 4*5 mm. 
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beim vorietxt«n Dorsalwirbel dUrtt« dw Ureite de« oben abgetlacbien Bogen« s «um betrage» haben. Die Uber- 
«Site der Wlrbelbo)^ ht auf diete Weise breiter als lang, sie ist cwiachen Prt- und Post^ygaptyphysen 
nicht jiiit;. .^Lllnl1rt und macht infolge einer allseitigen Auf 'itllr,;v den Eindruck eii>«s PoUteis, aus dem 
die stark entwickelte Netirapophyse emporragt. Die anleropoütcriorc Länge der N'eurapophys« i»t gleicli 
jener de* Wirbelbogena und diea IftAt ea nicht mwabrsetieinHeli endielReii, daß wie bei DoVciioMMirua, 
den I.accrtiden, l^uaniden und Teiiden eine Zy<v'*r'i''-^;Tr^i'>u'ati in exis'.icrtc. Diese Artikulation bildet 
wieder einen nicht unbedeutenden Unter$c]ucd von den Varanidcn. liciodermatiden, Auguiniden und den 
übrigen Lacertiliem. Die Zygoqihenveriiindiing von Dolichonuraa seigl volllioininett achtaacenartigcn Typus. 

.Sakralwirhel sind liei Adriosauru» xuei vorhanden, und «war scheinen aie etwas knrzer zu sein als die 
hinteren Dorsalia. Sic sind scheinbar fest miteinander verbunden, jedoch nicht verknöchert, die erste Sa1iral> 
rippc ist stärker. Weder an den Sakralrippen noch an der last gleichstarken Diapophyse des ersten Kaudal" 
Wirbels ist eine Andeutung einer durch den Verlauf der Lymphgefäße hervorgerufenen Gabelung zn er* 
liennen. Auch dies ist ein Unteracheidnngsmerkmal von den Helodermatideu, Agamidcn, alKr auch von den 
Vaianiden, wo«db»t ich an der Vorderseite der 3. Salcralrippe eine Fnrche finde, die ich mit der Lynpb- 
geiälidurcbbobrung bei anderen Formen IdentiAsiere. 

Die ersten Kaudalwirliel sind leider durch das gewaltsame Umlegen des Schwaniea aus ihrer Lage 
gebracht und .spiitcr etwas xertrüinmert worden, immerhin kann man an ihnen starke Diapophyscn und 
wohientwickeite acbmalo Neurapophysen erkennen. Die L4nge eines vorderen Kandsiwirbols beträgt 3-3 min, 
seine Hnhe bis xar Basis der Neurapoph>^e 4 mm. Ein hinterer Kaudalwirbd ist a'j mm lang und gleicb- 
: .vi NViiiapopIiyse mm hoch. Vom (>. Schwanzwirbcl an lassen sich wohientwickeite Hämapophysen 
konstaiieren, ob sie aber nicht schon an weiter vom gelegenen Wirbeln auftreten, ist fraglich. Sie sind 
sehr lang und aehmal tmd laaaen sich bis an den letiten erhaltenen Schwanzwirbel bonalaticren. Spuren 
der gt-L;-ii hin'en an Gröüe rapid abnehmenden Dia(H)physen sind bis an den 36. Kaudalwirbd zu verfolgen. 
Die Neurapophysen sind, wie schon erwähnt wurde, . schmal und dabei schräge gegen hinten gerichtet, so 
daft sie sieh wie in Actaeoiaunii nur Aber den hfaiterttn Teil des Wirbelbogeni erhellen. Durch brei«e 
seiner kaudalen N'eurapophy.«en zeigt sich Pontosaurus aU die spczialissierteste Form. 

Durcli den .Vlingcl an (JuorteilungSMiien erinnern die Schwanzwirbcl von Adiiosaurns und allen 
anderen DoHchoeauriem an die Varanide und Hdodemiaiiilae. Ob der Knickang der Wiibelsitale, die man 
in den beiden Adrios:tiint<ieir~ri.iren etwa in der Cmend des 55. Schwanswirbeis antrifft, mehr als aif 
fällige Bedeutung zukwuuiil, möchte ich bezweiletn. 

Schulter- und K e c kengOrtel. Vom Sehultergttrtel von Adriosaunis ist nur das relativ groi.W 
und scheinbar undurchbrochene, daher doUchOHHirttfartige Coracoid erhallen und vom BeckengUrtel ist 
leider auch nur wenig zn erkennen. Das ilium ist schlank und stabßirniM; und zeigt im Gegeiisatze an 
Varanns und vielen a .lil:: I^accrtiliem keine pars praeacetabularis i= luber praeacctabularis tlii). FOr* 
bring er erwKhnt, daß der an diesem Teile iasericrende Muskel (Obliquus abdomius extemus) bei Reduktion 
des Beckens diese InBerati(mMlelle sowie jene an der Spina pnbia fimhieiiig uuft^ibt. Der Mangel einer 
pars praeacclabulnrts ist daher als RednktinnacrschL'inutk<; jtu erkennen. Die Pubis zeigt die bei La- 
certiliem hüurige schmale, gebogene Form und ist durch ein Ucinea Foraiaen obturatorium cbarakleri- 
tiert; ob ein Tnber pnUs vorlmndcn war, tlfit sieb nicht entsdieiden. Die Tuber pubis alsproeessns pectmealia 
zu bezeichnen, halle ich aus physiologischen Gründen dir verfehlt. Das Ischium war scheinbar ziemlich 
breit, kommt jedoch leider beim Londoner Adriosaurus unter die beiden grolien Sakralrippen <u liegen. 

ExtremitBien. Der Humems ist 5*$ mm lang und hat einen tlberali fast gleichbleibenden Dureh- 
mRS--*er von l'5 fU'lt. Er ist mäßig gckrtlmmt, weder distal noch proximal merklich verl>reilel \uid eriiiuerl 
stark au den gleichen Knochen von Nu4ho»auru». Gleich diesem hat er auf der AuLicnseite in der Mitte des 
SchaAet ehie atarlce Criata und ist daher von dem normalen Lacerlilier>Hnmerus total verschieden. Die 
("rista dürfte vielleicht am ehesten die An '!e des Muscnhus scapulo-humeralis, dt": M l:>,li,<simus dorsi 

und des Anconcus repraaentieien. E» lüüt sich ein nicht uiihcdcutciider Unterschied zwischen dem Adriosarus- 
Hnmenis und dem kkineren Aeta«(Maunia>tIumema konstatieren. Der Adrioaaunuknedien erinnert ober an 
den im Schaff« gleiehgebanlen Humetua von DoUcbosaunu, obiwar die wie abgcschnitlai geraden Enden 
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sowie der Mmg«! jaeliclwr diatalen GdeiiMücke am MumwiH der oberlnwtubehcn Form darauf denten, 

clali die durch die Hqualische Lebensweise liedingtc lintkalkuiiK und Reduktion der Gclenlitci'i: .litsi.r rm 
noch weitere ForUchritI« getna«;ht hatte als beim Adriosaurus. Suwolil bei Poiitosaurus ais aucli i>cl Aciaeo- 
Munw iat der Hameme acbtankcr als bei Adriosawos. Die Prepottion des Humeru« zu anderen Skeletl- 
particn ist b--i '.h-r. ein/einen DoliclKisFiiiricrn recht verschieden. Bei allen Dulichosauiierii hetritj;t die 
Hunierusläniie etwa das Doppelte der L.iiit;c eines vorderen Uors.dwirbelsi. Das Verhältnis des llunierus 
zum Fetnur läßt sich jedoch bei Aclacosaurus und l'untosaurus durdi den Bruch bei Adriusaurus durch 
die Verhitltnisxahl ' , au.'tdraclcen und auf die gaiue Extremität Ubertragen, ergeben sicli, wie zum Teil ««hon 
in i<>oi berechnet wurde, l'ttr das VerhSltnis von Vorder- zu HinterestrcroiUlt der «insdnen DoKohnsaurier 
blgcnd« Zahlen: 

Bei PonItMMurii» 11 : 22, 
• Actaeosannis 11 : I&, 

- Adriotaurus 11 : i(>. 

Es zeigt dieSi daß sich die kleinste Form Adriosaums sowohl durch Lange als durch üicke des Hmnenis 
am meisten dem normale« Lacertiliertypus nflhert, wahrend die grofite Form am aMrIia4c« abweicht POr 

Dalichosaurus lieuen leider kerne entsprechenden Daten vor ; ich n>(tclite jedoch crwlÜinen, daA «ch 
Humerns und Wirbel bei einem Icleinen Exemplare wie 2 : 1 verhalten. 

Radin* uttd Ulna sind beim neuen Adriosatirus ebenfalls stämmiger als bei Pontosaarus oder Actaeo- 

snur<is, jcdocli liiJcr r.iclit .ndcrs gut erhalten. Ihre Längt p-ir.is^t \c \ iini: mhJ es verhält .■.i^Ii iLihci 
Uberarm zu Unterarm etwa wie 10 : 7°23, während sich bei dem kleineren der beiden Uolicho«auru»e\eni- 
plare die gleichen Teile mit 10^5 uml 7 mm LMnge wie 10 : Cvfi6 verhalten. FVr Pontoeanros ergibt mit 
14 5 fwm Hunierus und 12 uint Unterarmlänge das Verhältnis 10 1 .^ ^". Distal stehen bei Adriosaurus 
Kadiu« und Ulna weit auseinander, wudurdi ein breiter Kuderlui» erzielt wird. Die kurzen und untereinander 
fast gleieh langen MetaearpaNa seigen ebenfalls keine nwrkienen GelenkflUcben mid erhShen mit den ndia 
d»eiinn.1?rt;elagerten Phalan£;en den Eindruck etn.-r Fl ••«se. Die gekrümmte Lajje des einen Fiii';t-:> m.ii ht 
Bo^ar den Eindruck, als ob ein Kall von H>-perphai,in({ie vorliege» würde. Ob dieä aber iai>dciiiicli der 
Fall ist, iJifll sich am bisher vorliegenden Maleriala keineswega eais^iden. 

Von der Hmterentremitat sind Feniur, Tibia, Tibula. der Tarsus und die Melatarsalknocheu er- 
halten. Das Fcnuir zcijjt tlach^erundcte proximale und distale Gelenkriäclivii ; es ist stänimi;; und 9»«»« 
lan;;. -Seine grüßte Dicke bei der distalen i ic-lenktlltche ist VS- bei der proximalen 2 mm. dabtu \M der 
Schaft in der Mitte nicht besonders eingeschnürt. Troehanterartige Hervocragun^n sind keine bemerkbar. 
Die Entwicklung der kurzen Tibia und Fibula steht wie bei l'ontr>jiaarus im reziproken Verhältnis, indem 
proximal die Tibia distal, die Fibula stark vcrbrc '.rTl ..rs licincn. Bei den Ai^alosaiirüluc und Mosasaurülac 
ist eine distale Verbreitung der Fibula uicht vorbauden, wie denn bei ihnen Tibi« und Fibula überhaupt 
anders gebaut «od. Beide Kitocben sind bei Adriosaums etwa 6'5 mw lang und divergieren unten gani 
bedeutend. Auf diese Weise wird ein Kroßes .Spatiuin interosseutn H";'"''*'«' distale Partie der Ex- 

iremiKtt dem Wasserleben entsprechend ganz bedeutend verbreitet. Der gut verknöcherte Tarsus ist bei 
4'3 IHM lünge volle 4 em breit, aber leider lassen sich die einzelnen Elemente sozusagen gar ntcbt er- 
kennen; '1 jiiiige Wülste scheinen darauf zu weisen, daß er eventuell nach dem Tarsus von Fontos.i i; u> 
gebaut gewesen sein durfte. Oer t'ttnfzehige Koti mit seinen kurzen stimmigen unter einander gleich lan^n 
Metatarsalknochcn ist am Wiener Stacke besser erhalten als am neuen Exemplar nnd von Seetey voll- 
kommen befriedigend abgebildet und besprochen worden. 

Im allgemeinen sind die Extremitatenknochen vou Adriueauriis slitutliclie stsimmiger als bei .A,ctacu- 
saurns, wlbrsnd sie sich von Pontosaarus dnrdi weniger germidete Gelenbfttclien vntencheiden und daher 
stärkert- Spr?fnt-<;iti rn :t!i cül- .i.]n.iti>-Ll:c I.vlu-t;sweise zeigen. In diesem Punkte dOrften sie wnVil nur v .n 
dem jtingcrcn Doiichosaurus übertrotten werden. Audi hierin zeigt es «ch, daß die kleinen istfiaiiitchcn 
DoHdmoturiäM weniger apeaiatisiert sind als die gleichallen grOOefen Porawn. 

Rcsumf, Über die Lebensweise oilfr ;1te veTwr(niJSLh:iftl:chen Beziehungen der Dohchusaurier 
gibt die neue Form leider unerwartet wenig neue Auskunll. Der lateral komprimierte Sange Schwanz und 
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die ledwierteB ExtremitUen teilen, dafl wir. Mde Mhon Ilncst erknut wonko ict, ia dta DeliehouuridCB 

an das Wasserlehcn anccp^ßtc Tiere vor un? haben. Ncaerdin^ Hat Droili (Palacontographica !'>o7) auf 
eine GrOßenabnalime Jer VorUerriosse bei lieii Iclith>-o«aiirieTri und auf jene Korrelalion hingewiesen, Jic 
man zwischen der VnrderHnsac und ScbwmzflosKe dieser Tiere antrirt't. Dies ist auch filr da« Verslilndni« 
der Bewegungsmechanik der eminent Imgachwäozigcn OulicboMurier von großer Bedeutung. Auf die 
«ventuelien \-emandt«cba/t1khen Beüehunetn der DoUchosaurier «oll ia einem anderen Abschnitte dieser 
Arbeit «ine«B«iieeii werden. 

A DolichoMMirns hmguollj«. 

Ohzwar von diesem Tiere keine weiteren Reste vorliegen, als jenei die von Lydckker in seinem 
Kataloge der fossilen Reptilien des Britischen naturgeschiclitliehen Muemni erwähitt «nrden, gelang es mir 
doch an den vorhandenen .Stacken durch sorgfältigste Hrfipanition melirere Charaktere in entdecicen, die 
der Aufmerksamkeit der bisherigen Forscher entgani.'en waren. — Die neuen Punkte bMreffen die Unler- 
Idefinr und den fipiiatrapheue des Typue Dolickotaurut hngkoilis, ferner da» Sternnm dce mit Nr. 49907 
beseicInMleB Exemplare dieser SpesicB. 

Am Unterkiefer ist vor allem die Anwesenheit eines langen Opercularc zu erwähnen. Es ist 
dies ein sehr airta' und flaciter Kn«c)ien, der mit seinem imteren Ende bis unter dag Coronoidale reicht, 
wahrend der Vorderteil last bis an die Sympliysis mandibnlae hennirilt. Der Unterrand dieses sehr aehmalen 
Knochens ist ger.i^U' r.f.ii mit i'.i'i ■.■j'^Jcrcn Ha'.li^ Jcs rihc^rr.uidcs volikc'iiini-.'n pnrallel, wiilircTi l \veiv..T 
rttckwttrts der Oberrand eine gegen oben konvexe, gelinde Schweifung aufweist. Im ganzen ist das Oper- 
cnlare viel linger und aaner, als der gleiehe Knocfaen bei den Varaaiden, Anguiniden und Mesasaiiriden, 
obzwar ansonsten der Unterkiefer von Dolichnsaurus in einigen charakteristischen Punkten niclit ehen ur,- 
bedeutend an die marinen Lepidosaurier erinnert. So wie bei den Moaaaauriden und bei den .Aigialosauriden 
eidstieit auch bei DoHdieaatmis eine opereulnr-snpraugnlsre Aitikuhtion, welehe sieh dareh ein Ansehweilen 
der hcidcii .'iiictn.Tnderstoßendcn Enden der crw.ihntcn Kicfcrelcmcntc erkennen laf\t. Hin l'ntfrsrViiii! 
zwischen dem auf diese Weise vom Varanus Mandibulum verschiedenen Unterkiefer von Uulichosaunis und 
dem der Mosnatvicr bestellt nnr dnrin, da6 die opereBtaMupnmgnln« Attlknlntion bei Monnuriem atrf 

dem Ur.Tcrrandc des Kicferi auftritt, withrond ?ich diese Elemente bei Dolichosauru? sowie hc: Vnrar.us nii5!- 
schliei^iikh auf licr iiuK'uadtc dcü Kictcrs betindei^. E^:: .mt dem Supraütiii^uUre lüuusvciljufciider ätumpfer liUcken 
nnterscheidet diesen Teil von Dolichaeauras gut vom gleidicn Teile der Mosasauricr und der Varanidae. 

Epistrophcus. Von Epistrophciui von Dolichosaunis war bisher so gut wie nicht* bekannt, denn 
Owen erwähnte davon in seiner Beschreibung nur, daß er, sowie der Atlas zu sehr xerdrQcht seien, um 
erkannt zu werden. Die sorgfältige Präpaneruni:. die so viel Licht Uber das Dentale van Dl>lichosaurus ver- 
breitet liat, hat auch unsere Kenntnia dieses Teiles wesentlich gefilidert, indem erkannt wurden dafi das, 
was Owen flir Atlas und Epistrophcus hielt, nur Teile eines durch Matiix stark werdeokten grofien Epi- 
Stropheus waren; leider zeigte sich aber definitiv, daß der Atlas im I.aufe der Zeit vemicbtet wurtic Der 
Cpistropheus ist in seinem jetaigen Eibaltangsiusland lateral stark kompiimiart, so da6 es nicht möglich 
ist, erine ehemalige Gestalt wieder an erkennen, er scheint aber liendich hocliragende PriUygapophysen 
uikI l tiefer ijel'.i;en'.- P' stzygapophysen besessen zu liiiheii linifi^re Neurapophyse war keine vor- 
banden. Die Lange des Epistiopheus ist um ein unbedeutende» länger aU die der folgenden Wirbel. Durch 
Grßfle des Epistraphcas sowie der Halswirbel nnterselieidet sieh, wie Adriesnnrua, so auch DoliehoEanras 
gut von den knrzhalsigen schlaM^c[^flinni^;m .\iiL;iilviiden. Vor dem Epistroplit-ns ;;t-T.iiit; es am .Schädel 
tragenden >Type spccimca« von Dolichosaurus einige Knochen als leider stark beschädigt« Aache Elemente 
der Schldelba^ in Mentllisieren, die auf eine relatir gerlntuige HimhBhte deuten, 

S eil II 1 1 er g U rt e I; Waren schon diese netu n IKnSacIititni.teTi rrfreuücli, so gilt dies in ncf'i hiihermn 
MalSe von dem im Britischen Muücucn mit Nr. 49907 bezeichnetem Exemplar. AU ich das Stück zu unlcr- 
inchan anfing, tdgten sieh anfier beiden Vonisre i tliiemitHen bat die gtanae vordere Mdcanregion von der 

Ventralseite in situ, während we'ter aHeit^ die stark verletzten I.umbar-, Sakral- und einige Kandalwirliel 
sichtbar wuideii. Einige undctcrminiertc Knuchcnparticii, die in der ^chultcrrrgiun siclitlar waren, vcr- 
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anlaßtcii mich, die KrciJc, von der die KnocIitiifrannnsiiK' iH'declil waren, unter Zuhiifcnahine einer Lup« mh 
einer Schreibfeder zu entfernen und aU Kcsviltat ergab sich, da(> an diesem Stücke i Taf. III, Fig. 4) Vom 
Schulters;(lrtel niclit Fragmente, sundern mehrere Teile in btill.inter Krh;dtuni'>iwei>c Vürla^jcn. Außer den 
icnttcherncn iClementen Supula und Coracoid waren nSmIich auch das eine knorpelige PrM«ora«Qid sowie 
das ebenfalls knorpehge Siernum zu erketuien. 

Im (iejicnsatz: zu den meisten Laccrlen. deren Coracoide.i >iu>i;n;hin<; Fcnslerbildung aufweisen, 
seigt das ütVciibar primitive Coracoid von Dolichoeaurus nur die eine bei fast aUea Reptilien vorkommende 
Durebliohrun^ und hiedurch erinnert es an das andnrcliVrochene Oiracoid der ffelodermatiden, Amphisbaenen 
nnd Chamacleontiden. Es ist nicht uniiilereatant III erwähnen, daf\ ts sich auf diese Weise (jut von dem 
Coracoid der Varaniden, aber auch von dem mosasavmsartigen Coracoide der Aigialoaauriden imterscbeidet. 
Bei den Mosasauriden ist nämiich in der Regel ebenfalls eine deutlich atugeprügte apaltartige Peneitriening 
7.U konstatieren, nur bei Tylosaufiis scheint nach ()sl>nrns Angabe eine solctic /u fehlen, w;ihrcn;l «ir ulicr 
nun nach Fflrbringors Methode den Mangel an Feucstriening bei 'l'ylosaurus als sekundäre Erwerbung 
an betrachten haben, repräsentiert tms das unduidibrochetie Coracoid von DolicboMnnis woht den primi- 
tiven Tvpus. Die Gestalt des fhlitliiwimni.t (^oracoids ist halhkrcisfürmin und stark ncrunJet. üie l'nii.sa 
glenoiUalis bildet eine tiefe Einkerbung. 2>ic ist »tark entwickelt und von einem i>tark gewuUteten Kaule 
begrenal. Die grttßte Breite des im Gegensatze s« den Mosasauriern ungestidien Coraemda am vorliegenden 
Dolichasaurusexeinplare (von 5 min Wirbel- und 10 mm llumcnislan-jc) H.t-'i^a - y mm. die Kf'-»'^'' f 'Incc 
»'S ww. Üa das Exemplar, auf da» Owen dm Geiiu« IMkJitMuurim ifiuiidetc, 7 mm WirlK-IIHnge und 
14 mm Humeruslliii^ aufweist, so wSre bei «Mesen Exemplar ein Coracaid von 7*7 ww Breite und 9*1 mm 

Ulnge Uli r:'.v.^rti-|l. 

An der zwischen den beiden Coracuidea eilialleneu Kiiorpeluia»se de» Uolich«:>auricr-ScbidteigUrtcl» 
glaube ich in Obereinstinunmg mit Boulenger dn rechtes Pracoraeoid sowie das Stenmm samt dem 
Paraatcmaltcile erkennen za können. 

Das Präcorac.jid /eint etietifallü, daß im Sclniliergtlrtel von Dolichosanrus keine Fenestrierunt; 
auftrat und erinnert ansonsten an das PrBcoracoid, das Osborn bei Tylosjurus vorfand. Das Stenium 
von Doltchosauru«, da» stark verknSehert, auch am Owenschen Typus des Genus erhalten isii jedoch 
hier unter den Rippen wenie deutlich hervortritt und von Owen filr eine Scapula i;cbalten wurde, ist am 
neuen Stücke rhumbuidal };estaltct und bedeutend länger als breit. Am kaudalen Ktide verdünnt es sich 
in swei woblentwicitdte parasternale Zipfel. Ziemlich weit kranialwttrts vom Farastemaltoile ist beiderseits 
die Ansatistelle einer Rippe su erkennen, und wenn wir von der Tatsache ausgehen, dafl die Ansatzstellen 
der SiLtii ilri[ pLji meist ylcich weit •. .i-h 11,111. Ii-r entfernt sind, so ist auf -K :r Ii: lichosauiusstLnium. ^uuie 
CS uns ilberhefert t»t, böchstens für zwei weitere kippenpaare kaum vurhandcii, wodurch wir mt Annahme 
von 3 mal. 4 Brustrippenpaaren gelangen. Das Stemum von Dolichosaurus nnterscheidei aidi daher sowohl 
von jenen der .Mosasaurier als .i von jenem der Aigialosaurier und erinnert am ehesten an die Varaniden. 

Die Scapula, die bei Dolichusaurus ebeiüall» echalten ist, UM »icll leider, uhuc das Exemplar zu 
gefilhrden, niclit weiter prl^Nurieren imd ist daher weniger gut in erkennen als di« abrigen Elemente. Sie 
•iirhcint ^'-Jnch nur relativ kiirin ;^.j«e'-ei 7'r. sein. Noch wenij{er als n'>i:t .l<e Scapula läßt »ich allerdings 
nber die nicht eihaltenc Interclavicula und die Claviculac sagen, jedoch scheint einiges, «o z. ü. die der- 
zeitige aufeinando- Bberaeliobena Lage der Praiconicoidaa dsl^r «t iiNrecben, daß adeli« Elemente Uber' 
banpt fehlten, während bei den Aij;ialosanriJen wie bei Jen Varaniden eine T-förnii^e lnt<TL-l.ivfcitl.T und 
Claviculac vorkommen und bei den .Mosa.sauriern und Helodermatiden eine spachtclförmige IntcrtUviciiia 
bekannt wurde. 

Die flllkf TeatAguren t — 5 itind dazu bestimmt, einen Vergleich des Dolicho!»iuruB-Stemuros (Fig. j) 
mit jenem dzr Varaniden iFig. 4), Aigialosauriden (Fig. und Mo«,iisaurideii (Fig. i und 3) zu erleichtem, 
wobei ni betonen ist, dais dit; ,mt. Carsosanrus basierte Rekonstruktion des aigialosaariden Stcrnums von 
der in 190s von diesem Teile gegebenen Rekonatinktion einigermafien abweicht. 



Warum idi swei Mosasaurier^Rekonatruktioom, die von Tyloeanms und die von PlioptatecaijHU 
(letztere nach OoUo moditciert) abMIdele, Ist bei der Verschiedenheit der Concnidea leicht an bagraiibi. 
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Die tyalematMcbe Wichtigkeit des Siernums von DoUchouuriu beniiit, wie aus den gegebenen 
Fignrea bervoiyeht, vomcfamlich äamaS, da& darin wieder dnige Paukte auftreten, wodurch neh die Aigia^ 
aauriHae und DatkkotimrMlat trotz tonsiiger gemeiniwiier vuaaoider Merkmale lehr (iit uatencheiden. 




>' Stenmm von PSopkiiteiu^KB. Flg. x Siemiim von TJAtnnrM*. 




F(g.j. Stenuua von CitMMmnM. Pi|^4> Stemoa vM Vammw. F<g'5- Stenmm von OtffeilowM««. 

r. Conioaaurufl crasaidens. 

Das syatematisch unucliere Genua Coniosaurus wurde von Owen auf einige Kieferrette und 
kocMocHerte vannoide \(%liel gegrflndet. Scitlicr tat ein neoet Unterfcteferrttlek an%efunden worden, daa die 

vofJeren Teile beider UnterUiderftste aufweist. Der ^riiMTc Jci buidcn vnrn Inkompletlen Dentalkr.ocht n 
(Tat. Iii, Fig. 5) mifit derzeit 45*5 mm Lünge und enthält 14 Zllhnc, die sich jedoch derma&cn auf 19 Alve- 
olen verteilen, dafl in der 3., 3., 13., »$. und letalen Alveole ZUmt fehlen. Hinter dem Dentalknodien lat 
ein 10 tum langes .Siflck des Supraangulare erhalten. Das Dentale hat nur hinten etwas aufwärts tickrllitinilen 
Ober» und lineargeraden Unterrand. Es ist ziemUch schlank und mi&t am vorderen Ende 5 «mim, am 
hinteren 9 «mm H«he. Auf der AnSenadte elnd nnter dar 4., 6., 10. und IJ. Alveole vier Poramina der 

Nervi cütanc-i zu t-rkenncn, deren L.il'c und Verteiluni; ^ar niclil unl-L-ticutcnd an die Varaniden etiniifrt. 
Zumal der Uin«lanU, daU da» leute, nur 5 mm vor der dental supruant;ul<ircn Sulur und unter der 15. Alveole 
gdegcae Poranan daa grOfite iat, crhaht dieae Ähnliebhait gana bedutend. Eine «hnliehe Lage dieaer 
NervenOffnungen ist im Gegensatze zu den Laoertiden auch bei Heloderma zu erkennen. 

Die Vereinigung dea etwas stabfilrmigen Dentale mit dem Supraangulare geschieht bei Coniosaitfus 
im Gegensatze zu Igiiana so wie bei den Varaniden dorch eine gerade verlaufende Sutur. Da sich du 
Dentale gegen daa vocdere Code nur ichr allnafaUch v«:MlHlti ao iat ein Gegensatz zwischen ConioeumMi 
Varantis und dem varanmartig gdwntem Dolichoaauraa zo erkemian. Daa Coronoideum ist, so wie bai 
Varanus und Dolichosaurus, ein Rei;en unten konvex u. kniniinter, dem Supraangulare und dem Dentale 
aufgesetzter Koochcoapan und unterscheidet sich auf diese Weise gut von den Sdncoiden oder Lacertiden. 

Die ZShne sind dem Kiefer pleurodont anfgeietat und unterscbaiden sich durch den Mangel einca 
Soekda von itL-n /.Uhncn der Aigialosauritkn r)dcr .Mosas.iiiriden. .Sie sind an ilircr Ha.sis kmuraliicrt und 
geara ao dem Kieferknochen angesetzt, wie man dies bei den hinteren stumpfen Zahnen von Faraiiira 
«AoMcm anitilft. Die porBee kanaMurchngese KoodienaulMtaiu ist bei beiden Pormen ebeniaUa die gidche. 

•MMig« aiir n«Ml«lo(ta 0<Mw*Mi'ltacMas, N. XXL 8 
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Kine gute Hc»chreibnnj{ eiiuclntr ( !<)iiiosaurus-/CalinkroiK'ii iül /war Iwreits \\>x\ Owen iiv^ehen, 
jedoch erwheint «■ mir wegen des ganz besonderen Baues dieser Teile als iweckmäUjg, diese Beschreibung 
beim neuen Exemplar «rweilen su wiederholen. 

Oit vorderen, iilimipfl<oiu»clieii, im (JuersLlinitt rimJi.'ii Zatitic in ilircr Miltu blob eine kleine' 

Au(bUhuiig und an ihrem Vorderteile einen markiert vorspringendcti Flügel, der jedoch nicht bis an die 
Krone hennmeht umJ *n 4en weiter hinten gelegenen Zlimcn an Giöße amimml. Am 8. und 9, Zahne 

HIKli't da* oKti' I'-rulu dieses FUlucIs am Vordorrantlc des lietrt-flciuleii Z.ibiics eint i tri rv i r.ll'rniiix. ii Mi«;.!!/. 
Vuni 10. Zahne an erreicht dieser Flügel die i>pitzc des Zahnes uiul wird von dem an der Üasis nclilankcn, 
weiter oben biriif<hrmig anfgehUhtem Zahne durch eine tiefe Purehe (getrennt, wodurch der starh emailKcite 
Ziifm in seinem GcsamtcinJrutk etWHs an Jic slark gelurclitfii /^'n- eiiiijfer pluti>pliagcr Dinosanrler er- 
innert; der gcliirchtin llelodcrnij/nline wäre gleichfalls zu i,ca^iikcn. In Fi^. <i, Taf. III ist cmc ijulc 
Abblldnne einiger Coniosauni««Abne gegeben. 

Die «frülitc Mühe eines Zaluics betrügt 3 »«1«. Aus lier l.aye der beiden erhaltenen Kiefcr- 
knucheil j;egciieti. ander k.inn man darauf sdi'.iclicn, da'.s die l'tilcrkiefcr des neuen (".uniosauruscxemplars 
eeinerzcit etwa 12 < m (Icsamthinge erreichten, was aui ein Tier vi>n wi-iiinstciis loo< m Körpcrlaii};e hinweist. 

Da die Zähne von I'ontosaurus spitakegelflirmig sind luid dasselbe auch bei Dolichosaunu, Adrio- 
saurus, Carsosaunt« und den meisten Varaniden der Fall ist, so ist in der komplizierten OmaiMnlienm(r 
der t:oni()«aut i;s>-:itiiie ein j^utcs rnterselicidnnijsnietkmal von anderen l'ornu-n nei^ehen, Kleielixeilig erschwert 
aber gerade diese Eigensebal't die s)'sicmalischi; Stellang de» sonst sehr varanoid gebauten Kicfcrstackea 
SU bcatmunen. Die Einreihung von GenkMaurua an den Dolichoeattriden ist daher dnrehaut mir ala pro- 
insoriach zu bezeichnen. 



In 1903 wurden Ate üolü-lwsaiirüiae foigenderroati^en deliniert: > Varanusartig, Kopf klein, der lange 
Hals aus t.) K^cn vom an Grüße abnehmenden Wirbeln, 36 Rumpf-, s Sakral- und aahlreiehe Sdiwanc- 
w-irlicl. Leib wali-t r.f l i in l; viri'iii^ rt. Die kurzen Kippen alle annUlicrnd fjlcieh lar.jr, \'entratrippcn nicht 
vorhanden. Die ExtreinitSlen stark ruduxicrt, die vorderen dabei nur halb so lang wie die hinteren, Hand 
und Fuß infolge der Reduktion etwas vereinfacht, Becken und Scbultergttrtel aiemlich entwickelt«. Dies« 
Dchnition kann tlitrcli dii- t ■ i:n Funde folijendcrnialsen modiliziert und erweitert werden : »Kfipf k!?fn und 
U-ilweise nach varamdetn Muster gebaut, ZUluie pleurudunt. Der langte Hals aus 13 gegen vorn an CrOtie 
abnehmenden Wirbeln, 36—37 Rnmpf-» i Sakral- und Ober 60 Kaadalwirbel, letttere mit atarken Htma* 
pophysen und N'eurapopliyscn einen bis an da» Ende breiten lateral komprimierten Uuderschwanz hildetid. 
Der I.cib walzenfünniji, die kurzen Kipp^iu gleich lanj;, Veniralrippen nicht vurhatiden, Kxtremit;ilen redu- 
ziert, die vordere Extremität etwa halb so lan^ wie die hintere. Antibrachial und Kruralelemcnte distal stark 
divergierend und einen breiten Kuderfuß bildend. Ttbia proatmal, Fibula distal vetbreiieL itchultergOrlel mit 
nngefenstertem Coracoid und großem, knorpeligen Prteoraooid mi Stemum. Ilinm ohne Pars prflaioetai- 
bulaiis. Pttbia und Ischium gut entwickelt und vom gewObttlidhen LacertiUer-Typoa. Verbreltdnc im Neokom 
von Dalmatien und in der oberen Kreide von England. 

Gencrat Ponloeaurna. Kielär sehr schlank, Schädel ein Sechstel der prlsalmüen Wirbelsäule; 
prüaakrtle Wirbel, Hahrippen fehlen ; Dorsalrippen dick, die lelzle fast so urob wie die vorangehenden. 
Die Breite der Neurapophyien der Kaudalwirbcl ist beinahe gleich der (.ünge des darunter belindUchen 
Wirfaelbagans. SchultetgMitel schwach entwiehdt und nur wenig verknilehert. EstremitiUaiknaehc» tehfamk, 
l'roportion der Wuder- voA Hinlerextremitit wie 11 :3a. Einiige Spesic*: Pontosattrus hnntmk Gotja- 
novic-Kramberger. 

Aclaeosatirus. 36 Dorsal- und i3<?) Zervilcaltivirbd. Halcrippen feUen; Donabipfien dann, die 

letzte h-.kutLiii! '^ Ir/cr ^Is die voranf(ehendcn. Neurapophyscn schnial, nur den hinleren Teil des Wirbcl- 
Ix^ens bedeckend. ScIuiltcrgUrlel unbekannt, vcrmutUch sehwach entwickelt. Extremitätcnknochcn schlank. 
Proportion der Vorder- und Hinterextremittt wie ii : 18, Spetiett Actatotaurut tbmaÜHi Meyer. 



2. Dcnnition iiuU übersieht der Dolichosauridac. 
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Adriosaiiriis. Schiiücl ein Sedittel der 30 Wirfad unftTOnendcii prä^akralun Wirbels^iulc, H.iU- 
rippen fehlen, Rumpfrippen stark, die letzte Lumbam'ppc kurz stummelfOrmig. Ncurupopliysen der Dursal- 
wirbel breit, jene der Kaudalwirbel schmal, wie beim ähnlichen Actaeosaiirus. SchldtergOrtel wetiijj bekannt, 
Becken wohlcntwickelt, Kxtremitäten stämmig. I'ro)>orlion der \ uultr- und HinteiMlnwiHU «ic II: I6. Dic 
einiige bdcannle Spezi«* Adriotaurut Sueui Sedey kommt sehi nahe au AclaeoMiinit in atoiieii. 

OolicliosKiirni. SehSdel efn Zehntel «ler prasalmlen Wirbetelnle, Aiwehl der prSeaknIen Wirbel 
venniitlieli 39 — 30, Halsrippen vorhanden und nadelfürmi^, Kumpl'rippen kompriinirrt. Schulter^ürtcl stark 
vcrkiittehcrt mit ungefeoctertem Coracoid und wohlentwickeltem Sietnum. 3 — 4 SternalripfieD, ExireiiütHien- 
knochcn wbr robust, Enden wie abgeaclmittcn, Gelenkflachen nicht Terknüchert. Die einzige .Spezies 
üolichixsaurus lonjricollis Owen stammt ans der ober! n Kr-iJ^ r'iit;] r.ii<, il ilu r s-jl jih^rrLn .Mters 

als die abri|{en üolichosuuridae und uatencheidet «icii durch Halsrippcn, Sternum und ExtrciuilUten der- 
tnaiJen von alloD ttlirigcn Vertretern der Gruppe, daß eie inneibalb der Delichoaauridae eine ieolierte 

Stetiung einr'.imint. 

Inwieweit sich die üolichoMiurier vom Neokom bi» mr oberai Kreide »pezialisierteii, m dciMit, da 
wir nocb am wenig Formen kennen, mir schwer an entscheiden; eovid lifit «ich jedoch, wie ndr acheint, 
feslslellen, daß wir in v1;u Hjlicliosauridtic eine Familie Jtu erblicken h.lbcn, die sich uleichzeiliu mit den 
Aigialosauriden dein Was^erlebeii anpatit« und sklter vcrwandtschaüliche Ueuehungeii m den Varanideo, 
Angninidnn, Aigialoannriden imd Monaanriden aniwaiaL Die Annahme, daß der biaiier allerdinga noeb nicht 
scharf definierte Forrr.eTikreis •Platynotic eine alte Gruppe der Lacertilicr daraleilt, (prannnt auf diese 
Wimm eine neuerliche l-nterstUtzuiitc. 

Dali die Dalidioaanridon moht von den iUgialoaauriden «tnmmen können, ist schon aus ilirem 
^jIcichzeidK^n Auftreten im dalmatinischen Neukom zu erkennen. K» ist mir völli({ unklar, wieso DoHo 
l8ij2 <iAM kumttu m behaupten, daß <lie /ynlicliosatiritUif nicht ncnkomen, sondern oberkrelazischcii .-Mters 
seien und diese falsche Angabe ohne Kommentar uder Korrektur neuerlich 11^03 abzudnickcn, wo ich 
docli schon 1901 bewiesen hatte, daß Adriosauru.'i zu den Oolichosauriden gehörte und das neokome Aller 
dieses Tieres schoa nua dein bloflen Titel der Scelcy'schen Originalbeschreibnng hervorgint;. 

Der znietat von Dollo vertretenen Ansicht, daß die Familien Doiichosaun'dai- und Aif^ialosuuriJae 
aiuanmwii eine eigene Unlcrordnung Dolichotuuria {OphUuauria Goijanovc-Kramberger} bilden, mttchl« 
ich gleichfUls widersprechen. Lief dock die Tendena eines eigenen Abacbnittes meiner Arbeit von 191» 
darauf hinaus, dic bis dahin von Bnur, Hnulenj^er, Gor jano vic -K r a ni be r ^er und andl von 
Dollo 1892 selbst ateu in einen Tupf geworienen tMidmaurifla» und AigiidosaHrida« voaeinaoder 
sa trennen. 

Aus dieser meiner Tendenz ist auch zu entnehmen, ob meine Arbeit Von I<j02, wie Dollo 
behauptet, bloli eine Bestätigung seiner Arbeit von it^a darstellt «der etwas nettes aniweisl, Uie von 
Dotto In 189a beibdmltene Vereiniitang der DeUt^otutiridae und AigiiAamiridoe ist allerdings iniofam 
nicht bedcutunirslos, als otTenbilf >i ^1 r (Inmd war, warum die Nonvclle nole «ur l'osleolfi^ie etc.« des 
belgischen Paläontologen sowohl von Osborn als auch von WiUiston, Kornhuber und mir, also von 
alten, die sidi mit dem Ursprango der Moeasaurier lieacbBlIigten, anders behandelt und enden verstanden 
vnwde, als es sich der Verfasser wünschte. 

Die Priorität, einen Ai^iaiusaurideu ahi den Ütdtnnuater der Mosasauner erkannt tu haben, gebührt, 
wie «ua den koostantnn Miftvetat md n ii a» von Dollo« Ailidt von 180a harvwgekt, Do I loa ncntsMi 
A«;>rnlmiri^en zum Trotze, d.iber -L-dL-nfalls G o r i a n o v i c • K ra mber n er, und .lls Belc;; dafilr möchte ich 
auücr auf den iu dieser Arigclcjjenhcu von WiUiston zitiertem Passu* auch auf paj{. 102, aliiiea 27—35, 
aäner Aigialosanrus-Arbeit verweisen, woselKst Cor) anovic ■ Kram berger miter anderem nndi die 
oosnaauridc Gestalt des ,\ii;ialosaurns-QuaUratuius hervorhebt. 

Gerade dadurch, da(i sich Dollo, um die aigialosaurid-mosasaufide Verwandtschaft zu beweisen, 
189a auf den Fuß von Pontosaurus berief, also auf eine Form* die mit den Aigialosauriden nichts au tun 
hat, gerade dadurch zeigte er, dafi er damala den Begrifl tAtX'ialosdiirüiue und dessen »yütematisdie 
Stellung nicht riclitig taxierte und vasvm «r am 1905 Williaton gegenüber sich ^rcnötigt sieht, gerade 



Digitized by Google 



60 



Dr. Ffani Baron XopcML 



.ml' diesen schwaclu-n und itihaltlu !: unt .lit ten I'iinkl seiner .ArKit von l-"*!»! i» i " i t - hin- 

zuweücil, ila* in mir, wie itberKaupt Dollus l'ulemik gegrn Wiüistua, ebenfalls ciiii|{crmaljcn unklar. 

Al^peadien davon, dafl PoiMouvnu als DaHchataurier mit den Moaa«rariem nichts su tun hat, 
lassen sich abrit»ein Jie vi>n H^rr;i Ho Hu in iSr^i vorjfc^rachtcn .Ahniichkeitcn des l'untosauru^ iin.l 
.Ntosasaurieri'uUes ganz Leicht als Kunvi:rg.-itzer«v-lieinuii|fcn Uculcu, und dies zuiiial da |j[«r4d« die L^xlremi- 
laien jene Karperleile sind, die wegen der »tarken meehuitMli«! JnwMprw^nalnne beeondcf» su Kon* 
vcrttcnzerscIicinunKen inklinieren. Maß /«-isttien den DiAkhc^auiitlue und d«n MOMaaiuicrn keine direkte 
Verwandtschaft besteht, dies wurde UbrijjcDs scliun vun Usboiu bewiesen. 

Bs hieibt noch das VerhKltnis der IMiehoammdae zu den Schlangen mid den anderen lang^ 
JlCSlrecktcn Lepidiisanriern zu besprechen übrin. 

UdU unter den kaltbtati|ieu Wirbeltieren »uwohl landbcwohnendc als auch aquatisch« Vertreter 
ianggettreckte, zum Teil aof^ar Aal- respw *ehlan|^narti||(e Formen enlwichebi kOnnen, ist eine iingalliekaniite 

Ersclieinuiin DiiIiclKisonu, .Sireii «nd Cuecilier wiiren nnter den .\niphibicn, I'lcurusauricr, llnlich'-is.iuricr, 
Anguiniden, Cliatcidc», Anipbisbaencn und Opbidier alü die typisehcaten Vertreter unter den keptilicn zu 
beieieluien. 

Der (*bern.inji!<ly)ius vnm iiu.idri^p .Irii I indlier zun» Typus An);uis ist durch einige .Scincoiden 
cluirakterisicrt, als Cbcrgaiigsn pus vom ijuadrupeden Wasscitier zum Typ«« Aal »p. Wasserscblangc haben 
wir den im Drucke samt von Dr. O. Abel «rwAhnten,') aber recht vari.iblcn .Molchtypus, zu erkennen. 
Molch, l'I«itro«aurns nnd Protei» xelgen uns die verschiedenen -Stadien der '.Molclireihe*, deten End* 
prudukt.j sich von den entsprechenden Fcstlandformen höchstens durch FIr>».'iensauin und laterale RArper- 
abplaltun;: unterscheiden. 

Ob bei diesen Veränderungen die Vorder- und Uinterealremitaten reduziert werden, ist, wie mir scheint, 
Abels AasAihrungen von n^; ;:e<;enuber wohl auch auf anderen ÜmstSitden als hiofi auf mechauscher 
Ht'i'inHiis9inn{ der hcireft'enden Kxtreniitiltenpaare he);r(indct. .Als U.Il^ iel'ilr m'jchle ich Abel auf die 
Schlulifülgcrur^sii Copcs über die kedaktim de« Heckifiis imit i^rr l:\irriTi taten der I.accriilier verweisen.') 

Die Annaliiiie O. Abels, d.\(i auch die Kaulijiiappc als Kcprasciilant des Molchljpns zu betrachten 
ist, milchte ich fenter ebenfalls zurQckweisen, und zwar deslialb, weil ich diese wenig m.ibilc Form, 
die dttrch großen SchOdel charakterisiert ist, mehrfach bei groftkSpligcn Fischen und Amphibien wiederfinde 
und als Repräsentanten eines eigenen Typus betrachten mochte, der, was I.ijkonxjtton anbeliint;t, keine 
Ähnlichkeit mit dem relativ kleinkOpligen Molchtypus .tufweist. Aul.Wrdei>i kann man .itu'. I.III) behaupten, 
dafi der Kaidqnappentypus die Tendenz zeigt, die Extremitäten zu reduzieren, da sich jä doch gerade bei 
diesem Typus Flossen res)\ ExtremttSten tu enlwickehi scheinen. Da es evident ist, daß bei den Kedrongenen, 
vorn breiten und massigen, vorne sozusagen >{lberbaulcn< kauUinappcnartigen Formen der Ruderschwanz allein 
unmöglich genügen kann, utn das Tier vorwUts zu bewegen und zu balancieren, so erscheint im Gegensalse 
zum langgettrcclitai Molchlypus die Entwicktong der vonleren LokomoliiHisorgane bei ihnen recht netfliUeh. 

Die Dulichusauricr gchSren mit ihrem langen Kddertchw«i»e und den teduzierten VordcrextremiUtten 
zweifcUu« in den Typus Molch. 

Wenn wir aber die langgestreckten Reptilien der Reih« nach uniersuchen, so finde» wir, daß aidi 
>owobl die i;L^tr. m il.I .Tli jin i |na i>. Itcn Plenrosanridcn als auch die scblangcnartigen terre.stren 
Auguinüiut iintl ScincohlM sowie alle j^esttcckten atjuatiiichen Amphibien durch einen kurzen Mals charak- 
leriaiersn, wahrend bei den DelMurnntridm gerade das Gegenteil auftritt. IMeser Unlereehied widerlegt die 
Annahme, daß die Ikilitlioxiiiritlur genetisch etwas mit den Anf/ninUlue /ii tun b.lttcn und es ist infolge- 
dessen ganz besonders intcrcssaut, die Uolu.husauriäm in dieaem Punkte mit den Schlangen zu vergleichen. 

Bei den Schlangen IMU sich zwar leider gerade die Hab-Rompfgrenze oeteologiseh nicht so ohne 
weiteres bcstiramcii i -i u ir uti!. ''j.la^h an lic I.:i.;<; der, bei I.accriiliern nur in der hinleren Zervikal- 
und vorderen Thorak iJn-^ion hek.tnnten H>papophysen oder an die Lage von Herz und Lunge halten, so 

>) Abel. Zeutraltriiitt 1. Mia. Ucul. u. PaJ., 1907. 
^ Copey Aneiie. Jenrn. of Moipholngy, 11^. 



Digitized by Google 



Zur Kennlni* der fo«(il«n Eidcciwen. 



61 



sehen wir un» genötigt, bei den ScIiUiiuen eine aam hetritclitliclie An/nlil von Wirbeln aU Halswirbel an- 
lundimeD, was hierauf enUchicden auf eine, durch Vermehrung der Halswirbel bewurkte dolicho«aiirier> 
artige &reckung der Halswiiliclfllnk hiRweiit, Auf dicM W«iM Ireffim wir tmAer den von Meyer «nd 
Janensch erwähnten gemeinsamen Zflgen auf eine und wie mir iclwint recht bedenbnicevotie Aiinlich- 
keit awiaehea diesen beiden T^pen. 

In einer trBOeiren Arbeit Uber den Ufspnme der Schlangen bduinptet nun swar Janenscb,*) daß 
die Sdilanjjei) schon deshalb nicht von den Doiiihosuuriilac stammen können, weil die Aalgcstalt eine 
zum Leben am Fecttanü ungeeignete i^orm repräsentiere. Diese Ann»bine glaube ich abweisen zu 
Mittieea, und awar deebaib, weil gerade die aalftrmigen Fiache m jenen relativ aellnnen Fiachtypen ge- 
hören, die sich am Fcst!.iii.l relativ (jut ;tu helfen wissen uuJ *cil (jeradc d^o >;chvr LüipliiM ii Mfp- 
nensten, Uber deren Sehwanztlussen Uollo-') iu li^^ä eiive hüdwt in(ereM,inie Studie verottent lichte, Hiind 
in Hand mit ^ Gepliyrooecle flwer Scliwanallaeee die anege^rodwnt Tendent leigen, die Hfftae der ItfldteB- 
und Rauchflossc zu vermindern, ihren Kür|K-r zn strecken und Aalgcstalt zu entwickeln Der Kachteil 
einer luteralc-i Kompression li>C^t sich ferner durch schUhißcInde Hewcnuni; sehr leicht ueiatriüisicren. 

Daß übrigens die Schlangen von ehemals langgcschwUnztcn Formen stammen, igt, trotc der Life 
der Hinterextreroititen bei Phytuti, aiM der Lage der AfieröflaUDg einiger anderer Schlangen za entrahmen. 

Ohzw.ir die hohe Spenalisatlon des Schlangcnschltdele «inen Veruleich mit dem Scliüdel von Adrio- 
saurus kcineswega nddi luMßt und die Frage Ober den Urapna^ der Seidaiigen datier deAnitiv erst dann 
gelöst werden kann, wenn wir die SchSdelresie miltelmesoraer Sdilangen kennen werden, ao mficfate ieh 
immerhin doch auf die oberiijtchtiche Ähnlichkeit des AdfUMaurueichttdels mit jenem von Phyton verweisen. 
Alles bezüglich der DolichOMtirier und Sclilangen Gesagte zosammcnfasiend, kOnnon wir heute mit Sicher- 
heit behaupten, daß unter allen Lacertiliern die DoUcItotauridite jene sind, die durch Klein- 
beit dei ScbSdels, Vermehrung der Halswirbel, durchans ophidierartige Hyposphen- 
Verbindung, walzenförmigen Körperhuu und Reduktion der Extremitäten am st;irksten 
die Tendenz zeigen, sich schlangenartig zu entwiciteln und daher diesen Tieren ge- 
netiaeh offenbar am nichsten kommen: darin Itonsentriert sich das Interesse dieser 
Familie. 

AU Uel^ dafür, daß genetische Verwaudtscbafi gleiche Eatwicklunt^srichtung nach «ich zieht, 
mfiehte ich blnfi iuirsoriaeh auf den parallelen EntwicUungag^ang zwischen Titeramcrphen und Mammalieni 
einerseits, Vögeln imd Dinoiaaiiem anderaeils veremMn. Es wüten die* diirchans Fllle latenter Hmnoplaeie 

im äirme Osborns. 

Dk VennwdtiebaftsverUMlniase einiger in dieser Arbeit iMaprochener Untemrdnnngen und Familien 
llAt «ich, wie mir scheint bente am bellen anch durch folgenden Stammbaum charakterisieren. 

Platynota meaozoica 

(adhoi: incognit?) 

Dvlichoiaiiritlac l'tiruuiiliif Aigialos,auriäae 

I 

()/>hi!iiti PtiytoHomor/Au 

'>Jan«D»«;h, üeltr. zur Ceul>%. u. l'itUiunt. Osterr^-CnKarn», Wien 1906^ 
*i Doli«, BulL oius. roy Mst nat, BnucHf« 1895. 



.Ntein Diink, diese Arbeit abgefaßt haben zu kilnncn. gebohrt den Herren Or- A, Woodward 
und G. Bou lenzer am nalurgcschichtUchen Muücum 111 Luuduu. 



Dt. Franz Banm Nap«n. 
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1^ — *wcit«r Sakndwirbd. 

ptA ^ PubisL 

i;,- Ncuni]m|iHy*c voiii Ij. S>wi)U'i>iu!Wirbcl. 
hm ■ HliiiiiipopbyM, 
bitr«niilatcu: <'u — Coracoid. 

ÜM •= HumanM. 

Ml.- X S1«tMMpaN3k 
fem — Fcmdr. 

fi = Pibula. 

IK^ MLl.(t.lt».lliil 

Fig. 2. I).i>.it lllir Slüok, ( )rit.-liticruiij;»li''Zs; -■>..liilJc;>. r Natiirlitiir tir .He.l 

Fi|{. ly . Ii/M«iflni<rs .S».-.M Sccloy Wiener Kxi.m(-I.ir, Typu.- soi« Ikiiii- unJ Spt/icv. u.iiiirlKiK' <ir>M.H-. .\ni (>iii;iiiiil 
ist kkr i>t.l)waiu! |.tn der duitrli «.iiiLti Pkil tic/cLIinetv-n .Stelle i;t: knickt. Duivil AuveiuauidefiH^luieiklea und utsucr- 
licb<!« Jtuatimuwnltletit'ii der dtu lirundt.iiiv .cti >>hi^cr kvpr'kjMkilon »bg«b«lldaia Photagn|iliie IM dJwe Raiiikiing 
neillnilbivrt worden). 2«ichenerkUruQg analog wie bei Fig. I. 

Fi]}. 4. Stemuin von iMSrAtfinnrNs foiuaroAv Owen. (DnppclW lutOilich« GrcAeO «> ~ Gotnoiid; hm >- Himieni; 
HC = Seapula; at — Slaraimi) putv ^ Fneoracoid. 

Flg. ä. Kiefvr von CbwmvnM/iui cttatUtus. <^btarlidle GrOS«.} 

Fig. 6, Iidierle ZMbme «letvelben Klefert^ Clnial vei^fteri.} 
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ÜBER DIE WIRBELSÄULE UND DIE RIPPEN HOLOSPONDYLER 
STEGOCEPHALEN (LEPOSPONDYLI Zim 

Hugo Schwarz. 

(Mit 36 Tsxtii]{urei].) 



Einleitung. 

Lhc durch einheitlich us«ifiziertä Wirbel aiugexeicfaneten Stegoccphalcn verdienen ein groücs (niereue, 
weQ >ie tehon ioi Obericnbon in Rro&er MannigfcIHginit raftretm, «Im n dca MteMen Lind^WIrbellleren, 

die wir übcrluuipt kirnnen, gehören. Nchcii Jen knhfeftlhrerxlen Schichten von Kilkenny in Ir^inJ, ein- 
zelnen Punkten von England und Neu-Schottland, haben in»l>esoiidere die Lokalität Linton in Ohio 
mA mdivar« FVnubtcUaii in Mitldhrthmcn — nirttr dieMn vor allem NArtebiin bd Piken — sahirdche 
Rtate dieser kicin^n Formen u;t'lii-fcrt. 

Von Linton werden »«Uuii im Jahre 1858 Stcgocepbalenrcste erwähnt (a).') liiiicriialb der Schicht- 
folge der >Lower Goal Measureat werden wHi Newberry im Jahre 1874 »ieben Kohlenflüe« «nf- 
gezählt (13). Das FlOz Nr. i>, da« wegen seiner großen MUcbliglteit im nordOMlichen Teile von Ohiu 
»Big vein< genannt wird, fuhrt bei l.inton im Liegenden KarnidlcohlCt und in di«ier «ind die Wirbeltier- 
raala eingebettet. 

Die mittelbttlimiseheaSteinliolilenabtagernttgen zerfallen nach Karl Peiatmantel (27) 
in drei Schichtgrap{>en: 

I. Den LiegendflüzzuK oder die Kadnitzcr Schichten; 
a. den MitletflOszug oder die NUrtchaner Schichten; 
3. den Hangendflözzug oder die Kounovaer Sdikhten. 

Von diesen Schichtkomplexen en'.li.iltcn vnr allem die Nürschaner Schichten eine reiche Wirbt-lticr- 
fiiuna. So wie bei l^inton auf die Kanncl kohle, »o sind auch hier die Ke«te vorwiegend auf die das 
Liegende der SchwankoMe bildandie, bitvmintfae Gaekohle beschrflnkt. Aadi in der biltiminaaen 
»Schwarte« der Kounovaer .Schichten kommen WirHclti^rrcstc v.r. — Während die zuletzt genannten 
Schichten allgemein aU permiscb angesehen werden, herrschen Ul>er das Alter oder NOiMhaner Schichten 
vencMedene Anrichten. Die einen, wie Peietmantel, Fritaeh, Katcer, halten •!« für Perm reep. 

■) Siebe UteralurveiMichni« am Ende der Aibat 
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fiii K <) Ii 1 0 II r i> 1 1 i c e n U CS [Fe i m :> ii ( c 1 l i' <\ ji 1 n' i;i- f ir nlniiicrc l!iKlun;;cii ul^ »las *.)berkarbwl 
vi;l. W eithuter (t>0;j. Si<s »tUtzeii »ich ddl>«i auf J.is Voikiinimeii von ■Sli;i;oi;«])luUeti im t'taUeikohlenfiOz, 
die a1* typitdie Pennformen angesehen wenden. Andere Forscher dagegen, wie Stnr, Krej<i, hallea dlue 
Scliiclitcn iVlr KarWon. wofilr vor allem slie T.ilsaclic spricht. ilalJ die Flnra Oer Narscliaoer Srhicbtpn 
keine neuen Ei|;cnlUtnlichkei(«i) gej>ifnüb<;r Uer der K'aJnitxcr Svlti«lucn Kt^t. J«r«n ^ugcbUrigkcit zum 
Karbon niclK liecweifelt wird^ Oham eich (fimkt ibr Penn nder Karbon m enticheiden, hat aach (Weit- 
liofcr (66. 6<ri mit starkem N'aclulruck J,irauf hingewiesen, ilaß die Fk'ra Jer NOrschaner iiiul Radtiii/er 
ScliichtcTi einen yanz einlnnH^hen Charakter /eine, der ohiiC /vviiinciide (irüiidc nicht (jcstatle, die beiden 
Glieder so schart voneinander zu Ircnneri. Dem Vorkommen von Stenoeefilialen stlireibt Weithoftr WoM 
mit Recht nur gerin|re B«(l«Htutie fit die Fettetellung de« Aller» zu. Demi — wie schon hervorgehoben — 
kommen sie in gr»&erer Zahl nur in den bitnminttacn Geateinen, der Gaakahle und Sehwarle, in Amerika 
in der Kannelknhle v.>r. Die» beweitt, «ach Weitttofer, daß »ihr Auibtten hier durch die Paai«B, nicht 

aber dttrcli die Zeit hediiii;! i-st . 

\°cuccdin)js uiKcrzu^ rtucti v. I'tirkyiie Ui« Flora Jer NUr.'iclianer und Kadnitzor -Schichten von 
ticr LokaUtBt T^em<riinA einer geiumen PrllAing und kam au folgendem Ergebnisse (74, 70). — Der größere 
Teil der Flora heider Schichten entspricht der det unteren priHhikiiven Karbon (.Staarbrücker 
^ c Iii c h t V n), ein kleinerer Teil der ArteRi von denen allerdings eini^is am zahlreichsten aind, denen 
des oberen produktiven Karbon (Oltweiler Schichten). 

Der hei weitem j;r(H>ere Teil der in den genannten Fundstellen vorkommenden Stcguccphalon gchürl 
(l«r Zittelschcn L'ntcrordnuiiK der Leftts^wuiili an. Diewe Formen wurden in der zweiten Hält'te des 
XIX. Jahrhunderts nSh«r beluinnt. Die Formen von Ohio beschrieb Cope in einer Reihe von Arbeiten 

i>, 10, 12, am aiisfUhrli-hsten im I:i'>re "i, S v n n p ^ ■ v , I' -Iii' K.xlinct H 1 1 r :t r '■ i ;i t'r -i m 

the Coal -Mca&ur c s«. Die»er Arbtiil ist aueli eine .'\nzai>l von aUerdin^s nur wellig brauchttarcn .\hhil- 
düngen beieeA)£l. DieR«*ta tm NeU'-Schottland wurden dnreh die Arbeiten Dawsons (5, 33, si» 57), 
die von Kilkcnny durch Iln.^ley (6), die b&hmischcn Formen endlich durch Pritsch' berOhmtea 
Werk: »{-"auna der Gaikolilc bekannt. 

Trotz dieser Arbeiten ist unsere Kenntnis von der Organisarion der Lepospondylen noch sehr 
man^jelhafi. Deshalt» folgte ich gern der Anregung des Herrn Pro? !:i' kcl, die Wirbelsänl« und 
die kippen dieser Formen neu zu bearbeiten. .Material lay mir von l inton und NQrschan vor. 

Der Erhaltungszustand ist im allgemeinen recht sehlecht Dies gilt besonders von den ameri- 
kanischen Formen und man kann sieh davon am besten Qbet/enijen, wenn man C^opcs .Abbildungen in 
der erwähnten Arbeit betrachtet, an denen oft kaum die L'mriaac zu erkennen sind, vid weniger irgend 
welehe Einzelheiten der Organisallon. Hier konnte nnr eine gfttndlfehe imd sorgfiilttge Priparation zum 
Ziele führen. s'. . : .Ic dabei durchwegs — ; A 1 1 ^ h liiü an die fi iii't LiTnAc" Xii;?t ii iTulte 

M ethodc J aek el s der Knochen entfenit, wubci vcrhültnismät^ij; ^ute Negative erhallen wurden. Eine 
große Erlrchtemng war dadurch ermOgli^t, daß sich die Knochensubitatix in Salaäore MM, wMirend die 
Kohle nicht angcgritTcn wird. Die ttfarigbicäbenden Teilchen dea Knochens wurden dann mit der Nadel unter 
starker VergruLieruitg entfernt. 

Pttr die AbdrOche wurde com größten Teile Guttapereba, dann aber aueh Gipe und in geringerem 
Malie auch Gehiline und Wachs verwendet. 

Das amerikanische Material und ein Teil dea böhmischen befindet sich im Uesitze des geologisch* 
pallontologisehen tnsUtnts In Berlin. Herrn Gehehnrat Branca sei Air die Überlassung des Matertals, wie 

auch aller Hilfsmilt.l .!;■- Instituts herzlich gedankt. D.tnk sa;;e ich auch Herrn Prof. Diener un.l fKrm 
Prof. V. Arth aber in Wien für die freundliche Cbcrlassung von NUrschaner Material aus der Sammlung 
des palNontologiicben Instituts der Universitiil Wien, ebenso Herrn Prof. t. Pnrkjrn£ In Pilsen Air Material 
von deisell>cn I.nkalitJtt. Vielen Dank schulde ich Herrn Pro!. Jaekel in Greilswald für die Anregung zu 
dieser Arbeit und mancherlei Kabicljläge, Das amcrikiuiiüclic Material wurde vun Herrn Prof. Jack ei selbst 
prilpariert; auf die weitere Ansftfhning der Arbeit nalmt er aber keinen Binttuft. 
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Bemerilungen zur Systematik der Stefiocephaleo. 

Dil- durch eine vollständige Bedeckung der Scl-.klfcn^'c^emi al* einlieillichc L;t:l<: tinieichnetcn 

rt«rro(m«n worden im Jahre 1868 von E. Cope mht Ordnung der Amphibien cusamiiietit;efaüt imd erhielten 
den Namen tSlegacepkatta* (j). Im Jahre 19; I (9) naterwbied Cope vier Grappcn: 

1. .\i <!:<r!uvJu\,: The vertelinl ceafra not onilled; llie leelh simple; no bnmdiial hyal bonca; 
oc«ipiial condyle.sc. AiDphibamus. 

2. JAcvOMitir/a Dawaui : »Vettebral centra oaalBed; no brandiial hyoid«, leelh simple or whh sliehüy 
inflected enainel of Imsis; occipital coiidyles«. Hylononius, Üendrerpcton. 

3. Üanoceph'.ila i)wcn : « Vertebral centra cartUaginous ; branchiol hyuidg preüeot, teeth wilh indectej 
enamel auchyloaed by their bases. No OMifled occipital cam)y]«<«. Coloilen*. 

l.ahyrinth'itioiitivci-a: • V'crtchrat Cent? :i r fcfnus : nO bnochial byioids ; toCth with TOlch inflcctcd 

cnamcl, anch)lo.-.cü ajj.ltj.ilow aUcoli; occipita! vuiuhlts«. 

Nachdem man durch neue Kunde und Besclireibungen eine tc«-'n»ttere Kenntnis de« Baues der Wirbel* 

•Aule erlantrt hat, stellte Cope im Jahre 1884 drü seUiBtindige Ordnungen auf, die folgendermaOen charak« 

terisiurt wurden (vgl. i.j. 20, 22, 30): 

Vertebraicentra, iucludingaila.s, scgmentcd, one sei of Segments together supporling one «rch = AftocAt- 

lomi, " Vcrtebrae aegmented, the anpcriur and inferior scgmcnts cach complete, forming two ccntra to eacb 

ur^ ^ Embohmeri. Vertebral c4nira, inciudini; atla», not segmented; otie to each trcM= S/egoct/^ali. 

Später wird von Cope (40) und Baur (38) auch noch der Name Ciattocephala fflr Trimfrorhmiiis 

Cope und Archc^sauros gebraucht, wahrend die übrigen rhaciiitomen Formen (Eryopt Cope, Zatrochyt 

Cope, AcHtmdOH Gandry) zn den Jiftfleftülbmi geelollt werden. Zn den Embetomtri gehbrt die Cope sehe 
Gattung Cricotuy. Denselben Bau zeis;en niieb Kritsch auch die Schwanzwirbel von Ltiploi'crtel'ron. 7m- 

gleich hat Fritsch nachgewiesen, dal^ der embolomere Wirbel nicht als selbständiger Typus aoigetiiüt 
«rerien kann, aondem nur dne beaendere Ambildmf; des ibaehilomen darstellt. Balda wurden daher von 
Zittel in seinem Handbuche al» Tem>:nsi.oni!\!i /..is.iniinnifTefaüt. Die heterojjene Gruppe der .V/f^joci/Anii 
(Cope 1884) teilt Zittel m die Le/>wij>ondßt mit bikonkavem oiahcitlicben Wirbel und die durch einen 
»Kranswirbel* ausgexeiehneten StemupemdyH. Den gniKn Formcnkrelae wird der von Cop* im Jahre 1868 
eingeführte Name Strnnri-f'hftlln z^^-'-^^^"'^- Zu diesen drei Unterer Jr..:n^L-i tiitt t:;^ f.iViri, t'^ot als vierte 
die Unterordnung Ph^llosj^omlyti Credner (4^), welche der allen Cop eschen Gruppe Xcnorhachia entspricht. 
Bei den bieber (^Arigea Pormca (BranduMMWUs) bestdit iSm VarknOchwung des WiiMkSrpecs ana swei 
xarten Knochenblättern, die symmetrisch ventral und seitlich dem Knnrpt.-! .mlrctrcn ;:irif in il^'r venira'en 
Mittellinie zusammenstoßen. Sie bilden zu^duuiicii luil Ccu Bu^ccb.u^ii die knöcherne Hülse des Wirbel$i. 

Auf diese Weise ert>ibt sich die aus Xittcl s GrundzUgen bekannte Viergliederung, Eine ähnliche 
Systematik finden wir auch in englischen und amerikanischen QbcrsichtUchen Danlcilwigan und tjÜU' 
bBciiem, wie bei Gaste (71), .\. S. Woodward (73), Lydekker (46). Nor treten meist an Stelle der 
Llpai fi O H dgli zwei l7nterordnungen : die Microsaiiria md Aoltfnäa, während die rhachitomen, embolomeren 
und a t wa o sp ondylca Farmen als LabyrinOiodoniia vem suaammcngefafit erscheinen. Statt fkylloifoiidyli 
wird nach ihrem typischen Vertreter die Bexeichnnng BruHduosauna gebrandit. 

In diesen Dar.stellungcn werden die Stcgoccphalen allgemein als eine Ordnung der Amphibien an* 
gofUbrt. Doch haben wohl alle Forscher, die sich mit diesem Formenkretse beschaitigten, die Schwierig- 
keit feiner systematischen Stellung erfcamit. So eikilirt Frilseh und mit ihm Seeley(4i), daß 
es sich nicht entscheiden lasse, oh sie den Amphibien u.lir Reptilien zugerechnet werden tollen. 

Wahrend sie s. B. auf Grund der vorhandenui Kicmenbogen und des doppelten occipitalen Con- 
dyloa an den Amphibien gestellt werden mdfiten, wdaen wieder andere Teile des Skeletta anf eine nahe 
Verwandtschaft mit den Ri fiüiLr; ' 'vs. Andere Charaktere dagegen, die allen Stcgoccphalen eijjentilmlich sind, 
to vor altem die vtillige Bedeckung der SchUfenregion des Schädels durch Dcckknochcn, der 'Stcgale' 
Sebldelbau Jaekels (78), sind sowohl den Amphibien wie auch den Reptilien in derselben Aosbildting 
ftimil I>:i:'.il1j erschcmt es wohl als gorcditfeitigl^ dio Stegooephalcn mit Jaekel als aelbsllndige 
Klasse der Wirbeltiere aufzufiuu»cn. 

BilMga IM MSasMoito ONnirtct-ltacHM. M. XXI 0 
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Hat nun die Kenntnis der einawlnen Wirt^cltt pcii der Sicgocepbalen zur Uittertcheidang von vier 

gleichwertigen Gruppen ijeflllirt, s« titie vcruleiclit-nde Helraclilmiji, li.üj sicli ilii-«c Typen wleiicr 

zu zwei großen Abieilungen vereinigen lassen. Eine solche Gruppierung wurde von J »ekel gegeben. 
Die Angaben dwBber sind in einer Annhl «einer Arbeiten lentreut (65, 9o, 81, Ss). J aeitel geht dabei 
von dem rliac'iinni:—; Wirl>el aiH. I1icM.r besteht in seiner vollkommenen Ausbildung na>;li l'ritsch ani 
rollenden Elemetiten: 1. lien oberen Bügen, 2. den beiden seitliclicn l'learocen tren, 3. dem Hypo- 
centrum itrcate {Mtfetntrum Cope 39, Hy/^octmfmm Geudry 39); 4. den HypoceHintia jileundia {H«tnM' 

riiitnim B^iir f>2l. Jaekcl hat nnn v- - ." in l .r i -.f liiiii;ewie*eit, d;ilN die l'lciir'iceiilrii in den vcrscliie- 
Ueaen Kurpcrrcifioneri von ArwhcjiMifciiurii-» cme vvtsclue Jene I'nnn .iniKlinici) Insbesondere »acliswii »ie in 
der BeekenKegend stark venlralwltrts, no da& die beiden Stocke ventral aneinander stofiea und to einen 
UtscMcisscnen K'ine hilden. In den vnrderen Schwanzwirbeln schnQrt »ich der untere Fortsatz 
j{cgen den oberen \ oI I s t ä n d i g ab, so daß die Pleurocentra jederseils aut zwei StOcIicn hcstclicn. Da« 
untere Stack, das Ihjoicenlrum /4eumh v>«n Friiseb, i-4t aUo nach dieser Darstellung kein selb<:t:iniiigc8 
morphologischea Element, »andern nur ein Teil des IM curocentruina. Der temnoapondyle Wirbelicfirper 
beateht also im wesenflichen ans dem stet« vorn u>;1<^(!<:nen medianen Hypocentrtim, äa» im Schwanz 
in zwei StQcke zerfallen kann, und einen hinteren Abschnitt, den paariuen I' I cu r <■ c e nl r e n. Im Anschluß 
an R, Fr aas (44) und üaar (62) homologisiert J aekel das Hypocenirum der Rhachitomen mit dem 
scheibenftirmigen Kninzwirbel der Stereospomtyli, Nun stimmen aber auch die kleinen blattfiirmigen Ver- 
liiiöi:herMn;;en der Pliyllospondylen ihrer l^iije nach vollistiindit; mit detn Hypocenirum iibcrein. Perphyllo- 
spondylc Wirbelkärper bestäht daher nur »w» dem Hy pocentrum, wAlirend die Fleurocenira noch 
nicht als selbständige Knochenstflcke aufheten. Er stellt das Anfangsstadium des temnospondylcn 
'A ir' L-"i u. ■> .1: r Heim echten t em n n s p o n d \ l e n ist das Hypucentrnm meist zu einem tmpaaren Stück 
vereinit^t, ist grütkr gewurden, und hinter ihm kumnicn die Plcurocen Iren zur Ausbildung. Indem nun 
das Hypoeentrum immer mehr dsraalwirts wSchat, werden die Pleurocenira immer mehr ver- 

diiintjt, bis sie cndlieh yan^ verschwinden und ein s t e r e o s p n n d y I e r Wirbel entstein. Herrn l'nif. 
Jackcl liegt ditrüber — wie er in «einer Aibeit tlber Wifbelbilduun bemerkt eine geschlossene mor- 
piloiogisctie Kelhe \'wr. Den Anfang dieser Reihe bilden die Ph^taspomäyH mit kleinem, schwach 
vcrkni.chcrtcm. das Ende die StertO$poMdy{i mit grofiem und kriifli« verknöchertem Hypocenirum. Wir 
ceben also, daii sowohl der rhachitome und erabolomere, wie auch der ]iliyllospcindyle und »IcrcospondyJe 
Wirbel nnr M o d i t i k a t i o ne n eine» und d essclben Ty p u s sind Das Gemeinsame aller dieser 
Ansbildongen liegt darin, d«<^ die «n der ^(usammensetzang teilnehmenden Elemente ateta Dir sicfa ge- 
Bondart bleiben und als solche ancb bei erwachsenen Individuen cricennbar aind. 

Aus diesen Erwägungen ergibt sich die Notwendigkeit, auch die auf die ebisdnen Wirbdiypen 
begründeten Einheiten zu einer größeren .MiteiUini» zusammenzufassen. Dieser Abteiinn c nllrdcn dann 
alle anderen Stcgocephalcn, die durch einen ganzen >ho 1 o s p o n d v I c n« Wirbel ansgc/eiclinet sind, als 
einheitliche Gruppe gegenüberstehen. Auf disSO Weise kümen wir r.u einer Gnippieruiii;, wie sie ähnlich 
schon im Jahre 1874 von Miall (11) vorgenommen wurde. Er unterachcidot zwei große Abteilnnuen: Die 
eine umfiißt Formen mit scheibenfflrmigen Wirbelkörpern de« Rumpfes, die andere Formen, bei 
denen fter Wirbclkörper verlänccrt und in der Mitte c i 11 1; es c h n (1 r 1 ist. Während die letzlere 
Gruppe durchaus den »holospondylen Formen« Jackeis {$0) enlspricht, mUÜte natürlich die Detmilion 
der enten, die in erster Linie Mr die Stereospondy len ^alt, erweitert werden, iim fdr J aekel s »rhachitnme 
Formell' tJcItuni; zu hal^n. 

Fassen wir also die StegocephaJen als Klasse der Wirbeltiere aut, »o können wir im Anschluß 
wi Ja ekel innerhalb dieser Klasse xwei Ordnungen unterscheiden; 

I. Tcm'insf¥>t>ilylu (im Sinne Jaekels) mit teinnospondylem Wirbclhaii . 

II. Lepospondyia (Zittel) mit einheitlich «ssiliziertein, bikonkavem, ott sanduhrtOrmigem, 
Wirbelkärper. 

Die -Svsti'f-'.itik ilcr lepns|x)ndylen Formen ist bei der noch iingi - ^ 11 Ki ■ -.tn--. i' -er Ors;ani- 
».ition sehr unvollkommen. Ich möchte .im ivlKcndcn der 2itlelschen HinleiUing, als der gchräuchlichnten 
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dIkci). Unter ilem ziKrsl (iHfiji vi)n Dawson in einem etwa» anU«ren Sinne ^eliraucliten Namen Micro- 
^■auria U»&t Hitlel alle ciüechaen- und moicbühnlichcn Formen mit ni«Mt gut cntwickeitcn Beinen und 
langem oft sebr krlftigr entwidcetlen Sebwanxe smamme», Dicaeii «teilt er die fufiloeen, in viden Eigen- 
scliaftcn an die UlindwUIilcr erinnernden Typen als Aixto/>rnla (Mi all) entgegen. Wir haben also intier- 
lialb der ürdiiunj;: Ltjxtnjiondylu die xwei erwähnten Gruppen zu unteradieidcn, denen der Wert vou 
Uiiil«rordnuiiK«n beisulagvn «Ure. Dinen sotlen in der folf^den Oberaidit dl« einietnen Familien und 
Gnttun^fcn cingeftl^t werden. ! Ii luinirl;! . Ji l^ lüo^e Systematik, l'ri ('fr ich im einzelnen Kritsch und 
Cope fol|{e, nur der Übersicht dienen soll und keinen Aonpruch darauf macht, eine >natOTliche< zusein. 

Bei den einiebifln Gattnnigien eoN atela irniüchst eiiie kune Charakteristik geget>en werden, dar eidi 
dartli eine mö^iliehst ticnaud Beschrcilnniij der Wirhel und Flippen ansehließen wird. Dabei werden nainrtieh 
in erster Linie die t^attungon, die mir zur l'ntei.snclmng vorlagen, berücksichtigt werden. Iii sind dicü. 

U/>lii<ltrpcioii, Nilrsthan. f'al. Inst. Wien, Mlla. Pilsen. 

ThyrMiitim, Linton. Geol. Pal. Inst. Berlin. 

Molirol>liis, Linton. Geol. PaL Tnst. Berlin. 

l'hltfieilioiitiu. Linton. Gedl. Pal. Inst. Berlin. 

Dolichosouui, NOrschaji. Geol. Fat. Inst. Berliu, Mos. Pilsen. 

Urocordylm, Nuncban. Pal. Inst. Wien, Mus. PiMeti. 

Fhoiiiiis, Linton und Nettschan. Ceoi. Pal. In.it. Berlin, Fat. fntt. Wien. 

Oesloctphatm, Linton. Geol. Fat Insi. Berlin. 

Sctnm$m$nu, NAnclma. Geol. PaL Inst. Berlin, Pltl. Inst. Wien, Mus. Pilsen. 
Mienbrachü, Ntbaehan. Geol. Pal. Imt Berlin, Pal. Inst. Wien, Mi». Pilsan. 

Systematische Übersicht der Lepo<»pondyla uod Beschreibung der Wirbel 

md Rippen. 

I. Unterordnimg: Aistopoda Miall, 
ExlremitBten Mtlen wUdMndiKi KBrper «ehr hmg, BlindirilMeaJtlmlicb. 

I. Pamilie: OphidflVp«tOBtlAM (fam. nov.). 

Wirbel mit ^^lark entwickelten oberen und unteren Querforts^tzcn ; Kippen proximal Htark verbreitet 
mit Taberculum und Capitulum und buraem dorsalen Forisau. Starke Entwicklung des Hauipanaeis an der 
Bauch» und ROdteoseite {Ophiderpetm, Thyrsiaiim). 

Opbiderpetoa Huxle> imj. 

Fr lisch gibt im AnschluA an Huxley folgend« Charakterisiik ; »Der SchHdel ungenau bekannt, 

wahrschcinHcV, (nach i'.cn cniMis'clieii Exc-irrpV.irvii ;ii iirt'jil^-:i') kür/'.:r tinil vurn stiraTifCT abt;erundct ;-Js tvci 
Uolidiosomii. Wirbel bikonkav mit »ehr siaik cntwickulitii ttuleren «juertorl8.1l/,en Ober 100 an der Zaiil- 
Zygtqtofthyseo gut entwickelt^ Rippen fischgrBtenahnlich mit donalen und Tcntralen Fortatticn. ExtrenitMen 
bisher nicht nachgewiesen Der Haulpanzer stark entwickelt am Bauche in Form von haferfiirmigen Stibchen, 
am KQcketi von gekörnten clia^rainartigcn Schuppen. Kloakcngcgend mit gekerbten Leisten bewaffnet.« 

Diese letzte Angabc stützt sieh auf Fund« von gekerbten, kieferarligen Gebilden, den sogenannten 
»KatsiMplatlens die in Nttncban öfter vorkommen. Frttscb hielt diese Gebilde für Hilfsorgane bei 
der Paarung der Stegocepbaleo. Diese Dentmig erscheint aber als nicht sehr «ahnelulalick und wird neuer» 
dings vun Ftitsch sellMl tliehl tnehr aufrechtgelialten (791. Vor kumm beobachtet« er, daß Kammplatlen 
am Ettdc der Haucbflowe eines OrAocanAtu Bohrmicus vorhanden warun, so daft ai« vohl als Kopn- 
iatlon«organc von Selachlern aufzn&ssen sind. JedenMb seigt dieser Fi»d deutlich, daft sie nlctili 
mit den Siegocephalen zu lim haben. 

Hauptstcblich auf Grund der GrOäc der Uauchschoppen nnterscbeidet Fritsch im ersten Band« 
aeiner •Farn» der GaskoMa« aedn Arien, von denen allecdiiigs der bloft auf das Vorhandensein voo 
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Kaminplatien begründete O. Corviiii we^allcn mnii. Am hcsicii IveyrUnilct encheincn O. uionilosum und 
O, vieinum. Dagegen ist die Organisation d«r anderen Arten, aaeli der im vierten Bande betchriebenen, 
nur tehr ungenati behaimt. 

Nacll den sehr lircitcn unteren (Jucrfortsatzcn );chürcn die von mir niher nnterancliten Eiemplare 
O. rictHum an. Es sind durchwegs ganz kleine Individuen. Die Wirbel haben eine ungefUire Lange von 
1 MM, der Wirfaelicttrper eine Höhe von i*/* mm. Die Breite des cbercn Bogem betrügt an der Steile dar 




Fig. I. WirM von o/ Zm . < '/ ' / »» WdiiHM Fr. ven oben. Fig. 3. 
Vcrgr. IS ; t. 

0{f ar obcni gutitalMliL /VZ PfatifvVOfbvM. 

Oi^ Frf. Inst. Wien. 




WIlM von 0/>hi,l, r/n fan i 

Vefgr. 15 : t. 
Orig. Fal. In«. Wien. 



von unten. 



stlrluten EinsdinOrang ebenfiilts etwa I '/( mm nnd nimnit upegen die Jfygapofihysen la etwas la. Die wM- 

ständii^c Anzahl ilcr WirbL-l ließ sieb nicht feststellen. An der einen [Matte konnte ich j6 zählen, h-.'i i incm 
anderen Exemplar waren weniiisten» 5J vorbanden. Die einzelnen Wirbel zeigen in den verschiedenen 
Regioiiien keine Xadenuig ihrer Form; auch in der GrUfie ItMntco keine nennenswerten Uniersehiede koo- 




3. Wirbd vom Ophtderpetou vicinum Fr. vun der Seite. 
Vergr. is : I. — (Mg. Mut. Pilsen. 

Der WirbelkOrper bat, von der Seite betrachtet, die Geatah eines langlieben Zyiindcn, der 

j;e^cr. Jic Mitte zu ventral ein wcni^ einueschnllrt ist. Im Innern ist er, wie Kritscli tj.'/rli'.t hat. tief 
bikonkav, so dai.> die wohl wahrend de» ganzen Lebens persistierende Cliorda inlraverlehral eingeseluiiiit 
war« An den Körper schliefien sich dorsal die oberen lici^cn an, die ihm seiner ganzen Länge nach 
aufsitzen tmd mit ihm feit verwachsen sind. Ebenso vereinigen sie sich in der dorsalen Mittellinie fest mit< 
einander, so daß sie einen vollsUindigen Kanal ftlr das Rückenmark bilden. Lan^H der u;anzen VereiniKonga- 
linic erhebt sich ein sehr niedriger,' stumpfer oberer Dorn, der Uberall gleiche Urcite zeigt. Eine vordere 
keiUarmige Vcrbreitciung. wie sie Fritsch abbildet, konnte ich an meinem Kxentplar nicht beobachten. 
An der Basis tragen die ßiigcn vom und hinten seitlich stark vorapringendc >Cy gapnph ysen, die den 
Kl^rper etwas Obcrraijcn. Sie «ind tiaeli und haben eine horizontale Lage, so daß eine Drehung der ein- 
seinen Wirbel in lateraler Richtung mOglich war. Von jeder ZjrgBpt^byse aus geht eine scharfe Leiste 
nach der Mitte des Wirbels su. Diese Ldsten bleiben unfreflihr in derselben HBhe, wie die Zygapophysen 
salbst. Die von der hinteren Zygapophyse au^i(.;cheiii!e seheiiit etwas st.Trktr euluickelt \uk1 länger zu sein, 
all die der vorderen angehörende. Gegen die Mitte zu werden sie schwächer und sind schließlich nicht 
mehr erkennbar. Diese Leialen enlqjirechen wohl jener, die Fritsch auch bei O. gnutulaum — beson- 
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der* vn Vorderrandc — beobachtet hat unJ die er l'ür den verkümmerten oberen QucrfortsaU liielt. Schoo 
Peter (6i) hat auf die UnwahrscheinJichlctit dieser Ansicht liingewiesen. Sie kann aber desbalb nicht 
ricbtiK Min, weil icii die oberen Querfortsatze in recht .iiiDebnlicher Ausbildung beobaclitet habe. Es bandelt 
■ich um eine Leiste, die die /^ygapaphyscn verbindet und bei unseren Stet;ocephaUn sehr oft auftritt, oft 
aiwh in der Mitte keine Unterbrecbtuig zeigt IJenwIben, die Zygapophyaen verbindenden iUcI hat 
Mivart (S) anch bd manchen Urodeien beobachtet b besonder« starker Entwicklting sieht man ihm 
a> B. bei Amphiuma imd .ViVfii. 

Von oben betrachtet, hat der Bogen eine ilache, breite Geatait. Die beiden Enden, die Zygapophysen 
irairen, sind am hrdlesten. Nach der Mitte au Tenehmilert er sich rasch, aber nicht sehr stark. Oer Hiuler- 
rar.ii ist iU itliL:. i itiL'i,'schnilten ; doch ist dieser Kinschnitt nicht so staric entwickelt, wie 
ihm Fritsch bei O. granulosunt beobachtet hat. Vom zeigt sich «ine fthnlidie, nur 
viel lladiere »id hrdiere Elnbtidiiung. 

Vom oberen Bogen ((eben die oberen O ii e r f o r t »U t z c aus, die Fritsch 
Überhaupt nicht erkannt faal. Sie haben eine beträchtliche Lünge und an der Ursprung- 
Stelle eine Brdte von mgefthr t mm, werden aber in ihrem distalen Teile schmlüer. 
Von oben gesehen, gehen sie ie-.lerseits von der cingcschnQrten Stelle de» oberen 
Bo||;ea» au». Sie sind aber, wie eine seitliche Ansicht zeigt, auch am Wirbelkörper »elbst 
beÜBstigl: Oer Hinterntnd des atwmi Qtttrfeitaatces ist fegen den Vorderrand etwas 
verlängert, so daß die Celcnkfliche fiir die Rippe etwas schräg von außen nach innen 
gestellt ist. Gegen den unteren Ouerfortsatz ist er deutlich ,il>j»etrL'i)nt, ruht ihm aber 
wenig^ens -am dnitalen Ende direkt auf. 

Der untere Querfortsatz bildet eine breite Platte. Am besten lassen sich 
diese flOgelartigcn PortsAtxe, die der vorderen Hittfle des Wirbels enüspringcn, von 
der Ventrabeite aus betrachten, D«r Hinterrand ist -- wie beim oberen — am längsten; 
naich vom su nimmt der Foriaalx rasch an Unge ab. Es entstellen auf diese Weiss swei 
GdenkAachcB, die IhnUdt wie am oberen Querfoitiatc, «ine icbicie Lage haben. Die 
hintere GelenkflJlche geht dorsal in die des oberen Fortsatses Uber, die vordere ist nur 
aaf den vcniralea besehrlnkt. LSnga aeines ganzen Hinienraudes kum man am unteren 
Qnecfenaalz eine Verdidrang erkennen, die wohl von dem dardber liegenden oberen orig.nil^ lnM.Wien. 
Fertiatt herrührt. 

Wie schon erwühnt, gibt Fritsch von Ophiderpeto» nur einen unteren Querforttats an. Betrachtet 
man aber die anf Taf. XIX, Kg. 6, von ihm geg^ene Abbildung, so wird man an der breiten Plafle des 

unteren Q,;erforlsatzes liinteu eine \'eri::ckiiii[T und VerliuiüenHii;: 'lemerke:), die wahrscheinlich dem von 
mir ttachgewieseuen oberen Querfortsatz entspricht. Es ist übrijfcns auch mOgUch, daß diese Zeichnung 
nicht den Wirbel von oben — wie Pritsch angibt zeigt, sondern von der Veniralaetle. Jedenfalls kann 
man eise gewisse Obereinstimmung mit meiner Abbildung des 'Virl-els von unten erkennen. 

Anf der Ventralseite ist ferner noch ein gut entwickelter Kamm zu »«hen, der sich gegen die 
beiden Enden bin etwas verlneileirt. 

Fine sehr auffallende Gestalt zeigen die Rippen. Fritsch, der -iie fis JiL;r;tte!iähnlich« nennt, 
beschreibt und bildet sie von O. rkinum nur sehr unvollständig ab, etwas genauer von O. graiiulosum. 

Der proaimala Teil der Rippe ist sehr verbrdteit. Ventral erkennt man das Capitulum (e), 
dorsal das etwas stärker entwickelte Tuberculum (f). Beide sind durch eine Einbuchtunj; der breiten 
Platte voneinander getrennt. Das Capitulum tvird von einem ventral gelegenen oval-zylindrischen Schaft 
geUldet, der eine Lün);e von (Iber i iiiju erreichen kann und distalwärts spitz ausläuft. Von der flacheren, 
proximalen Verbreitcrunii kann er deutlich unterschieden werden. Diese stellt eine hinten und dorsal ge- 
legene breite Platte dar, die proximal das Tuberculum mit seiner deutlichen Gelenkfläche trügt Distal geht 
sie in einen dorsalen, kurzen und zugespitzten Fortsatz aus. 

Man kann also an der Rippe. unterscheiden: i. einen ventralen Abschnitt, der ans dem Capi- 
tnlnm imd langem Fortaati, demdiatalen Hauptleil der Rippe, btsleht; 3. einm dorsalen Teil, bestehend 
«ne dir bnilen tttberktiiaiea Platte tind dem kunen Poitsata, 
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Ulf (j^ltnkllatlic tllr Jic HcksUi;uiij; am <JiKrloiUatz i>t .im (^iipituliim iiiclit su vk-iillith entwickele 
wie am Tuberculum. Dä& m«ine Deuiung irot/Jvm aiicr richtig ist, gebt aus «inem V«relcich« mit Ikj/r' 
utfiMW hervor, dessen Ripfcn oinen im Priiuip t^lcichen Ban zeigen. Hier itX die GelenkflScIi« auch 
am Capituliim ebeiiM ^ut, wie am Tahcvulum zu erkentie'^. 

Fr it seit liam za «tncr gam «tuler«« Dcttlung, wohl de»lialb, weil er au» (i«m Kebleii U«» oberen 
QtMrfortsatzeis annehmen mufite, daß die Rippen einMpfig waren. Er ven^lich sie mit den »Icompliziertenf 

ijijlpvn Villi l>ii!i( li</\<ii):ij iiiul Iti iiiTilitc sii i., lik-i ilicswlhfii Tiilk wii.^l(.i/illiiuU-ii. 

Dm Tuherculum hält er Itir den eigentlichen proximal«)) Teil der Kippe, den laugen Fort&atz iHr 
ihren distalen Teil. Das CapEtnIum ist nach ihm ein dorKnlei', der klettie Fortsatz ein ventraler Answuehs 
licr cii^i-tilliclu II K'ipfi'- Ali;it>cli>;ii ilavoii, il.ih mar» suli die K'ipjij iii ditSiT Sttlliim; ^ar iliclil icclit vor- 
»Ictlcn kann, spricht ){i:gen diese Auflassung einmal die laKachc, daiS am Wiilicl ein uhcrcr und un- 
terer Querfortsats vorhanden ist, die Rippen also zwetkOpfiii; «ein mitssen, dann aber der Ban der 
kippe solbst. Man siclit JciitliLli, dai> Jas <!apltulum uikI ilcr I.in^v roris.it/ i.:iiivr>eils und da-. TuliLTCulum 
und der kurze l-ortsatz anderseits L-inliciiliclic Gebilde Jarütellen, iDtht aber — wie l-'rituch meint — das 
Tuberculnm tmd der lange Fortsati svsammensehoren. Meine Deutune wird Oberdies noch gestützt durch 
einen Vergleich mit Tri ton. An J^n vorik-istcn llals(\irbcln konnte ich ein ganz almlicUcs X'crhühnis 
heuhachteu. Auch hier i;rl)t von dem vcnlralen Cupituliuii ein langer, vum doriMilcu Tuberculum ein kurzer 
Fortsais aas. Der Unterschied besteht nur darin, itaft hd Triton der proximale Teil der Rippe dorso-veniral 
gestellt i«t, wlhrend er bei Ofinderpetou zugleich mich eine axiale Lage hat. 

Tlkjmidilim Cope, ilt7S. 

Im Jahre i^/S l>i.stliriel> (Ii>pi. einen sclir schlcclit eflialtencn WirbcIsUuicrcst. Ks waren 

zwei Platten vorhanden, die die ünterj^cite der Wirbelsäule zeigten. Das cituigc, was man an Cupcs Ab- 
büduif^n erkennen kann, sind die breiten filcherfitrmigen Querfortsütte und die hafaribmlgen Stibchen am 

Hauche. Von ClicJinaGtii ist niciits zu sehen. Copc nannte di>-''=c I-"irni ThyrsüHiim fiisncultirt -.r-d niV.ni 
an, d.ib sie mit seinem (otyliiiiis nahe verwandt ist. Heide Gattungen vergleicht er mit l'rolciis und stellt 
aie tu den Proteiden. 

Nun hat schon Fritscli Klr (Vjry/iim.v die Mutmaliunu ausgesprochen, daß e» sich um einen 
-Stcuoeeph.Tlen handelt, der ciniue .\hnlithkeit mit seinem Microhrtuhis zei<;e. Kür Thyrshiium konntr ich 
die Zugehiirigkcit zu den AistopriJeii mit aller Sicherheit nachweisen, und die feinende He^chrcibunij wird 
zeigen, daft es ein naher Verwandter von OphidtrpetOH ist. Mit Opliidcrpetim bat unsere Form sowohl die 
stark entwickelten oberen, wie auch die breiten witeren Querfortsatze gemeinsam, sie zei|;t denselben eigentOm- 
liehen Hau der Kippen, die gleiche Kntwicklung von haferdirm'gen Haiieli- und körnigen Kflckenschnppen. 
Eines der wichtigsten unterscheidenden Merkmale der beiden Farmen liegt darin, dali man bei Thyrtidium 
eine besmidere Ausbildung der Halswirbel erkennen kann, wJihrend bei Ofihiderfekm alle Wirbel einen 
glcichartiijen Hau zei);en. Dieser Unterschied kann wohl als ti a 1 1 ii n s in e r k ni a I auf^efaßl werden, 
wenigstens so lange nichts näheres über den Bau des Schädels bekannt ist. Ich bemerke, A»& mich aui die 
nahe Verwandtschaft beider Galtungen Herr Prof. J aekel gleich bei Beginn dieser Arbeit aufmerksam 
gemacht hat. 

Im Gegensatze zu meinen üxempUren von O/ihidfrJietOH, gehörte Thyrsidium Jascictilare schon zu 
den großen Formen der L^npend^ßa. Die Wirbel sind durchwegs krallig, ihr Bau schon mit fMem 

ß"' erkennbar. Die Zahl der Wiibel liliit sich aich nicht aiinaheriul reststcllen. .Man kann i 1 

Kumpfwirbel unterscheiden. Mit Kesten des Schädel» noch in Zusammenhang »teheude Halsuirbul konnte 
ich 14 aMilen; die größte erhaltene Antdil mm Rumpfwiibeln betrug 17. 

Kin gut entwickelter Kumpf wirbel hat, an der V.til'i's.-tr- gemessen, eine I i: c;.- eon H m>«, 
die Entternuiig von dem Ende der vorderen bis zum Ende der liinteren Zy^ai<oplu sc bcir.im »o m«i. Hei 
einem kleinereu Exemplar heim» die ).»n<;c de« Witbelkorpers im Rumpfe 5 mm. Die Halswirbel sind 
allgemein i»twas kurzer und schwächer entwickelt, Sie haben eim LUnge von 6 bis 7 ihm, der Wirbel» 
kOrper eine H&he von ungefähr 4 M«M. 
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Wie bei OfMderpHon bildet auch hier der WirbeltcSrper eine iBngHdie HUae und irt im Imicm 

tief hikonkiiv Pif noppelUcgel, die n-.it ihren -^pitZLii r>vlcii in der Mitte Jes Kr>tptrs iMiLin.iruJcf stof^tn, 
«ind ait einem Kxcmplar mit Pyrit crt'allt, so dali» man das in ncbeastehcnilcr l-'ig. 5 durgcstclllc bilJ crliält. 
Dona! iat Iiier der ebenfidh mit Pyrit erflllUe Neundkanal su aeheo, dier etnen DwelmwaMr von 3 mm 
hat. AvOerlidt iat inibice der atarfccn Entwickhinc der Seitenteile die Sandnhrform nicht zu ericennen. 





F%.S< Chonlakeiiel tinJ Rii^kLniiiark von Tjikyrmli'iirM /9w Flg. 6. RtiinpfwiiM von TkywwUwmfiuckidm Copt von 
ticuliir, Cup«. obeni 
Vergr. $ : i. - Orig. GcoL Imt Berlin. Vcqsr. 4:1. — Orij;; Gcol. Inet. Berlin. 

Der Bau der einmlnen TeHe soll zunilchat an einem typisclien Kumpfwirbcl betrachtet werden. Die 
oberen BOgen, die — wie wir gesehen haben — einen recht anscbnlicben Neoralltanal bilden, «itaen, 
wie bei Ofhülerfeton, mit ihrer ganxen Linge dem WirbelkSrper auf. Sie tragen einen niedrigen Dorn, 

der aller nicht, wie bei Ofiliitlcr/ielan, einen stumpfen Kiel darstellt, sondern ;ils ziirjcscliürftL- nach vorn za 
etwa« kleiner werüenile Platte erscheint. Diese Verhältnisse kunnten besunders deutlich an einem Gelatine- 
abgnft erhumt worden. 





Pig. 7. Rnmpiwirbel von ThyniMum fiuekaliw Cape von Fig. 8. Vorderer Rinnpfwiiliel (Halnriibd) von Tttyrridimu 
anim. /atcicuian Cape. SeitmanaiciM; 

Vetgr. 4 : t. — Orig. GeoL Tn»t. Beriin. Vcrgr. 4*1, : 1. — CMg. Geol. InM. Berlin. 

Von oben betrachtet, ist der Bogen an (einem hinteren Ende, das die Postzy^rapophysen bildet, 
am breitesten. Seine Breite betr;l«l hier J mm. Von hier M>rM.hin;llt;rl er sich nach vom lu kuiiz allmühUch 
und erreicht seine grtifite Schmalheit nahe am Vorderrand, knapp hinter der Unpningastelte der PrB- 
zy gapophysen, Diese springen dann stark wieder lateral vor, so dafi die Breite des Bogen« am Vorder- 
rand nicht mehr viel neriiisjer ist als .iin UriUrraii J. .\:'. d-insell'! ri Wirbel bctriii; sie hier etwa 6 MM, 
wahrend der Bog«in an der Stelle der stärksten Einschnarung nur 4 mm breit war. Am Hinlemnd aeigt 
sich gegen die Medianlinie au ein starker Einschnitt; der Vorderrand ist dagegen mehr gerade 'und wird 

nur ux'ni;^ vni d«ti ynrdertn Z\ ;^.i)>' ■i'!i\>eii a!'e:ragt. Diese sind sehr stark aiisi^ehil Jt-t iiiul li.il'i n eine 
ebene Flüche. Von vorn und der Seite gesehen, läßt sich ihre horizontale Lage deutlich erkennen. Sic 
Uegen an der Baal» de* Bogena und sind von seiner geneigten Fliehe sehr scharf abgesetzt Umgekeiwt 

gehen die Dolgen an der Hinlerseite ;;anr aüinühlich in die Post/v^apophvscn Uber. d:e den WirbclkOrper 
siemlich stark ilbeiragen. Eine Lei»le, die sich bei OJ>liiilfrpeion von den Zy^japophysen nach der Mitte 
verfolgen lleO, koiurtn leh bei Tkyr^düim nicht arlmmen. 

Die Pr'X's.\ii\ liiin^:rr-,i h.\hi n hu wesentlichen einen ^leielieTi Hau wie bei 0/)/nWcr/(7')». Tri.f^di:n 
man einige »ehr intere.ss;^!!^ Unterschiede. Von oben betrachtet, erscheint zunächst der ctsva t """ 
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hmge obere, daninter, ala breite hauptalcMich vom entwidcelte Platte, der untere Qoerforisati. Die Aimtt- 

sii.llr "'■■'rTcn I } u L r l'i r V. I ! L s hilt eine nruitf •, • ■. f:i<t 5 mm. Er selbst beginnt mit einer drci- 
stralilit;en Wurzel. Vit mediale Strahl li«gt zu ober$t uiiJ jjclit direkt vom oberen Bogen aus, an dem er 
sich cfemlich toeit anactat. Er veracbmälert aich aber sehr rasch gegen das diatate Ende lu. Die bnden 
>fit!ithcn Strahlen licjicn knapp unter dem mittleren, sind etw.is breiter und nahe den '/.''^.-.y iphyscn am 
Bogen und WirlMstkürper befestigt. In niicbslcr Nähe seillidi von dem Wirtel verctiiigen »ie »ith mit dem 
mitlletm Strahle cu d«m enheillicheii Qnerfoitaalz, der von dieser Vereinigtingasteife an bedeutend an Breite 
abgenunmen hat. An leiflem freien Ende tr.l|{t er eine dcuiÜLhe Gelenkiläclie. 

^ Der untcTL' IJ u c r lo r t sa tz stellt eine nocli breitere l'lattc als bei 

0^iäerJiel*jH dar. Von der Ventralseile gesehen, kann man seine Ansatt- 
tittche Ungs des gansen Wirbels verfolgen. Er steigt vom sehr rasch an und 
bildet distal zwei Gelenkflächen : eine (rrOßere vordere und eine kleinere 
hintere, die in dii- des iiberen Fi)rl»,ilze.> nherxehl. N'ach hinten zu nimmt er 
ganz allmAhliiTh an I.än;;e .ib. An Seinem Hinteirande ist ein« Jlhnliche Ver* 
dickung, wie bei (ijilii.it rjuion tu beobachten. Infolgedessen erscheint die Platte 
etwas gelappt, was auch an der Cojieschen, sonst sehr schlechten Abbildung 
ntni Ausdruck kommt. — Oberer und unterer Queriortsats vereinigen sich 
in ihrem distalen Teile miteinander; doch ist jeder als selbständiges Gebilde 
deutlich erkennbar. Es macht den Eindruck, als uh der untere Otierfurtsatr 
eine etwas schräge Lage gehabt hätte, indem sein Vorderrand ventral, sein 
Hinteirand etwas mehr donal befestigt waren. Leider iieOen sich diese Vcr» 
hältnisse nicht );enau feststellet!, SO daß aud) kehlte ückhnung von der Seite 
gegeben werden konnte. 

Wie bei O^UttJvio», so ist auch hier in der ventralen Mittellinie 
ein starker Kamm entwickelt, der sich nach vorn und hinten an ein 
wenig crweiteti. 

Biaen höchst tnerkwOrdieen Eindrudt madien auf den ersten Blick 

die Halswirbel. Die bcii;c^;cbene .\bbildung, die den Wirbel von der Seite 
!tei){I, ist n.tch drei isolierten Wirbeln sjezeichnet, von denen »ich naltlrlich 
nicht sagen licli, welcher Kürperre^jion sie .ini>ehören. Dali sie '/'/iv/'.vt</i»tit-Wifbel shid, ging aus einem 
Vergleiche mit den Rumpfwiibehi hervur. .Später bcubaL-htelc ich dieselbe Form an mit dem Schüdel in 
Verbindung stehenden Wirbeln, die weiter kaud»lw;ir(.s zu Kumpfwirbeln wurden. Atterdings konnte der Bain 
in diesem Kalle nicht so dcutUeh erkannt werden, wie an den i.solierten Wirbeln. Es besteht danach die 
grttüte Wahrscheinlichkeit, da& sie Halswirbel, resp. vordere Itumpfwirbel von Tkyruäium aiaA. 

Vergleichl man diesen Whrbel mit einem Brustwirbel, so unterscheidet er sich von diesem hanpl- 
sachlich durch die starke Verbttrzunf; der tjuerlnrtsät/c. lietrachtcn wir zunächst den oberen tjuer- 
fortsatx. Ebenso wie an den Rumpfwirbeln, so ist auch hier die dreistrahlige Wurzel entwickelt. Auch 
hier li^ der mittlere Strahl tn oberit, beginnt mit einer breiten Ansatsfllche und vertehntalcTt sich rasch 
distalwirts. Darunter liegen die beiden seitlichen, auch hier breiteren Strahlen, die »ich bis an die 2vgapo- 
physen fortsetzen. Alle drei bilden einen kurawu kn<^f(örmigen Üuc^'oi^'tz, der an somcm freien Ende eine 
Meine Grube trigt Den gegentlber dem kleinen Querfoitsata so krSfHg entwickelten Warseistrahlen ver- 
dankt der Wirbel seine ganz .ibsonderlichc liestalt. Der untere Oucrfortsatz ist /n einer kielf<irmigen 
Leiste reduziert, die ungeüihr in der Mitte des Wirbels mit den ol>crcn ^uetfuitaätzcu zusammentritTt und 
vorn etwas mehr vonpringt als hinten. Diese Verhiltniase erinnern an den Ban der Avcessirs tntHaveni 
im Rumpfe. Kine Gelenktlitchc konnte allerd': nn untcien Oucrlortsatz nicht konstatiert werden. 

Auch diese Wirbel haben kräftig entwickeUc, liotijonlul gestellte ZygMpopliy sen, von denen 
besonders die hintere den WirbelfeOrpsr slaifc Überragt. 

Die Rippen haben einen "'^ 'i»>~li:hen Hau wie die vnn 0/ilii<(<r/vto)i. Auch sie sind durch eine 
starke proximale Verbreiterung aii-'<gc/cichnet, von der distal ein kur.Ler dorsaler l'ortsAlz, proximal da« 




Fig V, Kippe von 1 hynitHam 

Vcrgr. 4 ; I. 
üiig. Gcol. Inst. BerKn. 
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Tuteculaiii abgttht^ Vom CmpHalam gckt ein« «dwib Kaote hm, die disialwtrtt dta lamgpn venmlca 

FortMU bildet. Capllulttm und Tuberculum sind auch hier durch eine RinbucbUing voneinander getrennt 
und trogen beide deutlich« GelenkflJIchen. Die Entfernung vom Capitulum bis zum distalen Ende des ven- 
tnlen PortMtaes kamt 18 mm eirciehea. 

i. Familie: Mulgophidac Cope. 
Wirbai nüt «iner «tarksn MitKeben Ldat«, lUppon ««hr InUtigt olnw SchHppanliiMnngaa (Molgvtltit, 

Molgophia Cope, 1868. 

Diene Gattung wurde schon im Jahre itu>8 von Cop« (7) aufgettellt, aber da« erstemal im Jahre 
1875 in «einer fifter aitierlen Arbeit Uber die Balracliicr von Ohio abgebildat Er charakterieiait ai« M« 

gendcrmatWn ; > Hody long, Serpentine, without dcrni.il armatiiru, so f^ir so ktiown ; vertebrae long and 
broad, with very prominent Zyj{apopbytes and nioderate neacal spines; ribs large, curved. No limlw or 
craniam «an be aacribad «ith ccrtaiatjr to tiie Qrp« ot tliia ganua. Tbe liba are lonf, and drongli tha liaad 




• Hb. la Wirbel von .l/n^o/'/ii.« »p. ( iopc von der Veolral» Hg. II. Sippe von MotgopkiH sp. Cope. — Vei|r'3% t >• 
seile. — Vcrgr. 4% : i. — Ori«. Geol. Inst Berlin. Otig. GeoL Inst. Berlin. 

is not bifurcatc, tbera appears to hc hntti uihercle and band on the dilated extremity.« Cope beaetwaibt 
drei Arten; doch iat aB den Abbildungen nur sehr wenig von dem Bau der Tiere zu erkennen. 

Nndi am besten begrtadet ist M. bnvieoUBlm, «aldiem aacb der nir vortleg<en^ Wiibal« 
sSulenresl Ähnlichkeit zei{^. Allerdings läßt sich seine Zu^ehnrigkcit zu der Gattung Molgoptiis (Iberhanpt 
nicht mit Sicherheit feststellen. Die Kippen meine« Exemplars tragen nämlich am Hinterrandc eine dttnne 
Verbreiterung, wie sie ähnlich von Cope bei PIciiroptyx beobachtet wurde. Da diese Form aber wieder 
sehr Ihnlich seinem .V. bnricoalahu ist, und Cope von diesem den prosimalen Teil der Kippe nicht aehen 
kooate^ ist es möglich, daß Iwide Gattungen idenliaeb aind. Allerdings beschreibt Cope von Plturopty* 
andi ein« Extremität. Die Zurechnung des Fußes zu dieser Gattung ist aber durchaus willkürlich. Ub meine 
Aoaidit riditig iat, lafit sich natürlieh nur bei Kenntnia der Originale entscheiden. Da aber mein Exemplar 
noch am besten mit Ueigofki» Obcreinatimmt, «o wÜf ea anter dfesem Namen besehrriben. 

Es handelt sich um eine recht ansehnliche Platte, an der nicht eine Sptir von K.xtreiiili:tten oder 
Hantschuppsn gesehen wurde. Das Tier war, so wie Thyr$idium, eine verhültnismAßig recht grofie Fotm» 
Der auf der Platte erhaltene Teil der WirheMale mißt im ganaen aaVt ^ cinadnen Wirbel haben 
eine I-änne von 7 mm, der W i r I c ! ü n r p i: i eine II ■•In. von fi mm, Sie bilden eine auch iußerlicli i-inge- 
scfanflrte Hülse, so daß man hier die sanduhrformige Gcsult deutlidi sehen kann. Etwas verwischt wird 
eie einmal dweh die BBtwieUtmg einea ventniten Kamme«, ferner dnrch eine seiüiehe Laiite; Diese Ver- 
hältnisse erinnern an Wirbel, wie sie hei manchen Telcosticrn Tiicbt selten vorkommen. — Die oberen 
Bögen konnte ich leider nirgends genau beobachten, weshalb auch auf eine seitliche Zeichnung verzichtet 
mnle. Idi Imnata nur deafüch die hintar«n Zjrgapophyaen «rkeoaen. Nicht weit von dieeen ent- 
BiOrtns aar NllaaHla|li Oüwnlit th«iiin> Bi. lai. 10 
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sprini^t ein gut ««twickdler yucrfonsat/., der dein obtren yucrforlsauc von Thyrsiäium cnUpricht. Er 
tragt auch eine GdenkllSche. Seitlieh imd ventral von der Mitte des Karfiera iftoft den cfanien Wtrtiel 

entlang die schon erwähnte Leiste. Sie hat dieselbe Lage, wie der untL-rc Mui for;<.'i'/ v m T'>i\rsidi:im. 
Da dieser in den Halgwiibeln zu ciucr einfachen vorapringend«ii Leiste verkammcrl, so i<it sie wohl auch 
hier ele unterer Querforteets euftufasacn. 

Ventral ist ein kräftiger, in t- .1 i .; n . r K a m :r; fiitwieV^tt, tlt" v^l!, hmw-w ..p.d vorn gabdt. £■ e&^ 
Stehen auf diese \Vct'»e xwei Kinschniltc, von tleiicn Jcr vordere grOber als der hinlere ist. 

An der eigentflmlicli gebenien Rippe i»t ximäclMt e[n itrlftiger lylindriiclier, Harle KeferQmmtcr 
H.iuptlc-i! zu heiiicrkcn, der Berttcksichti>;unn der fmbiegung einer r,anac von ungefähr Jd »im erreicht, 
also fast vicrm;il so lang ist wie der Wirbelkürpcr selbst. Am proximAlcu Knde geht die.<er Schaft in ein 
deutlich entwickeltes KOpfthen aus, an lit-m eine Delle, die sich distalwart« bald verliert, zu sehen lüt. An 
seinen konvekea Rand setit sich eine breite Lamelle an, die an ibiem proiimalen Abschnitt eingetmchtet ist 
und dorul eine kleine Gelenkfliche U) uw^t. Diene Verbreileranf i« hier nodi ziemlieh krlftig entwickelt, 
wird aber in ihrem distalen T< -.c^l i a iiui und zart, üo da& man sie leicht aberaehen henn. Au ihrem 
Ireien Rande ist ws verdickt und geht distal unregelmäßig aus. 

Diese l?ippe zei^t einige Ähnlichkeit mit der von Optiiäerpekm und nyradiHm. Denken wir uns 
die proximale Verbreiterung der IVipc^n von Thyrshiiiim distaluSrts VL-rlän;;crt, so crhicltcii wir i in dei 
Kippe von Molgophis vergleichbare« Gebilde. Man erkennt dann, dab bei der il/(%o/AMi-Kippc dicselbeu 
Teile vorbanden sind und kann daraus schliefien, daß sie nach eine Shnlkhe Lage im Körper haben mußte. 
Der zylindrische .Sc h a fl entspricht dann dem ventralen H a u p 1 1 e i i e der Rippe von Tliyrsidium. Das 
Köpf«;hen bildet das ventral liegende Capitulum, die hintere Verdickung is( dem kurxen dorsalen 
Portaats mit dem Tubercnlnm gleiehznsctten. 

Das Capitulum war al.«! wohl in ({U-ieber Weise wie bei Ophiiler/tlon und Tltyniilium mit dem 
Vorderrand des unteren (Jueriortsatzes verbunden, wührcnd das Tabcrculiun mit dem hinten und dorsal 
liegenden langen oberen Querroitsati artikuliert hat. IXe Rinie hatte also gegen die Wiriielachee ein» 
schiefe Lage und war sowohl dorao'ventrai, wie aneh axial verbreitert. 

3, PanuNe: Phlegethontiidae Gope. 
Wirbel mk eeringer Entwieklnng der Qoerfortattae und mit nnterea Geleskfortsltsen; Rippen sehr 

schwach verknöchert, die Schuppen der Haut sehr aart oder Bberhanpt fehlend. Sehldel aehmat «uge api t at 
( hoiuhosonut, l'hUf^ethonliu). 

FUr diese Familie hat C^ope, gestützt aut seine Beobachtungen an J'liJifrcthoutia, als bezeichnendstes 
Merkmal das vollstindige Fehlen von Rippen angef&lirL Demg^genllber hat schon Fritscli darauf hin- 
gewiesen, dafi die feinen Streifen an beiden Seiten der Wirbel von PhiegeAotitM serpens wohl nur als 
Wifp&k gedeutet werden kennen. Dica kam ich nuch fQr mein Exemplar von J'. in:' :iLs:4tigcn, so daA 
man annehmen mnft, dafi die Idppan nur sehr schwach verknöchert warca und sich deshalb bei ditter 
Galtung nur gaiM mvoHhommea erbahen haben. 

Fhlegethos ti a ( ■ i". , i s - 1 , 

I>as erstemal im Jahre lüji erwähnt {lo), wird diese Gatturi); im Jahre lüjs von Cope tiXber 
besehrieiien and abgebildet. Er nniieraelieidet eine kleineia Art, die P. linemi», und eine grOAere, die er 

P. ser/jenx nannte. Als ( ■attungamerkniale werden an^jefohrt: 'Head elongate, triangulär; body and tait 
cxtremcly elongate, the dorsal vertcbrac without ribs, and the caudals without dilat^d spines; no vcrtebral 
.irmature nor limh.H.« An den Wirbeln gibt Cope einen seitlichen Kiel an, ferner erwihnt er das Vor- 
handensein eines Zygosphciui und die darunter liegenden 2ygapi^ysen. Doch kommen dieae Verhiitniaaa 
auf seinen .Abbildungen nicht zur genaueren Darstellung. 

Die mir vorliegenden zwei Platten enthalten Reste, die eine Beobachtung von oben, unten und von 
der Seite gestatten und wahrscheinlich Utl, linearis angehflrco. Die Zahl der Wirbel war — wie bei 
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nienl«n Gymnophiooeii — sehr groß. Ich könnte an dem lani^en, etwas aber 9 em iMaModan E«fte 
34 Wirbel zlhlen; Cop« gibt Doch erreichen die Zahlen lidierlich auch nicht annihcnd die «irit> 

liehe Ansaht der Wirbel. 

Die einselnen Wirbel aiiMl Itlein und adiimeli vcrkaSelicrt und aeigen eine nur gerinije En^ 

Wicklung der seitlichen, dafür i-inc starke Ausbildwig der Gdenirfortsät/v. Der Wirbel hat, an der Seite 
gemeaaen, eine Länge von 4 mm, der WirbelltOrper eine HOhe von etwas Uber 2 mm. Er hat die 
Gettnlt einee Itogllchen niedrigen Zylinden, der aieli ventral gcfen die INitle an gana wenig veijflogt. 

Die iil crcii R ^; !■ ri stellen selir lueite lliicdc Gebilde dar ur.J trafen in der Medianlinie einen 
niedrigen abgestumpfien Kiel, der dem Uomfortaais entspricht. An ihrem Vorder- und Hinterrand haben 
aie eine Bkeite von 4 bb 5 mm, aind aber in der Mitte ein wen^ oingeaehnflrt An ihren Baaen aitaen die 
(»iit entwickelten Zy g a p o ph y » e n. Die hintere springt scitl;i.:li etwas mehrv.jr als die vordere und ist an 
ihrem lateralen Aufienrand etwas verdickt. Diese Verdickung läßt sich als Leiste bis ungefähr in die Mitte 
dee Wiibels verfolgen. Eine ähnliche Lelate geht anch von der Prliygapopliyae ans, so daft ein gans Ihn- 
liches Verli!i!tn!>; wie bei Of'hi/i rffttin zu sehen ist. Beide ZvnapDphysen haben eine ebene, horizontal (ge- 
stellte Gelenktiache, die vordeie wird von der hinteren vollstiindi); Ubeilagert. Am llinteren Ende des liogcns 




Wif. la, WMmI von fkkgethonHa limmm* Ciopt vonobea. fk^tj. Wirbdvtm/WveffonttefincarH Cop« von der Seite. 
Veigi. S : I. - Orig; GeoL Init Bedfai. Vetgr. It : I. — Orig; GeeL IniL Beriie. 

tiagt ein Ideincr medianei, spitz. aiisiaiifctKUr Fortsal/. ilcr lU\.i'> n.uli abwärt» gekrümmt ist und cbcn- 
fllb tnr Verbindung der Wirbel untereinander dient. Bekanntlich tritt ein solcher medianer Gelenhfortaata, 
das sngenannie Zygeephcn an sehr spcsiallaicrten Wiibehi, wie denen ven Schlangen, nidit selten am Vorder- 
fand auf und artikuliert mit einem Zygantrum am Hinterrand des vorherrschenden Wirbels. Hier ist es um- 
gekehrt. Uort, wo wir das Zygantrum zu suchen hätten, liegt dieser dem Zyiiosphen funktionell entsprechende 
Pwliatc. Das ihm eniapreehende Loch am Vorderrand des nachfolgenden Wirbele konnle nicht gesehen 
werden, da die Wirbel nur in der -Scitcnlagc zu beobachten waren. Den erwithnten Kurtsat/ habe ich aber 
nm Hintcmind deutlich gesehen, so daß an seinem Vorhandensein nicht gezweifelt werden kann. 

Von der vorderen Zygapophyse IXflt «ch eine wnlstformige Verdickung nach unten und etwas 

seilt. i;; i;f^;t'ii illt: Mitte des Wirbels zu vcrfol(;en, die zu einer seitlichen, hesoiuiiMs in der vorderen [KiÜtc 
des Wirbels entwickelten schwachen Leiste wird. Gegen hinten xu verUert sie sich allmählich. Knapp Uber 
dieser Leiste tisgt nngetthr m der Mitte, etwas mehr dem Hhitemuid gcnihert, ehte Delle, die wohl der 
Kippe als Ansatzstelle gedient hat. Die seitliche Leiste entspricht wahrscheinlich dem stark reduzierten 
unteren yuerfortaats. DafOr apricbt neben ihrer Lage die Tatsache, daß aie in ihrem vorderen Ab- 
sefaniti atarlwr catwiekeit ist als in ihrem hinteren, was — wie wir gesehen haben — auch ftr die krIC- 

tigen inrtTf — 1 Qnerfortsätzc von Ofihiilt rfff-m und Thyrsidium (pit. 

An der Veniralaeite ist — wie bei diesem Formenkreiae gewöhnlich — ein Kamm entwiclielt, der 
gegen die beiden Enden sn eine VcrImileRUig taigt. Anfierdem traooten alicr eeüliehe untere Gelenk- 
fortsatzc beobachtet werden, VOtt denen sidl der vordere von unten gesehen — aber den hinteran 
legte. Diese Furuatze geben seitlich und ventral vom Wirbelkörper aus und stehen mit der medianen Kante 
nicht In Verbinduni^ Der vurlkcende Reet ist aber an undeutlich, um cias Zeidmung von der Ventniseite 

10» 
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tu ennOgtichen, weshalb die unteren Kortsütze «uch »«{ der Zeieliitang von der Seile weggeiiMcn wnnleii. 
Genauer sollen diese Verhiiltntiise bei Uotichosoma besprochen werden. 

BexQgtich der Rippen vorde schon oben bemerkt, sich ihr« Reite mit Sicberbeii konsuticrcn 
liebcti. dab sie aber SO Mite und tchwech verknOchcrte Gebilde wafen, dsft eine gpnuiere Denielhing 
ihrer Form unmöglich ist. 

Dolicbosom« Iluxlcv, ivi;. 

Uie»e Ciatiung wttrde von Uuxlcy im Jahre ii^7 autge»(ellt. Fritsch gibt Air «ie tolgende 
DiJignoee: »Der ScMhlel schmal, von hinten bis aar Schnauze sieh Teren|{ehd. Der Unterkiefer von der- 
selben Form unj denselben Dimensionen wie der ScliJlJcl, um ■schlanUeii .\steii. Wirbel bikonkax'. über 
150 an der '/.M, verlängert, in der Mitte verengt, mit »tark entwickelten unteren yucrt'octsätxen. /iygapo* 
physen gut entwickelt Ripp«D snerst winkelig gebog«», dann gerade, dttnn, cugetpitit, mit swei Fort- 
allzen. Spuren von Kiemen (ri vor^MTuli— Von Exlreraitiiten und Ilautpanzer nichts nachweisbar.' 

Im ersten Man Je seiucr Fauna der < iaskrdile beschreibt er zwei Arten: IM, loilgüumum und Di4, 
OMgualatum. Von der letzten Art ist nur der .Schiklel bekannt, dessen jCugchörigkeit zu DolidiOMma nach 
Fritsch sweifelhaft ist. Er zeigt eirve grolse Ähnlichkeit mit dem SchAdel von rtyonius. Im vierten Bande 
(Ugt Fritsch diesen zwei Arien ?»och zwei andere hinzu, von denen aber nur D si iih'frrum niSher cha- 
fakteri»ii.-rt und ab-jfl'ildet wird. 

Von den mir vorliegenden Exempktrett geliuri das eine — wie insbesondere ein Vergleich mit der 
t;,(U,<nopla«tischen Kopie des Pritschschen Orit;inals ge/eigt hat — sicher zn D. lonfgisHmum. Weder 
Extremitäten noch .Schiippenbilduiinen kannten beobachtet werden. Zwei andere, dem ISerliner Institut ue- 
bdrende Exemplare gehören einer anderen viel kleineren Art an. In den GrOtienverbÜltnissen entspricht sie 
ungefähr dem D. »cutifernm. Mit ihm hat sie auch im Gegeneatze zu D. longüaitHum die Beschuppung 
t;einii— iiii Wahrend aber bei .sciitijfrum ii.ich Fritsch sehr jjroftc ovale .Schuppen auftreten, vj 

sieht man bei unserer Form kleine Körnchen, die in parBllclen l.,äng«rcibcn angeordnet sind, so dati man 
auf den ersten Blick den Eindruck von zahlreichen feinen Streifen hat. Der Bau der Wirbel und Rippen 

zeigt, daß sie zu l/odchosoma zu stellen ist. Es handelt »ich wahrschcinlic'i ■.•in cIik reue Art. Doch .soll 
sie in dieser nicht U«r »pe^elleii ^>«t«matik gewidmeten Arbeit kurzweg als VolUiKWomu sp. bezeichnet werden. 
Die Wirbel von M. longmimum haben bei meinem Exemplar, das sich im Museum zu Pilsen 

h.-litulL-t. L-iiiL.- l'L-li .ivIiIIilIil- I-,im_l-. S'il- wt-rden bis zu ly tum lani;, di-j nl L-r'.-". l^ 'c''. ''arir'L r. f!c-i der 

anderen Form iüt daj^egen eine WirbelUnji^e von kaum 2 mm su konstatieren. Der Ke-it diese:« bei weitem 
votlMXndigcMn Esemphrs bat «amt den Schädelleilen ehie Llnge von isngcfllhr 17 em. Die ZM der 
Wirbel läßt .«ich auf cttwa 90 ahtchHaen; gefühlt konnten aur 76 werden, da sie an einigen SieNen nicht 
erhalten sind 

Der Wirbel kSrper, der — wie Fritsch gezeigt hat >- tief bikonkav ist, hat, von der Seite 

l)elraclitet, eine schwache ventrale Einschnllrunt;. so daß er sich der Sanduhrforra nähert. Seine llbhe mißt 
bei loimiisimiim am Vorderrandc 5 mm, wahrend die Höhe der oberen Hi">j;en mit etwa 1'.'. mm 

angegeben werden kann. 

Diese stellen, von oben b«trachte<, breite, den VVirbelkörper VülUtündiu bedeckende Gebilde dar, 
<Be in der dorsalen .Mittellinie einen den ganzen Bogen entlang laufenden niedrigen Üorn trai^en. Ihre 
Breite beträgt an den beiden Enden, CbCnSO Wie ihre Länt;e, etwa 7 mm, so daß sie einen iiuadralischen 
UmriA aeigen. Von beiden Enden ans verschmMem sie sich ganz albnAUich und regelmäßig gegen die 
Mine zu, so dafl die atliksle nieht sehr bedeutende EitMchnUrung zienlieh genau ia der Mitle crreidit wird. 

Vorn und hinten (ehen die BOgen in gut entwickelte Zygapophysen Ober, die che üadha Ge* 
lenkflache zeigen. 

Von ihnen aus ddit der ganzen Bogenbaais entlang jadeneita eine deutliche Leiste, die Fritsch 

auch hier filr den vctkOmmcrten oberen Ouerfort&atz hält, dem »ie aber, wie ich ^> ■ Ol hi !,'tpeto>i j;ezei|{t 
habe, nicht entsprechen kann, ^wohl Hinter- wie auch Vorderrand sind — iin Gegensatz zu den Bögen 
bei Ofkkkrptlim tmd ThynUium aiemlieh gerade, ohne staikeie Einbuditung. 
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Schon bei einer Ansicht \-on oben Mch( man — besonders an der mir vorliegenden K41|lte vom 
Frilsch'auf TaLXVIl, Fig. I, abcebildctem Exemplar ventral uod vorn surke Fortsetze, die seididi vom 
«enifiielNa WärMMipcr UHngefaen scbelnen. Diaie Lage der Portsatze veranlaßte Pritsch zu der An- 
tktit, dafi aie dca uataren Querfortüfltzc^n < nKprecbcD. 

Idi will sanlehst die VentnUeite, die ich u mehreren Wirbeln deutlich beobachtet habe, fae> 
achreiben und dann die DeutunK dieser Porttilae besprechen. Wie gewBhnfieh, siebt nuui lunXchat einen 
ventralen, vorn unil hinten verbreiterten K am m. Seitlich uni.Jiiii.lit im /usiinimenhsng mit diesem medianen 
Kiel erscheinen am vorderen Wirbeiende die oben genannten Fortsätze. Sie setzen sich mit ihrer breiten 
Basis dem Verderende des WkiseUcilipers an und gehen von hier ans nach atiBcn ttnd vom, so daß sie den 
Wirbclki'irpcr nberra^cn. An der Ventralseite dieses Fortsatzes verläuft eine seiner K'ichtnnj; p.'.r.illi lf , :r;elir 
oder minder gut entwickelte Furche, iietn freies, nach auüen gericbtetes Ende ist parallel der Wirbclachse 
ahgeschfllttcii. An eiaena etwas nach Ibika gedrabtan Wirbel Ironiite ich auch dentUoh sein« dgnala Plldw 
aehen, die ich ais «hwGeienfcfUche eikamile, und die aiemiidi borisoalai gtatdlt iat Ihr cntspiMit an 
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dsm lliateren Ende des vorhergehenden Wirbels ebenfalls eine tielenkflache, die eine ganz gleiche Lage 
hat, wie dia am vorderen Fortsau. Die hintere Gelenkfiäche, die gegen die Veniralseita siebt, ist sbeo- 
falla an einem den WirbelkBrper Bberragenden Fortsatz entwidcdt, der aber nidit lUe Breite des wr- 
dsnm erreicht. 

An der Richtigkeit dieaer Darstellung kann nach dem mir vorliegenden Material kein Zweifel aein. 
Schon die von Pritseh anf Taf. XXII, Fig. 4, gegebene Abbüdnng Uflt vwmuteii, daA der ventrale 
Fortsatz nicht einem Procmus iratiMfrsus, »ondeni einem Pnx;essus inftriur euUtrior e a li p richt. Denn 
auch hier kann nun sehen, daß er den WirbeUüirper Qbeiragt. Diese Obemgnng ist übrigens an der 
Pritseh sehen Kopie auch von äer Dorsalseite aa erkennen. 

Nelicn diesen Rcobachtunsjcn Ober .seine Lage und Seinen Bau spricht MCf;iii cinu Unituiij^ des 
vorderen unteren Fortsatzes als ^uerforttatz folgende Erwlgong. Der Querfortsatz dient zur Befestigung 
der Rippen. Non stellen aber die Rippen von JMiiekasoHsa auflerordentlieh carte und schwache GAilde 
dar, so Jali m.v. rsichl ;innehiTien kann, daß sie an diesem starken Fortsatz befcstii;t waren. Es scheint 
übrigens, daii auch Fritsch diese Fortsätze nicht als Traget der Kippen aufgefaßt hat. Wenigstens ver- 
l^elcbt er aia mit den unteren vorderen Gelenkfortsitzen von Furtum, nennt aber beide »unterer Quer- 
Cartsatz.« (Vergl. Fritsch's [".^^xni^j ir mit Sr- d u.^ des ersten Handes,} 

Nach der im Vurlieri^^chcnden gegebenen Darstellung entsprechen also die zwei ventralen paarigen 
Pottaltse den aneh bei C^mmopihionen in starker AnsUMung vwbaadenea vordecen fcsp. Mntem nnteren 
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Gdenkforlsiitzen. Muii erhall vun der VcntraUcitc aus cm gans Ihnliches ÜilJ wie bei einer Uelr.ichlun); 
der Dorsalscite -. nur mit dem Unterwhied, daß unten die vorderen Gelenkforuatze die hinteren nl>erlagern, 
Wihrend es bei den Zygapophysen umgekehrt ist. Auch sonst ist eine Verwechslung der Ventral- und 
Dorsal Seite bei genauer Betrachtung nicht möglich, da sich der ventrale Kamm durch seine krSftige Att»- 
bildung und Verbreiterung nach den Enden zu deutlich von dem niedrigen »hcrcn l>orn unterscheidet, 
ferner die vorderen unteren Gelenlifon»atze «ehr kräftig sind und breite AriMUiljtcben halu-n. Anderseiis 
ist auf den oberen Bttgen stets die die Zyi^apophysen verbindende Leiste nnd an der Postzycapophysc — > 
wie Pritseli schon angibt - - eine rundliche Verdickung crkennlwr. 

Eine Seitenansicht konnte genauer nur von der kleineren oben als iMAichosoma sp. bexcicb- 
neten Art beobachtet werden. Der Wirbelkörper dieser Form, der — wie schon erwähnt — kaum 3 mm 

lir^ "iiil. hat eine ll^ho Liw.is i'.!>cr ! »ttn. Er Slullt daher eine län(;litlu Hülse li.ir. Sc-iii Vcr.Trali .in J 

ixt etwiis länijer als der die ubercn Buj^en lri)i{ende Dorsalrand, was auf die Ausbildung der unteren 
Gelenk fortaata« anrBdnuAlliren ist. Etwas unterhalb der Mitte des Wirbelkörpers verltnik «ine 
schwache I.ti«1e, die vi^m sliirlicr etitwIcKpIt z« »ein »cheint iiN liinti-n. fniiefahr in der Mitte der 
Leiste erhebt sich ein kleiner zylindrischer seitlicher Fortsatz, der mit ihr lest vereinigt ist. Die 



Leiste entspricht wieder dem unteren Querfortsata. An manchen Wirbeln kann man beobachten, daß 
sich die Basis des von der Mitte der Leiste ausgehenden Fortsaties nach hinten sn gegen den oberen Bogen 
foris-. t/l. Dauns li.iiiti iii.iii sclilii'l!.i>ii, daü auch ^iii ö l>c-r<.- n n <■ r i r l s ,( t « an der Bildung dieses seit- 
lichen Gebildes teilnimmt. Dadurch werden diese (Jucrfurtaiitzc denen von opkiderpeton vergleichbar, nur 
mit dem Unterschiede, daft sie hier verlctlrit und an einem einheitlichen Gebilde vereinigt sind, so da6 nur 
ein Gelenkkopf fllr die Rippe entsteht. 

Der ober« Bogen hat im Kumpte eine Hohe von nicht lianz i mm und trügt in der dorsalen 
MitlelKnie einen siemlich kitfkigen Kiel, den man dem verkümmerten Dornfortaata gleiebaelaen kana. 
Er 9tei;:t »teil an und Überragt mit seinem Hinterrande, an dem die PoftcygapophyWO entwickelt find, Siarit 
den Wirbclkurpcr, während er vorn um dasselbe -Stuck kurzer ist. 

Die Rippen sind — wie Iwrcits erwähnt wurde — sehr zarte Gebilde. Das MiSverhXltnis gegen- 
ober den Wirbehi ist besonders bei Doikhotoma lonnissimum auffallend. Während die oberen BOgen aiiic 
Breite von 6 bis 7 mm haben, erreicht die Kippe an ihrer stiirksten Stelle die Dicke von mm. Bei der 
kleineren Art sind sie aa achwach, daß man sie mit freiem Auge nur schwer erkennen kann. 

Ich konnte nur proximal gekrtlmmte Rippen beobachten, die den »einfachen Rippem mn 
Fritsch entsprechen. Ihre Form ist dieselbe, wie sie auf der vonPrttsch, Taf. XVIII, Fig. 4, gegebenen 
Abbildung zur Darstellung kommt. Rippen von der Gestalt, wie sie Fritsch a\if Taf. XXII, Fig. 7 und 8, 
abbildet, konnte ich nirgend» erkennen. Dies«, von Fritsch »komplizierte Kippen« benannten Rippen, 
seigen nach seiner Dantdlmg am pnniraalen Ende swei PortsXtce, von denen der eine dorsal, der andere 

Ventral I ii;. I>,i ich diese RipIlCnforni an meinen Exemplaren nicht finden konnte, htmllhtc ich mich, sie 

auf der tjalvaiuiplastischen Kopie von Fritsch zu erkennen, ich fand nur ein einzige* Gebilde, das der 
Alilrildmig von Pritseh llinlieh sielrt. Man Itemerht da die normal gebaute Rippe, die aidi Ober ein 

darunter liegendes, der Wirbelachse parallel verlaufendes StIJck hinwc'Kleßl. Ich i;lau1ie, daß die Kippe mit 
dem darunter liegenden Stäbchen nichts zu tun hat und nur durch die zufällige Lage ein Gebilde von der 





Fig. 15. Wirbel von Ih.licir.sf.nio >p. S.iicnansicht 
Vcrgr. 15 : t. - Orig «".eol |n»t llcrlin. 



I ii;, l'i Kippe von DoUrlui^ mn sp. 
Vtriir. n ; 1, Orig, Geol. lo»t. IKrlin. 
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Gest.iii, wlt- CS l'rilsc'i abbildet, vorgetäuscht wird. Ohne Ki-rininii drr- < >rii;iti,iU l.iiii sic!i ult» natOrhch 
nicht mit Sicherheit entacheiden. Uoch ^pcicbl fttr meine Mciuung der negative Uefund an den von mir 
ttiiiermcbien Enaiplaren, wo »kooipUsierte Rippem nidit gefimdai wcvden komleii. Jedenfiült wwen die 
Rippen cliikrpfit; und mit itwem prminMleii Ende, in eine Gelenlcfläclie trügt, m dem oben beepraebeiMHi 

Querfortsatz befestiKt. 

lU Unterordnung: Microsauria Dawsün. 
Pörmen mit melir oder minder gut entwickelten Extremitäten, langem ScIiwuiM, der in vielen FftUen 
m einem icrKfti^n Kuderediwaioe amgetaildet irt. Körper moleh- oder eideeiMenibrmi|>. 

1. Kamilic: Ptyoniüuc Copc. 
Geetelt lang, GKedmnfien ecliimeli, Schüdd xngeipitsl; Bendi mit koBcfaenieii SMbclien bedeelit; 
die DofniorMlliee der Schwanswirfael acliefat% erweilcrt and gdftrbt. 

Vroeordylna Hnsley 1866. 

Diese Gattung, von der Iluxicy im Jahn- iMd/ eine erste Ahhildun|< (;ab, charaktcriliert Pritecll 
mit Benntxuni; der Beschreibung von Huxiey folgendennafien : »Der Schädel dreieckig, vom stumpf» 
spitzig, hinten abgestutzt, init runden Grilbclien gesiert. Die epiotisichen Hnmer verkrimmert. Die ZUbne 
ecManll spilziu, leicht nach hinten gekrQnimt, ul.ilt. Pulpahöble tn&ßig groß, ohne jede Spur von rattung. 
S^wuiwirfael mit hoben scbbinken, am Ende fächeditrmig erweiterten und gekerbten oberen und unleren 
Domfottaititen. Der Schwans boch, krsftig, »n 80 Wirbd xlhlend. Die Rippen, etwa dreimal ao lang aia 
die Wirbel, mit (lapitulum und Tubcrculum, Die mittlere Kel:'< rtisipl.iiiu (.iium, gchildförmit;, nach vorn 
ticherfiirmig erweilarl, an ihrer imtenflitcfae gialt, von etwaa uns^-mmetriscliem Baue. Die aeiilichen Kehl 
fanialplBtten lOfletfBrmig, mit inngeat runden Sticleo. Schuppen des fianchpanzera lang fllliptiach, gtatt. 
Vorder- und HintcrfaOc fünfzehig, die vorderen liflraer abt die hinleren.« 

Mir liegen von dieser Gattung awal FlatttB «(KV Die eine, die dem palftonlologiedMn Institut in 
Wien gehört, zeigt den langen Schwaof tittd einige hintere Rumpfwiibet. Auf der anderen — aus dem 

Museum In Pilsen — ist ebenfalls eine Anzahl von Schw"mzwirbcln und der Sacralwirbd Stt »eben. Diese 
Form int grSßer als die iuer«t erwähnt« und gehfirt nach der gedrungenen Form der unleren Domforteätze 
der SchwanEwirbel dem Pritech sehen Vrocordylua tetiaris an. Die ander« Icleiaere Art hat Shnlich ge- 

baLit? Riiinpf« irl i", wie ^^e I" r i ( s c Ii l it ! nM or.hlux Scolaris ahblldel. Uie unteren Domen im Schwänze 
•ind aber viel schlanker und erinnern an den bühmischeu Ptyonius, Sie »igen aber keine Verdickung am 
Rande oder in der Blilte, wodurch *ie sich aowofal von denen von OtstoeepktiMa, wie auch von Ptyimitit 

unterscheiden. Ich bemerke, dali diese Verdickung auch am !! ii x ! c \ 5c!!.'n f 'r-o:-oi-,!\!u: W.nvli ^fnr.lii zu 
Sehen ist. Er »cliließt sieb daher in dieser Eigenschaft aUher an den amerikanischen Oestocepttalus als an 
ürocordytus Scolaris an. 

Du« Pilsr-ner Eitenpiar wird im folgenden aia t/roeenlytiu tcalari», das Wiener aia UfWfdytutwp. 
bezeichnet werden. * , 

Die Zahl der Rumpfwirbel wird von Fritsch auf 27 gescbüUf. Ich kennte an dem Wiener 
F.xeiriplar awisclien Vorder» and Hinteriüfl ao Wirbel iShIen, so ia& die Gesamtzabt bei dieser Form etwas 
i^eniigcr »ein dQrf^e als Fritsch Air seinen Uroeontylua Scolaris annimmt. Der Schwanz, von dem der 
grWte Teil vorhanden ist, milit bei HerQcksichtigung der Kraniinuiigen etwas aber lo cm. Hinter dem 
Saccalwiriiel üalgen noch awei Wirbel olme untere Bdgen, so dsfi erst der dritte die iiir die Scbwanzwirtiel 
cbaTaktariatische Ausbildung des oberen und unteren DomlortntMS seigt. Wirbel von dieser Gestalt konoten 
46 gcsählt vrerdcn. Der ganze Rest besteht demnach aus 6S Wirbeln. Die vorderen Schwanswirbel hal>en 
eine Unge von 2 mm und eine Höbe, gemessen von den Enden der beiden Dornfortsatte, von 6 «»w. 
Gegen hinlwi an werden aie ganz aHmühlifih kOraar und niadriger; doch sind aia auch noch gaux am Ende 
critennbar «nd gut entwkkell. Die leWen haben eine Länge von angcflUir t mm und eine Htthe von noch 
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4 MMf. — Mein Exemplar von L'm- ■xd'Jus scalan.\ ist Ur.ütit^tr »n.l iIkt. Auch hier sieht man hinter 
dem Sacralwirbcl nwnt swei Wirbel ohne untere Uu^cnbildungcn und dtuui folgen er»t die eigentlichen 
Schwamwiriiel. Sie haben eine IJIng« von 4 mm, Oer ganze Wirbel eine Hshe von 11 tum. 

Im folgenden sollen zunächst der Sacral » irbel iinJ die zwei i Ii in folgenden einen gleidwn 
Bu seigenden Wirbel von Uroeordylm tcalaris beschrieben werden. Der WirbellcOrper ist eise vcnlnl 
etwai ungeschweiite, bikonkave HDlse und liat eine Hfih« vom a mm. An ihn aebliefit «ich der etwa t mtm 
hohe rilnre H.wcii iii. d.r mit dem Körper fe«t TCrwadtMn Iii Und VOn ihm — von der Seite gesehen 
— nur dadurch unterschieden werden kann, daü der Bogen an iciner Basis die Zygapophyaen tragt. 
Die hinlerei die die vordere Ober lagert, liegt etwas liUier und tiberragt deutlich den Wirbelkflrper. Beide 
sind krafiii; cntwicki-It, springen scillicil vor niu! Si.ititn tu\<;. li iii/.,ntal<.- I.;i).'e. 

In der N;Lhe der beiden Zygapopiiyscn liegt die Lrsprungstelle des Processus transversus, 
der mit einer breiten Basis beginnt, distal ddi aber stark verschmälert und nur einen kiirsen, nmdlichen 
Fortaala darstellt An seinem freien Ende tritgt er eine Gelenkflache^ an die aicli am Sacralwirbel die 




Fl^ 17. Wklld aus der Sacnliagion von Uroconiyiua teo- Fig t8. Rumpfwiibel von ( ntC'rtlyius sp. Vergr. to t I, 
IsvAi FIr. Veigr. 10 : 1. Orig. Pal. Inst. Wien. 

^ _ I> I »^> M . oe ~ Okwi» m^n— W—n aciMkfanMM. (Der Dorafoftssa wurde nicht beoteehlet.) 

Or%;. Mns. Fflsen. 

kritfüge Sacratrippe ansetzt. Dieser seitlidie Fettsalz, der mit dem WirbeikOrpcr tmd Bogen fest «er^ 

wachsL-n i>t, entspricht seint-r n.icii dem oberen Qtterfortaatz, während der untere Quer- 
fortsats aberhaupt nicht vorhanden ist. 

tn der Medianlinie der obeien BOgen erhebt sich der sehr breite and hohe Dornfortsata. Er 
hat an der Basis dieselbe Liinn« wie der liogcn seihst, Vff<cluf..1'.erl sicli alnr ilnrsjlwiTis etwas, um dann 
wieder an Ulnge zusunehmen. Es entsteht auf diese Weise an seinem Vorder- und Hinterrand ein halb- 
krrfsflürmiger Einschnitt An seinem dorsalen Eitde ist der Dom gerade abgestulal tmd hat eine rauhe ge- 
riefte Fllictie. Ainrli an den Seitenllficliei» lassen -lieti feine Streift n hf iluicliten. 

An seiner Uasis geht der Dorn hinten und vorn in einen (> e le n k f or t sa tz über. Der hintere ist 
lang, Bbemgt sowohl den Wirbdkflrper wie auch die Pe s tty gap opliyae nnd hat eine eliene boritootale 
Fische, die sich \<'r. miten :'.n Jen vorderen Fortsatz anlehnl. ^i^-^er is! el^enfal!» sehr kr.'ifi!^ e- iwickcl 
und endigt gerade Uber der Präzygapophyse. Der vordere Fortsatz Lst als Zygosphen autzuiasscn, 
wihrend der hintere an der Stelle entwickelt ist, wo aoaat das Zygantrnm liegt Beide Gelenkfortsitae 
sind dtirch eine kriftige Leiste miteinander vcrlnutden, die sieh Mngs der gansen Basis des Dotuce 
verfolgen lißt. 

Wir sehen also an diesem Wirbel zweierlei Gelenkfortsätze: I. Die p;i;irincn Zyga- 
popbysen« von dsocn die hiatercn die vorderen überragen; t. die dorsal darober liegenden, wahracheinlich 
nnpaaren Geleahförtalts% von denen der vordere den hinteren Oberdeckt — Einen ihnlichen Ben 
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haben nach Kritsch die hinteren R um pf wi rb e 1, bei Jenen aber von den oberen Gclenkfuris.'it/cn 
nur dM Zygocphen vorhanden im. (VergL Frittch, Taf. XXVI, Fig. 4.) — Ich konnte Kumpfwirbel 
mir an dem Ueincren Wiener Exemplar von Urotordylms ep. beobachten. Im Gegcnaats an d«m eben 
besproLheiH'ii Wirbel sitzt iler olii r.- H i;;<.-n nicht »i» brt-it dein Wirbel kt)r|>cr auf, wie es bei jiniin der 
Fall ist Üic Zygapophysen sind elicnfalls gut entwicicelt und durch eine schwache Leiste miteinander 
in Veibndmv. Ober der «orderen Zygapophyae Hegt ein laogeB Zygoapben, da* «Ich mit «einem mge* 
apitzten Ende an den llintcrr.ind Jcii vnr)i<.ruchcndcn Wirbelt anlegt Ein ihm enttprediCMler hinterer 
nedinner Gelenktürtsatz ist hier nicht vorhanden. 

Die Postz.v<:apoph>se, die die vordere de* nächstfolgenden Wirbels dbcrdeclrt. wird alao abermale 
Ol>erdeckt von dem Xy^osphen desselben naclifoli^enden Williels. Betrachtet man daher im /iisamnicnhang 
•lebende Wirbel von der Seile, so erscheint die Posl zygapophyse Imierbalb einer H Ah lang, die von dem 
onpaaren nwdimen Zygosphen und den paarigen seitlichen vorderen Zygapophyaen d«e folgenden 
Wiibcle gebOdat wird. Ein llmlichea Biid sdgt ateh aber auch hei Betraehlnng der Lage der Pktaygapo- 




Fig. I9k !»chwanzwirbcl von L'roeurJslns « u/ans i-'r, von Kig, 2a Svhwanswirbel von l'rncordyUi* tp. von der Seite. 

der Seite. Vogr. 9:1. — Orig. PtL Inst Wien. 

Vcritr. 4' , : 1. — Orig. Miu. PiUen. 

physe. Man sieht nAmlich etwas unterhaih der Poatq^apopbyie eiaen lileinen £inachnitt im Wirliel* 
borper, in dem die vordere Zy^apophyse dea nlcbitfo^enden Wlri>ela «tedct. — Den Domlörtsatx Iconnte 
ich in seiner dorsalim Fortsetzung leider nicht .«iehcn. 

Elwaa mterludb der Praeaygapophyse im vorderen Teile des Wirbels entapringt der liune, syünd- 
rische, mit deutlicher Grienirillclie versehene Qnerfortsats. Er war noch am aieljcnten Wirbel, vom 

S;k r.iKvithi-l aus uezilhll, i!eiilli^.li vrkcTinbar. N'acli I" r i t m. h tritt er iin ticn vorderen IvLinipfwirbeln von 
L'roforäylus tcaiarü nicht mehr auf und ist auch in seiner Abbildung (Taf. XXV, Fig. 9) nicht mitge- 
leiehnet werden. Dodi glaube idi, ana dem Vorbandenaein der Rippe in dieeer Regiao annehmen an kOnnen, 
d.iü er vvolil auch hier vurh.inclen war. An meinem Exemplar iat dieser KSiperahadmitt gana mit BatKh- 
stäbchen besetzt, so daü von den Wirbeln nichts zu sehen ist. 

An den Sehwanawirbeln, deren Bau echon Pritaeh genan lieechriebcn hat, fiillen vor «Hern 

die fflcherförmi)» ausuehreiteteri nherfti 11 11 il unteren D o rn .r t s a t z e .int. Bei rueiiie-^; f'raCOrdj^hu 
scaia'U \\eg,l der obere am tliiiterrand de^ WirbeU, beginnt ziemlich .ichnial, breitet «icii aber doiwlwflfti 
rasch aus. Dorsal ist er ziemlich geradlinig abgeselmitten. An seinem dorsalen Rande sind denHieh aelu 
Ins awOlf Kertien zu erkennen, die sich seitlich bis gegen die .Milte zu verfolgen 1a<t.ien. um dann zu ver- 
sch winden. An seiner Basis trilgt er vom ein zugespitztes ZyKosphen, deascn Ende gerade Uber dem 
der Prtqpgnpophyscn lie^t. Hinten kann man über der den WirbelkörpCT tm WCnig ObeiFagandcn Poa^ 
ayg^Mpliyae ein Zygaotnim erkennen, in das das Zygosphen eingreift. 

Der untere Oornfortiatt leigt denselben Bon wie der obere, nur geht er von dar Mitte dea 
Kflrpera aus und hat eine mehr dreieeUg-lmite Gestalt* Unten kann er die Llnge dea KBrpcn aelbat er- 

MMa» sw PtMtaawlaillt Oswiwirt 11— sii. M. 1X1. tl 
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reichem, ja ihn sogai Ubcrra^jcn. — Der Schwanz w irbel des Wiener kleineren Exemplars zeigt 
im weientKdieii denselben Bim. Die DornforKäbie eind aber onlen wie oben viel achteniccr. Sie beginnen 

mll einem schmalen Slitl, di-r sich erst tjegei) sein dorsale» r^sp. vi ntrslc K'h!^ /n vcrVrfitert. Ganz an 
den Enden läfit sich auch eine schwache Kerbung erkennen, was besonders KIr di-n unteren FoiUatt g^lt. 
Die Zeietuiung; ist nadi einem Wirbel aua der hinteren SdiwamreKion aneg«fllhrt. 

Die Rippen h:Klf>n e'men [tekrUmmten. im <Jttfr<,clin;n •>■.' il> n .Schüfl, der an seirtm konvexen 
Rande proximal einen kicnien, flachen Auswuchs tra^t. hs entsteht »ut diese Weise ein Gebilde, das man 
als sweüitt|)fi|{e Ripfie mit den ventralen längeren Capiilulam and einem breileren kunen Taberculum 
deuten kttnnle. Da man aber an den Wirbeln nur eine Atiutcslelle an dem kurzen Querrnrt»jit/. lindet. 
scheint es, daß die kippe tatKJtchlich nur cinköplig war und der kleine Fortsatz niclit dem Tubcrculum 

X - 

Fig. 21. Rippe von IMieordybu ap. aus der Rumpfreglon. Fig. ii. Rippe von Urnttmi^ tp, »v* der vorderen 
Versr. 6 : i. — Orig. Pal. Itter. Wien. schwaaiieKlan. 

Vergr. lo ; i. . Orlg. FM. Inst. Wien. 

eittiprichl. Jaeliel (to) hat in daradben Weise anch die Rippe bei DieeratoBaHrtia aiifgeAflt nnd es 

scheint, dali dies für viele h!«*lii i" 'iren.U F itniir- ili-, U'i ^i'' ist Dafür scheint mir m '-(■rtv^F!), daß bei 
L'iociträyiui- bei den ersten Schwanzwirbeln. die noch kerne untere tiü^an trafen, Kippen auliretcn, die nur 
einen einfachen proKimal vnrbreitBten Schaft darstellen. — Dieser Beaebreibmig der Rippen ist das Wiener 
Exemplar au Gründe gdegt. 

Ptyoniiw Cope 187s. 

Diese tiatfung schließt 5ich cn^ an die im Vorliernebendeii hej«tbriebene an. Im J.ibre 1H68 wurde 
sie von Cope das erstemal als Suunt/>t< itrtt beschrieben. Im Jahre 1871 untcrsclicidet er sechs Arten von 
Oestoct/ihaltttf von denen fttnf dieser Gattung angeboren. Unter dem Namen n^^miuM werden diese dann 
im Jahre 187s ciMsrnmengefaßt unti von Oisioct flatus getrennt. Als wichtigste Gattuogsmerktnak vvcr>!'-n 
angeführt: •Form elongate, n-iih loiv,', t ol and lanceolate cranium. Limbs wenk a posterior pm ot ly 
diSCOvered. Three pectur.1l shields present ; ahdomen pratected by packed oiMseous rods, which are arranged 
ca che«r«o th« angle dircctcd forward. Neural ackd haemal spines of caudal vertebrae expanded and 
ftn'like. IQbs well developed.« — Nach der GrOfie der BattehaUlbcben und der Skulptur der Interdavtcnla 
unterscheidet Cope lünf Arten. JCu diesen kommt als sechste Art der von Fritsch im Jahre iSys auf- 
gestellte und im vierten Bande seiner Fauna der (Jaskohle oüher beschriebene und abgebildete ttjoniiu 
düHnefta hbav, der auch eine gut eotwicketle VorderextremiHtt bedtat 

.Mir lic>;en drei Arten vor, zwei aus Amerika und eine böhmische. Nach der mit Grübchen be- 
setaten Interdavicula gehört von den amerikanischen eine sicher tu ttyoniun ptctinatus, während einige 
isolierte Schwantwirbd Plyo»im PiÜKrAeOAmNS anragehOren acheinan. Von der böhmischen Form beidtse 

ich du-: [Litten aus dem pal4<mtülr;.'isclic;ij I:.-tit,il /■.: Wien und eine, die dem Keolu|4i>cli-p.ilii':i:itf>Iiwi..,cliin 
Institut in Ucrlin gehört. Auf allen sind besonders der Schädel und die vorderen Wirbel gai zu sehen, an 
einem Wiener Exemplar auch ein Teil des Schwanaes. Anllerdem konnte ich die Interdavicula und einen 
Teil der vorderen Extremitäten erkennen. Am nniohc- wnreii f?':t rtfwickelte .Sta-Hiitn vor'i.iiiu'-.ii. Il-^r 
Schädel ist schcnal und zugespilxt, so da& er an den von IMichosoma erinnert und auf den ersten Blick 
Midi teictit mit ihm verwedisdt «erden kann. Er untcrseheidei aidi aber von dem lataigemumten dadntdu 
daß die finze^Ticn Schä.IrlkTiochen durch deutliche Nahte von^itirinder «f'reiint sitn!. Auch I-cxlIi die großen 
Augenhöhlen weiter vorn als es bei DiAkltOtoma — nach der Abbildung von Fritsch — der FaU 
ist Vom L^worv/yiws-Sehidel kann er leieht unteischietek werden, da jener vid bnäter ist and vid Uciam 
AngmMtlilen besilst Die «ng^ittiTten Merkmde sowie atxh der Ban der Wlrbd, die — soweit h ain der 
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Frit < t !i sclii-n narsielliuii» mö^ilkli ist Ähnliclllnilail mit Jenen von p/yonius distinctus erkennen 

lanen, zeigen, dai^ die mir vorliegende Form diam Alt zmirechnen ist. iüe soll daher auch als i 'tyoHius 
iMtnOua Fr. beacMelben «erden. 

Von /*. /tt-thuilu'i \ic.;>t mir ein ziemlich vollsUtndigcs Exemplar S'or. Seine Lange kann 
ungefähr mit cm angegeben werden, wovon a'/i cm auf den Schädel entfallen. Die Anzahl der vor- 
handenen Wirbel betrlgt 57, woeu aoeb mehrare nteht erhaltene Sdn* eazwirbel ngenebnei «erden maBleD, 
um die Gesamlzafal zu erhalten. Von den erhaltenen Wirbeln sind durch die starke Entwicklung der 
nnleren Bogenbildungcn als Scbwanawirbel cliarakteiistiert. Uie einzelnen Wirbel sind scliwich 
entwickelt und haben im Rumpfe eine Linye von i'/t Sdiwannriibel aind — ao mit erlullen — 

etwas krBftiger und länger. 

Von Ptyonitia distinctus aus UUhmen liegen mir 14 der ersten mit dem Schädel im Zusammen- 
hang stehenden Wirbel, dann 6 größere und 27 i;jn/. kleine mit dem freien Auge kaum erkennbare Schwane- 
wirbel vor. Da alle diese Partien an ebier Wiener Platte in nalOrlicber Lage erhallen aind, so kann die 
Unge des ganicn Tierea xieaBlieh genau mit 16 «m angegeben werden. Der Schkdd edbit milt etwa 




Vig. JJ. Kuinrlwirhi.1 v.m /".vmijs prrUnalH* tlope. hig. 24. Rumpfwirbcl von Pt\::iuus {»itiiialui Cup«. 
Scitcniinsicht. Vcrgr, IS: I. V.jii ■■btii. Vcrcr i;', r. 

Orig. Cicol. Inst. Itcrhn. 'n>l IVrlm. 

17 mm. Das Eiemplar ist also etwas kleiner als das von Fritsch beachriebene. Die ersten vorhandenen 
Sehwaiuwiibel treten erst in einer &itfemang von 8 cm — vom Hlalereiide des Schldds gemessen — 

auf. Sie gehören — ihrer Kleinheit nach zu urteilen — sicherlieh SChOB der hinteren Schwanzregion an. 
Von hier an werden sie kaudalwOrts immer kleiner nnd die letalen erhaltenen Wirbel haben eine gms 
wfaitige GrDfie. Ihr Bau ist aber auch hier noch dentUeh etfcennbtr «nd entspricht vollsitadig dem der 

weitti V nrn licjjetiJ^ n Scliw.iiiy-'.Mrbcl, Die ( Jusanitzahl der Wirlvel läßt sich aut' ij; schätzen, welche Zahl 
sich der tatsächlich vorhanden gewesenen ziemlich nähern dttrfle. Da aber die HinterexiremiUlten nicht vor- 
banden siod, ist ee nidit mtlglicfa anangeben, wieviel von den Wirbeln anf den Rnmpf nnd wieviel auf 
den Sehwans entfallen. So viel laßt .sich aber sagen, daß die Anzahl im Schwan/ mehr .ils doppelt üo groA 
war wie in Rumpte. — Der WirbelkArper mißt in der vorderen Kumptregion 2 mm. Uie ersten mir 
veiliagaaden Sehwanawirbel sind sdion kbaer md verkBrMB sich tuch gegen das Sehwaaieode an, 
ao daß die Ii i/ti r! k.ium 1 mm lanji sind. 

Der kumpfwirbcl scill ztinUchül in -Seitenansicht von einem Ptyonim j^c/i'wa/ws besdiridien 
weiden. An den länglichen WirbclkOrpcr setzen sich die oberen Bügen mit ihrem Dorn an imd 
verachmclzen vollständig miieinaiuler, so dafi die drei Elemente äuficrlich nicht scharf untenchiode o weiden 
kfinnea. Alle drei nisammen eneicben eine RBhe von 3 mm, von denen nngeflihr die Ittlfte anf den 
e^ientUchen WirbelkOrper entfällt. Der obere Bogen steigt hinten und vom geradlinig an nnd bildet den 
oberen Dorn, der an seinem dorsalen Rande etwas veibreüart vad gekerbt ist. I>er Uintenrand des Bogeoe 
bildst die direkte FoTtselfUBg des üiMernHides des Wirbeikflvpcn, der Vordcrraad Ist dagegen kOmr. 
An der Basis eidit man die Zygapophysen, von denen beeonden die hintefo den KOiper xiemiidi staiit 

II* 
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flb«rrag:t. B«kle nnd an ihrem AtifienraiMle verdickt, «hn* aber, daft ancii dne Lräte am Wirbeiic(tipcr 

bemerkH.ir w.tr^. Etwa* • ''tr^ a'b J--r Prlz'. ^ap. : ! \ »f. uritjciahr i mm riKer ihrer <i|jenen L'r»f nin;;»telle, 
entspriii)^ ein schwacher, aber zicniiuh lani^cT Fortsalz; das Z\|{<j<>phcii. Diese Stelle bezeichnet die 
BMit de* oberen Domfortsatus. Wattvend aber im Rumpfe von L'neonlyiu» beobachtet «erden kann, dafl 
sich das Zyso»ph<m an den Hinierrand des vorhergehenden Wirbels anlehnt und wahrscheinlich in ein 
mediane« iSyganirnm eingreift. Icg^t es sich hier Ober die verdickte Po*(cyt;apophy»e seitlich an den 
Dornfortsatz an. 

DicM Vcfh«liai«fc aind no«:h deuiiiehcr bei einer BetrachtunK von oben m erkennen. Man 
siebt von der Doraalaeite die llnglichen oberen BOgen, £e nur an ihren Enden, wo sie die Zygapophysen 
trasjen. etwa* erweitert sind, sonst abi-r u' craü die gleichtf Breite v.in 2 mm h.iSen. Die Z> uapuph y»en 
laufen apits aus, was l>eaonders von den hinteren gilt, die auch den Obrigcn Bogen Qberragen. Aut dicae 
Weise entsteht am Hintemtnd ein Einschnitt. Uer Dorn ist «udi hier als lange, steil ansteigende Platte 
erkennbar, die dorsal etwa« Tcrbrcitcrt ist Vom sieht man an seiner Basis das Zygosphen. Ea atellt 




Flg. 25. Vorderer Rumpfwirbel von nyvniut ät^tinttH* Fr, Fig. 3b. Sdnraoswirb«! von P>\«nitu pttH-mtMt Cope. 
VergT. 10 : I. Ver^. 10 : I, 

Orig. GcoL IiM. Berlin. . Orig. GeoL lD*t. Bcrtia. 

eine K"tt>clitur;; Jr-r "^-crcii H 'i^^u d.ir imJ ^^lii ;'.icr Jnrs.-Ici: Vii-. iij:^ ::-.jrs<tcllc in der Medianlinie 

nach vom aus. An seiner Anfani^stelle i»l dieser Auswuchs vun der Boiis des Domes nicht su unterscheiden. 
Distal gabelt er sich in twei divergierende, nach auiien gerichtete cugespitste FoTtslUie. Auf dieae Weise 
eii1«teht ein S p a '. t vnn ticr Gest.ilt eine* üleic'Kfhenkü^rn Dreievlic«. dessen .^cht-itL-l an der l'rsprungs- 
stclle der beiden Furtüätze liegt und dessen Basis von der Verbindungslinie ihrer distalen Ende» gebildet 
wird. Die Entfernung dieser Enden vondnander beträgt kaum t nnh. la den geschilderten Spalt wird dar 
Hinterrand de» vorhergehenden Domes aufgenonimen. Diese seitliche Artikulation luan man an in Zn> 
sammenhang stehenden Wirbeln in Seitenansicht deutlich erkennen. 

Seitlich, etwas unterhalb der 2yi;apophygen, ziemlK-h ;:cnau in der Mitte» eatsprinft dn klewar, 
knöpf fi>rmiger Querfortsats, dessen Basis sich gegen den oberen Bogen at etwas eerbiciteTt md der 
sich dadurch als oberer Querfortsats zu citennen '^^ihx. 

Einen ähnlichen, in einigen Punkten aber etwas abweichenden Bau zei;;cn die R u m p t \\ 1 r Ii e I 
von FfyOHius distiuctus. Er konnte besonders deotUch an dem 9. bis 13. Wirbel des Berliner Exemplars 
eiliannt werden. Dieser Wirbel hat efaie LBnge von 3 mm und in sdner Gesamtheit efaie HBhe von 3 mm. 
Davon enlfilUt t aiBsauf den \Vir1ielkrirper, etwa ' , mm auf den Bo^en und der Rest auf dtn DomfOflsata. AOft 
drei Teile sind ebenso wie bei Piyonius pectiHotuslaX miteinander verwachsen und bilden ein einheitlidMaGebildab 
Doch ist auch hier die Basis der BS|^ erkemibar an der Lage der Zyg a poph y een. die des Doniea an der Lage der 

oberen mcJiancn < "lelenkfort^atzc. Oben am WirhelkOrper ist ebenfalls ein kurzer, ktiifti^er mil einer deut- 
lichen GclenkAäche verseheucr (Juerfortsatz bemerkbar, de»»«n distaler Abschnitt etwas nach vom 
gerickiet ist. — Verfolgen wir von nUen den Vordcnaod des Wirbels, so sehen wir Ober dem Wirbel- 
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kfirper mnlcliit die vordere Zygapoplijrse. die teitUeli vortprinxt, den KOrper aber nielit Oltemgt 

Der Holsen -prini;! hier aber Nt;irk ii:uh hinten zurQck, steigt ziemUch sIl;! in •■.nj tr;i^;t an »einer dorsalen 
Vereiai|[un)isstelle da* oben schon erwähnte 2ygo*phen. Dieses stellt einen proximal dickeren, distal sich 
sntpitsenden Portntc dar. Sein fi«iM Ende UeRt nngeftlir in der Vertilcaliinie dea Vordemndes dea Wirbel- 
Icörpers. Der «.darauffolgende Domf o r r s i • ? bilJct an seinem Vorderrand dai;ei,'L-n wieder die direkte 
Forlsetzung des Kandes des Bogent. Er »teilt eine rechteckige, oben etwas verdickte und gekerbte Platte 
.vor, deren Hinterrand wieder mit dem des WifbeHcSrpcn in «ine Linie waammenlMIt. An seiner Btnis 
sieht man hinten lien ohcrtn Hn;:fii um dasselbe StUck, um das er vorn mfldcsprin^t, den Wirbelkörper 
Uberraueu und sich Uann veriiKul nach der den Korper natarlich auch tti mrag e u den i'oslzyi^itpophyse 
fiirtaetaen. Diese setzt sich seitlicli deutlich vom Bogen ab nnd hat — wie bei nyomiiu pectimahui — einen 
verdickten Außenrand. Durch das Überragen des obcrL-n Hoi;cr > am Hintcrendc entsteht über seiner dorsalen 
Vcreinijjungslinie eine Flache, die eine horizontale La^e liat und zur Anlagerung des Zyi;usphens de» 
nächstfolgenden Wirbels dient. Dieses greift aber auch seitlich Ober den Dorn, woraus man schlicl^n 
kann, daß es auch hier in zwei distale Fortsttae gegabelt ist, Da mir aber keine Dorsalansichl des Wirbels 
vorlag, so konnten natürlich diese Verhältnisse nicitt so genau wie bei Ptyotüus ptctinalus verfolgt werden.. 




Der Sakralwirbal und di« ihn siuilchat folgendan Wirbel konnten leider nicht untersucht werden, 
ai» daft man auch nicht sagen kann, ob lie cbien ähnlichen Bau aeigten wie die von Urocordyttu, 

Der Schwanz Wirbel ist wie bei Urocordylaa durch stark erweiterte obere und untarn 
Dornfortsaize ausgezeichnet. Ein gut entwickelter .Sehuanzwirbel von Ptyonius pectinalus tmichX niBl 
diesen ForMtiwn eine Hobe von (> mm. Der WirbelkOrper ist sehr niedrig und venira) stark aus» 
geaehwelft. Der obere Bogen .«pnngt seiüieh ataili vor nnd WIdet auf dieae Weiae eine den ganzen 
Wirbel enflang sn verfolgende, sehr auffallende Wölbung. Vom und hinten trägt er außerordentlich kraiiiK« 
Zygapophjrsan. An den hinteren Teil des Bogens in dar Nahe der Poattygapophyscn seUt sich der 
obere Dorn an, der mit emer sirhB i mm langen Balis beginnt, sieh aber rasch dreied-filmiig nach 
oben erweitert. Er erreicht aber nicht die Höhe wie der von { n>cori{\liii. sondern bleibt verhaltiii.smjflig 
niedrig. Vom ist an aciner Basis aber der Fräzygapophyse ein kräftiges medianes Zygosphen entwickelt, 
daa eich nicht wie bei den Rumpfwfarbeln leitlicfe an dca Dom anlegt, aondera als mipaarer Pottsala In 
ein Zygantrum am Hinterrand des vorhergehenden Wirbats einirreifl. 

An dem ventralen Fortsatz lOfll sich der eigentliche Bogen vom Dome nicht deutlich unter- 
■cheiden, da er nur in Sdtenlaga beobachtet werden konnte. Doch kann man naeh Anal0|^ des oberen 
Domes uolil .-innehmen. daß dort, wo die Rilndcr der ^^ekerbten dreieckigen Platte rusammcnstoßen, die 
Vereinigungsstelle der unteren BOgen liegt. Diese setzen sich genau in der Mitte, an der Stelle der 
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tlu|;n Schwan. 



«UlrkMen EinachnOrnng an den Wirbelköiper «n und bilden — von der Seite i;eM:tiei] — einen schinaleo, 
«teil abateii^endeii SehaR, dtf tieli in den Mark crwdtarlcn, dreieeU|{ett, aber nicht cehritolien Dorn fbn- 

seT^t. Sein ventraler Kand UKettrilTt au t..'liit;o den Wirbelkttrper, so dali die benachbarten DiirnfortsStze 
ancinandcrKlul>cn. An den Seitcnrändcm ist jc eine kräftige Verdickung xu aehen, wudurch nun 
diesen Dorn leidil von dem de» Mhiniiehen Umeanlytu» mtencheidea innn. Sowohl der chtn wie der 
mlerc l>nrr. «iinrl ixckt-r^! iiml an ihrem <Vi-'nli?Ti T;->;p. vcntnilen Krtn l - rie-nhch gerade ab}rcschnittcn. 

Ücr Schwanzwirbel von Jiyoiiitts l'inchclliaiitis (?) uriterüchcidct »ich von dem vorherbe- 
•cliriebeneD dadurdt, daft der obere Bogen ni^ lo Icraftig «eitlicb vortritt, sondern meiir ein einlieftUeliee, 
in einer Ebene mit dem WirbctkJirpcr liegendes (icbilJe darstellt. 

Der ventrale Forlaals beginnt auch hier mit einem «ehr schlanken Schalk, der wohl ebenfalls ala 
der eigentliche Bogen aufaifaaHn ist und «ich ventral wflit* in den dreleddgcn Dom fortietxt. Die 

Fäclierforii) des dbereti I)i>rnes kommt hier sehr schOn zum Ausdruck, da sitli die icir.tn tadiakii Furchen 
von denen 13 — 16 vorhanden sind, weit nach nnicn bis an die Üteilc der Vertchmätcning verfolgen lassen. 
Die Msite de« oberen Dornfortaaties aberlrifft etwa* die von AyoniiM ptcHnatut. 

Die Kippen waren in der Kumpfre^ion ziemlich |{Ut entwickelt, w.tlireiid sie im Schwanz 
vollaUndig fehlen. Bei Ftymiut MttitKlm ist die vorderste, am ersten Wiriiel befestigte Rippe ein 
kurcer eitifaelter Schaft, wahrend man an den folgenden — ahnücli wie hei Uneordytns einen doraalnq 
kurzen Auswiiehs konstatieren kann. Hei der böhmiscbcn .Art ist die Kippe verhättnismKßig krältitJ ent\«ickelt, 
proximal etwas gekrflimnt und distal zugespitzt. Sie hat hier eine Lange von 4 mm, ist also doppelt ao 
lang wie der Wirbel eelhit Beaoglich ihrer BelettigMig am Wirbel gilt daaiethe, wa* bei Vrocon^us 
getagt wurde. 



Im Jahre |S|">H li««chrieb Co pe unter dem < "..ittim^snamcn Sauro/iUura nebcr; lic -. . 'h 1 crw.'ähnlen 
((Inf Arten von i'tyoniuH alü sechste cnic Sauro/'/runt r> mr.v. Aber in derselben Arbeit (7) wird auch schon 
die Beaeicfmung Oettoe^ÜMit» Mr edie Anzahl von Resten gebraucht, die ab CMocepMiit timpkmmhuu 
anncfdbrt werden. Im Jahre 1S71 erkannte Cope, daiJ die als Sauropkura remtx bescliricbenen Kaudal- 
wirbcl und die Orxto(ef>hultis amphiumiuns eenannten Reste ein und derselben Spezies anf^chiiren, die 
Ot$iOC^huUts rcinc\ );cnannt wird. Genauer wird sie in seiner ({rotieren Arbeit über diese Formen im 
Jahre 1875 beschrieben und abgdiildet, Ihre Hauptmerkmale sind nach Cope folgende: »Form slender 
and snake-Kke; eaudal vertehrae with dilated and sculptured neural and baenial spines. Cranium lanoeolate. 
Tecth nuincrous of ncarly equal sizc. No pcctoral shilda; abdomcn prutccted by very numcrou» brisde-Uke 
rods, which convcr({c forwarti , il- « none. A pair of weak posterior limbs; br^tieht^ 1. iI Hrmef prcsetit - 

Als GattuniJ^suntcrschicil t;cj;cnüber I'fyoiiius jjibt Cope das Fehlen ilcr JcruuiUu Hlcmciiti; des 
SchultergQrteb an, da er diese an zwei Kxemplarcil, wo die Schulterregion erhalten war, nicht linden konnte. 
Neben dem schon erwähnten (}estoc,/>lialus remex tmteracheidet Cope als iweite Art den Oesloe^liahu 
rectideus, von dem aber nur Schikdelreste beschrieben werdan. 

Mir liegen cahlreiclie Knadalwirbel nwl tMgt Knmpfwirbel vor. die ««M an Qerioce^faift** 
rcnie.x- zu stellen «ind. Die"!? Art hat nach Cope die Größe von JinfJiiiima tnainx. Der W irbelkörpcr 
ist bikonkav; die Konkavität bctrUt»t nach Angaben desselben Autors '/j des ganzen Körpers. Ventral 
beobachtete Cope einen medianen Kamm. 

Ich konnte 15 im Zusammenhang stehende Kumpfwirbcl nur von der Ooraalaeitc naher unter» 
suchen. Man sieht vim oben den schmalen Neuralbogen, der nur ganz wenig in der Milte citii^^s^hnBrt 
ist. Er h.-.t eine I.3ngc von 3 mm und eine Breite von ungefSbr l'/, mm. An seinem kaudalen und 
kranialen Ende sind — wie gewöhnlich — die horizontal gestellten Zygapophysen enlwickelL Das sieb 
darbietende Bild erinnert sehr an die Doraafauisidit von Pfyonhi». — Die Dornforttatze der benaeh* 
bsrten Wirbel Ici;!.?; sii. •. fii^ irnl.T. il.iß »ie ein zusammenhängendes Ganzes zn liilikn scheinen- 

Ein Zygoaphcn kannte nicht unterschieden werden; doch mu& man infolge der Ähnlichkeit des Wirbel- 
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bäum von Oestocfpimlus mit dem mh liyonius und Ufocordytus wohl annehmen, daß ein medianer 
Tordervr GelenkfortMU auch hier vorhanden war. Daftlr spricht auch aain Vorkomnien in des Schwanzwirbeln. 

Ungefkbr von der MitM dea Bogena geht ein gut «itiiiatelltr Querforltsta ana, der aawoU 
dan von FfyoHÜm wi« aneh <hn von ürvcordjfiut an GfSfl« Oortrilit 

Die Schwanz Wirbel wurden in Seitentage beolwchtct. Sic haben eine I.an^e von 3 mm und 
aunt ihrem oberen und unteren Domfortaatz eine Hohe von 9 mm. Der obere Bogen und der Wirbel- 
kOrpar bilden ein einheitlich verschmolzenes Gebilde. Die Zygapophyaen und dan vom gelegene 
ZyKoapben aiad «war deutlicb ariccnnbar, aber Im VcrhsItniK zur GfOfia dea aanadgen Wirbela nieiit ao 
gut entwickell wie bei Ptyonhu und Uroeordyhu. Vom Zygosphcn aua lallt rieh an dar Baaia des Domes 
eine kritftitie Leiste nach hinten verfolgen. Der obere Dorn sitzt mit seiner nicht ganz iV, mm 
langen Baaia nicht wie bei PtyQHtuM und Urocordytia am Uinterende, sondern ziemlich genau in der Mitte, 
dem oberen Bogen auf. Nach oben hin erweitert er sich, so dafi sein 01>emind eine Linge von s mm imt 
Kr j^eigt .iko uinc recht sclilankc Cicstalt. An seiner .'^citc^l1iichc sind fünf bis »echs gut entwiclieltei bia 
an die Basis verfolgbarc Furchen entwickelt, »o daß die Fücbcrfunn deutlich za sehen ist 




Fig. »9. Schwanzwhbd von Ontacr^aliu rtnttx Cape Flg. 5a. Kipp« »00 OtUoee^kaliu remtsr Cape aus der 
Sdlenanslebt Veigr. 7: 1. hiataraa Rtuapftegiea. Vtap, 7%: I. 

<Mg- Geet. Inst Berifai. Oiig. GeoL Inst Bariln. 

Ventral sclilicßt sich an den Wirbelkürpcr fast seiner i;;mzcn l.:in;;t- cnllanj; eine riemlich diclu^ 

aber niedrige Platte an, die man wohl als unteren Bo gen i m engeren Sinne auSasscn kann. Sie Ubift 
veirtralwarta fai zwei lange, d iv e i gi ere n de und distal augespitzte Horner ans. Zwiaeben dieaen diaulen 

Auisl.'iiifcrn t;ru! i!em dickeren oberen Teile ist eine dtlnnc Hl alte hcnicrkb.ir, die s.imt den scitlichrn, schon 
erwähnten Verdickungen dem eigentlichen unteren Dorufortsatz enlitpncht. Sie trägt ebenso wie der 
obere Dom deutüeh enlwiolteile Pwehen, von denen aeibn Ma swMf getihlt «etdca Iraanten. Dieae P^irehen 
sind am stärksten am Vcntralraiid zu sehen, von wo sie sich — miteinander konvertierend — aiiih dorsal- 
wart« fortsetzen. Sie werden nach oben zu ininter «chwadier und verscJiwinden, ohne den oben als unteren 
Bogen gadenteinn Abschnitt zu arrddaen. 

All tli.n kräftigen Rippen der vorderen kumpfrcgion ist der scliiin Iri i!t n \ irliLr be- 
sprochenen Formen erwähnte dorsale Auawudia nur als kleine, knopffftrmige Verdickung entwickelt. In der 
hinteren Rnmpfregion veraehwindet er vollatlndig, so dafi die Rippe nur einen kraftigen, etark ge> 
kr Bmiuten, einfachen Sthaft vorstellt. Hier ist die E i n k ij p f i ;{ k ei t deutlich zu erkennen. Dieses VcT* 
adiwinden des dorsalen Fortsatzes, das ja in geringerem .Maße auch bei Urticorä^ius beobachtet wurde, 
aeheint mir die oben amgeaprochene AnlTaianni^ m iwaHtigen. 
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(36) 



ScinCOaaurUS Fr. IS;:;. 

Mit den l-'tyunidcn verciuigte Fritsch aiich seinen Ceraterpelaii cruasum und nannte die ganz« 
Familie im Amctituft «n Miall KecMOea. Die erwXhnte Form wurde von ihm im Jahre 1873 in den Sitnraga. 

bcriclitcii der böhmischen Akademie das crstemiil li<.'s,l r -l' i n und .ScincostDii us genannt. Sputer al>er 
in ««imsi Kauna Uci Gaskuhle — iJenlili/iertt; er »1« nut der H n x 1 e \ .«chen CailuriK Cerutirfutoii. Dem t;«)>«n- 
Aber hat Andrews im Jahre 1895 auf die grüßen UnttncUede zwischen der böhmischen und engTitciieD Fonn 
hinsewie^ti unJ hat ue/fii^t, daß es nicht miiijhch ist, sie ein und derselhcn CiUtuiis; einzureihen. Der 
bttimiische Cei atcrpeton ist daher al« SciHcusaui tu ciass\is zu bezeichnen, (V'erul. Andrews 56, 
Wondward 70, Jaeicel so. i 

Aber aoeii von den l'tyoniden untciadieidet aich diese Gatlung in ao wichtigen Punkten, daA aie 
nicht mit ihnen an einer Familie vereinigt werden kann. Gerade in den beicichnendaten Merkmaten aümmt 
»ie mit ihnen nicht Qhcrcin. Der Schildel ist nämlich bei S':inio\iiiir\is niclit schmal und zugespitzt, sondern 
im Gegenteil breit und abuerund«!. die Uoni(ort«AlM der t>«,-Uwanswirbel zwar gut entwickelt, aber nicht 
ndierförmig. 

Wenn also diese (I.itiunt; auch nicht mit r'tnr/i Idcntiscli ist, sn wäre es duch nultjlich, Jal^ 

sie zusammen mit Ctrattrpttün und ütcrruitKuuriis einer Familie angehört. Für Uicctatwsaunu wurde van 
J aekel al* besonder* charahierietiMhet Merkmal die VerKhmelanng der hinteren aeitUchen iidtUddref^aa ; 

die liilduni; eines (' e r i s i| a in <> s >i m tl Lei Hoj an^e>;ehen. liei .S'.iHioviiiirM4 lia^ctjeu uarcn die Knochen 
in dieser Kegioii — nach Frilsch — voneinander getrennt. .Allerdjiit>üt iitl da» Fcrist|uamusum bei 
(^roHrpebm selbst noch nicht naehgewiesen, Sciange die Organiaatiim dieser Fcrnten nicht besaer bekaimt 

wird, iat es iiuch nicht iiii'i^lieli, die Frage nach der Zunehf>rit;keil von Sdiirosiiiiriis sicher zu entscheiden. 

Kritsch ipbt fQr die vorliegende Gattung folgende Charaltteristifc : •Der Schädel breit, niedrig, 
UroachXhnlich abgennidet, mit runden Grttbcfaen geziert. Am Hmterrand de» SchSdel* zwei große ein» 

liclenlite epiotische ll(>rner. Die Zilhne iin /wi.\chenl<icfer lOtfr f irnii.,, im Überkiefcr Icuiz, ^latl, Scluvm/- 
Wirbel mit niedrigen, breiten, gekerbten oberen und unteren IJoriitorualxen, die sich dicht aneinander 
legen. Die mittlere Kehlbruatplane masaiv, dreieckig, mit grollen tiefen Gruben. Die seitlichen mit etiwm 

breiten Teile und einem dicken kurzen "<(:.■!. Sc*, prcn des U.^uchpaiizer» vierecki|;, an der .AubcnHäche 
mit runden Kandgtübchen gcxieit. ü«r Schwan/, miil^i^ buch, duppclt »u lang als der TboraK an 40 Wirbel 
alhlend. Dia Wfpm fcrHftig, mefar als viermal bq lang als lüa WlrbcL Hand- and FflftwtMndkiMChen oaaliiricn,« 

Die auHitllcndsle Erscheinung, die Fri t sch in dieser Chaiakteristik anführt, sind die mit dem Schädel 
gelenki;^ verbundenen Kpiotica. Ich habe /war den Schudel nicht genauer Unterauel)!, kann aber fär die 
Fülle, w» ich Schädel zu bcubuchlen t-ielc^ieiiheil halte, nur die Anj^ube Jack eis bostätigeni dar diCM 
GeUlde nirgends sehen konnte (Ho). Jedenfalla wure eine Neuunteisucitwie wOnschenawert. 

Mir liegt von dieser Form eine griSSere Anaahl von Exemplaren vor, die die Wirbel meist in 
Seitenlage zcijcen und eine g n.iut Heobachtuns» ihrer Ausbildung in den verschiedenen Küiperregionen zu- 
ließen. Da» längste mir vorli^cnde Individuum milSt samt den Schädeiteilea 16V1 cm, wovon aof den 
Rumpf 6'.', em entfallen, wShrend die vorhanitenen Schildelteile eine Lllnge von nur 9 tum haben. Die Zahl 
der Wirbel zwischen Vorder- und Hinit t; \ii im: t läßt sich mit unjjetahr JO an^;ebcn, die der -Schwanz- 
wirbcl mit etwa 40, wozu noch einige .Schwanzwirbcl zugerechnet werden müüten, um die Gesamtzahl zu 
erhallen. Diese Angaben stimmen auch mit den von Fritaeh gemachten ttfaerein. 

Fin k' 11 in p f w i r b e I hat eine l.ängo von 2'/, imhi und samt Seinein oberen Dorne eine Höhe 
von 4 mtii. Die Schwanzwirbel sind im vordersten Abschnitt des Schwanzes j mm lang und 6 mm 
taoch. Cegen das Schwanxende au werden sie anerat niedriger, behalten aber ihre Lange bei. Oagefiüir 
vom 30, .Schwanzwirl'L-! .in werdi-n «ic ;n)ch kürzer und nehmen dann sehr rasch an f.ancc a*!, ?o dafi 
die leisten nur noch etwa« Ul^er 1 mm lang sind. Di«*« sind auch s«lir niedrig, der obere und untere Dorn 
ganz verkümmert 

Betrachten wir zunächst einen R u m p f w i r b el. Wie bei diesen Formen gewöhnlich, sind Wirbcl- 
korper, obere Bügen und Dorn fc^t tniteinandcr verwachsen. Doch lai««ieii sidi bei Wirbeln, die ihre 
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Vorder» oder Rtteknite leiten, Wirbelkörper und Bogen deutlich vwMinandar trennen. Der Wirbol* 
iittrper iat eehr niedrig nnd leigt aneli äufierUch gut «eine Sandulirform. 

WIhrend bei den PqroiiidcB die oberen Bogen der gancen LAnge nach dem KOrper aufintten, 
werden eie hier nur von eeineni vorderen Teile, der seiner Linge annnacht, getragen. ICnten delinen 

sie sich mit ihrem dorsalen Abschnitt, Jer die F' o s t / > i; a ]t i p Ii > c n trilj;!, wieder kuudalwärts au» und 
es entsteht auf diese Weise am Hinterrand des Wirbels ein halbkreisförmiger Einschnitt. In dieeea 
werden die vorderen Zygapophyaen des nachfalgenden Wirbels aufgenommen. Die Prt a yg a pophysen 
sind kriil'tii^, lateral knopfförmig verdickt und raten hImt den Viirdejrand des Dnrne* vi-r. Die f'ost- 
sygapophysen sind lang und haben einen verdickten Aullenrand. Ihr Hinterende füllt mit dem des Wirbel- 
Irtipers so siemlieh in ein« Vertümle. Dorsal gehen lit in den oberen Dom Ober. 

Unter der PrSzyKiip'>phy<e ist ein kurzer, dicker ciberer /Vo.vv.snv frmiszrrsif, entwickelt Er 
Hegt schief zur Wirb«lach*e, indem sein Vorderende mehr ventral, sein Hinti. rnuie mehr dorsal hefeslij^t ist. 




Fig. Jl. Rttoipfwirbel von SdHconairu* crauu* Fr. Fig. ii. Sakialwübel von Sctncuniunw cnunw Fr. 

Vcrgr. la*^ : t. Orig. Mna. msea. Vcrgr. laVt : 1. Oifg. Mos. PDseB. 

Prittch gibt einen Qnerloitsalz nur an den hinteren l?umplVrirbeln an. Ich liannte Hm aber an allen mir 
Oberhaupt vorliegenden RumpfwirHeln re»lN(el1eii. 

Der obere Dornfortsatz ist sehr hoch und an seinem Ooraairand nur wenig kOner odar gaomi 
so lang wie der KOcpar sdbst. Er ist hier auch etwas «erdickt und deutHeh gekerbt. Schon PHtseb hat 

d,ir.iüf liint;ewicsen, daß Sich diese Kerben .ils Palten auf die Si iteiirtriehen fi>rlüctzcn. .'^ic sind — - wie 
ebenfalls schon Fr i lach beobachtete — an den vorderen Uumpfwirbctn starker als an den hinteren 
entwiehelt. Etwas andere Verhillttisse findet man ia der Sabralregion. Der Wirbel, der hn fidgenden 
näher beschrieben werden soll, ist der dritte von dem ersten mit einem unteren Dornforlsatz ausgezeichneten 
Schwanzwirbel an g' rechnet. Es läßt sich aber nicht sagen, ob gerade an ihm die hintere Extremität 
befasiigt war. Jedeofilb Hsgl sie in seiner N«he. 

Dieser Wirbel ist etwas kürzer und schwächer als die typischen Rumpfwirbel, der obere forn 
schlanker und nicht so deutlich gekerbt. Die P o s Izy k apop hy se ist sehr kräftig entwickelt, an ilirem 
Anflemand stark verdidct. Sie emidit dieselbe Länge wie an den Rumpfwirbeln, Am obaron Bogea 
ist such hier ein kurzer, eine gut entwickelte Gelenkflache tragender oberer Querfortsatz befestigt, 
Wthrend al>er bei den Rumpfwirbcln sein vorderes Ende tiefer liegt alt das Hinterende, ist es hier um* 
gekdnt. Seine Basis ist vorn knapp unter der Zygapophyse befcsti>;t und verhluft schrig nach unten und 
lOekwKrts. Unter diesem Kortsata ist am WirbelkOrper eine kurze Leiste bemerkbar, die offenbar 
einem unteren Querfortsats entspricht und die an keinem Rnmpfwirbel beobschtet wurde. Pritsch, 
der die ganze Sakralregion «cnau t>cschreibt imd abbildet, hat diese auch .m al'.fn .Schwanzwirbeln 
auftretende Leiste tiicht angefUhrL Wie aehon bemerkt, falgea dem eben beschriebenen Wirbel noch swei, 
die kefaie uitteren Bogen tragen. Leider lieS sidi nicht ftttstellen, ob auch an diesen Wirbehi die vsntnia 
Leiste vorhanden war, da ihr Wirbclkarpcr gerade an dieser Stelle von Rippen bedeckt war. Doch Ist ihr 
Vorhandensein auch hier anzunehmen, da sie ja an allen folgenden Schwanswirbeln auftritt. 

BHUIga m MBnU^ OMnfcMhwuM. M. UL 12 
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Diese zeigen in vielen Punkten sehr interessanie EigentDmlichkeiten. Der Wirbelkörper und 
die oberen mid anteren Bogenbildnngsn eind fest mit einander vereiniBt und eine Trennung der 
einwincn Tcik- aulkTlich nur sehr siluir nBglicIl' Wahrt-nd der oherc Ho gen eines Ruinpfwirbels 
•ich nur an Uen vonleren Teil de» KOrpera imeebEt, läßt sich seine Basis hier Unjjs des ({anzen \S'irbel- 
Urpeni verfblgcn. Nur mnierltelb der Poetiygapophyte iil anStdleder groOcn halbhrebftnBigea Am» 
bnchtunt; ein kleiner Einschnitt hemerkhar. Die / y a po phyaen aind nicht so kräfti|; wie an den 
Runtplwirbehi, aber auch hier noch gut entwickelt. Vum AuQenrand der Pos 1 2 v a pophy se läuft eine 
acliwaidie Leiate den Bingen entlang bis an die Prlaygapophyae. Sie iat in ihren, den Zygapophyaen 
benachbarten Abitchnillen am aUrluten, in der Mitte am schwächsten. Unter dieser schwaclien die 2ygapaphyaen 
verbindenden Kante, die natdrlichder bei 0^irffr/eA»i auftretenden entapricht, tritt noch eineiiräAige Leiate aeit- 




Fig. 3iJ. Vorderer Schwancwbbel von Scincuutunu enuMO Fig. 34. Rippe von .SWneoafiHrw* tnutmw Fr. 

Friiscfa. Veiier. 13 : 1. CMg. Mu«. PUsen. Vergr. S: i. Orig. Mus. Piben. 

lieh vor. Ihr hinlerea Ende li^ knapp imter der Poatxygapophyse, ihr vorderea Ende etwaaauhr 
ventral unter der PräzvKapophyae, ao daß aie etwas schief gestellt ist. Eine ähnliche, deutlich erkenn- 
bare Leiste iceht auch vom ventralen Teile des Wirbelkorper« nach der Seite aus. Sie ist aber 
nur auf die vordere Hälfte des KOrpeis beschränkt und hat eine horizontale l.agc. Dieser Fort»at/ entspricht 
vollatlndig der schon oben besprochenen aeitlichen Leiate am Wirbel aua der Sakralregion. 
Der vom oberen Buj^vn uu;^|{ehende obere und vom WirbelkOrper selb>i (;<.biidete untere Foriaati sind ihrer 
Lage nach homolog dem oberen respektive dem unteren Frocefsus Iriiiisie) \ux. Heide haben hier 
aber ihre Funktion als Befestigungsatelien der Rippen verloren, da dieae — mit Ausnahme der ersten awei Wirbel 
— im Schwanse voilattndig fehlen. 

Der obere Dorn bildet eine viereckige «teil ansteigende Platte, die an ihrem doraalen Rande 

deutlich gekerbt ist und eine kleine Verbreiterung trägt. Die Domfortsitze haben an den x ordcren Wirbein 
eine Höhe von 3 bisz'/, mtn, werden aber geuen das Schwanzende zu immer niediiger, su dalS sie schon 
am M. Schwanzwirbel nur i mm hoch sind, (^bcrail aber haben sie ungfPJhr dieselbe Llnge ihres dorsalen 
und ventralen Randes wie der Wirbclkörper und Bu^en, so dali die benachbarten eng aneinander stolien. 

Die unteren Bogcnbildungen stellen samt dem Wirbelkurper eine einheitliche rechteckige 
PfaMto vor. Doch llfll sieh der Ansäte des anteren Bogena am Körper mtgefthr feststellen, m daAman 
die Höhe des Ijogcns ziisainirifn mit der tiirs I)ornfortsat/es an den vorderen Wirbeln mit J mm angeben 
kann. Auch sie werden aber nach hinten zu immer kicmer. Ebenso wie der obere Dorn an seinem dorsalen 
Rande, w ist atich der untere am ventralen geradHnig abgcsduiitteii und gdierbt Auch die onterca Don» 
fortaltse der benachbarten Wirbel achlieften sich eng aneinander an. 
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Die Kippen idgcn im Prinzip d«Meibeii Baa wia die der Plyoniden. Auch «ie eldian einen 
ziemlich loAftigen, dietal zugespitzten und etwas Kekramniten Schaft vor, t1'-r an seinem konvrtpn Rnmie 
einen Inrriteii Auswachs trägt. Dieser hat die Gestalt einer dreieckigen l'UUc, ü.t:ht m den Hauptteil der 
Rippe ohne genauere Trennungsliiiic Uber und ist gut entwickelt. Trotzdem kann er wobl auch hätt nicht 
mit dem WIrltei in diie]ctcr Verbindung gestanden sein, da man außer am Qaerfortsatz keine Ansalzstelte 
am Wiibelkörpcr ünden liann. Die unteren yucrfortsAlze treten erst in einer Region aa£, wo Kippcu tetUen 
dieiien alio jedenfalls nicht zu ihrer Bcfestigunt;. — Die Länge der Rjppe batfigl im Rumpfe S «MM, nimmt 
aber nadi hinten co allmithlich ab, worauf achon Fr i lach auftnerlcaam gemacht hat. 

2. Familie: Hicrobnietiidae Fritsdi. 

FUr diese Familie gibt Pritach folgende Definition, die .-»uth für die Gattung Microhrackis 
Geltung hat: »St^gocephali vom Baue scblaniter, mit sehr kleinen Vorderextremilftten veraelianer 
Eidechaen. Die SehSdellcnochen stark gefurcht Die ZiKne glatt, mit großer PulpahsMe und mit Leietchen 
an der Spitze. Parasphcnoid schildförmig mit langem dünnen Stiele. Die W'irhel amphicocl mit großen 
Chordaresten und achwach entwickelten oberen Domforlaätzen. Rippen dOnn, gebogen, fast alle gleich lang. 
Mittlere Kdilbrualplatte sehr breit mit cencbtitzten RSndem und einem dilnnen Stiele. Schuppen mir an 
der Bauchfläche vorhanden.« 

Fritsch stellte diese Familie für seine Gattung Microbrachis auf und ist der Ansicht, daß auch 
Copea Tvdüaiim tmd Oacyüuus hicrhar au rechnen sind. 

MIcrobrachis Fritsch. 

Von dieser Gattung imterschcidet Fritsch zwei sicher bteher gehörende Arten, von denen Micro- 
bmdti» IVikam genauer bttchrieben wird. Die Unterschiede der beiden Arten idictneo aber a«hr gariag 

zu sein, so daß es mOglich ist. d.i''^ ^ie ein und dieselbe S^emea Faprflacntieran. Mir liegt eine grOäere 
Anzahl von Exemplaren von .\ticrobracJtis Pelikani vor. 

Diese Cattung unterscheidet sich aowohl im Baue der Wirbel, wie auch in der ganzen Ktirperform 
sehr betrachtlich von den vorher besprochenen Formen. Während wir bei diesen ^urchw egs emcn kräftigen, 
lateral komprimkrten und vertikal gestellten Rudetschwanz wahrnehmen, der doppelt so lang wie der Rumpf 
ist, ist der Sdiwatiz hier rund, gegen lein Ende ingeapitzt und nur scbw«^ «ntwickatt. Sein« Ltoge 
betragt nur die Hälfte des Kumpfes. Die äußere Gestalt von MnrtArackü Ahnelt melv einer Eidcchaef 
während die Ptyoniden und Siinro^aurii^ luferen N^olchen entsprechen. 

Das vollständigste mir vorhcgenuic i:.xcmpl»r hat ein^ Länge von cm, wovon cm auf den 
Schädel entfallen. Der Rumpf väS^ ohne Schädel 6'/s cm. der Schwans ungefthr 4 cm. Doch kann 
diese Form — wie man an einigen größeren Wirbeln erkennen kann — auch efoe betritcbtlichere GrOße 
erreichen. Es liegt mir auch ein isolierter Schädel vor, der fast 2',', cm lang ist und daher einem viel 
grBBeren Individuum angehört haben niutx 

Die Zahl der Wtrhel im Rumple varUeit ziemlich st.^Ik und kann bis 40 betragen. Bai dem an- 
gefahrten Exemplar haben die Rumpfsrirbel eine aich ungefalir i/lm-hblaibende Länge von kaum 1 mm, bei 
einem großen eine Länge von 3 m>N. Die ersten S ch w an r w i r be I sind ungefähr ebenso lang. Die 
folgenden verkDrzen sich dagegen nach dem Schwänzende zu, so dafi die letzten kaum eine LSnge von 
1 HSHs erreichen. Ihn Zahl Mflt alch aieht genau bectimmeo. Gexlhlt werden kowiteo nur 33 Schwans- 
mrbel; ihre GeaamttaM dflifke uageAltir 4s betra g en haben. 

Der Wirbelk5rper dieser Galtung zeigt in ausgezeichneter Weise die Saiidulirlorm, die Hufierlicb 
am deutlichsten von der Ventralseile aus gesehen — zu erkcunen ist. Die inneren Doppelkegel, die 
mit einer weißen kalkigen Masse erfüllt waren, hatte ich beim Prtparieren häufig Gelegenheit zu sehen. 
Sie treffen mit ihren Ritzen in der Milte des Körpers sueammen. so daß die Chorda in der Wtrbelmine 
aAr stark ebigeschnllrt war. 
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An den KArper aelsl liel» der fiemüch hohe und «chlanke obere Boj^en an, der fai einen gnt 

entwickelten Dorn ausgeht. Ht-i dei» i;rAßlen Extinpl.ir ist ilcr W i rbelkOr p c r hei einer Lünne von 
3 MM — 2 mm hoch, der Bogen aamt aeiaeni Dornlortsatz 4 mm. Bei kleineren Individuen wird der gance 
Wirbel 3 MM hoch, wovtm auf den RBrper nur 1 mm entlklll. Während wir bei allen vorher beachriebenen 
ForiiifM gfsefien liabert, daß der W 1 r hei k ör pc r iinit Ho^cn fest miteinander verwachsen sind und 
ein einheitliches Cianzes bilden, istt hier die Grenze zwischen Körper und üu|$eii deutlich erkennbar und 
dieacr dem KOtpcr nnr loae an^eaetat. Ea acheint, daß beide dnrdi eine Nabt «enehiaiidar getrennt 

waren. Doch lUM sich diea nicht mit voll-r Sicherheit fi-slstrIVn. weil t!:;in ;tn Jit-srrr; Material mV IChtNr 
eine ursprüngliche VerwachauiglBaht %'on einer »piiteren Bruclisielle uiiter>chviiicn kann. 



IVr ohcrc l?<i>:en ;;cht von der vorderen llülfte des Wirbelkörpcrs aus und steiijt steil nach 
autwärts an, so daß sein Vorderrand mit dem des Wirbelkörpers in eine Vertikale za»aininenfaUt. Er bildet 
ein Recbtech, deasen obere und untere Kante die halbe Länge dea Kllrpera haben. In einer HMie, die 

unjjcf.ihr di:r des WirSelk/^rpers yleiclilionnnt , lTii;;t er iVw v j; ;i p •> p h y » e n. Diese sind lan<; und krHftiß 
entwickelt. Die vordere Überragt sowohl den Kiirpcr wie auch den Bogen, wAhreitd die hintere stark 
nach hinten verlängert ist, so dafl sie «bene» lang wie der Bogen aeiiat wird und ihr diatalea Ende mit 
dem llintcrende dca WirbeHcOrpen in «ine Vertiliale fallt. Auf diese Weise entsteht hinten (Iber dem 
Körper ein großer, vorn ein kleinerer Halbkreis, die sich bei im iCusainmenhang stefaenden 
Wirbeln su einem ganaen Kreiae aehlieficn. 

CImt den Zyjjapophvscn lit-gt der obere D r> r n f o r t s .1 1 /. Sein ! tint'.rraod setat sich von der 
Postzygapophyse ziemlich steil nach oben fort, der Vorderrand dagegen beginnt etwm Maler der PrSayglF 
pophyae und bildet die dhrelcte Forüetaung dca Vordcrrandea dea Bogena. SowoU Vorder^ wie HintcmDd 
Uegen in einer Vertikalen mit den Knden des WirhelkOrpers. 

Über diesem ist am oberen Bogen ein gut entwickelter Querfortaata befestigt, der sowohl bat 
einer Seitcnanaiclit, wie atich von oben dentUeh au erkennen ist und schon von Pritseh angegeben 

wurde. .Seine Basis liet;t schief zur Wirbeiadue, und zwar ist sein Vorderrand mehr ventral dicht an der 
Grenze von Bogen und Wirbelkörper befcitigt, wahrend sein Hinterrand mehr dorsal dem Bogen auCiitzt. 
Knapp unter diesem Pneeatu trmmmtu ist am vorderen Absdmitt des Wirbelkflipsra efaie tiefe Delle 

henicrkhar. die cbenfall» schiel, p;ir:illcl d'jni Qncrtnrtsatz verläuft. An der Ventralaeite dse Wbbcia 
hat schon Fritsch eine schwache Leiste beobachtet und beschrieben. 




Tt^ 3$. R t i mpfwilb el von MknAmtJu» MHani Pr. 
Vergr. 10 ; t. ■ - OHk. Mus. Pilsen, 



Fig. j|6. Rippe von Atitnbrmcth MOM Tt. 
Vergr. 7'/, : t. — Orig. Mus, Pilsen. 
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Di« enten Sefawknxwirbel sind Ibnlicb cebaut wie die eben beapraelMiien Rumpfwirbel; 
nur sind aie etwa* ktlrzer «nd ihre Qucrfortsälic verkümmert. Den oberen Bog<*n itr>ntite ich noch am 
aditen >Schwancwirbel mit einiger Deutliclikeit erkennen, während er bei den folgenden vollsUndig ver- 
schwindet. Untere Büj^en treten nur in Gestalt von kleinen unreßelmüßigen, lo»en Stocken not, die 
nrisehen je zwei Wirbeln liegen. Die letzten Schwanzwirbel bestehen nur aus einem kurzen, «chwach 
«itwidcdleii Zentrum, dm die Sandulirforra noch immer deutlich erkennen läßt, mul den kleUien eben 
erwihnten Zwiaehenwirbelatacken. im Rumpfe wurden dieie aitigeiids beobachtet 

Die Riepen -iiul r.-.r wcnit; j^elni^ren -.muI im mirtlfn:; Rumple k"' t'iitwrckelt. Nach hinten zu 
werden sie etwas kleiner und schwächer und sind auch an den ersten zwei Schwanzwiibeln vorhanden. Die 
Rippe de« Simiples iat proximal deutlich geisabelt utid cweiliBpfi|[f. jeder der pitnimalen PortaBtee Migt 
eine Gelenkflächc, wodurch sie »ich als Tuhercuhim <ni(i Opitnlitm nt i^rkcnr c-n f^el-en. Die Entfcrnirnt; der 
qeiden Gelenkflächen voneinander ist gering, so daß man annciimen niub, daii auch die AnMUxstellen am 
Wirbel nahe beieinander liegen. Das kurze dorsal liegende Tuberculum stand nttOiliGb mit dem oberen 
Qoerfortsau in VerMndnngi wahrend das Capitttlttm in der im Vontn^idiendeit beaehriebenea DeUe 
artiliuliert bat. 

Allgemein« Charakteristik der Wirbelsftule und der Rippen 

der Lepospondyla. 

H;'i L'-viviu V(.-r^;lcikIic iIlt Wirbel der t.f [ii-,|Tiii,!vlen tritt un.> ■jiiu- hijülist r.isciKrdt: und fnicr- 
ctsante Tats.iche entgeg;en. Sie stellen uns nicht — wie wir bei den ältesten, uns bekannten TctrapoJcn 
erwarten maitco indiübraatB Zustande der Wirbelaanle vor, sondern haben im Gegenleil infolfe weil- 
fi;ehendtrr Anpassungen an verschieden« Lebensweisen mannigfaltige Umbildangen ihrer Ausbil- 
dung erfahren. 

Wdche Pofin aber auch Immer der Wirbel aagenoaitnen hat, in einem Merkmal stimmen doch 

alle nherftr. : Bei nllen filieiVinpt untersuchten Formen der I.tloapondyla tritt nämlich ein bikonkaver 
Wirbelkörper aul. Uheral) hat die Cliorda wahrschcmhch während des ganzen Lebens des lndi> 
vidmims persistiert, war intnivertebral starit eingeschndrt, Intervertebral dagegen erweitert Der 
Inter ver t e b ra I k n o rp el dürfte nur wenig entwickfit jTewc<;cn sein, da sich die benachbarten Wirbel 
eng aneinander legen und nur ganz geringe PCwi»chenraume zwischen sich freikssen. Niemals litidel man 
eilte gelenkige Verbindung der Wirbelkarper. 

n;t'¥elben Verha!lni-se trcttT. Mich du Kntwickhitig de» Wirbelkörptr^ der Urodelen auf. Er 
bildet hier zunächst eine einfache bikonkave KnochenhUlse, der sich vom und liinten der Intervertebral- 
knarpd anaehUeflti Dauernd verharren in diesem Zustand die Wirbel der Perennibranehiaten. Aber anch 
bei TlilOn und den -Si!ir;andcrn kommen noch nicht ecf:te f'e'enlse rn KritwicHiui;^ (C l- e ti 1' a u r 

Der Wirbclkurpe: unserer Lepuspondylcn entspricht also dem niederen Zustand, wie wir ihn bei 
den Pcrcnnibrancliiaten finden. Da die ßtkonkavitlt und das Fehlen der Gelenke bei den Lepospon^^en 
ein durchgreifendes, allen eigentttanlichcs Merkmal vorstellt, das von den bestimmten Spezialisationcn voll- 
stäodig unabhängig bleibt, kann ea nicht — - wie bei den lebenden Gymnopbioncn (Peter 61) — sekundär 
erworben sein, sondern muß als primitiver Charakter dieser alten Formen anfgcläfit werden. 

Im nahen Zusammenhang mit dem Fehlen der Gelenke am Wirhc'k iriier steht die sLirke Ent- 
wicldung der Gelenke am oberen Bogen. Die Zygapophysea haben hier die eigentliche gelenkige 
Verbindung der Wirbel untereinander ttbemtHnmen. Sie freien atich bei alletk Uradilea in mehr oder 
n-.in.li'r «tiirtier ,\iislii!diini; nuf. W'ilirrnil <.if ;;bcr liier fMivart H) meist in de: Schw-anzw trbclii bald ver- 
schwinden uiad nul die vorderen auch noch weiter nach hinten zu vorkommen, sind sie bei unseren Stego- 
«cfdiaien meist bis an das Sehwanaend« veribigbar, wovon — bei den von mir mitersHditea Formen 
— nur Micmhnichis eine Ausnahme macht. Unter den Urodelea treten beide Flaare nur bei An^hiuma an 
allen Wirbeln auf. 
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Keben diesen von den oberen Bogen geMldeten Gelatkfortoktten aind bei den Lepospondyten 

iiO\;h andere Fortsätze zur licfcsti^nni,' der Wirbel entwickelt, Jic alier — wie auch die /^yKiifHJplivsen »elbs 
— bei den verschiedenen Furmen eine verscbiedeaartige Gestalt annehmen. Die* gilt auch iOr alle anderen 
Teile des Wirbel», denen die Lebensweise der Tiere dte üinen eig entUmiiehe Gestalt aul- 

t;i.]ir:i-[ l.il Auf diese Weise entstanden drei W i r b e 1 1 \ p e n. Die Kinwirkuniieil sl> ' Ii r i i- h e n d e n 
Lebensweise führten zur Ausbildung des A i !< t op u den t vpus, die Anpassung an das Wassorlcben 
schuf den Wirbel der Ptyoniden und den von Seineosmintt, die Lebensweise auf dem Lande nadt 
Art unserer Kidechsen kommt schlielilich im Wirbel von Microhrui Iiis und der Hylonomiden zum AlI^!^uck. 

betrachten wir zunächst den Wirbel der Aistupmlcii. Es ist eine allgemeine Erscheinung^ daß l-'ormcn, 
die ihre Eslremitlten verkren haben, sich durch dne crolSe Gl eich fSrmiK hei t ihrer Wirbel ausanchnen. 
\y -i i;:1f <r (ihl für die Schliin;;cn. wie für die Gvmnophiontn und ist auch bei den Aistupoden zu bcoli- 
achten. Nur Thyrsiitittm lüßc eine I nterscheidini;; einer vorderen und cintr hinteren Kbrpcrrcgion zu. Aber 
diese Form zeigt aitch in anderen Eigentttmlichiceiten, dalS -le mich weniu an die hliiidwOhlaTlige l.cbens- 
«mte angepaßt ist. Am weitesten ist in dieser Ricbtimg Plüi^ethontUi und ÜidichoHoma vergescbrillen. 
Vergleichen wir den Wirbel von Dotickosoma mit dem eines < '.ymiKij>hionen, so fitllt sofort die außer- 
<> rd e n 1 1 i L Ii e Ähnlichkeit der Ausbilduni:; in die Au^en. KIcT wie dort sehen wir eine grofle Zahl 
gleichartig gestalteter Wirbel» die einen schMrachen Bau seigen und niedrige breite Bttgeu 
mit veriiammerten oberen Dornfortsitzen haben. 

Wie Peter |'<>|) ansführt, ist die starke Vergiiiberun^ der Z:ilil der Wirbel bei den ( jyninuphioncn 
auf ihre schlängelnde Bewegungsart aurilckzniühren. Die Wirbelsäule wird der wichtigsle Faktor der 
LokomoHon. Deshalb mOssen — nach demselben Autor — an ihr mBijrlichst viele Gelen 1c fliehen 
;;e-s>:haHen werden, was emmal durch die Vermehrung; der Wirbel, dann aber auch durch die Ausbildung 
eigener Gelenkforla<itze an den einzelnen Wirbeln gesciücht. Aus diesem Grunde treten auch bei 
PMtxMontia und DotMioaoma neben den Zygapoph}rsen noch untere Gel enkflX che n auf. Beide haben 
eine horizontale Lajjc und ermd^lichcn dadurch eine leichte Ver^^l ict J^r Wirbel gc^t ■:uih:»n Ilt ImUm 
dabei die hintere 2ygapopbyse die vordere überdeckt, ventral aber umgekehrt die vorderen Gclenkfurt»äl4e 
•ich Ober die hinleren legen, wird eine Verbindung erreicht, die iwar eine vorztlgUche Bewegung in 
lateraler kichlun^ jiotaticl, ein Verschieben aber in d t>r s o v en t r a I e r K i c h t u n tj UMniö>;lich 
macht. Bei Lhk^elhontm, bei der die ventralen Gelenkfoitsätze nicht m> kräftiji' entwickelt 2U sein scheinen, 
wie bei IMidiMoma, wird die dnraoventra!« Bawegunj; aaßerdem noch dnirch die Anhiildung des — JrBher 

bc<;hri?hcni-Ti -iHrrtf -nfili.'.ii. ri und hinten Kclcycnen Furtsatzes verhindert, der aber HUT gaoi kttCt i»l 
und daher die seitliche Verschiehharkeit der Wirbel nidit beeinflußt. 

Auch in anderen Punkten aeigt der AistapodenwiTliet Ähnlichkeiten mit deiD der GymnophUmen. So 
sind bei beiden die Dornfortsfttae xu einfachen Leisten an der dorsalen Medianlinie der oberen 
BU;;en verkilinniert, bei den spezialisiertestcn .\istopoden (IMi^hosotiui I'hlff>i llioiitia), ebenso wie bei 
den Gyninophionen — iinch die se i 1 1 i c hen Forts ä Iz c verktlrzt und r ü c k g c b i I d c t. Nach Peter ist 
diese Verkammerung aller Fortsatsbildrnigen bei den Gymnophionen in erster Linie auf die Fntwickluag 
eines starken Hantmnskelschlauchcs und des Hautpanzers zurlicksuftthren. Er sagt in seiner 
Arbeit Uber die Wirbelsilule der Gymnophionen : Mit der Ausbildung dieses tjleichmäftigcn Hautmiukeb 
Systems ging natttriicb Uand in Hand eine Klickbildung der an den vencbiedeoen Seilen ungleichmäßig 
entwickelten Sbelettmoskehi. Auch die achlBng<elnde Beweguni; wird ihren Einflufi auf die Umbildung der 
letctsren ausi;eUht haben. Da nun die Knochenforts.ltze durch Muskelxuii entstanden, so wird mit der 
Alraphk der aktiven Bewegungsorgane auch eine regressive Metamorphose der Wirbeifortsjitse sich geltend 
machen, wie wir sie bei unseren Apoden so ausgeprSKt finden.« 

PicMrllut Vf rli;ilt:iis>c iiifissen wir wohl i ^H lür die Aistopoden annehmen. D^liti ki^nnen wir 
innerhalb dieser Gruppe, eine allniAhliche KUckbidung der Fortsätze beobachten. Thyrsidium hat 
einen verhahnismaflig noöh gut entwicheltcn Domfortsats ui>d — wie wir gesehen haben — auBerordentlidi 
starke O ;^riViris."it/i», die in ähntUher Gestalt auch bei Opitideipttnn auftreten. Dieses .Merkmal ist natiir- 
lieb auf die noch kraftige Ausbildung der Rippen zurückzuführen, während der Dorn, der auch bei Molgophw 



Digitized by Google 



Ober die Wiibelataik und dia Rippen holoipMidylcr SttKOCcphaleB (LcpcMpondj^ Ziit.)^ 



9$ 



vorinnden geweMii sii sein sebeint, darauf hindeutei, daft dfe RflelcetitnuckBlatiir nocli nielit voHstKndii; 

reduziert « ar. Alit-r m1i in 1 t-i Ofihiäi rpelon und in {gleichem MaHe hei Dolichosoma •.•■rui mr^-efhoalia 
i»t der Dorn zu einem ganz niedrigen Kamm verkümmert, lliei maÜ ai»o eb«nso wi« bei den 
Gymnopilianeii — der Hautmiulielfehtattch »clion die (aase Sbelcttmaelmlalur enetst haben. 

Mit täer V e r « c V '.V ri c u ri ^ il r Kipprn. d;f hc: PhlrrrrfhonNfi sr. /:-irt uorcleti, iluß sie nur als 
fein« Streifet) erkennbar sind, gehl duc)i eine Kcduktiun ucr ij uc r l u r 1 3 a :^ c llauJ Hdtiu, so daß 
wir iMii Pkti^gaAlmtia nur ein« untere achwache Leiste und als Kest des oberen Ouerfort^atxcs eine ein- 
lache Delle, bei DolichosOtnu eine VtrkOrzunu und Vetschmelzunit beider Fortsätze seilen Zui^lcich ist die 
Rippe hier c i n k Öp f i jr geworden, während sie l>ci den Ophiderpclontiden und bei Mot>;o/tli is zwcikiSpKg war. 

Bezü^^lich der Rippen von Thyrsidium und OpliiJirpeloii wäre noch zu beniL-rkcn, daß sie nach 
der oben gogebenco Daratcllnng «ohl viel von ilver abaunderlichen Geatalt verkxren- haben, die sie nach 
Fritaeh'a BMchiclbnngf und Abbildan; erhielten. Ähnliche Rippen lind aticb bei rezenten Urodelen 
i^ht* «ettcnc«. 

Mivart {H) gibl an, dali man an Urodetenrippeo Öfter einen distalen nach auswiris und dor»al 
gerichteten Fortsatz beobachten kann, wodurch die Rippe dietal gega'^l' eracheiot. Diese Ausbildung tri» 
besonders an der ersten Kipj^e auf. Ich selbst habe den Forlsatz an den ersten Halsrippen von Triton 
cristtttHS deutlich sehen fcOnnen. Allerdings ist der KortsAtc hier klein, während er bei den Ophiderpetontideo 
betrichtlicbe Große erreidit. Noch etwas langer und insofern verlndett als er sdoer gansen Erstreckung; 
nach mit dein Ihiupaeil der Kippe durch eine dünne Lamelle in tf-ttr Vcrbindunj; steht, is: i-r bei 
Molgophif. Die Kippen dieser Formen unteracheidcn sich auch noch dadurch von denen der Urodcle», dali 
sie pnwimal eine starke VerbreiternRg^ besitzen. Welche physialogiache Bedeutung der erwähnte Portsate 
bei den l'roilelen hat, konnte ich leider aus der l.iki.it..r uil' ■. erfahren. Es ist aber bei .Ii?;, Aislopoden 
nicht aasgeschlossen, daÜ er sieb Uber die näch!it folgende Rippe gelegt hat, was um su leichter möglich 
gieweaen wtre als ja die Rippen eine sdurlge Lae« hatten und ihre prosimale Verbreiterung mehr axial 
gestellt war. 

Aus der Ähnlichkeit mit den Gymnopliionen könnte man schliclikeu, daß die Aistopoden die Vor- 
fahren der lebenden BündwUhter sind (Ha aekel $9). Auf die Unwahncheinlichkeit einer direkten Ver- 
wandtschaft beider Ottippi!» hat al>er schon Peter hingewiesen. Ich möchte hier nur kurz bemerken, daß 
wir schon im Karbon uic allmählich vor sich (relieiulc Anpa£sun(( an die kriechende Lebensweise bei den 
Aistopoden sehen können und d«ü man kaum annehmen kann, daü sich so einseitig apezialisierta 
Formen vom Paläozoikum bis in die Jetztscit erhalten haben. U'^inralls ist diese Auudmw nicht frflher 
berechtigt, bevor man nicht auch in jüngeren Formationen Verbind'I^•;s^^l.eder nachgewiesen hat. AiKh int der 
Schädel der Aistopoden noch viel zu swnii; nkannt, um einen Vergleich mit dem der Ciymmiphionen tu 
gestatten. Vorlftuiig spricht eine größere Wahracheinlichkeit daittr, daß die ähnliche Ausbildung der Wiriwl 
bei beiden Gruppen auf Konvergenz, eninaadeu durch gleichartige LebensbedinKunuen, beruht. 

Während wir bei den .M«ti>poden eine poftc Gleichförmigkeit der Wirbel sahen, kann man hei 
den Microaanriern deutlich drei KOrperregionan unterscheiden: i.den Kumpfabschnitt, a. die 
Sakralregion und 3. den Schwanz. Ein besonderer Halsabschnitt kommt nicht vor. Aber auch eine 
Umformung de» ersten Halswirbels wie sie bei LTrodelen und ( lyninophionen auftritt - konnte «ich 
konstatiert werden. Allerdings mag der letzte Umstand vielleicht damit zusanuncnhAngen, dal^ man nur 
•ehr sehen Gelegenheit hat, die Art der Artikulation am Schldel au beobachten. 

Hei den Plyoniden und bei S. int iy.\{i;ti:i: fi'It vor allem dt: jßf t,;egeiisatz zwischeri vU-ri 
Rumpf- und Schwanzwirbeln auf. Diese sind als Stützen des ijuderschwanzcs in ganz besonderer Weise 
modittsien. So wie bei Urodelen mit efaiem Rudencbwanse treten hier sehr stark entwickelte obere 
und unt(.re 1^ o r n f i. r f s II 1 /. c :i':f. Hie Wirbel sind hier lateral komprimiert nnd von großer 
Schmalheil, so daß auch der Schwanz selbst abgeplattet ist und eine vertikale Stellung erhält. Auch 
«Uete Eigenachaft haben uaaere Formen mit den Molchen getnein. So wie bei diesen am ersten 
''ehwar.zwirbc!, s > fe?i!cn untere liilijcn bei den Ptyonidcn und bei Sctncr.s.itifiK an den zwei ersten 
■Schwunzwirbetn, die einen ähnlichen üau zeigen wie die Sakralwirbcl. Höchst interessant ist dte Art der 
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Verbindnnir «)«r benacbbarten Wirbel antereinander im kumpfe, Schwans« and der Saiualgegcod. Darin kann 

man aucli cini.ii withligeh UtitcrsiliicJ twisclien drn PlyotiiJen und Seim liMiurin konsLllificii. WiUirtiid 



Jolt neben lieii Zvnapophj.sen stet» auch noch obcit incJianc Korts^ltze au der (gelenkigen Verbindung j 
tcilMhiiicn, fehlen diese hier vollständi;^. 

Die Modilikaiiuneii, die wir bei dietrcn Formen antreffen, sind alle vom Waüserleb«» abhjdiciK. 1 

Die Art dt««er AnpaMung ist im Prinzip dieselbe, wie wir sie bei unseren Molchen und Kaulquappen 1 
linden. Auch hier ist der Schwanz das Or^an der V » r w ä r t s bc u- e u ng. Er wird anlicrotdentiidi 

verlangt — bei unicren Ste(oce{>h«l«n hat er die doppell« Utnge de* Kumpfe« , lateral kompiiinicrt ' 

und hat eine vertikale Stenuns:. Die Lokomotloii erfolgt durch «ei Ii iclic fiewei; u ii;;e n des Scti wancea, ^ 

während die Hinterbeine nur in uerinj;crcm MäAe daran teilnehme« und als Steuer funktionieren. l 

Die Piyoniden gehören d«i)4cii jenem AnpuMwnKftyptif an, den Abel {»4) als Molchtypus be- 1 

zeichnet hat. 1 

HclradHen wir s;iini<ch>t die Schwan/wirbel in Bcziehui>;( auf diese .\it der Anp.issnnu. Ücr ' 

S«bwans fuhrt also seitliche ^hiitgc gegen das Wasser aus und bewirkt dadurch ein Vorwärtsstofien des I 

Körpers. Aus diesem Grunde mufi er eine in ihren Teilen nur wentff biej^same Platte darstellen, ] 
dir dem Druck des Wassers Widecsl^ind zu leisten im stände ist. Die em/elnen Wii"' I l liicr. daler var 
allem keine ^roUe Vcrschicbbarkcit gej^cneuundcr in lateraler Richtung zeigen. Dies vvird einmal dadurch 
etreicht, dafi bei den Piyoniden durcbwecs ein InnKeeZyxosphen an den Schwanswirbeln cur Bau 

Wicklung konnnl, das bewirkt, daii bei jeder seitlichen Hcwei^unj^ des einen Wirbels auch die benachb.irten 
milbewegt werden. Aber noch wichtijjcT in ilicurr Hinsicht ist die starke, überall auftretende Er weit c- 
rung der unteren DornfortsXtze. Sie abertrelTen ventral meist den Wirbelktirper an iMttie^ so daß 

dii- ' ei i. hb.-srten mitbewct;t werden. Aber noch wichtii»er in diestr Hinsicht ist die staike, nl ir.ill auf- 
tretende Erweiterung der unleren Durnfortsatze. Sic iibcrtretlcn ventral meist den WirbelkOrper i 
an Lange, so dafi die benachbarten cnrinander «o&en oder eich Bherla|;eni; dn^invh wkd dieselbe, aber ' 
ntich verstärkte Wirkung; erzielt wie iiben durch das Zy^'JspIien. Kür diesen Zweck sind <ii<> t-rtteren Doin- 
fort&ätze bei uiuiceincu I't^uniden (i'iyniiiuji, (Jtstocvjthiilus) iiuch dadurch besonders eingerichtet, daß .sie j 
an ihren filmlem starker und dicker gebaut sind. Dabei ist es interessant an beobachte», AM\ die ^ 
unteren Rogenbildungcn um so litnirer und kräfti^rcr werden, je weniger das Zyt(<isphcn entwickelt ' 
ist. .So sitzen sie bei ()> sloft/>hnliis. der ein verhitltniamabig kurzes Zygosphen besitzt, dem ganzen Wirbel- 
ktirper auf, wählend sie bei l tymitix und dem httho^schen Uncordfius mit einem schlanken .Schaft be- 
ginnen. Noch weiter ist dieser ProscÜ bei jiriirmmniriM vorgeschritten, wo das Zy gospben volisiändiK 
fehlt. Hier nehmen sowohl die oberen, wie auch die unteren Dornfortsatse an der gegen- • 
seifigen Verfestigung der Wirbel Anteil und lagern sich daher eng aiiein.-)nder an, ohne 
irgend welche 2wiscbenränma awischen sieb au lassen. Dasselbe Verhältnis findet man Übrigens 
anch bei den Urudelen. Auch hier legen sich die BOgen samt ihren Domfortaatsen Ungs ihres gansen 
Hinter- und \'ordcrr.indes unmittelbar aneinander an. i 
in ahnlicher Weise wie der üchwant mutSte auch der Kampf verfestigt werden, um bei Seiten- ] 
beweeungen des RArpeia dem Wanscr standhalten ni kSnnen. Da er aber stets nur passiv bewegt wurde, 
ai I .ii"5tt .Hl - \"i rfi-"iifung nicht jenen hohen Grad erreichen wie im ScViw.iii/. ."sii. uiiJ daher nur durch 
die oberen medianen Gelenkfortsütze bewerkstelligt. Bei Urocontylttn dient diesem Zwecke nur ein 
langes, sngespitetes und etwas nach abwärts gdcrOmmtea, einfaches Zygosphen, das sich mit dem j 

H' tcniinl lies vorhergcf»! ti.U-r: Wirbels median vereinigt. Bei Ptyoittiis ist es dagegen distnt 1; ^ ^' .1 b c 1 1 
und Seine t>eidcu Äste legen sich seitlich an den oberen Dorn an. wuia bei Ptyonins äistinclus 
noch eine hintere Gelenkflaehe entwickelt ist. 

Wir üehen also, dali bei den Ptyoiiiden sowohl der S -ftw inr w i ■ aiicti .'.r Rumpf je einen sich 
als Ciaiiies bewegenden .Abschnitt darstellen. Uei der Lokomotion m«i.^ der h w n nza b sch ni 1 1 eine 
selbständige aeit liehe Bewegung gegen den Rnnpfabschnitt auafährcn hOnaen nnd es mufi daher \ 
an der Grenze beidsr ein Scharnier cur Entwicklung kommen. Ein solches, die beiden Kflrpcrteile 
beweglich verbindendaa Scharnier ist auch talaaehüch in der Sakralregiuu von L'rocordyltts zu be* 
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obicMen. Sdion in der «pesielleii Beachreihun^ der WiiW wurde liertroigriiolien, ia& der Sattnilwirbel und 

die ihm folkjenden zwei Sthwaiuwir'n I wahrscheinlich auch der davorlicijendc letzte Ktiniprwirli«! -- 
nicht unerheblich von den anderen Wirbeln abweichen. Om wichiigete Merkmal «ind die kralligen oberen 
medianen Gelenhfortaltie. Wir sahen hier nteht nur «in Zygoephen, sondern auch einen hinien 
L 1 L r t. L' n Fortsatz, der von dem vorrfi reu i!ach^ieKdarti(^ tlbt-r^lcckt wird. Keide haben ziemlich 
breite ebenso wie die Zygapophysen — ganz ebene GeleuktiScben, so daü — im Gegensatx zu 
allen anderen Wirbein des KOrpers — eine seilliehe Bewecnng in vorsD^lieher Weise 
({«.■stattet war. Wir »chen hier eine Auitbiidung, die funktionell pinz der wie sie am Wirbel von Dolicho- 
soma auftritt, ent»priclit. Wührend aber bei dieser Gattung die seitlidie Venichiebbarkoit durch unlere 
paarige Getcnkfoitaltze gefbrdert wird, dienen bei Umeortfyltiä demadbsn Zwecke die oberhalb der Zyga- 
pophysen gelcjienen unpaarcti Furtsät/L- Indvin .iber auch diese eine Lage zueinander haben, die der der 
ZygapopiiyMii entgegengesetzt ist, wird — wie bei Oulkliosouia — ein« Verschiebung nach oben 
und unten nnmOgNcli gemacht. Dia Bedeutun|r dieser Ausbildung itlr das Scharnier liegt klar an Tage^ 
Die Umbildunj; der Sakrr.trc^inr. hännl also bei diesen Formen viel weniger vnn dir Fnt«ick';:r.!r der 
hinteren lialreniitätcn ab, als du%'on, dal^ sie den An^^elpunkt zwischen Kunipt und Kudcr- 
sehwaas vonlellt. 

Während die oberen medianen Gdenkfortatttze bei den Ptyonidcn fitr die Anpassuni; an c!.t; \\'a<iS.^r- 
leben eine »ü hervorragende Rolle spielen, fehlen »ie hei Sciiuosauriis vollständig. Daror ah-^r smd die 
oberen Domfortsätze sowohl im .Schwaiue, wie auch im K'uinpfe sehr mächtig; und den oberen BOgen der 
Kaozen Län^e nach aufsitzend entwickelt. Zugleich sehen wir, da& sich der lliiilerrand des Domes steil 
ilbcr der lanj^ei; Postzy^apophysc erhebt, während der Vordermnd nur wenig vom kranialen Ende des 
Wirbels nach hinten zurOck»print;t. Auf diese Weise wird der Donifortsal« von der hinteren Zygapophyse 
und dem Dom des vorhergehenden Wirbels von außen aberlagert und eine Wirkung erreicht, die 
v«llatlnd!g der bei den Ptyoniden niher besprochenen gleichkommt. Im Schwänze nehmen 
an dieser VL-rftstigung — wie SChon hervorgehoben — nneh noch die unteren Rogenbildungen Anteil. 

Betrachten wir dagegen die Sakralregion, so sehen wir, daß die OomfortsaiM bedeutend 
Bcblanker geworden sind und einander nicht mehr überdecken. Bs »t auch hier an dieser Stelle 
die seitliche Itewcglichkeit der Wirbel gegeneinander etmOgUcht und ein Scharaier awlacilKn Kwopf und 
Schwans snr Entwicklung gekonunen. 

SctneoMiMws repräsentiert also einen noch emAKhen Typna der Anpassung an die Vorwana« 
bewe:;ang im Walser, w.ilirond die Ptyonidcn diir^h Cuv Ausbildimg der oberen Uodiancn GoiSnkfortrttse 
eine größere VoUkomnicnheit in dieser Richtung erlangt haben. 

Im Vorbsfgebenden wnrde Olter sowohl bei den Aittopod^ wie bei den Plyoaiden und bei Scineiy 
Iii/US .Vit yWc Ähnlichkeil .Kr Wirt hI mit denen der Urodelon hingewiesen. Sie gehöret, aik- s.mi; dem 
Wirbel der Gymnophioneti (Wiedershcim 17. Pelcr 61) ein und demselben Typus an, den man 
Urodelentypns nennen kann. Das wiehtigsle Merkmal dieser An^iildnng liegt darin, dafi Wirbel* 
kftrpcr und oberer Bogen stets fest m i tf i ti :ui J c t ve i s ch ni ol z e n sind imJ :--..in keinerlei 
Naht zwischen ilmen tinden kann (vcrgl. Gado w bj). Ferner ist es von Bedeutung, daß alle Zwischen- 
wirbelstücke, die bei Reptilienso hänfig auftreten, hier vollständig fehlen. Allen gemeinsam sind die 
J .1 c h / i L- gclart ig sich deckenffeii Z y .i p ■■■ p y s f ''-''<-' p e r s : < t i e rend c Chorda iiiu1 dir bi- 
konkave Wirbelkörper. Die letzte I-Jigenscliatt nndct man allerdings auch bei manchen niedrig 
stehest fieptflien. c. B. den Geehonss. 

An den Wirbel der Gcckonen schließt sich wie Gado w mit Recht hervorbebt (6?) — der dtrr 
Hylonomiden an und demselben Typus scheint auch der .t/iVz-oirm/i/s-W j i b c l anzugehören. Der Wirbel 
dieser Gattung unterscheidet sich von denen der bc.ichricbencn Microsaurier zunüchst durch Merkmale, die 
anf die verschiedenartige Lebensweise der Tiere zurackzufcihren sind. Da Microbrachia anf dem 
Lande lebte, fehlt natflriich der lani^e Rndenchwanz. Seine Stelle nimmt ein ktirxer, ungefähr die Hälfte 
des Kampfes mefSCndir ScIraraiU ein, der an seinem Anfangsteil gleichmäßig in den Rumpf übergeht, an 
seinero Ende aber zugespitst war. Damit verlieren nMdrlich die Schwanswirbel ihren kräftigen Bau. Sie 
a«insft «w » wn iQ m i« Aountca-uuKiuiw, ea. hu. ij 
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siutl nur im vorderen Teile dca SdnninM« gut «nlwlckelt, werden aber nach hinten su bald sehr klein und 
VCrkDmmcrn am Ende vollständig. Obere Bügen siiul nur an den vorderen Schwanzwirbclii voih.inden, 
untere BAgen fehlen in Mftrkeier .\usl>ildung vollständig. Auch die oberen medianen GelenkforUaUe kommen 
weder im Schwann noch im Rumpfe zur Entwicklang. 

Neben dinen durch die Funktion bedingten Unterschieden finden wir bei Mkrobrachh Ki^eninm- 
Uchkeiten, die nnr auf einer gans anderen morphologicchen Zutanmensetxung beruhen 
können. So wurde tehon hervorgehoben, daß — im Gegensatz an allen anderen be«chr(ebenen Ponnen — 
die oberen Hfigcn sehr deutlich von dem Körper zu unterscheiden sind, wenn auch eine 
Naht swi<cben beiden nicht mit Sicherheit nachgewiesen werden konnte. Derselbe prinzipielle Unterschied 
liegt in der Entwieklutig von kleinen, intersentral liegenden Stückchen im Schwänze, Dadurch 
nähert sich der Witi t l v in Mu t uhi i; !.•:'■: i!cm von Hytnnomii.s Dj« , !> i welchem Hö^en und Körper 
durch eine Naht getrennt sind. Audi kleine interveriebrül liegende untere Uogenbildungen 
werden von Credner (zi) im Schwanse von H^ßonomvt Fritoehi ebenso wie bei Pttnbata Cr. be- 
schrieben. Diese Ei^i r -t"' i:'t'.-n machen es wahrscheinlich, data die Wirbel aller dieser l'urmen esii'.ii c- 
mcinitamen Typu.s repräsentieren, dem auch — wie acbun bemerkt wurde — Eideclisenwirbel ao^ehtircn. 

Auch in anderen Chatakteren xeigen dieae Formen AHnlichkeilen nil den Reptilien, so daß Ba«r (67) 
in der Ansicht kam, daß ll^lonomns und l'i lrrjmlt s dieser Wirbeltierklasse ziizurcLliiicn .«eieii. Wenn wir 
aber die Sl«){Occpbalen eicht ah> Ordnung der Amphibien, sonder» — wie es hier ge»chah — aU »vlb< 
•Undige KUnw der Wirfaeliicre auffassen, «o liegt keine Schwierigkeit im Wege, auch diese Fonnen hier 
einzureihen, llylonomtis wenijjstens zeif!» et t-nso wie MicrcMriu hi'i - - die übcrdeckunn der Schlafen- 
region, ist also den iitei^uceplialeii zuzurechnen. V'un l'iiroltates ist der ^chiidct noch ungenau bekanul, «u 
daß man seine systematische ZogeMJri^teit nicht mit Sicheriieit angelien kann. 

B«-;''is;'ii."'i Ji^r IJippen der Microsauricr wurde schi>ri im beschreibenden Teile darauf hintjewicscn, 
dali *ie bei den Ftj onidcn und Si incf>\(iiini:i nach J-tekel (So) auch bei Dici raiusaui un — trotz der 
meist voriinidenen säkeinbcien /.weik<ipfigkeit nur mit etncm I nrtsats an dem vom Neuralbogen ab- 
gehenden Processus transversus befestigt waren. Hei Microbrtiihis dagegen treten echte zweiköpfige 
Kippen auf. Dabei ist hier die tuberkulare Artikulation st.lrker entwickelt als die kapitulare, iitdcm der 
untere Qnerfortsatz rudimentär geworden ist und nnr durch eine dotsalwärts verlagert« Dalle 
repräsentiert wird. Ahnliche Verli4Unisse treten auch bei ^^^cmoiIoj» auf (Baur j6). 

Die im Vorausgehenden besproohene verschiedenartige Ansbildimg der Wirbel der lxj>os.pf>iutyiii 
durfte wohl auch für eine kflnftiue, den vefwandlschaltllchen Ue;riehun>;en der einzelnen Familien und 
GattunfHi bensr entsprechende Systematüc von Bedeutung sein. Eine solche Systenuitik kann natürlich 
iHir bei BerflcksichliKun^ aller Skeletteile durchgefllhrt werden und muß auf tinem vid volbländii^ercn 
Material be|2;rtiiidet »em, als es mir vurlag. Auf Grund der Organisation der Wirbel kilnate man aber 
irnierfaaib der Lepogpomiylu zwei natorliche Gruppen unterscheiden: 

t. Formen, bei denen der obore Bogen und der WirbelkOrper fest miteinander yer> 
schmolzen sind und Zwischen wirbclhildungcn vollständig fehlen (Urodclentypu«). 

2. Formen, deren Wirbel Beziehungen zum Keptüicntypus zeigt, indem der obere Uogen dem 
Körper nur lose aufsitzt oder durch eine Naht von ihm getrennt ist; ZwischenwirbelbOdungen 
treten (jclegentlich im Schwänze auf. 

Der ersten Gruppe würden als selbständige Unterabteilungen zuzurechnen sein die Aislopodeii, die 
Piyoniden uttd der Formenkreia der Ceralerpctonüdeo, dem sich wahtaeheinlkh Setueomtnu anschließt. 

würde umfassen die Microbracbiden, tUe Hylonooiiden «nd wahnctaeinlich anch dk 

Limncrpetoutiden. 
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Vergleichead-anatomiache B^rtrachtangen. 



Die neueren Arbeiten Uber die WirijdsXule der Tetrapoden ttberliaupt liaben immer meltr za der 

Erkenntnis gcfQhrt, ilaß wir in dem tcninospondyien Wirfadbau den Ausgangspunkt für die liildtin^ des 
«liolospoodylen« Wirb«b zu auchün haben. In gewiMea ontogenetiscli, bei allen Telraiioden auftretenden 
Stocken laaeen «ich die Elemente des temnospondjrlen Wirbele nietir oder minder dentlich erkennen. Aber 
auch bei erwachsenen Individuen fossiler wie rezenter Amnioten zerfüllt der Wirbel manchmal in Teitei 
die ihren Lagebesiehungen nach als Pleurocentreu resp. Hypoceniren angeeprochen werden mOasen. 

Bs handelt «ich abo zunflchst darum festnistellen, ans welchen typisch auftretenden embryo- 
nalen Stücken ein »linli'^poiiJvltr Wirt'c' tnt-;lL-f:f :.yi.-\ v.cl.hr F. 1 1- 'vi (.■ n t c l- s t e m n os p fi n J \ I c ii 
Typus ihnen entsprechen. Dann aber muß mau sich darQber klur werden, in welcher Weise diese 
Stücke bei den verschiedenen Tierformen mir Verwendunir kommen, fn unserem Falle gilt es 
aieh schließlich zu entscheiden, welchem dieser Typen der Wirbel der J.f/nspondyla zuzurechnen sei. 

Bezüglich der Terminologie intichte ich noch bemerken, daß im iolgcnden die Bezeichnung 
»Ffeuroeenfint* stets im Jaekelechen Sinne fdr die Gesamtheit der hinter dem Hjpposentrum 

liegenden W i r be Is t tl c kc gebraucht wird. Dabei ist es ganz j^leichcHlti^, ob das Plcurozcntnim r.iir 
aus einem oder aus eiucm dorsalen und ventralen StQckc besteht. Ist eines von diesen gemeint, so wird es 
Stets besonders hervor|^oben werden. (Vergl, die Bemerkungen atir Systematik der Stegoeephalen.) 

ri".»r die Homologie der Teile des teninospondylen ii"<l holospondylen Wirbeln wrirxi n <i f:r ver- 
schiedene Ansichten ausgesprochen, von denen »ich besonders die Copeschcn A n sc h a u un g e n aligemeine 
Anerkennung erworben haben. 

Nach Cope (35, 39) entspricht das H y p o z e 11 1 r u ra f (nteractltrum Cope) den unteren BOgen 
der amnioten Wirbeltiere und dem eigentlichen Xcntrum der Amphibien. Die Hr.urocenira 
sind homolog dem Wirbelkörper der Amnioten, während dem Fritschschen Hypocentrum pteurule 
keine wesentliche morphologische Bedeutung zugeschrieben wird. Dieser Ausicbtbabensich auch Albrecht(is)k 
Dollo (3J), Hay (t>o), Oshorn (75) und Banr (33, 3 () angeschlossen. 

Insbesondere hat der letztgenannte Autor die Anschauungen Copes weiter ausgeh.int und nSher 
zu begründen gesucht (34). Er weist sunflchst auf das Vorhandensein voft intervertebral liegenden unteren 
RogenbiUlungen im Rumpfe von SphenoiUm and Gtdn bin, die er den Intersentren von Cricolu* g^leichsetct. 
Kr sagt weiter: H. von .Meyer hat nachgewiesen, daß die horizontale Platte (Int'TZi.-ntruni) von 
ArdKgoaavnu in den SchwaniMrirbein xnm unteren Bogen wird, mit anderen Worten : Das Inteczentnun der 
Dorsalwlrbe] ist = dem bitcrzentmm der Sehwanxwirbd. Klar ist, daß die unleren Bilgen der Schwanswirbel 
von (yicotus, Sphoiodon und Archigosaurus homolog sind, folglich ist auch die horizontale Platte (Intcr- 
zentruro) von Arcktgotauru» homolog dem Inlerzeotnun von ^h«nodon und Oricotu», IHe Hypapopbysen 
von SfkettodoH sind also InterMuln . . . Ober die Homologie des Inlemninimf wtren wir «ho im ktaten, 
ti..i itiirF: ist dadurch auch die der Pleuroieolra vefständlieb. Die Plenrooentra werden smn eigentlichen 
Wirbclkörper der Amnioten«. 

Kne andere Anaehanung rObrt von Gaudry (»9) her, nach dem der WirbelkOrper aus Hypo» 
/■■iiicuni und den IM e ur o l- n 1 ' t- n /usnmmengesetzt ist. Diese Ansicht ist neiierL^itiss auch von Jaekel 
ausgesprochen worden (bi). Jaekel geht vom Atlas von AleMorhynchMs und Emäiosuchus aus. Uei beiden 
können wir vom den AtiaskOrper, dahinter den Ptoecasns odcmloideus, der vom ^Mrcfken» deutlieh 
durch eine Naht fjitr.-nit ist, unterscheiden. Beiden Stöcken ruht der oW:-: Wv*vn auf. 

Vergleichen wir diesen Wirbel mit dem von Archegosuurmt so kann es kcinetn Zweifel unter« 
liet^ dafl der Atlask5rper dem Hyposentrnm homolog ist, wihrand der Aonssmr odUmtaiätia 
den Pleurozentren entspricht. Für die letzte Glcichsefzung iüt es von sir-iJ^ff J'eilciititnc daßjaekel 
an der Basis des Frocesstts udonloid eus von Xklriorhymhus eine .Nah t Iwobachtcc hat. die von Art- 
haber CSj) »ich uf der dem ^pklnfkai» cugekehrlen PUehe konstutiaren koimte. Dadurch wurde 
bcwicssu, daA dw Prooessns odontoidens ebenso wie die Ptewwemien ans swei laterttlen StUekeit 
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bcirteht. Die-L.l Lf \ crhilltnisse trete« auch bei tkti Pythunomarphen, t. B. bei I'liiUcirJus auf, Auch hier 
kunn man im Alias deutlich du H>-p«zentrum, die Plcoroientm und die oberen liAgen io l>-piM;h«n lemnof 
jiondvlcn I.a(;cbczichungcn erkennen (vcrul. Oshorn 75). Auch di« Schwanawirbel von Cyrtura femnos- 
pOKdylu und Eurycomux etitspreclien nach Jacke! ua«/ dcnisclhcn leninospond>l«ii Typus. 

Au» dieser gelegentlich auftretenden Zerlegung des sontt etnheiilidi verknöcherten Wirbelkörpers 
n die zwei enrlhnten Komponenten »eht Ja ekel den Schlafl, daß der holMpondylc Wirbalktliper ttbar* 
li iiipt (i,s Hypozentrum und den f'leurozentren zusanmiengescizt ist. I' ilr diese Ansicht glaubt J a e k c 1 auch 
^ine Stat2« in «1er ontogenetischen Entwicklung gefunden zu haben. i£r weist auf di« Entwicklung von 
SfiitmdoH hin, ist aber leider nicht auf eine nJihere ErOneranc der Homologien «wischen den embryonalen 
Klenienten und <U-r. tr-niii .ispondylen Stöcken einKen.mßen. Kr .«agt nur (Seite II 5 der zitierten Arbeit 1: >lici 
Sphenoäott verschmeUeu da» H>'{)oxeniruni und die Fleuruxcntren, die aus dem bint<M'en Teile des vorderen 
und au* der variieren Hälfte dea nüchatfe^enden Urvrirbela suaainineneefiiftt werden, ni dem delifuliven 
Wirbel.« Seite liB: »Die Teninospondylie iat alao niehls anderea als eine Persistenz der beiden HMIten 
der Urwirbel.« 

Seiner Ansicht, dafl der holospondyle Wirbel1i4)rpcr aus der VereinignnK von Hypaaentruni und 

Pltiurozentruni entsteht, schreibt er eine a 1 1 j; e m e i n j C il ' 1 i l. '.^ i t .'n S.i i^ltr !lt er aut Seile 115: ■ . . . 
die Mypuzentra werden zur vorderen, die Plcurozcntru zu hinleicu Haltte des dclitiitiven Wirbel«, wie es 
bei den hoiospondylen Tetnpoden die Negel ist.« (Vengl. auch Ja ekel 83,) 

nL'r.iC'tt r, wir zundchsl die Homolo;;isicrun(j I ae k e t s. Ebner {aS) hat im .Xusclilufi an Rcmak 
.lu^geiuhn, uab die .\lctan;eric der Urse|;n)en(e nicht der der Spiltcien WirbeJjiäiultf entspricht, »underu ditlj 

dia Sklerotorae erst eine Neugliedernni; erfahren. I>iese Verhältnisse wnrden genauer von Schan* 
instand bei Sphittotlon untersucht (76). 

Jedes Sklcftitom zerfällt bei Sphenodon zunächst in zwei HSlften, die allmählich immer mehr 
aOüeinandcr wcichOI. In die auf die^e Weise entstandene Lücke wuchern Petichord.il^rellen hinein, »u daß 
dann jedes Sklerotom aas einem kranialen, medialen nnd kaudalen Abschnitt besteht. Uie 
kranialen nnd kaudalen StOcke wachsen dorsalwlrts und bilden die AnIngen fOr die oberen Uiii^cn, die 
medialen .S'.ULke nach abwärts zu Anlai^en der unteren Böigen. Je ein kaudale« .Stück und ein 
kranialem des n iic b s t fol t; e n d e n Segments vereinigen sich zu dem »primitiven Wirbel- 
kOrper', der bindege\vebii;cn .^nla^c dea definitiven Wirbelkttrpers. Das mediale Sldck stcUt 
die Anlage fUr den Z w i sc h e n w i rb e I dar. (Vergl. Schauinaland 76.) 

J aekel setzt nun das kaudale (im deÜmtiven Wirbel das kraniale) Stück gleich dem Hypozentrum 
as kraniale (spSter kaudate) Stttck gleich den Plenrozentren nnd folgert daraus, dafi der definitive 
Wirbelkilrper aus diesen beiden .Stücken hervorgegangen ist. Die .M 1 1 1 e 1 s t (I c k e UitVt er 
ganz unberttcksichtigt. Legen wir aber dem > primitiven WirbelkOtper« eine so gro^ morphologische 
Bedeutung sn, so mvfi doch naturgemlfl auch der mittlere Abschnitt des Skierotoms ir|;end eine Rolle 
beider W i r b el b i 1 d u n !^ -i'i lun Am jHiin Liu-tL-lit ' ci S/heiioiloii der sogenannte 7\i nwirbel. 

J aekel spricht diesem bei S/ilunoilon, vielen Lacertiliern, Mosasauriein etc. vorkommenden, iiiterver> 
tebral lietKenden Stllck keine primäre Bedeutung ftlr die Wirbelsäule «u und vergleieht es als 
-.St.iiikii'K lu N J-i Kniescheibe der Säugetiere. Dagegen scheint mir at>er zunächst ^II; I"iilivicklungS)ieschichtc 
dieser Stücke, die bei Uplieuodon ganz analog der des eigentlichen /Centruius verläuft, zu 
Sprechen. Beide haben auch dieselbe Herkunft; nur mit dem Untenehie4e, daß der Wiibd aus zwei 
SkierotomstUckcn, der Xwischenwirbcl aus einein hervorgeht. 

Ferner sprechen aber dagegen die vergleichend-anatomisclieu Untersuchtmgen von Cope, Baur, 
Doflo, Osborn, die ((eaeigt haben, dafi der Zwisehenwirfad dem Hypozentrum homolog ist. Jaekel 
hat ja selbst ilit» .\"?!ebt aii-^cjMprf oben, daf vordere ventrale Atla^stUck bei Mf(r!ürh\iirhus 
und Eitaliosuchtis dem llypuzeutrum entspricht, (ienau »o verhalt sich aber auch das vordere ventrale 
AtbaatBck bei nukea/pua, Sfhawdon, LaeerUliem (75, 63). Nur treten hier dieselben Stadt« auch im 
Zusammenhall;; mit den anderen Wirbeln auf. Bei riaUcarpus tritt dieses ventrale Stück noch am 
zweiten Wirbel in derselben Lage auf wie am Atlas. Ua> dritte ist allerdiu^s schon nach vorn 
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K«rackt und am kaudKleii Atnchnitt des Eptttraphenc beinligt. Gemde bei Stfikenedon aber aind die Ver. 

hältntissc i^unz klar, da auch die später folgenden Zwischenwirbcl ihre ri niiiili: I,ag;e beibehalten 
halH:». (VergJ. Oaborn 75.) Nur det zweite i« uacb vorwärto gerückt. Hier kann wähl nicht daran 
KeiweifBlt werden, daftdai erale und dac 5- 7> Stack ein und dfeaelbeii Gebilde darstellen. 

Ist aber das erste SWck dm-. Hypn?er-!r-,riTi homolog, was doch Ja ekel seibist aiiiiirnirit, so muß 
dies auch für die folgenden gelten. iJann kann aber — wenigstens fOr di« zuletzt genannten l'onuen — 
nnr Cope» Aniieht fichtig aein, daft der aieentlicbe WirbelkSrpttr dem Plearocentrnm homolog 
ist. Für den Epistropheus von Melriorhyttchuii und Fnn!ir,':„rhtiK liem I r t e r •/ e n t r :i feMcn, wird 
dog*|f"i woh! die Anüicht jaekels Geltung hüben und das Zentrum hier aus einer Vereinigung 
von Hypu- und PIcurozcntrum hervorgegangen aein. 

Jedenfalls folgt aus diesen Beobachtungen, daß die Zwischenwirbcl nicht >Stauknöchelns 
■onden dem Hypozentrum entsprechen. Demgemäß müssen natcirlich auch die mitllercu Sklerotum- 
atUeke, aus denen die Zwischenwirbcl .^ ci ' ><- lachen, Anlagen von Hypoaentren ent^irechen. Die 
»piimläven Wirbclkorpcr« können dann aber auch nur als Aniag e n d e r P 1 e 11 r c n tren gedeutet werden. 

Die ttrsprIlnKlichc Urscgmcntgrcnze liegt also — wieScha u i n s 1 a n d tic^eigt hat — innerhalb des 
igcnt liehen W i r b cl k ö rpers von Splieiiodun, nicht aber — wie Albrecht (a6) meinte — zwischen 
dem Wirbel und dem ZwischenwiilMl. Sie ist nach der hier angefahrten Deutung innerhalb des Pleuro- 
aentrums, nicht aber zwisclien den Pleurozentren und dem Hypozentrum zu suchen, vrie es nach Jaelc eis 
Ansicht der Fall sein mnßle. 

NUhere Homologien awiechen embryonalen Elementen und den Teilen des temnoepondylen Wirbels 
ergeben sich aus der Betrachtung einer Aitzahl knorpeliger Stttclie, die bei der Entwtekinng eines Wirbels 
der Tctrapoden zu beobachten sind. In den folgenden Au.sfnhrungen wird der Darstellung tiadows {63) 
gefolgt. Gadow hat gezeigt, daß sich der Wirbel aller Teirapodcn aus folgenden vier knorpeligen Elementen 
aiuanunensetzt: 

1. Dl:i H .1 s 1 .1 11 r s ,1 1 i a, die die oberen BiJgen bilden; 

2. den Uasivcntralia mit ihren lateralen Fortsätzen: den Rippen und ihren ventralen Fortsätzen: 
den unteren BogenbiMmigen', 

3. den I n 1 1 I .1 1 1 r « 1 1 i a ; 

4. den Intervcntralia. 

Diese vier Elemente können hü den verschiedenen Ttotgmppen eine verschiedenartige Ver« 

Wendling linden. 

bei den Anuren erscheint zunächst das basidorsale Element und bildet die oberen BOgen. Hinter 
ihm kommen die InterdofMlia sur Bntwicklnng, die eidi stark nach abwins verlängern. Ventral eiachefait 

als klc-iiu-< unpnirL"? FIc'Tjcnt .h> I'n s-vcnlrale. DicscN' uiicl '.1 i r R n < t d o r « a 1 i a vereinigen »irli und 
bilden itic kraniale Hälfte des Wirbel». Seine k.tudalc H.11fic wird im Kumpfe von den intcr- 
dorsalia gebildet 

Einen verwandten Tvpris stellen die Wirbel der meisten Reptilien und der Amnioten überhaupt 
vor. Bei diesen Formen Ucicu an .Stelle der Intenlorsalia, die reduziert sind, die »lark vergrCtßerten 
Inicrvcntralia, welche zum eigentlichen Wi r be 1 7.e n t ru m werden. Die Basiventralia ^nd 
meist klein und bilden oft die vorher besprochenen Zwischenwirbcl. 

Eine ganz andere Verwendung finden dies« Elementarstiicke bei den Ürodelen. Jeder Wirbe 
bCfliehl hier in einem embryonalen .Stadium aus den Basidorsalia und H.isivcntralia, zwis.l i 1 di:iien oben 
und unten die Interdorsalia lesp. Intcrvendalia liegen. Diese vereinigen aich aber bald zu einem Kinge und 
bilden den nitervartebralen Knorpel. Der WirbalkOrper telbat enttlelit dweti die Vereinigung de* 
oberen Bogen» und der Basiventralia, die dufdi Verkalkung imd Ostiiikation des dazwitcban liegen- 
den Bindegewebes erziell wird. 

Die Beziehungen dieser knorpeligen StOcke zu den Elementen des temnospondylen Wirbels ergeben 
sich nach Gadow aus dem Verhiillnisse. das bei Anuren auftritt. Die Basidorsalia sind natllrlitli als 
obere Bögen bei allen Tetrapoden homolog. Die unleren, kleinen und vom gelegenen Basi- 



Digitized by Google 



10» 



Hugp Schwirl. 



venlr«li«4 die die unteren Bogen biMeii. entcprectwn dem unteren vorn c^^U-gcncn H v potentrntn, 

lias im Sc1iNv»n:re ebenfalls in Ji« unteren BOgen Übergeht. Die hinlLn und doisat gelflgcncn 
liitcrd<irü;ilia sind lir>n)oli>i; den hi nteren dorialen Stocken der Pleii r u e n t r .t. I>a!i bei Aniiren 
nur unbedeutend entwickelte intervenlraie Element, d»s aber t.. K. bei den ( rodckn unter dem loler* 
t1i>rH.tli- liegt, ist natarlich dem Hyposenlrum pleurale Fritsch', dem ventralen Stflck der Fleiiro» 
xentra gleichzusetzen. — Die beiden niMit erwlknlen Teile, die stel« durch ihre Lage hinter dem Hypo- 
zentrum cbaraliterisiert sind, können wir wohl mit Jaekcl alt mo r p b o I o <; t » cli / u m m e n i;e Ii ö r en de 
Stucke auffasMu und sie zusammen Pleurosentra nennen. (Vergl. dartiber den Abschnitt Ober 
die Systematik der SteMocephalen.) 

Wir sehen also innerhalb der gansen Reihe der Tetrspoden eine gleichartige Zusammentettung 
di-r. Wirbels aus kncirpclj;;en Kiementen, die im tcmni)sp<mdylcn Wirbeltj-pus ihre narraale, embryonal 
sich wiedcrhülendc La(rc beibehalten haben, ussifiziert sind und selbstandi}' bleiben. 
Bei den (Ibrigen Tetmpttden können «Hi je nadi Verwendung dieaer Teile swei Haupttypen imteractieiden: 

I. Die I' 1 e « r o z c n t ra sind z« ar im kiiDrpelinen .Stadium vorliatiden, tu lr;::. T) aber an der 
Wirbelbildunjj üclbüt nicht teil, i>uudciii werden !tu 1 n t c r v e 1 1 e ora 1 k norp c ! n. Der Wirbel- 
kBrper wird vom Hyposentram und dem oberen Bogen gebiMet; Urodelen. 

1. nie P I c ur o z c n t ra sind jjut entwickelt oder vcrgr übern sich sehr stark, so daü 
sie das Hypuxentrum bedeutend an Grüße übertreffen können und in vielen Fällen ganz 
verdrängen. Die erste dem temnospondylen Typus sich am meisten nXhernde Ausbildung 
ist bei den Aiuircn auzutreflen. Eine starke \'eri;r<ilieruntj der Pleurozcntren und damit Reduktiun des 
Hypozeniruili» tritt bei den Amniot«n auf, wo dann das cijjcnllicbe Zeiilruinentwcderbloßodcr 
cum grasten Teil von din Pleurozentren gebildet wird. Während bd den Urodelen die 
l'leurozcntrt , i I .it'r- liitr pii;'in'«rt-ii ritse intervertebraie Lage. Sie bilden die /n iscbcnwirbel, 

untere Uü^^en mid Intervertebralscheihcn. In manchen Fälle» verschmelzen sie auch mit den IMcurozcntren 
zu einem einheitlichen Klirper (Rumpf von AMriorhyiidtus), stets aber nberedegt das PLeuroeenlnmi. 

.Stellt man sieh nun die Fra^je, ^\i.klKiii dieser zwei Txpen der Wirbel unserer LiJ>os/>oii<l\lii an- 
gehören mag, su auiü bcrvorgchubcn wenlcii, daß man eine .solche Linreihuu^ nicht mit voller Sicherheit 
voinebmen kanti, da uns ja die Bntwicklungsgeschickle dieaer Formen voUrtilndig nnfaekoimt ist. 

Es wurde aber schon darauf binnewiesen, daß wir am Wirbel der A i s I opo d e n, Ptyoniden, 
Ceraterpetontiden und Sciucosaunts — neben anderen Urodelenmerkmalen — niemals zwischen 
Karp«r und Bogen eine Naht beobachten kllnnen. Gerade diese Eigenschaft hingt aber — nach 
Gadow ■ — innij; mit der W i r b e I b il d un i; der L'rodelcn zusammen. Denn, tl i ' i r i'cr .berc 
Uogen «inen grollen Teil des Zentrums bildet, kann naturgemäb keine .Naht zwischen beiden 
vorbanden sein. Die unleren Bügen, die bei den erwähnten Pormen ia aebr starker Atisbildimg vorkommen 
■ — bei den Aistopxden in Gestalt eines ventralen K itniiu ■< - -, yehen entweder von der .Mitte oder voti Jir ganzen 
Vcntraldächc des KOrper« aus. NiemaU liaben sie eine intervertebraie L-age. Da «ie aU ventrale Auswüchse 
der BasiventnKa (Hyposienlrum) aufiofinsen sind, beweist die Art ihres Auftretens hier einmal, daB das 
Hypozentrum stark ciitwirVelt 'sf, ^l.ir." .iNur tuch, daß es die Vf:-1r;i!t(.itc de« Zentrums bildet. Ks erscheint 
danach als sehr wahrscheinlich, daß der Wirbel der genannten Lepospondylen auf dieselbe 
Weite gebildet wnrd« wie der der Urodolen. 

Der Wirbel der Hylonomidcn, M i c r o bra c h i d cn etc. nähert sieh dagegen deiri .iiult-ren 
Typus. Die lote aufsitzenden Bügen zeigen, daü sie an der Bildimg des Körpers k e i n e n Anteil 
haben, die im SehwanseanibatendanBogenblldnngen, die dem Hypocentramenlspreehen, beweisen durch 
ihre intervertebraie Jflß die P 1 e u r o zen t r a se h r vcr^r.'ßcrt sind und den Hatipttoil des 

Körpers bilden. Da aber selbsttodige Zwiscbcnwirbclbildungcn - so weit bekannt — niemals im 
Rumpfe utid nur gelegentliehim Schwance auftreten, so ist es «ahneheinlieh, dafi der Wirbel- 
kSrper dieser Formen im allgemeinen nicht blnft :int den Plenrozentren — wie l>ei SphtMOdOH 
— besieht, aondern, daß an seiner Bildung auch ein kleines Hypozentrum teilnimmt. 




[4i] Ober <Uc WirbdrtRle md die Rippn holMpowljrl« St^o^halea (Upotpimdyli Zltt). joj 

rViT. [' I I i' c 1 c n t vp II s steht auch der p h y 1 1 os ji o y I e Wiilit n i" llti WiilMlkrrpcr der 
Phyliospondylen besteht aiu «icm Hypozenirum und dem von diesem getrennten oberen bogen. 
Er cRNprieht atao einem embryonalen Sladium det Urodelenwirbels, da bei ihm die Vet* 
■ ciime I ' '1 " ^ i!es oberen Bogens und des Hypozentrums n icli iiiclit i i n l; e- 1 r 1 1 en ist. 

Da er aber anderseits — wie uchon besprochen wurde — nach Jackel das A n fa n^^st ad t u m 
des temnoipondylen Typus vocstellt, so fdien von ilim iwei Reihen der Wirbelauabiidung 
der Stegoeephalen ans; 

I. Die tcmnospon dy !c Reihe: 

1. Pleurotentra gut entwidtelt, Hyposentrum Udner all PleunMenirum: rbaehtlemer Typn*. 

2. Vcrgrtilicrung des (lypuzentrums bei gleich bleibenden Plcurozcntren : e ni b o 1 o m e r e r Typu». 

3. Wciterwacbsen de* Uypotentrams, Keduktion der Plenrosentra : stereospondy 1er Typu«. 

II. Ute hulospondyle Reihe: 

I. Vereinigung des oberen Bogens und des Hypozenirums zur Bildung; des WirbelUfpers; die 
i*leuroMntra bilden den Ititerverlebnlknorpel : Urodelentypus (Aiütopoda, Htyonidae elc,). 

3. Aiiübildunif nnd VergrOAerung det Plearotentrums, Hyponentram redniiert; Hylonctmua, 
Microbrachii etc. 
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DIE ARCHAEOCETl DES ÄGYPTISCHEN EOZÄNS. 

Von 

Dr. liiiist Stromer (MOnchcn). 

Bald TiKh meiner Publikation, di« in dics«r Zcilselirift 1903 ■) Sber Archaeaeetenrekte ana dem 

Eozän Aiiyptctis erschien, ^ab Professor Th. Fruas (ir>04) eine hocbinrt r . 1 Ue Hescbreil nn^; uu-hrerer 
••Item Formen und neueiUings hat aucli Qi. W. Andrews {KjObi in »ein«r ^roUcn Monographie Uber die 
foasilan Wirbdiiare dea Pajftm ims mit einigen widitii;«! Reslett belunnt gemacht. 

L'iilcrdessen hatte ich wiciler Cele^cnheil. im Auftrage der Senckenberjjisclicii iiatiirforschcndcn 
(-■eselUchaft in Franltiurt a. M, in Atfypt«:» Ke$te von ArdiactK;t.'tcn zu sammeln und hat der von Ucrtii 
Prof. Eb. Fräaa und mir untcniehteto, kuageueichnele Sammler Markgraf iltr da» SlultgaUcr und 
iXtilndintr pnUiontolo;;i<i'f N^ifcurn eine Meni;e pr;ii.li(ii;tr Krs-ili.ii ?_\n Mi>liatt.im l>e! Kairo, im Xordcn 
de» Kajür» und mt l.'adi Kaj.in sndlicU davon (•esamnielt nnd cndlii.ri land l'rul'. EK Eraas selbst ein Skelell 
eines ftiesenzeuj^ladon im Norden d«a FajAm. 

Infülue der Güte von Heirn Prof. KinVelin in Erankfiirt a. M. und Prot U'olhpletz in Manchen 
wurde mir das gc»an)tc cinüchla^ige Material der betreffenden Museen zur Bearbeitunjj überlasse« und ich 
hallte, es mit dnem ao bewährten Kenner fossiler Wirbeltiere wie Herrn Prof. Frass zusammen betiandehl 
zu können. Nachdem aber die Eiaseibeschreibun^ schon längere 2cit hindurch fortgeALhrt war, lioimta er au 
meinem Bedauern infolge von Überhäufung mit anderer Tätigkeit sieh nicht weiter an der Bearbeitung 
beteiligen und übcrlicÜ sie uanz mir. Eür die zuvorkommende Unterstützung, die ich sietü bei ihm fand, und 
bcaunders auch für die Bereitwilligkeit, mit der er mir das prachtige Material der Stuttgarter Sammlung 
aw VerAigung stellte, mBchte ich ihm meinen herzlichsten Dank ausdmekeu, ebenso aber auch den anderen 
Herren, die mir durch Überlassung des Materials. Ausls niii ;i 1 Hilfe die Arbeit erinöijlichtei) und er- 
leichterten. Zum Schlosse danke ich noch Herrn Froi. V. ü h 1 i g Isr die jCavorkommenbeit, mit der er 
meine Abhandlnng hier anihainn, imd Herrn Asnstenten Dr. E. Sehfltae in StuHsart für die Hilfie, die er 
mir bei der Korrektur der Zeichnungen leistete, welche bis auf die von Herrn T/mr / Müller dahier 
geteichnete Kekonstruktiou die bewährte Kraft Herrn Birkmaiers in Manchen und Stuttgart fertigte. 

L TEIL. 
L Vorkommen. 

Die geologisch ältesten Rcs;c .iLi'/p^KLlicr v.nd wühl ,\)V:r ArcliiifOii fi ^la^:meIl ;n)> ilcm 

rein marinen weilten oder hellgelben KalLtteiii des unteren Mokattam bei Kairo, also au« dem Mittel- 
eosln (Pariaien). E. Fr aas IM 1904, S. aooi, aoi, nach meinen Behinden Ihr genanca Lager «cIuni 
ange<;cbi?n : fmiocftus skmtt B. FIraaa im basalen, Eoeelut (= Maoethta Fraaa 1904) Sckvtinfurihi E. Fraas 

im oberen Teile. 

>) Siehe das LiteraturanMichiiis am ScMusic dee AHiaadluec. 
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Kaum viel jünger als letztere« dlirften »iie ältesten Kc>ite von Zciiglodontidcn des Kajftm sein, 
denn Markgraf faad im Uadi Ut^n SchttdeUtUck« von Prozeugjlodon Andrews nebst Eztremitäteateilen 
einer aadeien Meinen Zeuglodonart, die ZeugUtdon ZUMi Stromer «ehr nahe m stehen schein», wohl in 
jjlcichaltcriifen Schichten wie Audi: ws" (igof), S. 255 ir.) Üritjitial von ProzcUf^U' h :< i! i: kiit WSW 
des Garet el Gebannem gefunden wurde. Wohrichcinlich stammen sie aas der rein marinen Uadi RajAn- 
stufe Beadnells (1905, S. 3$), doch wurde ein in Stuttgart befindlicher Schädel von ProetMgfodoni6m 
(Iber dem See bei Kasr el Ker -f '•■m ijelbcn S,ii)d*teii> der Hirkct cl Kerun-Stufe ncidncll.« ausgegraben, 
die entgegen von dessen Ansicht »ohi der Basis der oberen Mokattamstutc angehört, also eher uber- 
oiMcan als mitteleosRn ist. 

Nach Beadnells Ant»abe (l<)05, S. .V)) sind aber schon in der unterlaj;ernden K'avinestufe an 
der Basis des Garet el Gohannem Reste des groücn Ztuglodou Isis Beadnell bAuüg. Die mir vorliegenden 
«lamnien wie Andrews' (1906, S. a^o) Original vom Weslende des Sees, wohl alle ans demselben gelben 
Sandsttein wie der genannte rrozcuKlodonschäJcl. In dieser Schiclit der Uirkct cl Kciiui-'vtLif. f n.ii. u 
sich Qbrigcns auch die muiaten der von mir beschriebenen Fischrestc and die prüchtige Sjijc vun 

P^eprisH» Sekweütfiirßti Danes, die E. Fraas 1907 beschrieb. Derselben Stufe gehttren auch die 
von Dames (iHHl m li iSn^^ publizierten t;rolicn Zcuglodonwirbcl an inid aus einer ganz wenig htthertn, 
sehr harten, eisenschüssigen und daher zum Teil ticfrotcn Schidit liegen mir die ältesten Schädel und Kiefer 
von Zntglo^it Omria Dames vor. 

Schon Headncll hat (1905, S. 44 und 471 dieses Zusanimenvorkomnien von Zi ri.;/:i.rOij Isis und 
Osiris erwähnt, letztere Art herrscht aber dann mit Zeugioäoti Zitkli ütromer susamuien allein in der 
wohl ebereoslneii Kasr es Sagha-Stufe Beadnells, aus weldier auch ihr« von Schweinforth auerat ge- 
fundriK ii K'i st.irn :;en. Sie ist dort noch in den oberen Schichten vertreten, wie ein von mir aus- 
gegrabener Frankfurter Schädel beweist, während die großen Zeuglodonten die Kerun-Stufe nicht aberdauern. 

Wenn auch hier Reste von StlOwasser und selbst Landbewohnern mit ihnen vorkommen, dflrftcn 
diese jüngsten Archacoci ti doch marine Tiere gewesen sein, deren Kadaver nur an einer Flachküste strandeten, 
aber es ist nicht unwahrscheinlich, dal> die Tiere auch in die dort beHndlichen l-'lußroUndungcn eindrangen. 

Es ist von Interesse, hicru zn erwahtien, daß einige der Reste von Zeuglculoii O.tiris und Isis der 
nirket el Kerun-Stufe mit Haliiniden von H— 9 nim Durchmesser und mit jungen Austern sogar in der Orbila 
und im \euralkanal der Wirbel besetat sind und dafl Kesta cioea Individuums von Z, Inia durcheinander 
geworfen sich fanden. Offenbar wurden die betreffenden Kadaver durdi Fische, Krebse tmd Verfaulen von allen 
Weiditeilen befreit und lagen dann noch \»n^t unbedeckt. Aus der Kasr es Sagha-Stufe liegen aber 
mehrere Sehftdd vor, bei welchen beide Unterkiefer noch in de» Gelenken in natariicher Lage wMan, hier 
fand ahm wohl die Einbettung in mekt Innige Schichten rasch statt. 

Nach allem ist also der kleine I'rotocetus am Ultcstcn, der ({roßc Eocelus jünger, noch etwas 
mehr das Prozeuglotlon welches mit dem jrroßen Zeiif;lotloii Isis i^leichalterig ist und mit dem ein Zeug' 
lofloH cfr. ZUMi auftritt. .Mit den jfln|<sfea Zaiglotlon hi\ kommen ein sehr wenig bekanntes Riesen- 
Zcuglodnn mit kurzen Wirbeln und die Ältesten Zeuf>indon Üsiris vor. Dieses und Zctn;lO(lon ZH/tli 
bilden dann den Schluß in Schiebten, welche dem Uartonien £aglanda mit ZeuglodoH UanUyni .Seeiey 
gleiebalterlg sein Alriten. Bis aa efaiem (;cwi!tscn Giade lassen sich alao die Ardtwaeeli Ägyptens zur 
Gliederung des dortigen Mittel' und Obereosäns verwerten, wie es auch mit den SeekOhen der Fall 
sein w ird, 

2, Einzelbeschreibung. 

Anschließend an -Vk: R.zcii '•••hi.^ in meiner ersten A'ibnrillinin; Mon;*! fn'irc ich die Reste de« 
Münchner, Stuttgarter utid Kraiikfurter Museums mit Mn., St. und Kr. numeriert an uml gebe i» Tabellen 
(S. 14D ff.) die wiehligslen Maße. Bei der Sdiildcrung der Zeuglodontidun gehe ich von dem am besten 
bekannten jri urrininii O.iiris (abgdcflnl Z. 0.) ans, niaebe aber auoSdist noch NachtrilBie an der Beschrei- 
bung von deren Vorläufern. 

«4* 
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Dr. Enwt Stroincr. 



Protocetns atav«« K. l-'raas (li>0), Tai \' illi. Fiu lo uiiJ II 



Zu ilfii »tllan stliiintn von traas (1904, S. 201 -217, Tai. 1, l-'tg. 1, 2, Tal. 2, Fig. i — y unJ ' 
Taf. j> voRÜglich bescliri«beiieii nnd abgebildeten Resten kamen leider nur einiige isolierte Wirbel (St. 3}, 
eil) konisclicr Zuhn (.Mn. i) iiiul ein Sclildelresl aus der Stira^SchUffeiiregioii mit Bulla (Mn. 3) als nen von ' 
dem •ilciclun Kundoric hiuitu. 1 

Der konischet oben a^^ckauic /^ahn Mn. I hat eine eeitlich etwas platte Krone, die 1*7 cm lang, < 
I CHI» dick unil Uber l'o cm I '.Ii .Sic ist t-lwa» rdckliogcii iind mit schwach runrtlijiem SchmcU 
bekleidet, die .Xnßenseilo *lärl, 1 .ilM, Vonlei- uml Jliiilvrrarul k.iuti", walireml die cinf.iche, im Oiici- 
tchnilt ovale Wnrzel etw.is intli liiiiteii «friclüet s-t. Iis ist wolil ein .SchnciJc/.iSii. 

Zu den Zübnen des {JriginaUchätlcia mi)chte ich bemerken, dab der C xweiwuuelig sein kSnnle 
lind der P.4 nnd M. 3 sicher, der P.j, M. i und M. 2 wahncheiiriidi ^iwurzelig s[nd. Der Schmelz reiclii 
r.'Am aiit ilcr inneren Wiir/el licler lierab iiiul lüo Kione ist hier gewOlbler, «i> diiii der <Juerschiiil( ihrer 
Basis dreieckig wird, von eiaem Innenhocker ist aber so wenig die Rede wie bei den bierin g»m jUinlichen | 
MiTcItmolaren von Zmgl^ttoit Onris und hb. \ 

'/.» ileiti dors.d und vcnlr;il ii>lli^ bikiteral sviiinHlii>Lhen Ori^jinulschädcl sind auch einii;c ücnur- 
kungen uiiU ICrgJlnzangen nach dem t>tflck Mn. 2, das \-on einem grölkren Individuum stammt, zu machen. 

Es zeigt, dafi die Uber 14^5 cm langen Nasalia hinten nicht durch einen Proe. nasali* des Silm- 
lieincs ;;i-trennt werden, ilaii die I'rämaxillac " S <m vor ihrem Ilintcrende ausl.iufcn, daß von ihm aus | 
die Xaht zwischen Maxiila und Frontale nach aul>en, etwas unten und vorn läutt und dati endlich die ■ 
Naht Bwischen Prantals und Parietale am Schldelbalhen 9*$ m hinter dem Ende der Nasalia sieh nach I 
unten etwas hinten Ke-jen das Foramen opticum zu herahzieht. i 

Während man an Fraas' Original (St. 1) fenicr nur sieht, daii unter der etwas verdrückten ürbita I 
ein fast gerades, seitlich plattes Jugale wie bei Z. Cßsirit sieh hinsieht, kennte Ich an dem Mtlnehner 
SlQek (Mn. 2) die Seilenwand des Schädels be.sKer jiriliLirietcn als l>ei den ZeiiKloilori-.Sehädeln. | 

Wie an jenen sieht eine in der Mitte des Urbitadaclics beginnende scliarle Kante nach hinten j 
etwas unl«n anm Untetrand «kr groAen Fissnra sphenorbilalis, die etwa ober dem Hinterende der Palatina 
liej;t. Sie bildet die ventrale Grenze einer Furche, in welcl-oi i,''.. Lün^skantc vor der genannten Fissura 
beginnt und sich «Iwa unterhalb des freien Hinterrande« dc^ Frontale mit ihr vereinigt. Uie dorsale Grenze 
der Ptarche wird andi von einer acbarfen Kanle gebildet, welcb« an der Unleraeite de* genamilon Hinlernmdcs 
bciiinnt und dinn der ^■^?ntr:^lt•n Kniit._> parallel am Schädelbalken nach hinten zur Naht des Frontale und 
Hatiet.ilc zieht und ungefähr dort da« Foranicn opticum dorsal begrenzt. l>ie hier »ehr dUime Wand de» 
Sehildeb ist leider an dieaen Poramin.t etwas lltdiert, dienao aneh aa almtlichen Zengkidoa'SchUMn, so 
dafi sich ihre ijanz genaue Lage und die Knuchen^renzen nicht feststellen lassen. 

In der Orbita selbst linden .sich Ohrig;en» ol>en zwischen den Vorderenden der zwei Kanten vier 
kleine Forimina, wohl («cßßUkher, vorn unten im Inncncck aber ein groLies Foramen sphenojialatinum 
und seitlich und etwas aulien und üben vun ihm der Eingang des Canalis infraorbitalis, während der 
Canalis lacrymalis vor der Orbita zu beginnen scheint. 

W.thrcnd in all diesen Verhähnissen Clbercinstimmun^ mit Z. Osiris herrscht, ünden sieh an der 
Hirnschiidelbasis von Fraas' Original deutliche Unterschiede. Zwar ist der Gaumen auch noch durch die 
Pierygoidca ventral Oberdacht, aber dahinter ist die Mitte der SchUdelbasis nicht so konkav und besitzt 
mir kleine Fortsätze an der Innenseitc der Bulla. Vor letzterer ist nur IMatz für eine kleine Fossa plerV' 
goidea, außen an ihr ist keine kantig von der Schläfengrube abgegreozie Fläche, sondern ein gerundeter 
Obergang und hinten endlich legt sich der kleine Proc. paioccipitalia an die Mitte der Bulta-Hintenieite 
an, da er '.vn C ;cf;cn<.it.^ zu dem Ics Z. Osiris etwa« nach vom gerichtet ist. Median von ihm lie|j;l da« 
For. lacerum posterius und seitlich durch einen schwachen Einschnitt getrennt und durch eine Uuernaht 
vom Bsoedpitale geadueden gerundeter Prae. mastirideus ähnlich wie bei Z. Onri$. Auch die Gesamt- 
forni und die relativ liedeutcndc Grüße der Bulla, die bei St, 1 5".^ —5 4 ctii lanc und 1 is ' l'rcit, 
bei Mn. a, Taf. Ii, Fig. ai, sogar 7*1 cm lang und 5 cm breit ist, beweist die nahe Verwandtschaft zu ihm. 




[41 



Die AiehMocBti des IgyptisdieB EmKiii» 



109 



Nur ist die Fbrcbe vom Hinterende der Bull« sot as der Ventralteite bd St. 1 deutKeb, bei Mtl. a vcrfluclit 

^cliräi; :iaL"i \orn iiititrr. rMri;:csciy.t um! liorsal ist der sclimale niedere vordere Teil der ma»»iven lauen* 
wand vom hinteren, der viel breiter und hoch gewOlbt ist, schärfer getrennt als bei Z, Ogins, 

Vom den iealierten Wirbefai St. 3 ist nur ein EpistroptieuB Taf. II, Fig. ao, bemerkenewert. I2r 
besitzt einen sehr starken vcntratkn T..iii.;^: ii J,Lr: ■ n ? r-cin zapfcnförmiger Zahnrorl»atz hat jeder»eil* eine 
Uingskante, wodurch er dem von Z.Zittili Stromer (1 1/^3, Taf. X (Iii), Fig. i) übnUcber wird. Die vorderen 
Facetten, die «ie der ^roe. epinoeus an Praae' Original St i tidiert waren, aehen nach vorn etwaa 
.mlien, «im! flach und vom Nenrallwjjen scharf abgesetzt, der Proc. spinosus ragt nacli Iiiiitcn ol>en und 
nein stumpfer llioterrand wird unten kaum Imiter. Im ganzen ist aUo der l^pistroplteus dem des 4£, (Jiiris 
Taf. I, Pig. 8, recbt abnUeh. 

r>jc Ü-iHlw ir'iel vüii St. I «-ind aber in der Tat in der Gestaltimg der Gelenke 7. B. an der 1. und 
i. V. tlior. und in der Antiklinie recht Landraubtter üitnlich.') Eine von Fraaa (I. c, S. 213) trrlämlieh aU 
V. tbor. Intermedia bezeichnete V. thoracolumbalM (=V. th. 1.) ist abrigcas dorch den Besits deutlicher 
Tnbereula psoatica wie bei Zfuglti<toii Mn, j (Strünn", kht!, S 77. Tf>f XI flV), Fig. S) bemerkenswert. 

Die Vert. lumbales haben einen relativ grolicu i.aiialis verttbrahs uihI hohe Dornforlsätie und 
ZL'ichnen »ich vor denjenigen des X. Osiris, welchen sie im Mangel von Anapophysen ^IluIil i, noch 
dadurch au«, dafi sie normale vordere und hinter« Gelenke beailaen und da6 ihr ein wenig nach vom 
gerfebleler, schlanker QvcrfortMU aacb unten gebogen ist. 

Die V. »acrnlis (Fraat 1. c, Taf. III, Flg. 8) hat dagegen breite, gerade, oben am Knde verdickte 
guerfortsaue. Ihr KOrper nnd Heuralbqgaa Ut etwas verquetscht und, was Frass (I.e., $.»14) Ittr cmen 
Pntc. obliquomamtnillaris hielt und abbildete, ist der schräg gedruckte Proc. spinosns. Was die Zahl 
der Wirbel anlangt, so darf man sicher 7 Halswirbel und wohl etwas über ein Dutzend Brustwirbel 
MHiehawn und Lendenwirbel sind nach Fraas sieben vorhanden. Ob aber der Vert. sacralis sieb nicht 
noch weitere anscbloasen und wie sich der Schwans' verhielt, ist leider anbekannt. In berng anl die LBnge 
der K'c^ii iic:. möchte ich gegenüber den Angaben von Fraas {1. c., S. 215) ftlr den Mals v^t- i^ '"'cr 
35 cm, für die BtmX aber (iber io cm, fOr die Lendenregiou n-enig Uber 30 cm annehmen. Ute Reste aus 
dem Fajda», Z Zmeli u. s. w. endlich, welche Fraas (1904, S. 316) su Pntwam rechnete, geh«Mn 
nicht dain, 

Eoceius SchweinfnrUii £. Fraas. (1Q04, resp. 1905, S. Anm.) 
Mesocetw E. Praas, 1904; non b Maancetus v« Banaden, 1879 oder lleaoeettts Moreno, 189s). 

Zu dem PraasMhen Origtnalschadel St 1, (1904, S. 217, Taf. I, Fig. 3) mffchte ich bemerlien, 

dall der Hinterrand dti X.iscii DfJnung etwa 30 cm hinter dem 8chnauzenenc!c .ili.r Jcm liiiit^rcn Tti'e 
des i'. I, also ähnlich wie bei J'rolocetu* weiter vorn als bei Z. gelegen ist. Dieser Zahn hat anscheinend 
zwei gleichartige Wuneln und war nach ihnen 4 an lang, 1-60« dick, alsa lang und «eillich platt and 
hinter ihm liegt ein z'i) cm langes Diastema; die hinteren zweiwurzeligen Zahne vor der f-vlgten 
sich aber in geschlossener Reihe. Die Zabnzahl ist leider nicht genau feststellbar und ebenso auch nicht, 
ob der M. 3 (Praa«, Taf, II, Fig. 11) wirklieh drei Wuneia hatte. 

Die Orbita, das stahförmige, seitlich platte Jugale und der starke Proc. zygomaticus Squamo^i 
sind ganz Zeuj;lodon-artig, die Unterseite des HirnschiUieU aber ixt leider zerstört, »o dat> sich nicht ent- 
scheiden iXftt, ob iie mehr Protoettu* oder Z. glich, 

Zu d,*r Art •^f»'flren die \-nr. -tir fU'iü}. S. 8.^ — 85, Textfig. 1) beschriebenen großen Lcndcn- 
witbcl, die ganz Zeugiodou-artig sind, nicht aber die Wiihel aus dem Fajüm, die Damcs (l8Sj, S. I2y) 
beschrieb. Den Lendenwirbeln desselben Individuum« reihen «ich zwei gnt «rlialten« (Fr. l) an, die ich 
an der Fundstelle hcransmeißehi Ii«ß. Sie zeigen nichts Neues, als dafi ihr Proc. sjnnMIU niederer ist 
«nd die Querfortsätze kurz und am Knde abgestutzt sind. 

Kineni kleineren, nicht ausgewachsenen Tiere gebären drei Wirbel (St. 3) an, von weichen tttir eine 
vordere V. toinbalis bis auf die Kpiphysen vollständig ist. Der Korper ist über 13*5 cm latlg^ vom 8cMf 

') Siehe nein« »ttsfUulich« Beschreibung der Witbd der Landiaubticie, 1902! 
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breit und b'S cm hoch und v«nir«i plalt. Ul>«r d«ni niederen Neuralbogen «rlicbt skli vertikal ein platter, 
crS CJK hoher OoniforUati. Di« nur l'S rm langen aligeatnttten QueribrUjitEe, welche in gannr K&rpcr* 
Unge unten an dessen Seite entsJlrin^cn, rn;;en [gerade nach a . 'm; i )vvi«s vorn iitiil «eiiij; unten 

üie Proc. ubliquomammillareii endlich sind atark, die Pi>»tz^tj;;i|)oplkysen dagegen nur ganz klein, 
G«lenkfaicetlen «ind nkht vorhanden. 

Leider kennt man außer dem Schädel und diesen Lemlenwirbehi nichts von diesem Genus. 

Zeuglodou Osiris Damcs ()>>ij4, S, l<ti— l'»;. Tat'- I, nicht S. l<i7 ri„ Taf, II- V;. 

► » ♦ (Elliot Smith, njuj. S. it, Ic.vitii.'. i). 

» » » (Stromer, 1903, S. W>- 70. Tat. 1. II und Taf. III. Fiu. Si. 

♦ » . {Andrew«, 1906, $.3,16—339, Taf. \X, Fig.»,» a,Textfi£.77j. 

JlroseutloiloM aimx Andrew« p. p. {Andrews, tgoG, S. 352- 356, TikUIk. Sj). 
Tafel IV (1), Tafel V (II) autS«r Flff. 7 uml 37, .Maßlabrll«, S. 140 «F. 

Al^;;esehtii von Jem von mir (li*0(; bcschricK-nen Schade! mit l'nterkiefer und l'aukenbeni Mn. 1 und 
dem Unterkiefer Mn. 2, die sicher xu dcrsclbcti Art wie da» Uri(pnal von Uamea der Berliner Unter- 

kiefer, gehttren und wie er au» der Ka*r es Saghaslnfe slamnien, liegen mir noch folgende Reite an« dem 
Norden de» FqOm vor: 

Mn. 9. Weißliche Reste eines nicht ausgewachsenen liuliviiluuins au» f«inkOrnti;cn), ^raunrilnlicheii), 
weichen) SjiiJ.'iteiu iler .Sa>;h.i.stiile. lan last vi>ll,st,imlii»ei , veeni^; verJrllt-ktcr Schädel mit dahei liejicndcn 
l'eiilen l'aukenbeineii und L'nteikiclern, Styhiliyale. Jen 7 llals- nnd s v.mlcrcn Urustwirlutn und einer 
V. thoracolumbalis, 7 vorderen Rippen, Iciziere wie meiere Wirbel »btte Epiph,\svn, Manubrium Sterai, 
rechter Scapula und lliimertu mit isoliertem Kopfe, Die Zahne sind fast ohne Schmeli, zum TeH nn Wechsel 
begriffen und licj^cn teilsvcise ausgefallen vor. 

Originale au Taf. I, Fig. 1—6, S— 14, Taf. II, Fig. 1, j— 6, 22, 24, 25. 

Mn. 10. Dimkelbianner nnverdrOehter SchUdel aus rotem Eisenstein, wohl au* der obenten tCerun- 
stnfe. Er ist bis auf das Schaansenend«, & Sliniedien, Jochb«nc imd meisten Zihne vollständig. 

.Mn. II. Schädel wie voii;;er. tuir klein. Präniaxillae, Bullae, Jtichhiijjen, Slirneckeii und die Kronen der 
Milchzähne fehlen. Dafür linker Unterkieler mit i*d. 2— M. 1 fa:,t vuU^tlkndig und liruchstUck des rechten 
mit durdibreehenden M. i und M, j erhallen. 

Mn. 13. Vcreinaelle, walwsdieinlieh hieher geli<trige Reste aus der Kerum und Saghaslnfe, vor 
•lllem Wirbel, 

Pir. I. Gelber, kiemer Schädel aus gelbem, blMlrigem Mergel Im oberen Drittel der Sagbaalufe 

ni'irJlich von Dinieh. Milch/.thne mit S'. ' ii ..l.t iinc! ['t*; -iliicfer in natürlicher I.iac erhalten, HirMChMel 
bis auf dic tJmidjli verbittert. Stcinkcrne der liuilae und lädierte vordere V. lumbales dabei. 
Original zu Taf. I, Fig. 7. 

Kr. 1. Hintere Haltte eine.-i jochbo^ent mit riitcrkicter^relciik. Ciau aus graucm Mei^gel Im obersten 

Uriltel d>-r .Sagastufe nördlich von Dimcli. tlehurt zu X. Usin\ oder Zithli. 

Kr. v Oelber ."^teiiikern der Nasenhöhle von ebenda. Gchilrt zu X. Osin'x oder /.ilUli. 

Kr. 4. (.lelhcr Kalksteinkern der Ilimbuhte aus Kalkstein mit llunchyliensteinkcrnen auf der Haupt* 
knocbenscbicht der Saghastufi:, einige Stunden nördlich des Westendes der Birket al Kerim. Gehttrt an 
ZI Osirü oder F.iNeli. 

Fr. s- Braune Wirbel eines Individuum:« aus .Mergel der Saghastufe wesllidi von ebenda, a V. IhorA- 
columbales und 8 V. lumbales Kttrper, l-'orisutze fast i>anz abj^chrnchcn. 

St, 3. Wcifigelher SdiMel a.us j^ipshalti^em Mergel der -S tghastuüe ; £ast volMfaidig, ahcr ein wenig 
dorwnreatral verdrOckt und Zalmaehmds zerstoit. 
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Si. jt. Hellgelber, kleiner Schadet aiu liellbnttiieiii, bttem Kalksleine der Sagbastufe, «nventrOckt, 
nhnc JochboKcn, zum Teil noch mit Milchzähnen' mit Schmelx. Vcdtnl nur wcn fwlpuicrt, oben und rtclils 
Steinkerne cier Schadelhohlräume bloßgelegt. 

OrigtBal zu T«r. If, Flg. 13, 13. 

St. 14. Grau;:>:llicr iinker Unterkiefer aus gip.shalti^em Mei|{cl der Saeliaatutc, Zähne ohne Schmelz. 
St. II. Giauwci&e Wirbel aus grauem cum Teil roten Mergel der Saghaslufe. Zuaammentaangende 
Rdhe von 14 V. lumKales und candalea, etwas vcrdiflckt 

Originale zu Taf. I, Fig. l, 15 17. 

St. ij. laolierte ZAbne, isolierte gelbliclH: Unke Ualla, sn»ammengebör)(re recbte graue Ulna und 
Kadius, aeilUeh platt gedrtickt laolieiter Radius, gelblich, ohne uoiere Epiphyae, {■oUertea, gelbct Xipi^ 
atcrmin WnM ui» der .S-ichaslufe. Vielleicht zu Z. ZiKHi gdtt&lig. 

Originale zu T«f. il, Fig. a, 14, 20^ 10, Ii, 23. 

Qebiß. 

Aia. Bleibende* Uebii^ des Unterkiefer*. Taf. 1, Fig. 1, 3, 5, Taf. II, Fig. 3. 

Die vorderen Zithne bis zum P. a sind stets durch Lticfcen isoliert, von welchen die swiacfaen J. 1 

und I 2, wei.i^^tr lUc hinterste P, 2 — P. .5 recht kurz sind. Die I.ii sjrc der l.Dckcn schwankt übrigens r > inlikli. 
DO sind iIitjenij'Kn vor und binter d«ai F. I vua ät. 14 sehr kurz, weil die f. hier länger al» »ousl «ind. 
Die Alveole des J, I befindet sieb ganz vom dicht am Sympbysenraud, J. a bis P. t und weniger P. a sind 
etwas von ihm nach außen gerückt, während I'. 3 bis M. auf dem schmalen, nach hinten ansteigenden 
Alvüolarrand so dicht luD(«reinander stehen, dal^ der Irlintcrrand der Krone maiiciimail auLka am Vurder- 
rande des folgenden Zabnea Hegt, 

Der J. I r-i;:t ulIiLh, J. j bis P. l nur etwas nach vorn, die weiteren ZUhnc stehen setikr^vlii. Die 
J., der C. und P. 1 sind alle einfach konisch mit einer geschlossenen, etwas nach vorn konvexen langen 
Wnrsel, die etwas nach hintan ragt. J. t nur bal Mn. 1 erhalten, fad Mn. 9 eben im Erscheinen, Taf. II, 
Fiix i^t schlank und etwas rtlckgebogen, im (JiieT<idni!i! ein w«»«!!'^ I^inc'i^v.il !>ie anderen Zishnc sind 
ihm uhnhcfa, nur weniger gebogen und stärker, besonders der C. und I'. 1 und letzterer ist mehr liingsoval. 
(Stromer, 1903, I'af. Vltl (I), Pif.?.) Der Sefamda iü wenigslena anOen stets glatt, an J. i tmd P. l 
anbekannt, an den anderen vorn und hinten aatiz schwach kantig. 

P. 2 bis M. J haben alle zwei deutlich getrennte, geschlossene Wurzeln, die spitzwinkelig »usamraen- 
sli>ßen. Ihre Krone ist seitlich platt und mit einer vorn und hinten kantigen llatiplspitze versehen, ,Mnlcr 
welcher lünleni cum Teil auch vom Nebenzacken stehen, welche hinten stets stärker als vom ausgebildet sind 
und basalwarts kldner warOni. Der ScbraeU ist höchstens innen unten mit gans Isicbten vertikalen Ruivebi 
versehen und endet unten Uber jeder Wunel mit ciaer konvexen GrenaCi die mit der nebenstehenden in 
der Mitte stumpfwinkelig zuaammcmstoßt. 

Der P. s, der bei St. 14 «ufiUlig lang ist, ist dentlidi kflner als der P. 3 und P. 4. Seme starke 
Hauptspitze füllt vorn steil ab, doch sind hier unten, bei Dames* Original hblier oben ein oder zwei kleine 
Hflekeicben am Vorderrand, wahrend am weniger steilen Hintsrrand in halber Kranenböhe zwei dentiichc 
und sfai bis zwei sdir kleine Nebenzacken beginnen. 

Der P. 3, bei St. I4 auch besonders lang, schwankt sehr in seiner L'Ui^e. Seine Krone hat vorn drei 
deuiliclie, hinten drei größere und einen kleinen Nebenzaciten, so daü der Hiitterrand weniger ateil abfAllt; 
auch ist hinten innen ein Baaalwuist angedeutet 

Der P. 4, so groß wie er, untendieidet nur durch etwas stlrkere, httber oben beginnende 
Nebenzacken des Vorderrandes. 

Die M. ttnd viel kurzer, aber ihreUnge schwankt sehr, sie ist aber bei Mn.9 nur durch VeiqncUen 
bi.sMiuU'r'» groli. Ihre Krone ist v im SL^ r sli.il und hinten weniger dick und mit drei Zacken versehcn- 
Der fast senkrechte Vorderrand des M. 1 ist scharfkantig und aul>cn an der Kante fUr die Aufaalim« des 
Hjnlerrandea des voriiergeheaden Zahnes rinncnlttmiig vertieft. Am langsam abfallenden Hi&terrande folgen 
•ieb drei deufliehe Nebetuaciken. 



Digitized by Google 



113 



Dr. Enst Stramcr. 



[7] 



Der kOrzere M. 3 hat die Rinne am Verdmnde traten auch aufleii schwacli iKcn-nzi. Er fehlt 
«Mffalligcrweisc bei Mn. 2 imJ .\!n. l l, wo ilei M. 1 utnl .M.3 schon vorliamlcn siiul. 

Der M. 3 eben länger at» der M. a unter«ehei«let sich nur durch seinen etwas steileren Uinterrand 
and hat bei Mn. 1 1, wo er im Durchbrechen begrHfen ist, rechls einen kleinen Kebensacken in halber 
H&he de* Vordcrrandc«. 



Die Jd und Cd, die w.>hl bei Mn. II uod Fr. i vorliaiidcii sind, während sie bei Mn. 9 (Taf. II. Fiu. .A) 
.■iclhin aii$Aelen, scheinen steh von den J. und C. nur durch ■;erin;;i- GrOßu zu untcrKchcidcn. Den C. konnte 
ich ilbnijenü wie den P. I und P. 2 niigeiidü im W'echael beobachte» uwl den Fd I Oberhaupt nicht. Bei 
Mn. 1 1 ist \veni(;5(ens die Ba«i> de* swetwurx>;li;;cn Pd 3 erhallen, die kurzer aU die des P. 2 ist. 

Der IM .1, bts .Mn. 11 und wohl auch bei Da nies' Ori>;initl vorhanden, uiHcrschcidct sith von 

dem F.S höchstens durch etwas geringere GrO&e. Der l'd .\ aber, welcher bei Mn.9 beiderseits durch die 
nacbdrüngeitden P. 4 h«rau»g<;«clKihcn vorliegl Taf. I, bin. St. 14 noch «erhanden 

ist, ist hinger als der I'. .), dem er im ;j.itizen «ileieht. Er hat aber einen steileren Vi>rderrand mit vier kleinen 
Nebenzacken und einem schwachen Basalwulst und einen weniger steilen Hiuterrand mit drei großen und 
eitlem ganz kleinen Nebenaacken, ist also In semem Profil ein wciti|r M. artig. 

A 2 a. Ltlcibendcs Cebib dcü Zwischen- und Oberkiefers. Tai. I, Fi|{. 1, 2, Taf. II, Fig. I. 

Die Stellung der oberen Zahne ist insofern die gliche wie die der unlereiit als der J. 1 bis P. 3 

durch Ldekcn isfdiert sind, v^'U wclelien die innteistc nur sehr kurz ist, wjhrend die I'. 3 bi« .M. 2 go dicht 
hintereinander sich tol){en, d.ii> der tiinterraiid der l'. manchmal aulsen am V'urderrand de» lUctisteu Zdbnei 
liegt. }. I und J.3 sind etwas, J. und C. nur wenig nadi vum gerichtet; die weiteren Zlllme stehen aenlt- 

reeht, nur ist der 4 bi.s .M. 1 ein weni^ u.icb itnieii geneigt. Der J I befindet sich ttbrigens tlicbt gaUX 
am Üchnauzencndc, während die M unterhalb der .\u|^cnhühle i>lehen. 

Die oberen Zahne greifen bei geschlossenem Maule auGen swiscben die unleren ein, es sind ja Air 
die Haujitspitzo der J., des C. und de. IV • mii! f. i tii_-f;- ('r^t'^en atn Untetkuti r ,iiit'.ii zui-cli^n je 7\vci 
/Bahnen vorhatiden, während weiter itinlen nur recht Si;hwach sind, l.'mgekeliii sind l>ir die unteren 
Zähne tieft; Gruben auOen Sffi Zwischeukiefer vorhanden, die am ObcrkieCer nach innen ritckcn, im daß die 
Cmhe für die Spitze des unteren P. 3 schuii .1111 Kielerunletrand /.wisehen V. 1 und V. 2 liegt und die zwei 
folgenden innen am Ciaumcn am Vorderende des I'. und I'. 4. ilinter dem I'. 4 endet der harte Gaumen, 
SO daß die Spit/.en der unteren \\. innerhalb der oberen ungehindert einK''c'r<:n kunnen. So weit übrigens 
Abkannng erkennbar ist, erscheint sie am Vorderrand der hinterui V und iler M. starker als am hinieren. 

Wie unten tnnd die drei },, der C. und P. I ziemlich ^leiv^iumg, einfach konisch und ihre iMge 
gescli!u<sene Wurzel ist etwas noch vorn konvex und etwas bis wenig nuch hinten gerichtet. 

Die J., deren Schmelz unbekannt ist, haben einen etwas langsovalen tjuersdinitt, vom C, der ein 
wenig starker ist, ist bei Mn. 10 wenigstens die tmtere Haifie i;ut erhalten und zei^t vorn und hinten eine 
scharfe Kante und innen deutliche vertikale kunzein, die sieh basatwitrts sehr spitzwinkelig verästeln, 

Uer F. I hat einen noch mehr längsovalen Basalquerschniti (Stromer, 1403, Taf. Vllt(I), Fig. 6) und 
bei Mn. I, wo wenigstens ein Schmehcrest erhalten ist, nur ganz seliwache Runzeln. Seine Wurzel zeigt eine 
Verlikalfurche als Andeutung einer Zweiteilunt;, 

Der P. 3 bis M. 3 haben wie unten alle zwei deutlich getrennle, «ehr spitzwinkelig zusammenstofiende 
Wurzeln und seitlich platte, hhiten und meist auch vom taeldge Kronen mit einer vorn und hinten scharf* 
kantigen Hauptspitze und ihr SLhnutz is: "i.i^.-l lI luso begrenzt wie dort. 

Der ziemlich lange P. 2 hat eine ungefähr gleichschenkeiige, vom imd hinten gleich dicke Krone, 
deren scharfer Vorderrand keine Zadcen trlgt, wahrend hinten zwef bis drei deutliche Zacken sich ffaiden. 
Sein Schnielz ist leider nicht erhalten. 

Der nur maochmal ein wenig längere 1*. j bat hinten innen die Kroneubaais wie die hintere Wurzel 
deutlich verdickt und der nur bei Mn. i an seiner Innstneite »in Teil erhaltene Schmelz ist hier ganz fein 
vertikal gemncelt «nd reicht wohl hinten tiefer als an der vorderen Wurzel hetab. An steileren schaiftn 
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Vorderrand ht nur ein deatHdwr und «in achwadier Nebmcacken sowie ein «chvacbcr Basaiwultt vor* 
banden, hinten aber Hnd cwei Starke und v'm i,\'..u : < i \; l l:,/ i Ii; n iiusgebildei. 

Der P. 4 verhitU «ich in Minen Wurxvln wie Uer vorige Zaliu uad »ein sonst glatter Schmels ist 
anch nur hinten innen ganz schwach mnzaüg. Er ist aber eben Ins deotiicli kfflraer als er und liat vom 
unter zwri / (i:k«n niKh eineti kleinen basalen Zacken, Mnlen aber auch nur drei, so daA sein Profil siemlicli 
gleicJischenkelig erscheint. 

Die M.«ind wie unten deutlich kleiner als die hinleren P.. aber in ihrer Form \\t.-iiij;<;r von ihnen 
venehiedeii. Oer .M. l viel kOrxei nnd aiicli nlcilcrer aU <kr I*. 4, Ahet in der QrBfie Stark variabel, hat eine 
nur wemg verdickte hintere Wursel und vom und hinten zwei Nebenzacken, wovon der «nteie vordere nur 
sehr schwach ist, so daß der Vorderrand steiler als der hintere erscheint. Der bei Mn. 10 erhaltene Sclimeli 
ist flatt und hiUlel vi>rn unten einen sehwaihen K.tNitlwtilst, 

Der M. 2 endlich ist noch kleiner und kOrser als der M. t , sonst aber ihm |j;ans ähnlich, nur dafi 
er vorn und hinten blofl einen dentlichen und hinten damnler noch einen aehwaeheo Kebensaeken besittl 



A 2 Ii. .M i 1 eil ({eil i G lies Z»i.s^1)t;n- 11 n >1 tlhcrkicfcr-i. Tuf. [, Fii;. 7. Taf. II, Fii;. l.;. 

Während »m Unterkiefer von Mn>9Uer ^ahnwecluel aucli da« F. 4 zu beobachten war, läiU er sich 
oben nur an dem Hervorbredien der Spilaa des J. 3 erkennen und bei St. 3 seheint rechts vorn am P. I 
ein schlecht erhaltener IM. 1 patholoijiscber Wrise ni>i.h viirlianikii. 

Die bei Fr. I und St. 3 erhaltenen Jd. und Cd. verhalten sich wie die J. und C, ihr ÜchmeU ist 
wenigstens attflen, glatt. 

Der IM. 1, Taf. I, Fi;;. 7, nur 2 5 rtn lati;^ und i > i/i dick, ist koniSch, aber et»-,'» »cilUcli phitt. 
sein glatter SchmcU ist vom und hinten schartkantig und hat unten vorn einen ganz kleinen, hinten bei 
Fr. I einen wenic i^r&ßeren Kebensaeken und hier daranter nodt ein HOckerchen. 

t> r PJ. 2. vijn welchem hei St. 3 die .Vulienseile bei .Mn. I I die Busis eihiiltcn i>t, ttUlerSChddet sich 

von dem P. 3 durch seitie geringere GrOlk, auch trügt sein scharfer steilerer Voi derrand nalen einen 
Nebeniacksm. wlhrend Unten xwai deulUehe vorlianden sind. Sdn Sdiadz ist an&cn i^latt, innen MMen 
aber senkrecht runaeiig. 

IXr PJ. 3 ist hei St. Jt so 1,111^; der P. 3 und ebenso kjestaltct. nur hat ir vorn drei Neben* 
zacken. Vor allem .iher i.^t wichtii;. Iki Mn. 11, wo nur Jit; >^,tlinba«vn criultcn üind, an ihm wie am 
IM. 4 innen hinten die Krone verdickt ist mit tiefer herabreichendem Schmelae imd dafi hjer eine dritte innere 

Wurts! vor dem Hintfii :;.!. erw.-is n":'':'!- ii.tdt ir-iu-n ^-ht. 

Det Pd. 4 hat bei Mn. 1 1 ani^er den drei Wurzeln unter der Zahnmittc »o^at itoch eine schwache 
vertikale vierle. wie es Andrews (1906, S. 3$!) auch bei seinem f^nteugtodiM einmal fiuid. Der Zahn, 
dessen KroneuÄulienscilc l>ei St. 3 erhalten ist, ist lu-il so lang als der Pd. 2, also kllrzer als der IM. 3 
oder i'd. 4, hat aulien einen glatten Schmelz und vorn und hinten je zwei deutliche Nubcnucken sowie 
hinten auch einen kkinen Baaalwulst, 

/?. Ov/n'v hat also einen vollständiu'en Zahnwechsel, der seihst bei Vorhandensein aller .M, noch 
nicht vollendet ist, also sehr *pU eintritt, wie vor allem das sction f-it ^luüe Individuum .Mn, 9 bvweiat. 
Seine Zabnftirmcl ist demnach, wie ich 1903 schon aussfN«cb, jfrfl' Die Backensähne «ad unten, weniger 
»tark oben hctcrodont und die -M. viel schwächer als die hinteren P.. die vorderen Zahne j, bis P 1 ilxr 
gleichartig und einfach. Abgesehen von den M sind ferner die oberen und unteren Zäline nur sehr 
weniiC verschieden. Während aber nnien die gesdiloesene Zahnreihe P. 3^M. 3 nur etwas Itdncr als die ofleiw 
I 1 1* 1 i-t. ist SIL- .ihr.li nur uni^cfälir halb so lan^r- ü'c Milt-v ili ir- sind bis auf die hinteren Pd. ÜMI 
nur in der Größe von de« bleibenden verschieden, unter welchen Ubrijfcu» die oberen und unteren M. und 
die unteren hinteren P. sehr stark in 'ihrer GraOe schwanken. Wichtig ist endlich der Nachweis von drei 
Wurzeln an den letalen zwei Zieren Milchmolaren, wlhrend il» Nachlblgsr P. 3 und P. 4 nvr eme Vor- 
diabang der hinteren ihrer j^wei Wurzeln zeit;en. 

atloSgi an PldMMdtccI« ONwnIcMlaeinMk M. KU. 'S 
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B. XTatOTkiefw wtA ZungnMn. Taf. I, Pij;. i, a. s< T*f. II, Fig. 3. 

Die Abbildungeil leigen die Form der Unlerkiefisr so gut, daß hier nur das WichiiKsie hervorzuheben 
ist. Die Unterkiefer sind sehr lan^, uhlank und nieder, ihre lant;<.-. iiL' aukylosier lo SMiipliyse reicht bis zum 
P. 1 und dimn weichen die beiden Aste so weni^; auseinander, daG der /^uii^cnranin ziemlich schmal »I. 
Der riilc:Ti.)iid ist nur hinten üin wenig konvtx ui li elulct hl einem Lisi rccliuvinkrhueii Eck, iler Oberrand, 
dessen Zahnbeaaiz und Gruben auf Seite Iii und iti basprocben »ind, «teigl sdion utiler den hintemi 
Zähnen etw», dann «tark und konvex zu einem breiten, mißig hohen Proc. coronoideu« an. An der flachen 
Innnenseite ist unter ihm dir )t»he l'2int;anc des anßeiorÜLiitlich weilen (laii.ilis alvenl.iri«, während an der 
etwaa gewalblea Aulienseiie von dem P. 3 an bis vorn nur sehr kleine Foramina sich linden. 

Da* Gelenk endlich raert nach hinten vor, »ein flach-konkaver Oberrand liei;l in der Hshe der 
ßa»is ilf« \5. I. alsi) tict. Der i;crade Inticniand unJ etwas konvexe Aulieniaiid vcrc-inijjcr. sich nntcii in 
einer »urkon Konvexität. Ei ist «ine Kotle, die nach hinten etwa*« oben konvex und etwas breiter als 
hoeb ist und dem Kiefer nur Drebbewei;ang«n am eine horiiontate Querachse crlaobt. 

Kndlich i.st 7.U orw.lnncn, dalJ "»ci dem Wachstum besonders der vordere Teil sich »Ireckl. denn 1>ei 
den kleinen Kielern ist der Abstand vou der -Spilze zum P. 2 kurzer al.<> der Ab»tand P. 2 — M. j, bei 
grofien vrird das Verhältnis gleich oder sotrar umgekehrt. 

Vom /Cuniicnbciii licut ic-dcr nur ein Stvlohyalc Mn () vor, tin M.lir sohlanl<er, wciii^ ^ehuycncr 
Stab von iti cm LUn^iv und o;:o■^ c»l Dicke mit etwas veidicktcn Enden, wovon das eine abge- 
plattet i*t (Taf. I, Fig. i). 

C Sofaüdal. Taf. I, Pig. i, 2—4* Taf. II, Fig. I. 3, la. 13. 

Dil- liestaltun^ de* SLli.idels au* den AbbildiLnuen zwar klar ersichtlich, da alv-i /. O.niit als 
Ausgangspunkt der lictrachtun}; der Übrigen Ztugiodoutidm besonden wichtig ist, müssen die Details doch 
erSrterl werden. 

iJcsondcrs auttitlli^ an ihm Ist die starke, etwas wcchM.-lndc .Slreckiin;; der Schnauze und des 
Scbädclbalkens, die Urcitc der Stirn und die Grolle der Svldaiengruben. Die Uasis ist, abgcsclien 
davon, daft das Gaumendach hinten etwas nach unten eich neigt, gerade, das obere Profil aleigl langsam 

iM. I: ' iüten an und die Mintcrscitc ist nur jjanz schwatli voriTciH-i^l. Der HirMSi.hadcl iitt recht klein, 
nur autcU die starke Entwickluii); der dorsalen Crislae etwa» verdeckt wird, der Schädelbalken sehr sciuiial, 
die Augen* «id Naaenpaitie aber aebr breit. I» der Hauptsache istderganae Schädel bilateral synnneiriscb 
doch läßt sich bei ,Mn. 1 1 am Gaumen, bei Mn. <) und ,\ln. lO an der Schädelbasis feststellen, dalÄ die rechte 
Seite etwas breiter aU die linke i&l. Bei .St. i ist dies abci nicht der Fall und die Oberseil« läßt höchstens 
an dem Proc naaalia der Stirnbeine eine Asymmetrie hervortreten. 

C, a. Sehädelunteraeite. Taf. II, Fig. 1, t. 

Der harte» voHkommen geaehloBaene Gaumen ist aebr Htng und schmal und reiclit Im-s dicht an die 
llainuli ptctynoidei die unter i\<-m Rrj;inne de» Hirnkastens sich befinden. Er verbrdtsrt sich bis zu den P. 4, 
läuft aber dann bijt zur Breite der Proc. pcstorbitales spitz zu und ist dahinter nur durch ein jiewölbics, 
sehr dniincs Dach ab;;eschlossen. Vom sind die unten tlachen Pramaxillae. deren konkaves Hintcrcndu 
median eine kleine Spitze nach hinten sendet. Den größten Teil de« Caumena nehmen aber die horiiontalen 
Plauen der Maxillae ein, welche innen am C. und P. I eine vom und hinten verstreichende Längsfnrdie 
unil dann innen an den P. die ■ 'Jn S ; ij l w lüntcn Zahngnibco besitzen und von welchen die .M. tragen- 
des Teile durch eine bis zum P. 4 vorreicttcnde Bucht getrennt «nd. Sie enden in einer aackigen Naht, 
die in der Breite des M. I nach innen etwas vom länfl. 

Die angrenzende ventrale Gaumenplatte jedes Palatinuin i.it ein rechtwinkeliges Dreieck, dessen 
Basis die Mediane ist und dessen hinlerer Winkel sehr spitz ist Die lange hintere Kathete bildet eine 
Kante, da der Gaumen hier etwaa nach unten mgend seitlidi scharf begrenct ist. Hinter dem Eck der 
Palatiiia bilden die Pterygoidca bei Mn. 10 und St. 2 ein i;ew5lbt«s Hac: . Iis w ihl infolRc seiner sehr 
geringen Dicke bei Mn, i, Mn. 9 und Mn. 11 zerbrochen ist, normalerweise aber bis nahe au den Hamuli 
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plerycoidei, die «in Itteiiie« innere und luflara* Eck litbm, alao aeiir weil nach Unten reicht Hinter den 

H.T;inli d'lrftc di-r vertikale T<-i\ i!er l'V.-n.-^'iiilf.'i. i!ereri Gri:n«n leider v.'izht fr.-<tst',-ll^sr sind, al< dllnne 
vcrtikdlc K.aittc noch i<is in die Hrcite der Paukcnbeiiic reichen. I^ic vertikale Platte de» Vomer reicht 
Ohrigens bi» einig« Zentimeier lijnler du Ende der Pabtine, die boriienrale bedeclit aber necb ak ditaine 
Lamelle das Baxi^iphenoid bis fa«t cum Rtide der Plery<:iiide.i. 

Das BasisphtTDoid und Basioccipitdle. deren Grenze nicht erkennbar itt, hildun eine konkave I^^ängs- 
rinne. deren .Seilenrand zuerst von den l i^r^ j^.iidea, dann vom einem eeitlichen Vorapningi PNic. baaioecipiteiis, 
aa der Inncnaeite der Bulla gebildet wird. 

Oicaer etwas nach unten und hinten rai^endc Vorsprung unrd durcii einen etwas schrägen, bei 
Mn. t nur uniiedeutcten Ein>'chnitt des Scitcnrandct in einen gfP fl efcn virderen nnd einen kleinen hinteren 
Teil K««rennt. Sie sind bei Mn. 9 und Mn. 1 1 gerundet, Mfist aber seillich abge«tuizi und bei Mn. 10 sind 
am Vorderteil dem Einidinitt parallele Qaerfnrehen vorhanden. 

Vor diesem FortsatS und vor der Bulla ist eine sehr ;{ri>li<; lan;;si)vale Kossa ptery^oidea vor- 
handen, die vor allem wohl cur Aufnahme der Eustachischen KOhre diente und in deren Uinterende 
direkt ober der Billa eine Oflnan^ der SchBdenilthle, wohl em vereintes Foramen ovale und lecemm 
anterius »ich helindet. Hie Innenwand der Foss.i wird durch die uenanntfn Enden der I'teryt;oidea ge- 
bildet, aber auch die dOnne vertikale Außenwand ist nur eine hintere Fortsetxung des äuiiercn Eckes der 
Hamnli plerygoidei. Hinten aber, ober dem Vorderrande der Bnlla, bildet ein Forleau des Squamosum, Proe. 
lalciforniin, die vertikale A"Beii<;renze. ober ihm i:<i ein spallfftrnii:: . ■! I rh vorhanden, ober dem l>ei Mn. 10 
und Mn. 1 1 noch ein kleines ovales Foramcu sich tindct und zu diesen zeitlichen UtiTnungcn führt in der Foasa 
eine Querrlmie vom Fonmen ovale her, wie et nMh Eaehrieht (1849, S. lao, Taf. X, Fig. 4<) und 
Heauregard (i$93, S. tOft, Taf. VI, Fl«:. 3 f) Mch bei Bfllaenopteni flir den Nennu maizillaria inferior 
der Kall ist. 

An der AnAenwaud der Posta ptery^oide* becitrat schmal eine nach hinten m beeitere und in da* 

Untcrkicfer{;clcnk des Squamosum vedaufendc horizontale Fläche. d!c v ^n drr '^chlÜengrabB ncbarfkantig 
abgegrenzt ist, was ebenso wie die Grüße der Fossa von Protocctus untcrschcKict. 

Die Bulla selbst (Stromer, igo.t. Taf. VIII (I), Fig. 8 und sih T^f 2. die nur bei Mn. 10 

luid St. 3 beiderseits in ihrer natürlichen l.a^c, hei Mn. 1, Mn. 9 und Kr. t aber ausgefallen vorliegt, also 
leicht sich aMOst, ist im Verhältnis sehr ^oiJi. bei Mn.9 breiler als bei den anderen. Wie bei den Walen 
ist ihr Knochen auUcrordentlict (c-t und dicht und besonders ihre Innenwand massiv. 

Sie ist IflngsDval, ventral surk gewMbt, voro gumdet, am Hintcreode durch eine Furche in eine 
starke Außere und schwache innere Konvexität getrennt. Hinten an letalerer l>eginini eine horiiontale 
Kante, die hinten an der anderen ziemli^ fe^twinkcliij in eine vertikale ilK-rneht, die nach oben zu 
hoher wird uitd sich ganz oben nach innen nmbiegt und hier ebenso Xvie der leider stets lädierte, mit einer 
tiefen Kerbe versebene Hinlernind die Verbindung mit dem rflchragenden Petroaum vermittelt, das bei Mn. 9 
nickt mit ausgefallen, .sondern fest mit dem Schädel verbunden ist. 

Die dünnere AuUenwand der Uuila bat au&en in der Mitte eine Verrikaldirche, davor am Oberrand 
einen ganz achwadien Fortsatx nach hinten mlfiig oben und dahinter einen grafien gekrOmmten, platten 
Furualz, Proccssu.s >m;:v, oidi il. - 1 5i.>en tiefer unten l>e(;iinit und nach oben und etwas hinten r.i^l. 
Er bildet die Vordergrenze der Üti'nung, in der das Trommelfell sich befand und die vom überraud der 
Bulla durch einen aufragenden kleinen Hücker verengt wird. Die unmittelbar dahinter befindliehe schwache 
V'titvr.dung mit dem Pelrosum ist, wie crw.ihnt, leider stets I.Hdicrt. Die dicke Innenwand hat eine breite 
gewölbte, glatte Obertlildic, die nach vorn zu niederer und achmal wird. Der Innenraum endlich is 
swiscben beiden Rändern oben als DlngsspaU gefilBiet, dessen gernndete* Vorderende dem Orilidmn tym- 
panicum tuHaf Riii-t:ic1iii cnt^priLh?, 

Nel>en der bulia ra-ft der starke Proc. jugalis Squamusi nach aiilicn. Kr tr.-tiit die Kacctte för 
das Unterkielergelenk, die oval und konkav mit ihrem unteren Teile nach vom, mit ihrem oberen 
nach unten siebt und mit letzterem in die oben erwähnte Fläche bi» neben die Fo*sa ptcrygoide« sich 
fottsetzt. llir HiiiterranU springt al:> starker Proc. pustglcnuidcus kunveot nach unten vor und direkt hinler 
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ihm tiiiiri eine nach iitiien oflcRC Qu«r(arche für d«n kfwrpeUgen Gchorgang nach innen hinler den 
l'rgc. sigmoidcus üer ünlla. 

üahinter ragt auSen neb«n der Bulla «ine Kcmvezitm ein wetrii; nach unten etwa« liinten anfien 

Vor, ilir l'i:u.. mastoidciK, welcher vcm Occipitdlc l.ttt.raic tluich liiic tjiurna)it HL-tri-iiiit ist, wUhrcnd 
innen vor iliiii hinter <icr Uuila eine (Jucrspalle KicJi timlet, welche ttic lliilia und das ober ihr bclindliclie 
Periotieom vom Oceipilale laterale trennt und innen hinter dem Seiivnrortsatz da« Bnaioeeipitale dwdi 

tiiKn tiiicn Einschnitt nach hniltn ;;f"tfntt ist. Sic cntvpritht dem Kur. l.iLciiiin p> •••tci iii?. und in dem 
lilin&chniuc, lucisura basiutcipiuliii, mändct «vi« iiei dt-m Lwlphiii ein kleioeü runde» Fm. cuiidylwideuni. 

C. b. Sch«d«lrUckaeite. Taf. I, Fig. 4. 

nie unten sct'.r lircite Kilckscitc vcrscdiiuikit .•iich (il>cr dein K'ir.inicn n:;ii;iunii r.ivvh aul die 
Hälltc und i!>t durch Hehr stHrkc C.n»Uc occtpitdic» schalt <ib|i;cg(eiizl. Du» 4Ucruvrtt£ iJinterhauplsluch ülTnet 
sich navh hinten, die daneben befindlichen Condyli occipitale« sind deutlich abgeaetct, nni^eMhr hochoval 

und niäfni; Imiivt.v und \enlr:il vnlli'^ tjetrcnut- 

Uas Uccipiluic latciülc r.t|jl weit »eitUch, endet hit;( eiua^ k<in\eJ( und M.nJ<.-l unten einen kleinen, 
vorn konluiven Proe. iwroccipilali» nach unten mttfiis auften, der bei Mn. 10 atlriciw ale bei M11. 9 und Si. 1 

ist niul innen durcli die ciSen erwähnte Incisur.i l^asi. ifi :]iit.ili> vi>ni (Vi>iitccipit;ile, vwr» im Gegen- 
sätze *;u i'tutui'iliis durch die t^hcnd.i >clirivlictic *Juct>( alii' von ilcr Mull.i ^;et^cnll^ ist. Der Oh«rrand 
des Occipitale lat'.'Li'e luntt lunleii aw dem ScitLiiteil« der Crist:i luich iiu.en w em;,' •<'ien. Kivser Seitcnicil. 

vom Squamoaum |j^bUd«rt, das die Schädcirücktieite unten n^t^h mehr \ c i hreiteri, «eigt etiÜKe Umer»eiHede, 
indem er bei Mn. 10 dttnn hochkonvex i*t, bei Mn. 1, .Mu. St. 2, St. 3 .iber nur etwas konvex und indem 
win End.('i<lauter bei IMn. 9 an der Rückseite des Proc. jtii;alia als vertikale Kante novh deutlichi *onM 
Hixtt verwiochi iM. 

Am Qherrande des Foramen mngnum befinden i>ich zwei Hscker und darDher heicinnl eine vertikale 

Mediankante auf dem vicretkigen, st<irk querkoiik.i cen ( iccipit.iie superius, de^^cn i )l'ertaiiJer mit der Cliata 

cutammenlallen, welche xugleicb nach oben nnd nach hinten und etwas anlien konvex herabsteigt. 
C, c. Seitenfläche und Oberseite de* MirnschJidels. Taf, I> Pin. 1, 2, j, Taf. II, Fi|;. la. 

I.)cr tlitn.seh.ldel mit seinen sl^irken l>ist;«e t;'e'ichl ziemlich denijetityen einer alten O/iimj, olinc 
»ie iüt er utigelähr tctraederiürmig. Oben median Uult eine iiclidrie Cri!>ta üaj^ittali» nach vom bi» «um 
Uinterend« der Prontalia, welche im Gegcnsaia an Ohiria nur den vordenlen, oben centndelen Teil des 

lani;en Schädclhalkcns bilden. Seine Seiten ftelien /ieiiilich vertik.tl und ^ehen liier in die Innenwand 
der rM>si« sphei:opalalir»a und die .SetUnwatid der Ni»senrachu«»4iinge über, hinten ^rcn^cn sie an die nur 
sehr wcni^ ^ewitlble HimhOhlendcdwi di« nach auflen etwas oben und vom sieht. 

Den hinteren unteren Teil hiUlet das uroC^e S^uamosum, dessen l'ntcr- und RBckseite «dwa 
beachrieben wurde. Sein Hinterrand bildet den .seitlichen Teil der Cri»ta uccipilalis, der nach oben 
innen eben hinten l^att. Von da ^cht der zacki;:c Oberrand in unuerahr halber Hithe des Schldelc 7 — 8 CM 
iane nach vom und der Vordenrand in der Richtung «ut die HamwU pteij^aidei «1 nach vorn etwa« 
anflen. Der Proc ju^^ ili» endlich biegt sich neben dem Gelenk nach vorn um, ist hier aeitlieih platt und 
aufien tlach uihI lauft spitz zu. 

Noch grOtier sind die l'arietatia, welche den Hauptteil de« ticbädeldache« und Himbalkens bilden 
tind an ihm, wie Taf. II, Fig. 1.1 zeigt, wie der hinlere Teil der Frontalta anfitttlig dick und innen fefat 
spongitis sind, so daß der F^alken sehr fest und niassiiv ist. Hnitcn fi;renzen die Parietabii in der f'ti^t.i 
»tfupitatis an das Uccipitaie auperiua und unten in der eben beschriebenen Naht, ober deren Umbicgung 
ein Geftttoch mOndet, an die Squameaa, Davor aind unten leider die Greniten nicht klanuatellen, da die 
Sc'iädelwand s;I]i dünn und deshalb stets etwa.s zerbrochen ist, so dalJ sich nur der obere Teil der Kronto- 
partetabiaht erkennen übt, der weit vom am Balken xackig und jederscil« ein Eck biidcod nach 
unten Uhift. 
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In der auficrordciitlieli weiten SeJiUlfeagrulM iat «Meii an der veideren Naht des SquanKMum eine 

Kanle, die nach oben v<irrt virllufl unil vor und unter welcher die Sc'i.ldelstile mehr vertikal steht. Vor 
ihr bctitiJcn sii;h ahnhch wie bei Profutctus die große hüchovalc Fissura spbciiurbititli» otlenbar mit ileu) 
Foram«n nXiindiini vereinigt und etwM weiter eben und vorn das Foramen opticnm. Aach die Kanten 
laufen liier, so wie dort S. 108 beschrieben, d.h., vor allem eine scharfe untere, vom Unterrand der Fissur» 
•phenorbitalis dn nach vom etwas oben, um zuletzt nach außen sich umbieKend, an der Ueckc der Orbita 
SU enden, und eine i>beie vom < >1ierrande des Vor. opticum der unteren parallel. :eulet/.t als acliarfer Unterrand 
dca Ptoeeaaua orbiialis Fronti» i)a«h außen sieh biegend. In der Furche unter der ietctercn sieht offenbar 
der hnge Nervus opticus naeih vorn. 

C,d. Au^eii', Stirn- und Schnauienpartie de> Schadeis. Taf. !, Fig. 1, 3, 3. Taf. II, Fig. la, 13. 

Indem die Frontalia jjrolVe seitlichf l'ldfjel ober ilit- Auneiihöhlen seiuleii, verbreitert »teh der 
Schädel gan£ pldtflich »ehr stark, dann aber verschmälert er sich bis gegen den l'. 3 zu dcultich. um hicraut 
«ine bei Mn. 9 relativ lium, bei Mn. 1, St, 2, St. 3, Fr. 1 viel achlanlttie Sehnauae su bilden, die sehr 
allmählich schmal wirkt. 

L>ie lä»^»uvale Orbiia ist oben durch das Frontale völlig überdacht und hier auch hinten 
abgefrenit und' liegt ganz seitlich, unten bcatlit sie aber keine Grenze gegen die Fossa spbenopalatin« 

und die Schläfcn^rubc. L'nlcn vom, über der Ca-imenplatte der .M.Txilla iiitindet liier d.i!< i[in'iovale f-or. 
»plicnopalalinuMi, Taf. II, i^ ;-, neben und etwas ober ilini Jtr Caualis inlraorbilalis, leider nirj-end» 

gut stchtb.ir. .\ui>en unten «endet zwar die .Maxilla einen kleinen Fortsatz nach hinten, welcher die M. 
trägt, sonst J l: i^t die Orhita nur durch das Jugale begrenzt, d.ns vorn sich in eine Rinne der Maxilla ein- 
fllgt und .%U liier, j'iirrÄt nmdlicber, dann seitlldi platter -Stab nach hinten unter da* Ende des Pioc, 
jnjjali.'i Squamos! «pitz zuläuft, also vcrhältnism.Kiit; schwach ist. 
« Am VorderranUe der Orbita, der oberhalb des M. 1 lie^rt' i«t an der unteren Grenze dca Frontale 

eine kleine Kerbe und damnter ist ein bei Mn. 9 wie das Jui;ale ausgefallenes, nur bei M0. 1 1 erkennbares 
kleines rauhes Lacrymale vorhanden, in welehem von das Foramen laerynale Hegt, das durch eine Rinne mit 
der Kerbe verbunden ist. 

Die Stirn {«t wenifr quer tmd nicht lan^s geweiht, die Naseagegend davor geht aber etwas quer- 
gewölbt in die ziemlich vertikalen Seiten der .Schnauze über. IJie uni;cf.1br län^.sovale Na.sennffnung, deren konvexer 
Hinterrand ober dem Diastema P. 1 ~ F. a und deren Vorderende ober dem C. liegt, sieht nach vom und 
oben und ist vom nicht scharf begrenzt, da rieh efai Spalt atwiseben die Framaailtee fottsetxL, Ihr 
horizontaler Boden wird durch die konkave ühettlilcbe iler .Maxillae gebildet, die Seilen durch die Pramaxillae. 
Die groOen Frontalis beginnen, wie Ü. 1 16 erwähnt, schon am tichädelbalkrn, wenige Zentimeter davor läuft dann 
ihr freier Hinterrand fast halbkreisftlrmig, bei Si. 2 und St. 3 allerdings flacher konkav nach außen und 
bleibt sich dann ein wenig konvex nach hinten und vor allem nach unten, um so den l'roc. postorbitalis 
al» hintere Grenze der Urbita zu bilden. J>er Scitenrand läuft dann geschwungen ober ifar nach vorn »vi 
Kerbe am Lactymale, von wo der Vorderrand nach vom oben, dann etwas nach hinten innen «um 
HiiLtcrcnclc der Si'salia zieht, zwischen welchen außer bei Mn. 1 und I-'r. I ein langer spitziT Pr ic nasalis 
fast bis in die Breite der Enden der Prämaxillae vorragt und bei Mn. lu und Mn. 1 1 etwas Asymmetrie 
erkennen laßt. 

Die lang gestreckten N'asalia, die nafli vnrn z : nur wenic; schmriler werden und hier kaimi irei 
vorragen, grenzen hinten an die Fruntalia, seitlich an die Maxiilae uiui I '(.tmaxillae. 

Die sehr groben .Maxillae, deren Gamoenplalte und Alvcolarrand schon oben s, 112 und 114 
beschrieben wurde, haben keinen Proc, jugalis. ihre hintere Grenze verläuft sehr zackig gegen das Jugaie, 
Lacrymale und Frontale nach oben, von d» an aber i%\ die olxire Grenze recht einfach, indem sie ziemlich 
gerade nacb vom etwas unten außen zuerst den Nasalia, dann den Präinaxillae entlang bis zu der 
2ah&spitzengrube vor dem C. verlanlt, wo si« konvex nach unten sich foruetati die Außenseite der Maaütae 
bildet ao jedersaits ungeOhr ein langgsstricdnes Dnfech mit gender langer unterer Basis. Sie trtgt in der 
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Mine einige Foramina, nämlich irin sehr kk-iiics und darüber ein (rr^ll^crcH vorn ober dem P. und vor letzterem 
die etwa« größer« Mttnduag de« Cmi«Im infraorbilalia. Die sehr langen und »chm«len PrSi maxi IIa«- > > 
begionen spanförroig «ciian hinter der Mitte der Nasalia. bilden am Minterende der Xasenötlnuu^ cm 
klcittes Inneneck und dann die oben uerundcle, sthmale und nach vnrn »ich senken'le Seitenwiind der 
NaaenOffnnng und begreneen sie vorn da.iurch, d«li am oberen Inneniand ihrer hier bieiier konvexen Ober- 
flüche oberhalb des C. eine acharfe Lingsbantc beginnt. , Da ihr Gaumen ond AlveolMteil acbom oben 
S. 112 und II t heschrieUfii i><( utiJ ihre < •icii/en Keicen die Nasalia ond Maxillae ant dem Geaagten aleh 
ergeben, ist nur noch zu erwähnen, da& «ie vom .gerundet enden. 

C e. t ■ n 1 1 r e Ii i i- J e der S c Ii ;i d c I . 

Wahrend in den Zähnen irou einiKer Variabilität keine rechten Unterschiede üi«.h linden lanen, 
sind an den mir vorliegenden Schadein einige erkennbar, die ich doch hervorhebe« iri<"tchtc. 

Der Schädel Mn. '), der den AbMIduncen Grunde tt<^lc;;t wurde, trMizdcin er einem nicht aua* 
gewachsener) Tiere angehört, weil el>en gerade vimi Hrai die cahlreichalen besten Reate vorliegen, Iwit ein* 
relativ i^luinpc Schnauze, seine BuHa ist ungawtthniich brell ond die Criata necipitalia aetat aidi hinten 
am JochfoTts.iu noch Kani^ nach traten fort. Die Sehtldel Mn. 1 nnd St. 2 haben dagegen eine aehon 
hinten ciemlicii schmale Schnauze. 

Der einem auegewachsenen Tiere angehöri|{e Sehadel Mn. 10 endlich aeiut am abgestutzten Seiten- 

v<ir«]iMini;e dt» Hasioccipitale (Juerrarchcii, einen stärkeren l'roc. pariicclpilalls, obi>r dem ütiißeren Loche der 
^«eitenwand der t'ossa pter^'^^oidca nocli ein kleines, wie Übrigens auch der jugendliche Schade) Mn. Ii, und 
vor anem ein aeltlieh stark vorspringendes Seileneade der Crista ocd|Mta)is oberhalb des Prue. masloideas. 

Oh hier t le-ichlechts-, individuelle oder yeolo^ischr Altersunterschiede — Mn. 10 und Mn, II ütamimrn aus 
einer etwas alteren Schicht (S. 1 10) ~ eine Kullc sfiiclen, ist jetzt kaum zu entscheiden, zu einer »yste- 
matiachen Trennung genOgen solche Merkmale nicht. 

C, f. Hohlräume des Schldela. Taf. II, l-'i^. ii- 
Nachdem es mir achnn (1903, S. 7a IT., Tnf. X-<ll|). Pig. 1, Taf. Xf (IV), Pig. 1— gelang, bei dem nahe- 
stehenden iileichalteri»;en X. /itf--!i Icn Steinkern der Nascnhülile eini;;crni<il»en klar/ulc;;eti> wahrend lilliot 
Siiiitli ^190,1) OIhi sulche der HirnhOlile Schrieb, wuvou ein künstlicher nach Audrvu'$. (1906, S. 437 
und 3$0) au SS. Osiria, ein natllrlidier wohl n. ProBeHfßa^o» gehAren sollt komriiB ich nun nicht mir einen 

isolierten, /o einer von heilten ersten Atten gehörigen Nasensleinkern Fr. ,1 und Hirnhöhlenkern Kr. 4 pt I- 
paiiereu, Wundern Herr Piu(. Fraa» lieft an dem uiivcrdiackccn jugendlichen .Schüdel St. 3, der .-iicliet zu 
Z. OtirU gehört, redila alle Steinkeme bloßlegen, so daü ich sie in aelt;« klarer Weiae aludieren konnte. 

1. NaaenhBhle und Umgebting. 

.Meine (i<»o3 h ci uezo<renen .Schlüsse nnf .1 11 der Naaenhtthie finden durch die neuen Prä- 
parate ihre volle Uestjitiguiig und werden nur etwas cig^lnzl. . 

Die Naaenraehengftnge riehen von den weil hinten liegenden Ghoanen nach vorn und etwas 

oiien I Taf. II, l'if;. I.l w), sind also sehr Uny. In der so breiten Stlrnreyion lie^;er> r';*? o^rr i»Tt ii «nhl- 
entwickelte, mit Niiscnmuscheln erfüllte Uublrüume. Zunächst zieht xicU iui der Mediane vi» anscheinend 
biofach gealalteles Naaotnrbinale hin (Taf. II, Fig. 14, 13 g), das MasilioturUnale konnte ich aber leider 
nicht klarlegen. f)hcn in die Maxiila erstreckt sich dann ein niederer -Sinns maxillaii!«, der hei Mn, 1, c 
wie bei St. 3 ein spitzes .Seiteneck biUlet (Taf. II, V\<^. 12, 13 e), hei Fr. y aber ein mchy abnerundetes. Da- 
hinter imd mehr median unter der (Frenze der Nasalia und Frnntalia vor und in dem -Sinns fruntali« lie^t 
der Hanptleil der Kicchmuücheln (9 Längslaincllen, Fig. 12, 13 f), zu dem man bei Fr. 3 hinten deutlich 
die lidnen Kanüle filr die \ervi olfactorii den vertikalen Knochen (Siebbcin) durchaeinn aieht (auch 1903, 
Taf. X (III), Fiji- 2 h). Daruntcrspringt nun .sowohl bei Fr. 3 wie bei St. 3 noch eine kleine, mit swei 
dünnen Lamellen, also auch mit Riechmuscheln versehene Mas»e etwas nach hinten vor, also ein Slutts 
tphenoidalie (Pig. 13 Es ist also (fais G«ittch»or)iaii recht gut eniwtekell. 
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Unklar Well)« mir nur der auch bei Pr. 3 vorhandene »pallftrmigt Raum, den icli ( 190J, Tai. X (lU), 
Kig. 2 c) für da« F<ii.iim;n sphenopalalinum hielt. Dieses ist aUer wie liu S,^ h , lt.i und Sl, $ (Tuf. II, 
Fig. 13 v) zeigen, nicht spaltfttrmig, »ondcm oval. Dagegen i«t e« nun siclicr, daä, wie ich 1903 vennutete, 
der laoge Canalls lacrymalis (Taf. II, Fig. la, 13 c, c i) weit «oni und oben in die Naaenhelile mandcl, 
nachdem er vor dem Orhitararid be^^ana und wlirilg Uber den -ebeuraHi langen, etwa« weiteren CanaHe 
infraorbitalia (Fig. 12, 13 b) weglief. 

2, Hirnhiihle. 

Ute Übereiostimmung der Slcinkernc Fr. 3 und i>t. j nni dem natOrlichen itteinkeme, den Eltiot 
Smith (1903) beediriBfa und in Fig. i abbildete, iet «o grofi, daft alle öffenbar zo einer Fonn, und iwar 

nncVi (h'm .Schildel -St. 3 m X. 0\iris gchJlrcn, ■-iil^'i j rn Jer zitii-rli-n \iui,iliiiie v. k \ n i! 1 l -.v s Der 
abweichende Lan»tliche SUinkern .Smiths ist so unklar, data ich t;laub<;, liegen nur Deiormicrungen 
vor; jedenfalls kann ich IUnv ihn lieina AulkUrimg geben. 

Den .Sf<-'nkL-;n .1- v I?:f iihi'hlcnraiinics darf mau naliSrIuh nicht einfach, wie leider so ott ucschieht. 
mit re/«nt«n Gehirnen vergleichen, sondern nur mit Ausgüüücu d«r HiruhOhk, in der ja aaücr dem Uirn 
noch Haute und BIntbabnen einen wenn auch geringen Raum «innchnien. Er iat hier im VeihMtni* unge- 
wnhnHcb k'cin nnc! kurz, speziell der Raum fOr die Gr<l^^hirn^lenli^p^^.-iren, und seine langen l.ohi olfactorii 
erinnern chir an ivcptilicn als an SUugcr, wo nur vicllcjclit Oturia (Gervais, IS74, Taf. XIX., Fig. 4^ ein 
Analogon bietet, wahrend die Robbe Maerorhifnu wie fossile Zahnwal GlythiMßtia (Gervai* I. c. 
Taf. XI.V, KiK, 3 und 5) „nd der rezente PityseUr (Flower, iS6i). S. j-i, iMg. ij) und fimtoporm (Plac 
1905, Taf. VIII, Ti^. 4J wenigstens in der Kürze des Gioßhiruraumeä Ubulicb simL 

Bei dem Interesse, welches das Geliim dnee primiiiven, aber in vielem hflcliet dgentOmiieb apeiiali» 

sicrtcn .Säugetieren nie Zctii>imloit verdient, will ich die Stcinkertte niiher beschreiben, um posiltve, fttte 
Anhaltspunkte zu geb«u, indeiu ich auf die Fig. Ii und 13 der Taf. II verweil«.') 

Dicht hinter der NaienhBMe beginnt mit einer kleinen Anschwellung h ein 13*8 cm langer und 

0'5 cm dicker -Strang i, welcher dem Ductus nasopbaryngcus w p.irallel, ;ilsi> etwas nach unten bis an die 
Basis der .Mediane de» Hirnraaroes l&tift. Offenbar entspricht er dem balbus und einem ungewöhnlich 
langen, dünnen Pedunculns ol&cturina. 

Unten am Orbiiadnch be-;imit dann ein suerst in einer Furche liegender Strang m, der nach innen 
hinten unten »ehend in die Au.>>funi}ng eines Kanal* von 0*3 cur Durchmeaier fibcrgcht, der etwas auflen 
und unten dem Lobus ulfactorius parallel zur Himba^ zieht. Et ist kein Zweiiel, daß hier die AutlOllitng 
der vorn iwisehen awei Xanten, hinten in einem rdativ langen Kanal verlanfendco Bahn de« Nervus 

oplicu!) vo>rIiegl 

Ueni hintersten T«il dieses runden -Stranges parallel beginnt aubisn dicht an ilun ein seitlich platter, 
viel grüflerar n, der an der Himhaaia v6 bttit, l'B cm hoch nach vom aa hllher wird und nach hinten 

zu außen um die Groühiriibii«i« zieht und vnrn der Ansfnllnng der Fi-«sura sphenorbitalis entspricht. 

An den Steinkemen der Uirnhöhle setbat ist leider die Basis gar nicht sichtbar, die gr&äte Hohe 
ist Innten vom Boden des Poramen magnum an gemessen etwa 6-3 cm, die grOßte LKnge kaum 9<i» und 

die Breite wohl wenig über 10, der Gcsamtraum ist also recht klein. 

In der Mittellinie zieht sich eine schmale, seitlich durch je eine Län^nrche begrerale Kante hin, 
die sich nach hinten eu allmlhlich bis auf i'5 em veifereitert und hüten durch eine tiefte Querfurche 

begrenzt wird, welche bis nicht ganz unten a<i die Seite des Steinkernes seichter werdend verliinfl. 
Wahrend die LSngskante offenbar der vertioitea Naht der zwei Farietalia entspricht, befindet sich in der 
queren Furche ein die Fosaa cerebrales Unten oben begrenaender Knoehenvorsprung des Schitdeidaches, ein 
besonders median zu einem langen vertikalen Z.ipfcn verdicktes Tenturinm im Suicua tranaversus, hinter 

dem die sehr hohe, aber kurze Ko-isa cercbellaris sich belindct. 

t Leider kann ich weder Uber die Ventmfaieiie noch über das Vohunen der Hirnhiihle Angaben machen. 
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Der StLÜikci i) ilcr Fossa cerebralis o entspricht Jci Bticlireiliuiit; von S in i t h |H>0.1. S. 323) und ist 
Ih-i St. 3 an jeder HemMphäre etwa 4*7 em Ih^ und im Maximum breit und ahur 5 du hoch, bei Fr. 4 
«Iterding» etww srOfier, oKinlidi etw« aber $'5 cm taug und breit und vielleicht 6 cm hoch. Die eiwa» 
bis mlßig gawfllble ObofllclM llflt nun bei St. 3 doch Andeatungen von Purehen itn obersten Teil« erkennen, 
WO »ie von anfflen hinlen nsäi famen m;ii.>i<; vi>rn ziehten nnd vor allein eine Furche im vurdcrstc-n Onttel 
von außen nach innen etwas vorn. Das GroUhirn war alM> twar recht klein, seine Oberfläche aber nicht 
lianz ;;latt. 

H.)i.:hj.t nierkwiirdi;; isl r.ini der Stciiiktrn der Kossit Cirtl-cllaris p Niallcl , dc<.strn höchster Teil l'a»t 
I CJM aber denjenigen des Cirobhimraumcs aufragt. Hinter dem üulcns traa«ver>us sieht nftmhch unten 
an der Seite bei^mtend ein qaercr Wnltt nach oben, rannchst in (gleichbleibender Unee von cm mit 
ctNv.is hiK kuri;;t-r Oi'ettl:icli<r. median aber verschmälert er »ich aut o- 1 cm I.iinye. I>>es ki^mint dadurch zu 
Stande, Uaü der Wulst hinten seitlich dirclit an die hintere Schädclwand stobt, die hier unter ihm etwas 
nach vorn konvex ist, von etwa 3 nw von der Mittellinie g«iie*«ei) an aber durch eine nach vom etwas 

konvexe l'nrche lM<;reiizl wird, v.ir alli-m aber dadurch, dali d.i3i Tcntorium nitilian hnittn sn verdickt ist. 

Hinter der l^onvexeii Furche hctintlcl sich dann jederseits neben der Mediane ein bis J'4 cm breiter 
nnd bis 3*3 em hoher, ebenfalla etwas höckeriger ^iterwulst ^ der nicht so hoch wie der voriK« attfragt. 

datiir alur nacli hinten ctw<i> kijuvr x -• An Jcr ziemlich vertikalen KiKkseite endlich i-t median anscheinend 
eine tiachc Kinne, daneben Jcdcr«cit« eme kleine und darunter etne j^aitic unbedeutende, iiücIi hinten gewölbte 
Stelle (/) vorlumden nnd unten ragt der querovale Auaguft (7) des Koramen magnum vor, der bei St. 3 

3*4 em, bei Fr. 4 aber J " i m breit und bei beiden i } cm huch ist. 

Ein jmichcr Kcm:ei der Sau^eticri;eliiriic wu' S in i i h 1, 1403, S. hat sclmn die Sch wierijjkeit 

hervorgehoben, die Verhältnisse der Fossa ccrebcllans zu erklaieii. Er raeiiiie. der SLitciitcil des vorderen 
Wulstes sei ein exzessiv irTi>ücr Lubus floccularis, der auch bei Seektthe» ungewöhnlich stark entwickelt sei. 
Mir ist leider >ciii Kata1o<; der Himsammlung des Royal College of Snrgeons nicht i'tii;.in^Uc1i und 
ich taiid weder in der hiesigen allzu kleinen liirn^^ iimniunu der Aiiul<.>niic nocli in Fi a t a i> > und J a k i> b su h ns 
ll.tndbuch (itH>9> ähnliche Kieinhirnfomien. '} iio kann ich nur hervorheben, daß der Wurm des Kleinhirnes 
t;et;eiiüber 4cn Hemiqihlircn ungewöhnlich klein gewesen aein mufi und dafl ifiese swar sehr breit nnd 
auffJUlig hoch, aber nur knrx wäre«. 



Die SkcHettieste des Individuwns Mn. 9 (eigen, daß 7 freie normal ansgebildcte HalswirlMl vorhanden 

siikI. an wetclien nur die Kiirzc besonders bemerkenswert ist, Zusammen sind sie wohl etwa 30 cm langi 

aUb etuoi» Uber der ächädellauji^e. 

I Atlas. Ta(cl 1, Fig. y. 

An dem Ringe, dessen dorsale .Spani^e fast kflrzer als die ventrale ist, ist oben ntir ein kleiner 

Hocker al» kndiment eines Dornlortsatzes. ventral Iwnten eine spitze, cintacbe Hyp.ipi'pbyse. 

Der Wirbelkanal ist eben hochuvat, die konkaven vorderen Gelenke, deren Trager deutlich vor- 
springen, sind ventral durch eine schräge FUche verbunden. Sic sind wie die hinteren Gelenke senkrecht 
i>val, letztere aber cind fast ganz flach und einander mehr genähert ab sie und sehen nach hmten und fcanm 



Die QuerfortsStn, die nach anften etwas hinten ragen, sbid vertikale, vorn etwas konkave Platten, 
distal abgestutzt und hinten oben mit einem Eck versehen. 

Nach Klataii, S. 400, ist hei F.leph.i.« alricanu» Jet Wurm des Klcinliini'.s un>;ew.'4intich schmol und inedscsr 
als Jessen halhkn^jcline "Seitenteile. ICs i--t also in der SchwUchc dw .Mediaupaitii: eine AhiiUid;keit vurhiuiden. 

>) (tetictis v>Lr tirzcichi.MnL; kl U irhcl lind deren Teile verweise ick «ach hier auf meitve Abhandhing (1902) 
(lt>er ilie Wirbel rezenter und fossiler Laadiaubtiere. 



D. Wirbelattd«.*) 



D, a. Halswirbel. Tafel I, Fig. I, B, 9, 12, IJ, 14. 



nach innen. 
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Durah ciae schniRle, vom vorderen Gelenk gecen die Mitie des Neuralboeciu liehende Knoctten- 

brUckc wird endlich ein Foramen n^ili.jimm für den Austritt t1t<: ervt~n Spinalnerven j^cSildcL, dagegen ist 
die Kerbe zwisclien Ucm Gcicnli und dem QacrfurUaU »eitlich weil <ilfen, der Uanalis transvcrsariiut zu einem 
winiieen Loche nel^ den hinierea Gelenlieii redaiiert luä ein Poramen am» Aduitii nicht voriitinden. 
Doch lieht dalkr ober dem Sande der hinteren Geleake je eine quere Furehe nach anfien. 

2. Epistropheus. Taf. I, Fig. 

n«r Knrper, welcher sogar karzer als sein Zaiinfortsatz ist, hat an seiner etwas quer gewölbten 
Unterseite keine Fortsätze, woM tiier hinten eine schwache Mcdiankcrtie. Seine querovalc, etwas konkave 
eiuUlache sieht ^anz wenig nach oben und der vom lädierte Zahnfortsati ist ein stumpfw, oben und unten 
konveicer Zapfen, dessen sdtliehe Kanten abgewitiert sind. 

Der Canalis vcrtebralis ist zwar höher als das Poramen ma>;num und ungef.thr «benso breit, aber 
doch eben queroval. Der knrae, in ganser KOrperlinge entspringende NeurallMgen trAgt oben einen einiacben 
Dornfortsatc, der vom niv mit einem kleinen Eck vorspringt, aber hoch nach oben etwas hinten ragt nnd 
mit Seinem platten ilinterrand deutlich vuni B<)>;eii al>i;csetzt ist. 

Die Uoertortsatse ragen als kurze vertikale Platten nach außen etwas hinten, sind viel dOnner als 
die des Alias und nelien den vorderen Gelenken vwi einem engen Canalis transversarius durchbohrt. 

Die hochiivalen vorderen Gelenklaccltcn sind oben nicht vom Ncuralbogen ab^ej>elz( und tmten 
innen ntit dem Zahniortsatx verbunden. Sie stehen vertikal, sind flach und sehen nach vorn kaum auäen. Die 
hinteren Gelenke endlieh, auf welchen keine Portsitie sich belimhm, lagen etwas nach hinten anAen und 
ihre Hachen ovalen Facetten sahen nach hinten unten nnd etwas aufieo, 

7 liiilsuirbcl. Taf. I. Fi-, t. lJ-14. 

Der Ktirpcr der Mal.iwirbcl, an wciclica zum Teil die Epiphyseti fehlen, til »o kiui, dii£s er scheiben- 
fi^rmig is^ doch wird er bis xnm letitan ein wenig Utngari aeino etwM gewölbte VentraUeile zeigt nur die 

.AiHleuluiii; einer Läiiiiskante und nur am 5. hinten eine deutliche Kerbe t>ic vcrtiknt stehenden, ganz 
riach konkaven Kndt1.tchen .sind oval, am <>. last kreisförmi);, am 7. aber ziemlich ovai und hier hinten 
seitlich mit je einer Facette fUr den erslm Rippenkopf verschen. 

Der Canalis vertcbrnlis ist zuerst etwas huchoval und wird bis zum 7. Halswirbel aufikllig schmal 
und hoch, ganz verschieden von dem des Epislrophcus. 

Das sehr kurze N'euralbi ;;jiiLi.ich, am 3. W'irbcl etwas, später stark n.ich vom gCBcjgti tlilgt einen 
kleinen einfachen Dornforisatc, der bis zum 7. at&rker und etwas rlickt;ciicigt wird. 

Die Queribrtsätze sind am 3. Wirbel ähnlich wie am Epistropheus. am 4. ragt das Untereck als 
aehlankcr Fortsatz nach unten vor, am 5. ist es aber wieder schwacher und am 6. in eine sehr kräftige, 
nach unten etwas außen ragende, seitlich platte Lamelle umgebildet. Uis hichcr eiitq|»ringen die Querfort- 
«atze an der Kttrper- und Neuralbogensette bis zum Rand der Präz\i;upophyse hinauf und sind von einem 
nicht weiten Canalis transversarius für die Aitcria vertebralis durchbohrt, am 7. Wirbel aber ist der untere 
Teil zu einem gerundeten Hücker am Wirbelvorderrand reduziert, der Kanal fehlt und der kurze obere Teil 
allein ragt vom Bogen nach aufien etwas vom tand ist am Ende verdidct und abgestumpft. 

Iiiu r.L-'unktlaL'ir.ii '■■iiul .lUo -iv.il und (lach, die vorderen »eben nac'" obcu ctw.is ir.ntjti und VDrn, 
die liiuiereu verhalten sich entsprechend, Ihre Triger sind weit von der Mediane entfernt, die vorderen 
mgen etwas vor, die hinleren aber kaum nach hinten. Weitere Forlsatze endlich, «rie Bp- nnd Lophapophysen 
fehlen völiiK. 

Die drei gut erhaltenen ersten Habwirbel, die Andrews, 1906, S. 252 ff., zu i'ivuugMon rechnete 
vnd deren Fundort nicht naher bdmnnt ist, geheren nach allem Mefaer. Wenn Andrews flbrigena 1. c, 
S. 354, rin? r,»lcnkuni; des Dornfortsatzes dfls ^Nstnpheua mit dom Atfais annimmt, kann nur eine eacep- 
tionelle pathologische Bildung vorliegen. 

•tnnig* Mr MKaMofto OttMnish.ltaguu. M. XZL 16 
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RMmpfwIrbel. 



IKi l<ei Mn- '» mir 5 v<irJi-rc, aiischcitieiul Jie er»ttii V'crtcl'iac tlmracalcB vcrae l— V. th. v) iirul 
«ine inittJ«r«! Verl. thoraci>iumbali.'i (— V. th. i.), alle ahne t^piphyacn, vorliege, kann ilie /iAhl Jcr Wirbel 
und die Zocehttrigkeit der Wirbelreihe Fr. 5 und St. 1 1 ttur durch Vvrgleich mit dem sehr nahe Eichenden 
/- /.ill'li St. I, und xu ar niL-ht (jan/. siclicr ermittelt «crJun. Danacli wäre Jcr elfte der Ch: r -,ir jj»wirhel 
(WrU llioracalis iiUeriucJiu;, hinter ihm luljjle» iiucli iiici)(«r>^ Vedcbiae tliuiacolumbalci und dann Uber 
7 Lendenwirbel und 7 vordere $chwan<wirh«1. ohne datt ein Saltralwirbel erlceiuibBr wäre und ohne daft ein 
Anhalt fUr die Zahl der noch fehlenden Schwanzwirbel Toriiegt 



Die K'irpcr vier ISnislwirlicl siiui zuerst lAir wcnii; liintjer als der letzte H.iNwirlicl itiul ihre Länge 
nimmt auch nur wenig zu, wenn auch die eine V'«rt. th. 1. Pr. 5 cm lang, S'it cm vorn hreit und 4*5 cm 
hoch ist. Daher sind auch die hintersten Brustnärbel breiter als 1an|;. Ventral «ind die V, th. v. deutlich, 
die V. th. I. »veiii^;er iiiier^evv<'.llil iukI ,111 Ictzteri.ii ist nur eine <;.in)! vcliwaclie Mediaiik inte und hinten 
«ind bloU h%\ l-'r. 5 »«hr kleine 'I ubcrcula i>!-oatica, die Aimbestetkn de» Muitculu« iiiop:»oa« vorhanden. 

Die vertikalen, Aachen Endflächen sind am c, Wirbel stark, am 3. mid an den V. tb. i. deutlich, 
M>iisi mir \yt\u-^ ;|tieinv.)l nml .iti den V. th. v. sind daneben vom deulltche, Unten «ehr kleine Fncetten 
lUr die Kopie: der l<ip]ien, an den V. tli. I. iib«r keine. 

Der CanaKs vertebralis, an den ersten V, th. t. leider verdrückt, ist dann viel weiter «le an den 
ll.iUvviiiielii iitul liii \veni„' breiter ils hoch, «u den V. Ih. 1. «her swar wieder enger, doch noch relativ 
hueb, näinlich b.ilwr al« ani l%piAtropi)vu.s. 

Das Neuralhotcendach, welches an den vorderen V. th. nach vorn geneigt,- an den V. th. 1. aber 

h'iri/ot.t.il tiii;il einen nie sehr b^lun I'l'irni'urts.il/, lier an ilen e<irderen V. th. v etw;is bis deulüch 

I QtU j;ttn;i);l, an dvn \'- lli. I. aber vertikal ist, alsii eine selnv.iche Aiilikbiiie /ei^t. Kr iit an den 
vordersten V. th. am hikhstcn, sicherlieb Uber 8 CIM, an den V, th. I. etwas niederer, aber daAlr 
breiter tind hin .lU seb-^iiVandige Platte au.<igebi1det, während er an den V. ih. \. »ehhuik ist. 

Die .seitlich r.i,;eiHlen Querfortsütze sind besonders an der I. V. th. v. und .m den V, th. I. kiir/ 
und entspringen an den \'. th. v. am Neuralboj;en, an den V. th. 1. a'vi. wo ^le aiuh ein wemi; nach 
unten ragen, unten an der VVitbciseite. Ihr finde ist stet» »lampf verdickt Hr da.« Gelenk mit dem Tube^ 
euliam der Kippen. An der 1. und 3. V. th. v. ist DbriKcns oben nicht ganz nm Ende, am ji. bis aber auf 
ihm ein H<)ek«r, die Metapophy.se, der etwas n.icb Mm, d.iiin n.-»cb oben rajjt. 

Die vorderen Gelenke, am i. Brustwirbel abgebrochen, sind am 2. bi« 5. einacHler genähert und 
schwach und ihre flachen Facetten $cl>en nach oben, eben anfien und von, mi der V. th. 1. Mn. 9 aber 
r.)4cn kl l'tii/yijapophysen nach vom «twaa anfien und oben und ihre fliichen Facetten aehen nacii 
oben etwas innen. 

Die Po«ttygapophy«en «ind Mets achwach und ihre kleinen Facetten sehen am i. bi« 5. Wirbel 
nach unten, an der V. tb. I. .Mn. 9 aber auch etwaa nach außen und hinten. 



Da die zwei zu dem Sdiädel Fr. 1 gehörigen und die S Lendenwirbel Fr. 5 fast aller Fortsttae 
beraubt sind, k.<Mn sich die Besohreibnn^j last nur auf die beinahe i>o < m lance. ziisaiiimcnliatinendc Reihe 
St« tl von 14 nur etwas schrJl); verdriit-kteii und wenij; l.'idieiten Wirbeln stützen. Aber diese sind etwas 
ZU schmal, um in einem Tier wie Mn. <) zu gehören. Uer vorderste K<>rper i>t etwas ^riiHer als die ObOB 
genannte V. th. I. .Mn. 9 and ungei^hr ko lang als breit und hoch, iler .\. i.st der längste, aber auch nur etwaa 
langer als breit — der längste von Fr, 5, welcher ebenso lang (6 i m) ist, ist aoj^ar nicht litnger als breit — 
und nur etwa um ein Drittel Ltnuer als der I. Brustwirbel. Von liitr. «:i rKjlinieü ilie Maße SO allmählich 
ab, d«(^ der 9. Wirbel noch 5 6 cm und der letxte 14. Wirbel nod) j'i cm Ung und etwa 4*5 cm vom breit 
und hoch ist. Danach würde noch nne ziemliche Anzahl weitcnr Sehwanzwirbel (V.cd.) an erginxea sein md 



D, b. Brustwirbel. Taf. I, Fig. i, 10^ 11. 



D, c. Lenden' und vordere Sohwanswirbel. Tai. 1, Fiij. i, 15—17. 
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vor dem i. Wirbel, nach der Llnce seiner QaerfEntsKtte »i echKeflen, aoiHi mfndolen» ein oder swei 

Lendenwirbel (V. l.i. 

Die flachen Endflächen sinU kririsformi); bis etwa» qucruval und stehen au den hinteren Lenden- 
«irbahi nicht gua Mnkreeht, Indem hier die vordere elwM nach «mien, die Mnlere etteme naeh oben 

»icht. t'ii- VLntralscitc ist etwas gewfllht, in der Längsrichtung al<cr ein wcnij^ konkav und in ihrer 
Milte >iitui wem>;<jteiis an den 6 ersten Lendenwirbeln zwei GefiUlüchcr nebeneinander. Sic führen, wie 

die Wirbel Fr. I und Fr. s eehen laiaeo, in sw«i cenkrechien Kanllcn an dem Boden des Nenralkanals. 

Der Körper ist im übrigen völlig massiv und i'.'i^^t im Innern ziemlich dichte Spongiosa, seine tlhcrfliichc 
Uil>( aber bei Fr. 5 dieselbe Lamellenstrulctur erkennen, wie »ie Joh. Miiller (l!i49, S. H) für die innen 
sum Teil nicht verhnttcberten Wirbel der gletehalterigen eroiSen l^tigMonien Alabunun charaktcrialiacti fand. 

Von ventralen Fortsätzen findet sich nur bei einigen Wirbeln Kr. eine schwache Mcdiankanie 
und bei St. 1 1 und vom 5, an angedeutet, voin 7. an deutlich hinten unten zwei Hockcrchcn, zu welchen 
•leh am 13. and 14. aneh vom awei geicHen, die alle zum Ansatz der nicht erhaltenen Chevrons dienen. 

Deshalb und weil >ij diT drittletzte Li.T>Ien wirhel wie meistens hsi (.an Jr.iiibtieren dt-r Lindste wil»<;, 
machte ich den 7. Wirbel von üt. 1 1 ult> «(«len Schwanzwtrbel annehmen, ob\\cihl die QuertbrtsJilze eher lür 
den 9. sprechen. Allerdings ist nach den Befunden von Knauff (1905, S. 311) die bisherige Bestimmung 
de« Schwunxiiiit'.ini;es nach den Chevrons falsch und nii'iG-.c die Lage des Plexus sacralis maßgebend sein, 
aber der l'aläontoIi>;ie kann sie Ih:i Walen nicht fc-stsicllcn. 

Der Canalis vcrtcbrali» i5t schon an den ersten Lendenwirbeln deutlich schmaler als an den letzten 
Bcystwirbein und nur bei Fr. 1 noch 1-5 cm hoch. Er wird dann sehr scIiiDal und ist von dem 10. Wirbel 
an wohl schon mdimentllr. 

Der .S'euralbojTcn, dcss;;n Basis stets bis vom reiclil, endet bis zum II. Wirbel deutlich vor dem 
Hinterende des Körpers und dann sind seine Rudimente ani dessen Vorderteil beschrSnItt. Von dem Dom' 
fbrtutze ist leider nur am t. und a. Wirbel wenigstens die untere Hälfte erhalten, wonach er am 3. noch 
über ■i cm hoch ist. Kr entspringt hier als senkrechte Platte in nunzer Län^e de» Nturald.iches, wird alu-r 
dann .illmrihlich auf dr^st n Iv'itere Hillfte beschrankt, wo <T noch am <). bis 12, Wirbel als Kante vorhanden isl. 

Die dorsovcntral platten tjucrfortsätzc entsprin^jcn stets /iemlich unten an der Körperseile, und zwar 
am I. bis 3, Wirbel vom llinterende an bis nahe /un» vorderen, vom 4. bis S. nicht so weit bis vorn, 
dann aber bis gans vom. Sie sind aUo vom <). Wirbel ;)n breit, zuerst schlank und ragen hanplsachlich 
nach außen, am i. bis 8. Wirbel aber auch tjanz wenig nach hinten und etwas nach traten, sind aber Icaum 
gcl>o«en. .Sie sind am I. Wirbel Uber 8 CM lang, am kaum (> cm und dann noch wctii;;er, scheinen stets 
siemlich scharirandig m sein und SHcnt am End« verschmälert, vom f>, Wirbel an aber abgestuUt. Eine 
Ttrsnrknng ihres Endes zu einem Beckenansats Ufit sich nidit linden, vielleicht weil die Enden 
meietens fehlen. 

Am 9. Wirbel isl in ihrer Uasia ein vertikales Loch nahe am Vorderrande, am lOb bis 14. Wirbel 
aber liemlich in der Mitte tmd am la. 1ms 14 sieht tu ihm eine Itinne an der Wlibelaeile herab, durch 
welche eine dem Qucrfurlsatze p.traltcle Längskante der Wirbelscite unterbrochen Wird und in der wohl die 

Seitenästc der Artcria sacralis media von dem Loche aus heraufsliegeii. 

Autfiillig sind die starken Prazygapoplu.sen, deren Hasen am Wirhelvorderende nahe beieinander 
mit dem Neuralbogen entspnntien und die bis weit vur das Wirbelendc nach vorn mäßig oben und auBen 
ragen, also stark divergieren. Sie werden swar kleiner, ihr Vorderrand ist aber noch am 7. Wirbel (1. V. cd.) 
aber 5 cm lang und noch am i.;. sind sie deutlich. An den enten swct Wirbeln tragen de noch eine 
Mngsovate tlachkonkave Facette, die nach üben innen Wenig vorn sieht und tind hier außen durch Met* 
apophysen verdickt, sp.Hter al>er seitlich pl.itt und vom ziemlich spitz. 

im Gegensätze dazu ra^^en die PuüUygapüphyien nur am 1. VK'irbcl noch <leutlich nach hinten 
und tragen hier Facellen, am 3. sind sie schon rudimentAr und der Keuralbogen endet dann hinten einfad 
•tri!?. A-T\ \^ im 1 1 ) Wirbel sind j edfich hinten auf dem WirbeUcOrper awei HOckcrchen dicht beisammen, 
welche vielleicht ihnen entspreclieu. 

I«» 
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Dr. Kimt Stromer. 



Dir von Da m r s ■ I (. 197 l'itu Zeugloilmi (hiris ^jerecKneten imvoINtiliidiucn Wirbel i;ehörea 
otTcnbAf SU einer Krößeren Fomi, «neb die von mir (I9OJ, S. 76 und 8J() aliordiiiKS mit Vorbehalt hiehor 
gestetUen Wirbel Mn. 4 scheinen mir eher ni einer sehr nahe tleheiuien Alt «to la Z. OiM» mNwI tu gehören. 

F.. Rippen uod Brnstbein. lal. I. Ki«. i «nd Taf. II, Fit;. i2— J5- 

bei dem Skelett Mn. 9 sind nur 4 );anz« kippen und j, deren Ünterende abgebrochen ist, etliAlten. 
Alle kennseichnen »cb durch den Beaiti eines Capitulnm und Tubercnlum, deren Epiphyien fehlen, als echte 

Rippen, die an den Qucrfcrt^illzcii und an je zwei Körpern der Vcrt. (hur. vcrne nelt-nken. Die vorderen, 
etwa 35 TIN in der LuAlinie lantten, sind platt, im oberen Teile »türk gekiUmmt und ^egeu das al>ges(utcte 
Ünterende »1 etwa« verbreitert. Weiler hinten gelegene sind gleichmafiiger gekrOmtnl, bi» J4 cm in der 
Luftlinie 'f^, in der Milte der I.än^ie von f>v,ilcn (Juer.sclinitt und ueiieii das Knde in ver-Jrfim'Üeit, 
Külbig verdiekle l i-.ttrcnJcn lic>{en überhaupt nicht vor und verknöcherte Custustcrnalia scheinen auch nicht 
vorhanden gewesen zu «ein. 

Ik'i Mn. i> ist vom Brtisibein nur das sein massive Manubrinm erhalten, das ungeflüir die Form einet 
Uint;lichen k'ecbtockes hat und vorn etwa halb so dick aU hinten \»X. Seine V'cntralseile ist deutlich iBnga- und 
wenijj qiicri;cw/ilht ; die norN.ilscite. die n,ln« wenig l.ii'nskuiikav und ka.uo vjuerKew.illit i>t, geht in die Seiten 
l^wOlbt Uber. Oer gerundete Vorderrand iat etwas querkonkav und die vurdcrcn Ecken ragen etwas •eillieh. 
Hinler ihnen befinden sich die konkdven AnnMKStellen des ersten Kippenpaares, welche hinten dnrdi je einen 
H<k'ker in ikr Mille der uärandeMn Seitenr3ndcr begrenzt «ind. Der Hintcrrand endlich ist etwas konvex 
und die rauhe hintere Flache ungeilihr queroval. 

Zu Zeuglodon Oxiris oder einer doch «ehr nahe stehenden l'orm dttrfte auch daa isoliert gefundene 
hinlere Ende des Hrustbeincs St, i ( jjchi'ircn, ;iii dessen Vcntralseite einisje wulil p<illiiiUij;ischc Wölbungen 
vorhanden sind. Der lanigliche, dorsovcniral piaUe Knochen, der vom ta«t so dick, aber breiter als das 
hintere Ende des Maniihrinm Ist, wird nach hinten zu allmlhlich ziemlieh dOnn. Der vordere Teil ist 
uiii;ef.ibr quadratisch, dorsal und ventral Ihuli und zei^l >irn rauhen Seiienratide zwei Ausbnchtunucn, wohl 
die Anaatzstellen der xwei ktxten echten Kippen. Dahinter verschmälert sich der Knochen, hat geriuideie 
Seilen und eine etwas gewSlbte Ventiabeite und läuft in eine kurze sweileilige Galiel mit al^itttttlen 
Enden aus. OI1 mittlere ItrusibeinsUlcke sicli hinter d.is Mniiuhriuin einschalteten, ist nicht zu entscheiden, 
aber nach der Zahl der vurderen Urustwirbel nicht unwahrsclteinlich. 

/-'. VordergliedmaOen. Taf. 1, Fig. i, Taf. II, Fit;. 4—6, 10, it. 14. 2ü. 

IJfls rechte Schulterblatt Mn. 9 ttigl ätie aaagcapnichcne FAchcrlvmt, wie bei einem Delphin. 
Sein Oberrand ist etwas konvex, der ttintere etwas konkav, der vordere aber ziemlich gerade. Im vorderen 
Drittel der .Seitenllitche zieht sich zum V'ordcrranJ des Halses aU .■»llmahlicli hi>her werdende Kante die 
Spina herab, die also nur sehr schwach ist. Um su stärker ist das Acromton, das an ihrem Untcrendc 
als seitlich platter, langer Fortsais ein weniu geschwungen nach vom mllKg atiflen und etwas «nten ragt. 

Die etwa« kunkave län<;8<jvale Gt^leiikpfanne h.il einen fast geraden Innen- und deutlich koovexen 
Außenrand und vor ihr rajjt al.'* aber 3 cm lai)>;er spitzer Fortsatz der Proc. COfSCOideus vor. 

Der von mir (i>j03, S. 7S. Taf. X (HU, Fi^. j) als fratitich hichcr gereehneM Knochen ist demnach 
irewifi keine ScapolB VON ZeujifoäOH. Wnhrschdnlid) ist er das linke Opercttlum eines achr g/näm 
Knochenfisches. 

Die isolierte obere Epiphyse des Humerus Mn. Q besitzt einen m.^i.>ig gewölbten, medial steil, 
lateral sanfter abfallenden ( lelenkkopf, der ein wenij; höher aufragt, als die nicht sehr :«larkcn MuskelhOcker. 
Davon ist das Tuberculum majus von ihm durch eine flache Furche gelrennt und vom, kaum seitlich 
gewClbt; die medial davon sich herabziehende Fossa bicipitalis ist recht schwach und das vom innen 
gelegene Tuberculum minus auch. 

Der dasu gehörige iScbaft ist nur 17-7 cm lang, da »eine obere Epiphyse abgelöst ist; der ganze 
Hamerns dflrfte wi« ähnliche isoliert vorliegende etwa 30 eim lang gewesen sein. Er Hidinet sich durch 
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»eine starke teitliche Abplattung und die GrttAe dcr CritU deltoidM aus, *o <l«ft tum MittdatBek dae 
tdiwad« Mcb «ufiea koovese Platte bildet 

Die achraal« Bemndete Hintericit« besaß offenbar etwa S «w ober dem Unterende dn kleines 

Eckchen wolil für den Ursprung des Musculus anconaeu» internus ; die Seittii. vi;ii welchen nur die mediale 
ein wenig gewölbt ist, laufen nach vorn in die gerade acharie Ciist« ans, tlereii stumpfwinkelige« aGhwach 
medialwürtf gebogenes Uniereck nnr etwa 6 em ober dem linierende liegt, au dem es medialwlrta als 
scharte Kante ausläuft, die wohl als Ansatz eines a'c bei vielen K.iubtieren besonders weit herabreichendea 
Musculus deliuitieus diente. Am Disialende iül der (Querschnitt ungeffthr rechteckig, die Seiten sind mir 
etwa« gewSlbt, aber eigentliche Condyii, die AoMlastellen der wichtigsten Handbenger und -StrcclMr ttblcn, 
c'^eii/ä i \vU- t iiie Cri*ta üupinaturia und ein Furamen cntcpicondyloidt- -.in. niiilun ist ein.- kleine, aber 
deutliche Fo$sa olecrani und auch vorn ist eine kleine Einiwnkuiig, Kossa supratrochlearis anterior, ober dem 
einJach rotlenfilnnigen Gelenk varbanden. Es ist relativ klein, in der Qoerriclilaag vom weitig, Unlen etwa« 
kenV-av. in Iiivtt et«.i Ii:il1il.r\ UF'r^: .i,: St-m Latcralrand rant distal etwas mehr vor als der medi.ile, 

welcher datUr hiiucn scharler \at und sich hoher hinaufzieht. Er ist hier ein wenig Ub«r dem Distalende 
durdi eine a^waelie EMcerbung nnterlMatilien, 

Radius und Uliia -St. 13 a liejien leider nur isulicrt vor, so daß ihre Zug^-hnri^l-icit nicht sicher 
ist, auch ist der eine zu der l'liia gcht)rige Radius »o platt ge^iiietscht, d<(ß sich an ihui nur die ohne 
untere Epij^yae 16 cm betragende Länge feststellen Liljt. Oio L'liia ist auch etwas platt gedruckt und 
ein anderer isolierter rechter Kadiu« St. 13 b gehört einem kleinen Tiere ><a, auch fehlt seine untere Rpiphyse. 

Dieser Radius (Taf. II, Fig. lO, Ii) ist außer am Oberende seitlich platt, doch sind seine Seiten 
etwas gewölbt, zugleicli itt er etwas nach vum kunvex. Sein oberes Ijclenk, das zu wenig quergewSliit 
iat, um an den HumcnM au paaten, ist etwas schrUg «lueroval und in der itichtung von vom nach hinten 
etwas konkav. Unter ilim ist vom an der Innenseite ein größerer HOcker, der wohl der Taberositas radii 
fSf tUc Kndsehncn des Musculus biceps und brachialis internus ent<pticht. Auch an der Vorderseite ist ein 
kleiner HtScker und darunter wird der (Mch vom konvexe Rand scharfer, um 5*5 cm unter dem Gelenk 
ein Bckchen an bilden, gegen das Unterende zu wird er aber wieder gerandetcr. Am Hinterende itt oben 
keine Facette für die ülna, sondern eine rauhe, etwas nach innen sehende Fläche, die nach unten zu in 
den scharfen Kand sich verschmälert, der unten wieder breiter gerundet wird. Das Unterende ist infolge 
der seitlichen Abplattung stark oval, sein Innerrand lHuft im hinleren Drittel konvez in den Hinterrand. Da 
die Epiphyse fehlt, lälit sich nur nach einem im Uadi Rajan gefundenen ähnlichen R i.iiu-i St tj^ sililiLHcn, 
daii auch hier wohigetrennte Kaceitea IQr da» Kadiale und ein größeres dahinter gelegene« Intcrmedium 
vorhanden waren. 

Die Ulna a (Taf. II, Fig. 14, 2<i) paßt ganz gut an das Gelenk des Humerus ,Mn. ') und ist 

wie er seitlich sehr stark abgeplattet, so dat^ sie wie eine gestreckte l'latte erscheint, die am Olecranon am 
dichatan (in der Sagttlalrichtung) nach unten an «i^ig abnimmt. Daa etwas ttlckragende Olecmnon, die 
Ansalzsielle der S(rt\ liiiiitski'n df« V ir;1er.ifmt-<: 'M. triccps und anconat"iis), ist sehr groß, ganz pl-ttt imd 
«bea abgestutzt, sein Hinterrand geht konkav in den schmalen, sciu- wenig konkaven Hint«rrand des 
Sebafkea Uber, sein gerader Vorderrand endet Uber der kleinen balbkreisftkrmigen Foau aigauiidea, die aehr 
sclimal ist und an der Innenseite eine Kerbe zeigt, welche wohl mit der des Hunierusgeletikes korrespondiert. 
Vorn unter dem Gelenk ist eine kleine, vertikale Fläche, die nach vom sieht und deren Iniienrand etwas 
verdrückt ist. Sie lauft in den scharfen geraden Vonlerrand aus, an dem 7 cm unicr den) Gelenk noch ein 
Eckchen sich feststellen wllbrend «eiler nntan da« Stück zu «ehr verwittert ist. Ks läßt «ich nach 
Reiten von Zeugloiion AA 9 jedoch nntduflen, daft die Ulna unten aeidieh ganz abgeplattet und abge- 
stutzt endet, aber die Gelenkfllche i«t anch dort nicht mit Sfehcrhelt bekannt und von der Haad Hegt leider 
Oberhaupt nichts vor. 

ZeuglodoD Zitteli Stromer 1190.5, s. 70 tr. und Taf. X fiil), Kig. 1. 2, 4, Tat. .\r {iv'ti. 

Tat. V 7 1). 15 

2u der von mir (1903, S. ttj; auf recht dürftige, wenn auch interessante Reste Mn. 3 aus der Kasr 
<a Saghaatole begründeten Art, gehfirt uaaweifeihafk eh: Schldd mit in aitu anhüngendea Unterkiefern, den 
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7 H.iiiairt'clii uiiJ der iu-.unmci)h;«ni{ciHku ReihQ de^ i. i.i kcickt-nwii nt-l», mit K'ippL-nrcstcn und der 
linken Scapula eine« «twacl»»«nen In4iviiluttil» Sl. 4. l^iJcr ivt der Schädel scillivh platt gedruckt, die 
Unterteil« fast nicht richdur, der XahnachiDclie serMArt und «uch an der ^^'irt>el•ällle manche* lädiert. N«^ 

lel/ti-rcr m «iclilict^cn, miiclite icbnun di<ti tlie Wirbel Mii. 4. welche ich 1 iijO i S ;(> tl . r,>t. \l rl\ ). Fit;. 4— lO) 
beschrieb und abhildeie, hieb«r rechnen, besonder», weil «ie kleinv Uiitci»thiede von den su Z. Otirü 
(Tesielllen zeigen. 

Alls dem lelztereii liriiiul«- j>l fs itucli am iKstcii. isolictt ;4elutui<:iie ;;t.-ll'ln lic H'Jnieit St. 12, um 
welciicii «III rechter und Imker aus der üagliajituie cusanuiienKeluiren. mit Vorlnshali hi«r antureihen. Uann 
aber mnß ein rechier dankelbrauner Humeriis St. 1 4, der tnh einem nifteMri^n Ka.liu« in «ehr feinkOmigem 

S,itui»ieint di-> l .iJi k.tj iti i;i'tu:Kiiii wiirdf, aiicli liii-f hi-^pfiicl en nctdii), wcU vr uaiiz di-n il^cn genannten 
gleulit und der kadiuü aacli L'ntcrsLhicdc von dem üben ü. 1^5 beseht icIhtIicd iciit,t. UucU i»! ausdrücklich 
zu betonen, ddfö die«« Hxtremiiatettresl« nur mtl Vorbehalt bei Z. ZiHtli einaureiben sind, weil sie in der 
('.ri llt.' /.I ilnii iider Jf. O-WW« {lassirn nnd kleine rnterscliiede voti den eu letiterem gehörigen Knochen 

na'.'liwci^Uai -iiid. 

Überhäuft idnd ja die trennenden Merkmal« der zwei gleichaltcriKen unJ gleich großen Arten sehr 

mrriii^. wenn sie sitli aueli uti al tn niiii;lic!wii Teilt ii aiil>crn. Da ieh /.. l>sir<^ (aiv_ekilr/.t in Z. () ) so 
austüliilich beschrieb, kiiiii. ich inieli hier ivl&ij ur;:ef Hinweis aiil die MaßLil ellen 140 II. iiin »u liiirxci la»)>«n. 

.1. Gebili. 

Im Unterkiefer $t. wo die M. verdeckt sind, verliallen sidi die J., C, and P. wje bei Z. O., 

nur /eil;! der C aulien an seiner Wur/.cl eine Vertii.alliirelie ui d der 1". 1 wohl eine ZweileiluiiL;. Er ist 
langer als bei /i. U,, vom und nnilen wuhl Inaiiti^, al^tr z;ickenlus. Auch Uer I' J i>t liin;;cr, das Oiastciua 

P. 2—P. 3 diigeuen sehr kurx 

Oben, wo dieselbe Zahii/ahl wie (vi /. O. bei St. 4 lichlbar Ut, sind die Iniiiercii Diasicmata 
auch rectit kiir«. Der P. 1 ist liier aber recht hun; u .d wie hei Mii. ? deutlich zwciwurzclij^. < >ti seine gleich- 
sehe- i. Ii;: Krone Zii. -eil tru;;. i>( leider elieiiso weiii;; l'es(slelllMr. wie die Ktaye nach einet etw-iineU 
dtitletk WuimI P. 2 und P. j. Wenn die Zühne Unger sind al» bei Mn. 3, hAngt es wohl «lamit 
zuaammm, daft dert doch wabrscbeinlkh nodi Milchsfthne vorhanden waren. 

B. ünterkiefer. 

Der 1 iiterliiefer isl in svineni Vorderen Teile staiUet gestreckt als l'ei /. f).. wie die Ahstande 
der Spitce vom P. 2 gcgcnulicr dctn Abstand des P. 2 vom M. J zeigen, dt>ch könnte bei dem schmal* 
•chnauiigen Schädel St. 2 das VeiliUtnia ebenso gewenen sein. Sonst ist nur die größere Habe des Kron- 
forlastses hervorzuheben. 

('. Schädel. 

Villi den Uiilcrsthicdcn, die ich {1903, S. 711 bei den Sih.idclrcsten Mn. ^ ^Je;;cn(lhcr X. O. hcr .of 

hob, ist nur die ein wenig gcrintjere Biegung des freien Hinterrandes der Frontalia auch bei St. 4 erkennbar. 
Hier ist die Schnauze so lang wie bei Z. O. SL 3, die Lltnt^cbung der BuUae nnd der kMne Pioc. parocci- 

pilalis Kleichen aber Mn. 9. Als kMKstanter Untersehtcd VOM Z O. bleibt alSO ilUT nOCh die gTOSe Unge 
der Bullae, die rechts und links aufTallig verschieden ist. 

Dafl das Innere der Nasenhöhle Mn. 3 (190s Tat, X (IH), Fig. 3, Taf. XI I ig. 1-3) sich 
wie bei Z O. verbkIt, habe ich endlich schon oben S. xi8, tl^ eruithnt. 

l>. Wirbelsäule. 

Die 7 Halstttrbel üt. 4, von welchen nur die zwei ersten nicht gut erhalten sind, sind zusammen 
etwa 22 em lang, aho nicht gani ein Drittel der SchadeHSnge, und sind zwar grSOer als die von 
Z. Zitteli Mji. .5. at'er kaum su ^rofi als bei <). Mn. 9. 

Der Atlas hat bei Mu. 3 hinten eine schrügcivoJc Facette statt der scnkrcchlovalca von Z. O. 
Der Epistropheus Mn. i (i903> 75i Taf. X (Iii), Flg. 1) untencheidei sich durch seitliche KonleavilXt der 
Wirbeluiiterseite, «inen mit atil^elxiKeiien s«itenkanten versehenen, vom abgestutzten Zahnfortaats und stoen 
eher huchuvalcn als breiten Canali« vertcbralis. 
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Dar 3. bU 7. ffnlswirbel hat wie er hinten unten am Körper eine kteiite Kerbe und jceigt in- 

foltie »«idichcT Konkavität der Unterseite einen Metlianrückcn, auch ist der 7. hinten wenii^er breit, doch ist 
er ebenfall» stark «lueroval und mit Kippenfocetien veneben. Dafür i«t an ihm der Neuratkaaal Mark ver- 
aehiedan, indem er breiter al« hoch ist, statt wie bei Z. O. Mn. 9 anittllie sdnnal sn sein, und die Basis 
des platten (Juerfortsatzcs entspringt hier nuli-. nur An\ Ntni .ilbogcn, »undem auch an der Wirbciseile, CS 
waren alüo offettluir noch starker« Teile seiner unteren Wurzel da, die jedoch leider abgebrochen sind. 

Die Reihe des t. bis l>. Brustwirbeis ist ventral Jt cm lang und da der II. in der Richtiings* 
Snderun^ der Dorn- mul Gelenk fortsatzc, der Gclcnkunu der Kippen und deni Verhalten der Q urfort- 
Satze ein deutlicher Cbergaiicitwirb«! (V. Ih. i.^ ist, darf mau für die Ulnge der ürustregiun bis im iUnx, 
ohne die Bandseheiben etwa 50 m annehmen, was «Hammen mit dem Halse der SehUdellange gleichliommt. 

nit> Wir^i IknrprT und nicht so Hre-' ivir bei /.. O Mn. und weiden clw;<» l;in|;er »Is d<irt, Su daß 
schon die i. V. thoracolunibalis St. 4 au lanj; wie bei Mii. ^ (190j, S. 77, Tai. XI (IV), Fig. 7, ist^ wie dort 
sind aber «ucfa die MiMerslat Bmatwiifael breiter als lang; ihre Zahl ist Oliiigena leider nicht Cestaualellen. 

Die Körper sind bei Mn. 4 und St. 4 im Ge<;etis;itz zu Z. O. Mn. () •«tet« unten Oeittich etWaS ttonicav 
und an den V. th. I., die wie dort kcinu (yclciike Klr die KIppenköpie irai^en, sind unten außer awei denl- 
liehen Tubcrcuta psoatica drei kSeinc Ltin;;s1eisten vorhanden. 

Der Catiuhs vertcbtalis ist !»chon am 3. Brustwirbel St. 4 deutlich breiler als hoch, auch bei derV.th. v. 
Mn. 4 (i<>oj. Taf. XI (IV", Fi^;. 4) niederer als bei allen von X, O« Mn. 9, an den V. th. L etwas niederer 
tUld schmaler, und /v. ur schon .in der ersten viel niederer afat bei Z. O. .Mn. 0. Vorn N'eui.tll'<';:en ist 
nur su erwähnen, daU er an der 1. V. th. I. noch nach vum uenci^t ist, and der Durnt'ortsatx, der an der 
letaten V. th. v. etwa«, an der V. th. L aber wenifi^er rOckgcncii.rt i«t, steht auch hier noch nicht ganz 
vertik.il ; e* ist also die Anliklitiie keine plöt/lichtf. Kr dflrfte an» 4, o.ter 5. BruNtwirbel am liöchiiten »ein, 
denn bei üt. 4 ist sein Vorderrand am 4. 14*5 cm hoch, an der V. th. i. nur 4*5 cm, an der 1. V. ih. t. 
allerdings wohl wieder hoher. 

Die Quertorts.ltze verhalten .-iich wie hei /.. O ^it iit>iprin;;en an der V. th. i. ni>ch an der Seite 
dos NeuralboKens lud trafen die Facette fUr das Tab:rculum eostac, aber schon an der 1. V. th. I. 
ist nur ein deatlieher Hodter an der fieile des Wirbelkorpers vorbanden, der dann, wie Mn. 4 (1903, Thf. XI (IV), 
Pig. 7, S) zeigt, ttiv.i- länger wird und die einlache K'ippengelenkuiin vetniittell. 

Uie vorderen Gelcukfacctten sehen an der 3. and II. V. tli. wohl ein weni|; nach innen, an der 
I, V. th. 1. aber sind sie konkav und sehen nach innen etwas oben, wobei die durch Metapophyaen vor* 
stirkten GclenkfortsJtizc deutlich hochragen. Die Posizy-jajwpliysen endliiti i.igen an der V. tli. i. und 
I. V. th. I. hinten weniger vor, als beider V. th l . .Mn. 4, trogen aber wie dort noch kleine nach aulMsn unten 
•ehende konvexe Facetten. 

Die W.1* : ^. ih ii Vch hiehcr gcliJlrigcii Lenden- und Schwan/.wirbel .Mn. l i ino^, S. 7;, 7S, S|, 
Taf. .\1(1VJ, zeigen nur geringe L'ntcrscliiudu von den zu X. O. jgcrcchiictcii St, 11 und l-r. 5: sie haben alle 
vertikal stehende, sehr wenig ovale Btidflichen, sind Iveiier und die QuerfortsStae des Lendenwirbels Mn. 4 f 
(lijOj, Taf. XI (IV), Fig. 5) ragen mehr nach unten und sind uiich etw.i.s rllckgeNogen, auch .sind die Postzyga» 
popfiysen kleiner. Der Wirbel Mn. 4 s ( 190.^, Taf. .\l (IV , Fig. g, 10) entspricht übrigens dem 1). vi>n .St. I I, also 
einem der ersten .Schwnrizwirbcl, hat al>cr kein Rudiment eines Domforlsatzcs mehr. Der Wirbel .Mn, 4 >) 
(190J, Taf. XI ((V), Fig.<>) entspricht dann tingefiihr dem ii. oder ij. Wirbel St. 11. DaA endlich das Loch 
im Querfortsata« da« Wiibds Mn. 4 C vom nicht geschtossrn ist, dOrfte wohl nur eino AnmnaMe sei».'! 

F. VordergUedmaUen. Tai. II, Fig. 7—9, 15—19- 
Dn die an den V. th. v. und an der V. th. i. St. 11 befindlichen aweikOpfigen Bippenstflcke nichu 

Bcsondrres ?cig;or und nicht 7m cnt<;.'heiJen ist, ob das oben S. 134 bcschrietiene llinlerende de« Brust- 
beine« nicht hicher gchOrt statt zu /. O., ist nur noch das linke Schulterblatt St. 4 als aicher au 
Z. Zmdi gebDrig m «etgleiehen. Tratnlem die Enden seiner FortaBlse and Teile seiner RUnder fehlen, 

•) Der meierte Lendcnwirbi:i .Mn. K c (Wi. -'S ; ■ . • ' »ich durdi Bache Vaniralseile de« KAfiiers tind höhen 
Neüralkaniü von Mn. 4 lalerscheidet. bleibt in seiner StcUunt; unsicticr. 
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laßt sich fcsutelkn, daft c« ein wtnifn srtSGer alt bei 2. O. Mn. 9 i»t. oben etwas kanvexe Vordoi^ 

iirul HitiieränJvr urj trincn schlankeren ll.ils liat, simic il.iLi dir Oisia ii.lher .im VoT^lerrand Itepi da* 
Acromion breiter i»t uod die GtrtenJcpünnc. deren Innciiratid kon%cx weniger liln^soval, 

Die «liei oben 5. 136 genannten Hnmeri sind in ihrer Gr<>i>e und ihren Verhallntaten recht Kleicharti^ 

uiiJ zcii;eti tliv >lii >cll'cti ytniijien riitcrschicilc v<.ii Jcm siclitr /u /..(.). i;ehi5rigeii Mn. ij. 11 r Kopl ist 
iiiiiTilicii etMAS biEitcr, das Tubcrculuin tuitjus lateral ah^clUclit, vorn aber gcwülbtcr und das l'ubercuium 
minus erheblidi Etärker. Auch i(t die F<m» bicipttalts eher noch Meiner, der Schalt feinen etwas gewMbler 
und die Spuren der •'ondvli sind n<ii.h ^jcrinntr als dort 

Der rechte KaJms St. 14 p ii^t in jcOir H^/ii-SinHi; /,n dem itiit ilini zusammen i;e!iuidciicn HumcTUS 
und gehört wie er «nem steinlich «rrwachsenen Tiere att. witm auch eeinc untere llpipbyae noch nicht 
'j..i.n/. vei^vliti.ol/en i-i, -il»! nicht zu den aus derselben Schacht Ctammcnden Kesten eines gani jungen 
tii>i< ii^l'i Utn St, I. Kf ist ieiiler am Vorderende nnd oben an der lntien»eite Isdiert. sonst aber sehr eut 

erhalten. Dai'.iir^lT. i'.al» am -iliereü delcnlie der Vr.tderrav.d stjiK ii.ich vorn konvex ist, v^iiJ dessen DkUi- 
<>r<>^er als bei X. (i. St, 13 ; ferner iat die Fl4chc oben am Hinterraud weniijer rauh und noch weniger als bei 
>t. 1^ nach innen gerichtet. Daü untere Gelenkeitde i*t ggiOckUcherweis« sehr um erhalten. Vom innen iet eine 
kU iiii- i'.ruix-, Juiiti eine tl ichki>nkave, ovale Facette iiir J.1S K'aJiale. ilic senkrecht «ur LSntifsacfase 

de» Knochens steht und hinter ihr durch einen queren Absatz getrennt eine nicht so weit distal getegene, etwas 
qaerkonkave Facette, die auch langsoval, aber urOlier ist und etwa« nach hinten sieht, offenbar för «in 
{{ritiicKs, sclbständitsea Inlermeiliuni beatimml. 

Zai^lvloo Ins Üeadnell (1^105. S. \\\ 

t • > A 11 d r c « s I ivH-' ;. S. jij— ji;, 

' » An.lrcvvs (\>i~!'\ s : )0 ti , Textng. -ij). 

FroteitghdoM alrox Andrew* (i9CKt, S. 245 tt., Textüj:. to— »2, nicht 83» Taf. XXI>. 

TaW VI. \ll (III. iV). 

Zu der von Beadnell und Andrews auf dUrfiige Reste aus der Kernnatufe aut't<cstellien Att, 
die von ihnen nicht einmal mit dem SO ähnlichen gn>fien amerikanischen X. macmspondylus Job. MdUer 
verglichen «nr.le, -ehi)ren auch die Itestn jugendlicher Individuen, auf welche Andrew x ein neun; Genus 
aufotelkn zu nuisscn glaubte. Aua praktischen Gründen mochte ich sie .1 >er naLhit:it;l:<^li ü'^^'^'idert he» 
sprechen nnd zunächst nur die mir vorliegenden prächtigen Reste der erwachsenen Form, die alle aus der 
Kcrntistnfe stammen, unter Vergleich mit X. Oxirit (= X. O.) beschreiben. 

Mii. 13. Inlensiv ^eH'e bis licMirniine keste eines liiilui huims aus feiiikOmigem geihen Sandstein. 

Ein von Urilchen durchzogener, alier bis auf die Spitze vollständiger rechter Unterkiefer mit erhaltenem 
angiekauten C bis M. %, J isolierte Kcgelzühne. ein StDck des rechten Oberkiefers mit abgekaalen Resten 

des l\ i His M. I (.liU- Z;Uiiie mit Schniclzl. Atlii«, 3. un.l 5. Hilswirbcl. Ii vtirdcre nnd 5 hintere Hnisl- 
Wirbel, 4 Schwanzwirbcl, last alle ohne Epiphyseo, eine ganze und mehrere zerbrochene Hippen, Vurderstdck 
des Brustbeines, rechtes, oben lädiertes Schulterblatt, linker Oberarm ohne Kopf. 

Originale zu Taf. III, Ktjj. IJ, Tat'. IV, Ki«. f.. 

Mn. (4. Em rechter und linker Unterkiefer au« graug<:lbeiii, «elir leinkörnigem iiandsieine mit weilkn 
Muschehreslen, die trots kleiner Unterschiede wohl von einem Lidividuum stammen. Rechts fehlt das den 

< -. tragende Stück und nur der V. i, I'. 4 hii M. 3 ist erhalten, links aber ist nur die hintere H.tlfte VOm 
f. i an erhalten und dieser »owiu die hintere Hüllte des I'. 4 fehlen. .MW Zithnc mit Schmelz. 
Ortpnal su Taf. III, Fig. ii. 

Mn. 15. Schn.iuze mit linkem Oberkiefer aus grauem, finnkOrnigem Sandstein voll wcifier Muschd* 

rcste, nur cm J. 2 ist erhalten. 

Mn. tfi. Isolierte Reste meist ans gelbem Sandsteine, swei Kegelzahne, «n Oberende eines linken 
Humerus. zwei isolierte linke Humeri ohne Kopt, obere Hälfte eines rechten Radius, (icicnk einer ^'..iptila, 
eine volUtä'idige zweiküptige Rippe, 6. HaUwirbel ohne Ncuralhogcn. eine lan^e V. th. I.. zwei wcüilichc 
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groL^e V. I. zaaanimengehAnj; aus gelbbraunem Kalksteine, ein Uber 2S im Uingcr und 20 CM breiter Lkoden- 
wirbel ohne Epipliyt^n, zwei Sclnvatizwirbcl, ein luntercs Brii«tbeinsliick. 
OriK<nale zu Tafel III, Fig. i, 4, Tat. IV, Kig. 3—5, 8. 

St. 5 a, b. Ein rechter und linker Unterkiefer ohne V<irJer<n.li-r .-. t seillich zusainmeiiKeJriickt, nicht 
«iimnnfiigriiflriB. WciitUch von Dimeh, alw vielleicht in d«r Kam es äaghiutafe gefonden. $ a mit P. 3, 
P. 3, M. I tri« M. j, 5 b nur mit P. 3 bi« P. 4 olme Schmelz. 

St. 8, Gelbliche Iteitte au< gelbem Sandsteine. Ein besonder;) in der .Milte kinvollständiger Schjtdel 
mit J. t bif J. 3 und P. % und Bcti« von P. 3, P. 4, Atlu, ICOrper de* £pi*tropheu9 and vielen weitereo 
Wirbdn, »het ohne gut erhaltene FortMtze. 

St. «>. Vollütändigcrcs Skelett, gelb, aus demselben Sandsteine. Fast vollsta.ndigcr, ganc wenig ver» 
drückter Schädel mit [*. 2 bis P. 4 und AI. 1, M. 2, alle mit Schmelz, llyaiia am Juchbogcn, linker Unter- 
kiefer nur Hiiiterende und z-ibnlra-tender Teil am M. l und Basis von P. 3, P. 4, Atlas. 3., 5,. und 6. 
H.ilswirhcl, 7 vordere Brustwirbel V. th. v.), ObergangswirbL-t (V. th, i.), 5 hintere Brustwirbel iV. th. I.), 
8 große Lendenwirbel (V. I.), ein vorderer Schwaitzwirbel und zwei gans Meine Sdiwenawirbel (V. od.), 
viele Kip]i«n, Manubrium und drei schdlienförmige (-} .sicrnalttOcke, linke* Sdiulterbtalt wid Gdenk dce 
rechten, tniker Humerus und Untcrcnde dos rechten, linke Ulna ohne Untercnde flach gequetscht and 
untere Hälfte der rechten, fragliche distale Epiphyse der flu«. 

Originale zu Taf. III, Pig. 2, .5, 5—10, 13, 14, Tal. IV, 1 i^. i, 1, 7, <j — 14. 

St, 1$. Isolierte Ilumeri, Ulna dcvtra ohne untere Kpipby*e, ein acni<i zerquetscht und verwittert. 

Da mein grofiej Material eine ziemliche Variabilititt in den MaÜen der Unierkieler und Zähne und 
hierin Annäherungen' an den ebenralls variablen Z. Otiris zeisi (liehe die MaQldielkn S. 140 ff.) und ansb 
sonst, .ibgesehen von der Grttl^e und der l.endenre<;ioii keine tielgehenden Unterschiede sich finden, bmuclie 
ich nur die Differenian von Z. O. und soiut wichtige Punkte hervorznhelicn, 

A. GtUO. 

In der Zahl, Stallung, der relativen Grttfie und Form der ZUhne bestehen keine weitgehenden 

Unterschiede von X, '>., iinr drr Sclirafl?' ,1er ' . C "rv' V 'ms jiuf die glatter» Sfiitrpn »nid ^^ack-'n rr\H 
stärkereu verliküleu Kunzeln versehen, die /.ahl der Nebenzacken ist nieisi größer und die .Spitzen sind mehr 
rBckgebogen. ta der zum Teil vaiiablca GrOfle der ZUbne bestehen sogar mandbuial keine Uitersebiede von 

Z. ()., was besonders vermerkt werden wird. Bemerkenswert ist ilbrigen» die oft starke Abkauong, die 
unten wie oben vur allem die H.iuptspitze und an den Zacken/ähnen der Vorderrand erlitten hat 

A I a. Bleibende« Gebiö des Unterkit r.if. III, Fig. 11. 

Die nirgcuds iu situ erhaltenen J, wie der bei Mu. 13 noch leidlich kouservierte C, verhalten sich 
wie bei Z. O, Der F. 1, auch nur bei Mn. 13 mit Udiertcr Krone vorbanden, ist zwar auch einbdi, sehw 
Wurzel zcijit aber außen eine Vcnikalfurclie und seine etwas platte und rtickgcbugcnc Krune hat nach 
.\ndrcws (1906, S. 241., Tc.\tlig. ;t> ü.) einen vorn fein, hinten grOber gesägten scharfen Kaiid. 

Der.P. a, bei St s a nicht grSßer als bei f. O. St. 14, bei Ma. 13 aber viel linger, hat eine nur 
«ehr wenig rückgebugene pluite Krön«, deren steiler VrrdrrririJ Iiis ii.^hc zur Spitze mit kleinen ZackCD 
versehen iüt, während hmten zwei bis drei grüße Nebenzacken sich tinden. 

Der P. 3. bei St. 5 a, j b und St 9 auch nicht langer als bei 2. O. St 14 bat «m steileren 
Vorderrand 4 bis 5 kleinere Zacken, am hinteren ebensoviele grofic ttud mandwuit QOCh vom darüber 
einen kleinen Zacken sowie hinten unten ein Cingulum- 

Der P. 4, manchmal etwas klirzer als der P. 3, ist gleichsclienkelig, aber gezackt wie er, nur dafl 
sogar die scharfen K 1: ii r Lii.r Krunenspitze gezähnclt sind und hinten stets ein Cingulum vorhanden ist. 

Von den drei .M., deren iirUÜe anfällig sUrk variiert, ist nur der M. 1 üt. 9 und der .M. 3 Mu. 13 
«rheblieh linger als bei £ O., der M, 3 aHerdiogs stets auSer bä St. s a; der M. 3 ist flbrigena mdslens 

•«IMlB« m PaUoMolocIs 0Mrnlca4r<i(m. M- »L 
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wie bL'i A. (). kUr/cr als Jcr M. l unj M. Der Schmelz ist ziemlich «latl, Ucr steile Vorderrand mit 
Kante und Kinne vcrtchen und der Hinlerrand mit j grofi«n und eventuell noch einem winzigen UasaUacken, 
ahd wie bei Z. O. 

A 9 a. BIflibendea Gebift dea Zwiachan* und Obcrhiafara. T^. III, Fi^. 

Die J., der C. md P. i aind alte ainfacti koniach, letzterer imtencbeidet beaoodefa von S, XUML 

Die j. sind besonders innen stark runzclit;, vom iiiii! 'linlcii k .ntiL:, It r I ; im.! I i ■• rii!cf- der C ist 
etwas »lürker al» die Anderen, »chuu der J. 2 i»t kaum nach vorn ^i^riclitet und die Krone etwa« »Ijtrker 
rdckgebogen. Auffitilig adnracli uad wenig Itagaoval iat, nach dar Alveole au adiUoftan, der P> I, der 

deutlicb kürzer und dünner als der C. ist, während bei Z. O. außer Iwi St. 2 alOla dXS Gegenteil der Fall 
ist, weshalb auch der 1'. l von Z. (). kaum kleiner ist als hier. 

Hei den stets /ueivvurzeli^en uciteren Zahnen iat wie hei Z. O. am P. J und P. 4 die hintere 
Wurzel innen ven^i. I<t bei den M, aber die vordere ein wenif;. BemerkeiMwert ist, daß bei St. 9 die P. 3 
bia M. 2 nicht so Kea:.iii<;t aufeinander folgen wie »onst AUe P. haben Dhrigens unten vom und besonders 
hinten ein schwaches (;uinuUim oder Uasalhilckerchen. 

Der P. a, deuen Scbmelx innen »tärker rumelig iet, hat «1 der aieilerea Vorderkante 3 bia 4, an 
der Hinterkante 3 Nebenaacken. 

Am I'. 5 i"st der Schmelz nur bei Mn. i \ sn rinizeli;; wie am vorigen, auch ist er j^leichsthenkcliK 
und hat jederseit» nur 3 große Nebencacken. Doch »ind deren scharte Kftnder auch fein geafthnelt und 
endlich ist er kOrccr als der P. 3, wahrend er bei Z. O. ebenso bin; oder Iftni^er iat. 

Der I'. 4 ist stets sehr schwach runzelig;, seine Nibenzacken verhalten sich wie am vorigen Zahn, 
aber seine Hinterseice ist etwas steiler und er ist noch kOrzcr aJa er, während er bei jS. <J. fast ebenso 
lang als der P. 3 ist. 

Die zwei M. sind auch hier viel kleiner als die hinteren I'., abci der .M. 2 ist wie bei X. (). St. 2 
nicitt kUrJier ab der M. t, wclclier nur ganz wenig länger ist als bei /l. O, Der M. 1, von dem nur 
die Baaia erhalten ist, hat vorn und htnien ein bis zwei Nebensacken und ein sehr achwadiM Cingulun, 

auch ist Seine t{latte Kione vorn und hinten ijklch dick. Am M. 2 endlich ist das ('innühim «tUrker al» 
am M. 1, der Vordcrrand isl steiler als der hintere und jeder tragt zwei Nebciizacken, wovon besonders 
vorn der untere achwaeher ist. 

R Untarkklhr und ZmBinbmk Taf. III, Pf«, it und 9. Taf. IV, Pi«. i. 
Die VerhUtniMe des Unterkiefers, besondere die Langen der Diastemata amd variabel. Ein Unter* 

■jrliii-d von y?. O. ist fast nur in der Grö(ie ne^eben, «her St. 5 a, 5 h vermitteln und 'hm St 5 »1 is! 
auUcrdcm der V'orderiand des Krontortsatzes sehr steil, ähnlich wie bei X. Zilldi, bei den anderen und 
besonders St. 5, a aber wt'nit;cr »(eil als selbst bei Z. Osiris. 

Vom Zungenbein liegen leider nur bei St. 9 beiderseits m\ Jochbogen hinaufL^eschobene slablttrroige 
BruchstHcke vor, die nichts Iksunderea bieten. E.1 ut ein runder Siab von 1 1 cm Länge und t'2 CM 
Durchmesser, der am Vorderende dicker wird und ein hinten anstoßender dickerer von S cm Linge, deateil 
Enden abgebrochen sind. Vom ZungenbeinkOrpcr ist leider auch hier nichts vorhanden. 

C. Schädel. Till'. III, Fi«. <>, 10. Taf. IV, rijj. 1. 

Der Schädel ist in fast allen Malkn auller der Bulla erheblich großer als bei X. Osirit uikI 
Zittdi, in »einen Verhältnissen aber siemlich gteidiartig, nur ist seine Bi«tte an den JochhoKcn relativ 
gerinsfer, an der Stirn ;;rö)-.er als bei O. und die Schnauze ist zwar lang, aber am P. 1 schon relativ breit. 
Asymmetrie iat abrigens nicht nachweisbar, die der Sclinauze in I-igur i ist nur eine Folge von Veidrttcknng, 

t.:, a. S c h i( d e 1 u n t c r s e i t c. 
Der Gaumen, der sich nach hinten zu sdion von dem Hinterende der P. 3 an verschmälert, ist 
wobl auch hier durch die Pteiygoidea fiberdacht, deren Hiaterende hinter den HamuU innm an der Posas 
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pleiycoidea eine vertütale iRliuie Lwnelle ist, die bei X. O. vielleicht mir durch AbbreelKtt auf eine 

Kante reduziert erscheint. 

U«r al>i>;e»tuute !>eiteuvor4(>fuog tie« Batiuccipitale gleicht cJcm von Z. Osirü Mn. lo, inileni sein 
Vorderteil quergefmdit iat, nnd dadnrcii, daft «ein Vordemmd dnrcb das ererKbnle Ende des Pteryg;oid 
fOftKCMlzl i^t t*rs -tietnt iJii- Mi;te iltr Schäilelbasi» noch mehr als rinnenartit;c Fortsctzunjr der Choancii. 

Uie Kiillae, die nur bei St. 9 mit Ia4ierteui Avllieiuand und ausi^efalku vurlici^en, sind cbensu 
gestaltet wie bei Z. aber kämm gvOiSerab bei Mn. lO und aocar kUraer als bei dem sonst viel Meinerea 
Z, Kitelt St. 4, aisu reliiliv klein f^et^enübcr den so ausnehmend {(roßen dieser Arten. 

In der vertikalen AuUenwand der groiien Kossa pteryijoidca, die vorn wie bei Z. O. leider stet* 
UkUert ist^ bcftndet sich über der Uulla nur ein kleines rundes Foramen und der PnCt pOStgleiKndalis ist 
vantral wtaiiger konvea als bei O. Sonst ist die Olirregion ebenso gestaltet. 

C h. SchadelrUcUseitc. 
Oic Kackseile de» -Sch.ldeis verhält sich auch wie bei Z. O., der sehr kurze und breite i'ruc, par- 
«ccipitalia tagt irar nadi unten etwaa anAea, den Ptoe. mastoideus siebt man w>n hinten nor sdir wenif, 

dafür aber vom Sq'.ran.' sum mehr als bei Z. O. Mn. i). Doch ist sein Oberrand seitlich nicht so stark konvex 
oJs bei Mn. 10 und dci Ausläufer der Crista occipil;ilis läuft nicht als Wulst hinten am Proc. xygomaticus 
Squamosi herab. Endlich ist im l-'oramen magnun) l>ci St. s, kaum aber bei St, 9 4 CM vor dem Hinter* 
fände, gani seitlicb am Buden je ein Ideines Forameii vorhanden. 

C, c. c i t e n f I .'i 0 h c und (.) b e r 8 e i t e des ( I i r n .•» c h Ü d e I s. 

Di« NAbte, Kanten und Foratnina ia««en sich auch nicht genauer alt bei Z. O. feMsieileu, Unter- 
schiede finden sieh am HimschMdel nur Insobm, als er vom unten etwas gewölbter ist, worin ihm Z. O. 

St. 3 aber kaum nachsteht, und dal.N wie bei den '/..ML^i'-ion von Alabama '["Vi. M"1!cr, iHji^, Taf. II, 
Fig. I imd Tat. III, Fig. 1) vor dem Eck der Vordernalit des äquamosum eine t^anz stuaipfe Kante horizontal 
nadi vom sieht. 

C d. Anges', Stirn- nnd Schnaaxenpartie des Sebidels. 

Die bei St. 9 link.« unverdriickte Orbiti i=;! , »t li-v;; um' fS a cm hoch nnd der Eingang dcis 
Canali» inCraorbitalis lälit sieb hier neben dem Foramen sphcnopalatinum gut erkennen. Auch sieht tnan 
die Hficker und die Rinne des Lacrymale, niebt aber dessen N&hte. Die Stirae, welche hinter den NasaHa 
Uanz schwacb eingesattclt ist, ist relativ breit -r. d nii ihre Hrcito vcrliHh >l. h itur Scbildell.'inge nur wie r : _. 
bei Z. (}. ist das Verhältnis höher. Die hintere Naht der Hrontaiia lautt am Schädclbalken ohne Eck, nur 
nach vom konvex ein wcni^ nach Matcn herab und ihr freier Hinterrand ist so Oachkonkav wie bei Z. ZiUäi, 

/wischen die Nasalia ragt auch ein langer .ipitzcr Proc. nasalis Frontalis vor und vorn sind Me 
durch ein stärkeres Fck des Innenrandes der Prümaxillae mehr verschmlllert. Endlich ist zu erwähnen, daft 
die Grube fUr die Spitze des unteren ('.. hcsonderü lief ist. 

Von den HohirSuaen des Sehidels ist nichts bekannt, als daß sie nach der Lage der tufieien 
Öffnungen und dar SchSdeUönB wohl gana ihnlich wie bei X. O. und ZÜMi steh vcrhiillsn. 

D. Wirbelsäule. 
D, a. Halswirbel. Taf. III, Fig. i, ix, ij. 

Der \(l.is, bei St. 9 etwas verdrückt und relativ klein gegen .Mn. 13, wo er besonder* starke Quer- 
fortsltzc hat, unterscheidet sich anlier in der GrOÜe wenig von dem des Z. O. und hat wie er nur Rudi- 
mente eines Canalis transversarins und unten swar durch eine PItche, aber nicht durch eine (;lalte Facette 

verbundene vnidL-r^ Gelenke. Seine Hypapopbyse .scheint stets zweispitzig zu sein. m;::.. liiulereB 
Gelenke sind eher kreisförmig als oval und die Querfoctsätae vom kaum konkav und hinten gewölbter. 

Der Eplttrophen», von dem auch bei St. 8 nur der K&rper vorliagt, wonach er sich wie der von 

Damcs I i"'.,:. r,;, T.if. XXXIi lies J.ricbcnc verhält, unurscliL-iJct si Ii außer in der Grüße nur dadurch 
von dein des Z. O., daß sein Küper relativ noch kOicer ist und dal> seine vorderen Facetten bei ät. 9 
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etwa» nach oben seilen. Letzteres dllrlle l»ei Dtfiiic»' Oiii;ill4l nicht Jer Kafl sein, es t;cliOrl ja xHcIlcicht 
m deaten Zeufßodon cfr. hi acbysjtondyius JtAi. MlHIer. 

Oll wirlilicli .lucli hict iu>ch 5 Halswirbel vorhiindcn linil. ist nicht gant siiher, da bei !^t. 9 eit>ig« 
von fraglicher Zut^elif^ri^kcit vorlic^^.■ll. Nimmt man wie bei Z. O, und Zittiii im Uaiizcti 7 an, so dQrfto 
der Hui!« ohne Jie B.xiulsclieib< n ctwu \o cm ]3n^ geweaen ■ein, also kam» Qber cm Vicnel der Sehldal- 
Ung«. ««mit noch kann «U bei O. «ind Zittäi, 

Der 3, Halswirbel, der bei Mn. 13 m «einen Verhllinusen ii*m dem von X, brachyspondylut 
Mnllar nach Jer Heschreibunn von Dames (181J4, S. I99) entuprichl. .mtter Jal> sein Canaii* Iransversariu» 
viel enger iit, untcracheidet sich wie der 4. von demjeni|ien des Z. 0„ natOrlich abgesehen von der Große, 
fast ntif darin, dafV unten ein sclnracher LSngsrUcIcen nnd hinten ettte Kerbe, Shnlich wie bei Z. Kitdi 
vorhanden ist, sowie darin, dali der ljuetforlsatz am v tel.itiv sehr schwach nnd von einem weiteren 
Canaiis transversariiiii durchbohrt ist. Der 3. von Üt. 9 hat ovale EndAächen, und sein Neurallcanai ist S cw 
breit, 4*3 cm hoch, also wie bei Z. Xitteti breiter als h«ch, wührend er bei X. 0. wohl achon dem 
schmalen hoben de> 7. liaNwiiliLls .ihnlich ist. Uenierkenswert ist, dal^ hier schon ein schlanker Uornforl- 
sau entwickelt ist und UaU da» sehr wenig nach unlen ragende Unterecic des ijuerfortsatzes didc und 
gerundat ist. Oer 6. Halswirbel zeichnet rieh dageeen durch die Slürke der unteren Lainetle seines Quei^ 
fonsaues at»; der Wirbel ist bei St. q übiigena grMkr als der abgd>ildele. Ein 7. lieg^ leider aieht vor. 

D, b. Brustwirbel. Taf. III, Ki^. 5, 6, 14. 
Die Zahl der V. th. v. kennte man nur nach Analogie von X. XitMi auf 10 annehmen; aber es 

lieiien hier Anhaltspunkte lür eine 5 nbcrslL-ifjeiide /C.ihl von V. tli I .u:. ! ' i n sowohl bei St. q tvi 
Mn. ij sind 5 erhallen und bilden bei Mn. t j eine zasammenhängcnde I?eibe, von welcher der vorderKte mit 
Epiphysen etwa 11 cm, der hinterste ift cm mafi. Da nun der Cbergangswiibel (V. th. i.) nor 14 cm lang 
ial,tn11SSen dazwivi.hi.-ii noch mehrere vermittelnde fehlen. 

Es sind hier üiIsu wohl mehr W ib. I. vorhanden nis bei X. U. und ÜUüli; daä sich die 2ahl der 
V. th. V. entsprechend vemiinderle, d. h., da6 die Lage des Ohergangiwirbeis nach vom rOclite, i«t unwahr- 
scbi'n'i.h d.H bei M». ij wie bei Sl, 9 6 icsp. 7 V. th. v, eines Individunma voiliegien und sicher noch 
cini^;c tehlen. 

Nimmt man, wie erwähnt, die V. tb. i. «la elften Brasiwhrbel an, so erhill num tttr die Reihe dieser 

W'ifb,'! hei St (, tili, i! ,- Bandscheiben (injjcfähr eine l-iii^e vnn etwa 115 cm, die relativ grötier ist als 
bei /iituli IS. 1271 und wohl auch j£. (J., weil »ie allein fast der äcbadellün^c gleicltkouiml. Während 
hier aber die Llnge der Brustwirbel nnr etwa« mehr alt dort ranbiuM, so d«6 die V. th. i. eben linger 
als breit ist, i<t die GrüLWu- und speziell Längcnzunabme der V. th. I. eine j;^Rm abnorme, »o daß der 
letzte brnstwirbcl erheblich hhijitr als breit und viertn.")! »u lan^, rd>cr eineinhi»lb M.1I so breit und doppelt 
so hoch als der erste wird. IJci der Zahl der V. th. 1. {'f 7) ist also deren Region sicher deutlich l<ln(;er als 
die der V. tii i is um V. th. i. und der hinter der aniiklinen Region gelegene Teil des Brostliorbas 
effhält ao eine tunj^jcwiilinliche Vergrül^erung. 

Di« WirbelkOrper, deren Endflächen sieh wie bei X. Ö. verhalten, sind bei den V. th. v. seillich 
und unten etwas konkav wie bvi '/,. /ittili, an den V. Ib. 1. aber einfich etwas iiucrjjewölbt. An ihnen 
wird wie so oit an Lendenwirbeln die im übrigen laassiv-spongii^se Wirbelmilte von zwei vertikalen Gefäß- 
kanSlen durchsetzt, neben deren ventralen Eingttngan an den letzten zwei V. til. I. Mn. 13 je eine LSngskante 
als einziger veutiaier Fortsats sich findet. Tnbercuta psoatica fehlen also vOllig. Wfthrend ferner vorden 
Kippcnkopffacetten bis lur V. th. i. vorbanden sind, finden »ich hinlere nur an den V. th. v. nnd sind bei 
Mn. 13 schon an den letzten V. th. v. (»anx wtiwach. 

Der Canaiis vcrtebralis ist queroval und spesieil an den V. ih. I. nieder im Gegensatz au den 
von X. O., aber Shnlich wie bei X. XHteli. Er wird jedoeh mir wenig nitdenr nnd an den V. th, U 
breiter, so dati er an der letzten V. Ih, I. kin. IJ 10*S CM brciti 3*8 CM hOCh, dailMCh URgtMir doppelt 
so breit aU an den Halswirbeln ist. 
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Der Nevratbogen teic* nur die Bceonderfaeit» da& seine Lltn|;e nicht eo suniiNnitt wie die dar KOrper 

<!cr V \h 1 , ?n d:\t\ er ;in der letzten von St. q nur 12 em. VOH Ml). 1$ eoger MMT 10 CM lang ilt «md 
(ie«))all> hier »n( di« Wuhelmitte beschränkt etKcbeinl. 

Der Dornibitutz verlilUt eicli wie bei O. und iat nie sdümk und hodi, an einer vorderen V. Ib. *. 
2 1 cni, an der vurlclrlen V. th. I. St. 9 nur 13 cm. An der V. th. i, Ist er sehr >venig rilckgcncigt, während er 
an den V. th. I. durch Vorbiegung de« oberen Teile» .seine» Met» »charfeti VorderranUe« fast vorgeneigt erscheint. 

Die mit starken Metapophysen und Spuren von rllckragenden Anapophysen verschonen < Juerfort»Stae 
der V. tb. V. verhalten sich wi« bei iC. O. Ihre Umwandlung in der antiklinen Kegbn lälit sich aber besser 
da d<irt verfolgen. An der V. th. i. und den ersten rwei V. th, t. St. q ist nSmlich an der Nettrslbogen- 
seEle je ein Höcker als Rudiment der Diapophyse erhalten, und zugleicli tritt an den V. th. I. hinten an 
der vofderen Rippenfacetle einer auf. Letalerer riscki dann als Triger einer konkaven Ri]>penfacette nach 
hinten in die Mitte der Seite des Körpers und zugleich ganz nach nnten. Er wird daliel nnr wenig I.Inger, ist 
z. R. an der letzten V. Ih. I. -Mn. 13 nur 0 cm in der Quere lang, aber dorsoventral etwas platt und seine 
Basis wird dabei langer (ii'5 cm an dem gleichen Wirbel},«« dafi er suleuct nMr in der KOrae und durch 
das Rippengelenk sich vorn Querfertsatie der Lendenwhbel unterscheidet. 

Die vorderen Citi nla- zeigen gegenOber X. O. nicht unwichtige Unterschiede. Ihre Facetten sehen 
an der 2. V. th, v. noch etwas nach innen und sind an den V. th. i. ott'enbar nicht mehr aosgefoüdel 
Ihre Trtiger sind an der V. Ih. i. leider abgebrochen, waren hier aber woM so seh wach wie an den hinteren 
V. th. V., an den V. ' .ilcr ragen die starken Proc. oMiqnoniamniillarc» nach vorn etwas auße^i "b,.-!!, 
jedoch schon an den letzten zwei von St. 9 und allen 5 von M. 13 nicht mehr bis zum Wirbelvordcrende, 

Die hinleren Gelenke «nd stets recht schwach, schmal und der Mediane genähert. Sie ragen 
schon an den letzten V tli. v nur noch eben bis il 1 r Wirhclcnde, dn'jn .^' cr ii.f ■l. i lit r Körper- 

«treckunj; nicht mehr, smd also rudimentär. Demnach werden bei H. Isis die Gelenke viel trUher rUckgcbitdct 
«la bei Z O. und XäMi, nSmlich schon in der aatikllnen Regton. 

D, c Lenden- und Schwanawirbel. Taf. IV, Fig. 3, 6^ 9^11. 

Trotzdem nur bei St () eine offenbar zusammenhängende Reihe von 8 Lendenwirbeln erhallen ist, 
von welchen der vorderste, wie öfters auch bei Landraubtieren, deulbch grOfier als der letile Brnstwirbel 
und schon der dritte am ttagsten ist, sonst aber nur einaelne Wirbd vwlicgcnt kann die aliniMiche Um- 

bildung Jirr ScIva a''.z\v rhi! besser und weiter nach hinten verfolgt wCnlen als bei JE, Onrh und ZäM* nnd 
mufi deshalb ausftthrlicher beschrieben werden. 

SdKm die GrBAe, vor allem aber die Streckung der LendenwirbdkOrper unteradieidet sie stark 

von denjenigen Jer kleineren Arten, aber wii.- jenen ist ihre Spongiosa dic!;t olinc ..rVsL^- T ikken und 
also verschieden von den ebenso großen Wirbeln von Eocetus und ZtUf-lodoit macrfs/xnnlylus Job. 
MOIW, die in der Diaphyse un verknöcherte Stellen haben Qeh. MOIler, S. 19, Stromer, 1903, 
S. und H'-,\ [Yif Keihenfolge laßt sich schon durch die Körpermaße leicht feststellen. Die längste J. 
V. I, St. 9 ist 31 cm laug, di« i. oud 8. V, 1. ist aber kaum 1 cm karzer. Ein 9. Wirbel St. 9, Taf. IV, 
Flg. 9, II, wohl schon ein Schwanswifbel, ist nur *4 cm lang nnd vom 15 em breit, 14 ms hoch, atso 
fehlen dazwischen gewiß mehrere Weiter hinten würden ilarin Jii- 4 V. c:l Mn (Taf IV, Fi^;, 'iVko— men, 
von welchen die gröUle aber 20 cm lang, 13 cm breit und 12 rm dick ist, die kleinste nur 13 cm lang 
10 cm breit und 9-5 cnt dick. Gnus weit hinten kämmen endlieii swei varschmolaenn V. od. St 9 
(Taf. IV, Fig. 3) die nur 1-9 cm respekti%'c i'5 cm lang und vorn 4 cm breit und hoch sind. 

Demnach wtlrdc in der I.endenregion die Länge und Breite, vor allem aber auch die Höhe der 
Kfitper zunehmen, so daß die übrigens stets senkrecht stehenden, flachen bis flach konkaven Endflächen, 
sehr wenig oval sind und der längste 3. Wirb«! aber eineinhalbmal so lang als breit und fast fanfmal M 
lang, sowie Ober doppelt so breit und hoch als der erste Rrustwirbel ist. Bis weit hinten bleiben dann 
die Körper länger als breit, aber dann nimmt die Länge offenbar viel stärker als die breite und Dicke ab, 
so daß die letzten sehr klemen Schwanawirbcl wie die mittleren Halswirbel viel kOrter aU breit und hoch 
werden. Von enier VerUncerung mittlerar Schwmswitbel, wie ich (190a, & 11) sie bei Landranblieiea 
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nschwiea, luannte ich nifht* fioden. Offenbar fehlen swiachen den mir vorliegenden Wirbeln einige, besonder« 

Iiinicii in der .Svli w.iiiircjjioii, lUlSt siicli aber k.i»ni fc^tsttllcii, wie vitlc \\'ir'»il -iic umfiibtc und wie 
der Scbwanz war. Die Lciidcrirc^iua über hat nach Su i; wolü i>ur 7 U irbcl, da der b, vielleicht ein 
Sakralwirb«! ist; sie iat jedoch infolge von deren LKnge Aber »10 cm Imii;, «1*0 kaum viel kOraer «]• die 
Bmslregion. 

Ventral sind die Lendenwirbel »elir wenin ;;cwi>lbt, besonders in der Mitte der l^iiii^e iwisctien 
den .\ns.it/,ei> der OiKTtot(Silt/.e, wo die zwei GetaßlOcher vorhanden .•■ind. An den Sehwaniwirbeln, bei 
welchen letztere vereint eind, iat jodoeh die Ventralfliiclie atärker gewAlbt, Forlaätao aind aber auch hier 
nklit erkennbar, doch konnten an den lädierten Wirbeln Mn. 13 kleine Hacker für die Chevrona vorhanden 

gewoen sein. Diese seilest licuen mir aber so «eniu vor wie bei X ( /\iri.\ und Zi/tili 

Uer Neuralkanal i«t niederer und schmaler als an den V. ih. I„ zuniichtt nieder uuJ breit und 
wird dann deuilich •chmaler, «o da(V er am 9. Wirbel St. 9 nnr noch 3 rw breit, 1-4 cm hoch, alao nngeflthr 

halb Sil üfuli als am lir^slen 5. I.cnden\x irbcl, und am 1? cm lannen Wirbel Mn. I t kaum i t ni breit und 
unter '/t «^"i hoch iitt. Der Scuralbogen, weicher demenitprechend kleiner und rudanentär wird, ikt hier 
ini Gegenaatx m dem von Z. Otiris tntd Zittett auf die Wirbelmitte beschrSnktt da eben hier die Körper 

»11 lanj; sind. DlT Durntortsat;: ent-pnntjt in seiner i;an/;en l-ui;jt und ist eine 4cliarfr.indi;;e. ein weni;; 
vorgeneigle l^lalle. die an der 1. V. 1, St. ij noch 12 cm, uii der ieuten Ui>er 7 t-tu hoch i«t, bei den awei 
v/eiflen, iaoUerten Lendenwirbeln Mn. 16 aber aufttllig hodi, nämlich 19 cm, fast so hoch ala si« Umg 

smd. \m tj. Wirbel St. c| ist er aber scliun auf eine Kuntc nnd an den Wirbeln Mn. I3 anscheinend 
ganz reduziert. Er wird alau später tudiiueiitiitr aU bei ütUtii Mn. 4. 

Die Querforlstize entspringen an den V. I. ganx unten an der KOrpetscite, bei den V. ed. Mn. 13 

sind sie aber wieder bis in deren Mitte bcraut^eriiekl. Ihre liasis ist kllr.rer als bei /.'o j/uv und aut die 
Milte der Kiirpeilüiii;e besbhränlvt und an den V. I. 10 bi« 12 cm laii^, am 9. Wirbel nur noch 9 cm 
and an dem tanjjilen Wirbel Mn. 13 nur noch «V« cm. DieFomiln sdbst «kid schailnmKge, meist nicht 
(^cbo;^ene Pl.Uteii mit abj^cstHtztein und \ crbreitcrtem EnJ^ nnvl spitzem V<irdereek, die an dt-n 9 Wirbeln 
.St. I) ii.ii-ti .uilien etw,i>( unten v<jin r.i^eti und an den V. L ') bi< 7 cm. .i"> 9 Wirbel nucli 7 cm lang 
sind. Dieser ist trotz, ^jleielier Form der Fortsätze schon ein Schwan/ wirbcl, denn am h. Wirbel i«t da» 
Ende des Queifortsatses dorsal eMis gewülbt und dadurch 2'S cm dick statt scharfrandi» und war hier 
vielleicht mit einem Beckenrudhnent in Verbindim;;, ahnlich wie an der V. a. von Ptrotacehta (Fraas, 
1904, Taf, Hin Fig. 8), Wü aber der Forlsatz v^ ilr 1 v, IM im 1 relativ breiter ist. 

An den weiteren V. cd. Mn. 13 sind leider die i-.uden der ^JuerforlsiUse abgebrochen oder aie «ind 
gans rudimentXr, stets aber siebt wie bei Sl ii und Mn, 4, also wie bei Z> Otiris nnd ZiMtli, von einem 
Loch in der Basi« des Nenialbojjfns eine Furche an iler VVirbelscitc herabi Welche die .Milte der Hasis der 
Fortsatze als Loch oder offene Furche durchbricht, bine Kante obet den Fortsätzen ist hier nicht vor- 
banden, aber an den kldnsten V. cd. St. 9 findet sich jederseiis ein oberer und unterer dicker Hflcker ala 
Kndiment der Ouerfortsat/e. 

Die FVoc obliquotnammillares sind auch hier stark, und zwar am 9. Wirbel St, 9, also nach 
Reduktion des Proc. apinosns am stärksten, ragen aber auch hier nur bis fast ober das Wirbelende und 
sind also relativ (tcbw;tcher als bei Z. Osin's un ! Xi!,' !:'. Ilm I' rm ist dieselbe wie dort und sie sind 
noch am 13 cm langen Wirbel Mu. 13 recht deutliche Vorsprilnge. Die kudimenic der l'ostz)'gapophysen 
sind aber bOehatens als rflckragende Bckchen an Nenraldachende vorbanden. Wie also aus dem Verhalten 
.-»Her FortsÜtze der Wirbel hervorgeht, ist nur der Wirbelkörper von Z. /»»* unt{ewObnlich «ngemchaen, 
jene sind nur im gleichen Verbällnisse wie Jt-r .Schädel jirilber als bei X, OvjVi.v. 

K. Rippen und Brustbein. Taf. III, Fig. 2—4, b, Tal. IV, Fi}.- ^ 
Von den bei .Mn. 13 und St. 9 erhaltenen Kippen ist leider nur eine volUt,ir.iI;^. Uie vorderen sind 
auch hier pLitl, stark ^eboju^en und deutlich swetkOpfig, eine mittlere ziemlich schlanke St. i). Taf. III, Fig. 8, 
mii^t, obwohl unvollständig, in der Luftlinie Uber $9«si«Ltag«> Die liinieren im tjuerschnitt mehr kreii' 
i&rmigen Kippen sind eit)kapfi|t, ihfe UnteMndan aind uabehtmtt. B« den zweikoptigen «Nid itbtr im 
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GegeHMi SU AvAkkAm und Z. €Mrit wie bei dem Bmeiikraiachan groflen Zmgtodon Qoh. MttUer. 

1844, S. 2(), Taf. XXII, Fijf. a, jil, die (.'iiterericlen kolbii; Tn'ivUt, so bei der isolierten Rippe Mn. I«), 
Taf. IV, Fi^. 8 bis auf 4'0 cm hei 35 cm Lüiige, bei der voUstiiiidigeii Mit. ij von 65 cwt Ljln|;e ober dem 
Untcrende auf 6"$ : 3 cm. wid bei St. 9 liegen Untennden vor. deren Duxeluiiener fS s 4*4 cm «imL E» 

rinden sich liier alaa wie bei den V. tb. 'I. iiad V. 1. Difterenzieraiigieti in der fttaMenentwicUtug 

der Knoclieti. 

l)3s MaiiLibrium ist von dem des X. O, außer in der Größe nur darin verschieden, daA aeine 
stärker län^fskonkave Dorsalaeite in die «cKrü^r dorsalwflrta aebenden LaiersUUieben nodi mehr gcruadet 
Ubergehl und daß die Hinlereeken »tiimpi ivriklij; »inj. 

Rei St. 9 sind nr>ch eine groüere, fast symoietriaclie lind awe! iilritie gleiciiainige, ein wenig 
aaynuneliiache Scheiben erhalten, deren DurchmeaMT ijfj : 13*5 CM re^liUve 13 : |j| cw odcr II 'S cm 
und deren Dicke 69 cm respektive 5-4 cm oder 4-6 cm Itt. Sie aind oral, an einem'Eode aber etwaa 
winkelig, von ihren glatten Dächen ist nur eine der gröl.>cren Scheibe etwas cewOlbt. sonst sind sie eben, 
die vertikal daxu stehenden Seiten aber sind alleraeils rauh. Es aind wohl mitilere Stücke des Brnatbeinei. 

Ein wahrscheintich Ueher |rch("<riges findstttek Mn. 16, Taf. III, Fig. 4, i»i ^e^enOber dem an 
X. Osirix oder XiUeh gehörigen dorsal etwas ;;ewölbt, hinter dein Vorderende plötzlich um fast .1 cm 
verschmitlert, aber im ündieil doch relativ breiter. Ein gabeliges Hinterende, wie an ihm, bildete Qbrigena 
Job. Mfliler (1&49, Taf. IX, Fig. 6) von dem großen avwrikaniaäien Zeughäo» ab nnd in seiner 
Tat IX, Fig. 3 und 4, wobl ancb eia veirfcebrt geitelltea Mannbrinm. 

F. Yordarylindmaten , Taf. IV, Fig. 3^s> 7> la— 14- 

Das grolle Schulterblatt ha! ;;L-i;nSer dem di ^ / O wie bei Z. 'i cim i l.iitllL', k '-i- 

vcxcn Vorderrand und ein breitere« Gelenk, indem «ein Auüenrand deutlich, sein innerer ein wenig konvex 
ist. Das lange Acmmion tat bei Mn. 13 etwa 11 cm, bei St. 9 aber ttber 14 cw lang, also sehr groft. 

Der Ihimeru*. dessen I.iinge kaum die Hob - r Ssapnia Ubertrifft, ist \ iel i;Tößer als bei Z. Osiris 
und ZitUii. L>as vom Kopfe nicht getrennte Tuberculum minus itt bei St. 9 tiad dem kleineren i«olierien 
Oberenda Mn. 16 deutlicb Iconvei, also letsterem khnlidter', oben awiacben ihm und dem Taberealum majns 
ist eine Grube und dieses ist besonder«; im h:itcrcn Teile nicd.rer .;ncl bei St. 9 vorn scharfkantig- Die 
obere HäUte des Schaftes ist innen viel deutlicher gewölbt als autM:n und die Fossa bictpitalis ist sehr schwach, 
wie bei t. XUtäL Das gerundete Eck der Criali delttiidea liegt bei St. 9 Übrigens tf$ctM, das desHinler- 
mndes etwa 9 cm ober dem Oistalende, 

Vom Radius liejjt leider nur die isolierte obere Hälfte Mn. 16 vor. deren /Cui;Jii ri-.a-ii uit: 1 ganc 
sicher ist. Der redile Kadius ist nur etwas größer als die lu Z. Osiris und Xitiili gestellten. Seine 
Facette gleicht dem letaleren. Der Vorderrand ist darmiter platt, 3 cm tiefer aber schon scharf, hinten 
beginnt ganz Oben außen eine scharfe Kante, die sich nach unten Iti den ebenfalls bald scharfen Himerrand 
fortsetzt. Die Außen.seitc endlich ist etwas gewölbt, die innere Hach. 

Die Ulna ist besser vertreten, wenn auch nirgends vollständig, Sie ist auch nicht viel größer als 
die ra £ Otiris gestalte St. 13' und nach ihr ist der Vorderarm von Isis kaum halb so lang ah der 
Oberarm, also relativ kUrzer. Das Gelenk ist relativ noch kleiner, also sehr klein, das Olecratu n a'^r 
grüß«-. Unter dem Gelenke ist ancb eine außen scharfkantig begrenzte Fläche vorhanden, die bald in den 
geraden scharfen Vorderrand ausllaft, der tf'$ cm unterhalb ein Ecfccben bildet nnd, nach dem distalen 
Briijhstn.k üer rLcf:'L>i Ulna St. ff zu schließen, dann breiter gerundet noch 7 ■ m 1 ist, Auch der 
Hinterrand, der am Scliaft dem vorderen parallel läuft, wird hier unten weniger scharf, so daß das üntercnde 
6*7 CM dick und vom 3-6 cm, binlen allerdings etwas weniger brClt ist. Danach wUra der Schaft bei 
St. 1 ^, St. 15 und links bei St. q allerdings stark plattgei|iicNi ' 1. l'i". J^nic'fi St. n ciKCiL?-., welrbi?'« wirb! 
eine untere Epiphyse darstellt, ist &'4 cm dick, etwa 3'4 cm breit und 2 cm zirka hoch, oben rwh, vom 
und biatm gerundet, adtlieb pbtt und »igt imlen eine leider Utdicrte, anscheinend unregelmäßig gebogenCi 
konkave, zum Teil r«uhe Fllch^ deren Seiteorilndcr jederaeita eine Keibe haben, lüftt alao leider keine 
sicheren Schlüsse zu. 



Digitized by Google 



Dr. Ernat Stromci. 



Irgmi ein riehcr doutbaf es Smek der Hand, der HinleiextremilStcn oder gar eines Paniere lic(l 
auch hier nicht Tor. 

ZsUflodoii «fr. bnebyapoDdflus j -ii. s\M<:r. 

„ „ „ üaui«», (i!h>4, S. 191/ -JOi, Tal". XWiV XXXVI.) 

Tnf. V (III, F»B. »7- 

tJali III Jlt Kcrunstuk- eine Form vurkommt, die dein ^r^'lieii, mit kuiücii V. ih l. mui V. i, vcr» 
aelKnen Zrugimlou von Alabama (Joh. Mttli«r, 184CJ, & 18 tf., iHji, S. 340) cnuprichi, b«zeut;en »choD 
die von Dam es, tS(i|, beschriebenen Lenden- nnd Schwanzwirbel, die fiUr Z. O. und Zilieli zn grofi, fUr 
Z. Iiis viel KU kui<£ smd. Ob der oben S. 131 erwihnte Epi«lroplieut (Datiics, 1. e., -S. iij;, Taf. XXXIi 
auch dazu gdifirt, läßt sieh nicht «ntscheiden, da er fo«t gan« dem von Z. Ui» üi. ti gleicht. Ebenso i«i 
tinnclicr, ob die >*oUerten ExtremitHtenresl« nnd der 6. Halawirbel Mn. 16 und St. is, dJa ich bei Z. /sh 
besprach, nicht auch ludier cu itnllen aind. Jedenfall* Sind drei iloliert KcfuDdcne Wirbel Mn. 17 and 19 dazu 
<u rechnen. 

Vor allein eine prächtig erhaltene mittlere V. th. I., Taf. II, Fi«:. deren vordere Eidphyae etwa« 

verstliulicn ist. Ihr Korper ist etvv.i 10'5 cm lai)>; m i! vom i ) ) rin breit, if^ti» lioeli, .ilso nicht tinmal 
so liiLUH al« hoch, wahrend bei X, Isis »dwn lim Cucrgang^wirbcl langer ist. Der unten kunvexe Kürper 
beaiut hier keine FartaUze, londetn nur zwei kleine GeßtafAcher, der dr^ cm lange Neuralbogen tnnachKcCt 
einen S'J t tu Urviteii iiiul } cm hohe:), also nicJcref. K mal, .lliiili^li wie bei X. /s x. uiiJ trä^t einen II cm 
hohen »eukrechten üorntort-saijc. üei ijuerloruat« eiitüpriiitjt unter der .Mitte der Kurperiurite, und die vorderen 
dicken Cclcnkfwuifttie ragen swar noch ciwaa vor das Wirbelende, tragen aber keine Facetten, die biaieren 

•ind tUdinientiir. 

Ulli mallerer ikliu a]i£wu'i>eJ Mn. 17 aua gelbem Sandsteine der Keiun»tute, der den letzten vu:i 
Z. Jtis Mn. 13 «nia[Kiciit, da sein NeurallMijen xatu nieder, die Querfortsttue ani eine m der Mitte mter- 

brochene l.äi!4>lt:isle rednxieit muI nur die 1'ioc. nbliquomaiiiniillares noch deutlich sind, ist lO'S CIH lang, 
12 cm hielt und I 1 cm hoch, also auch zu breit und licch im X'erhältnis zur (..innc ^jeKCnftber Z. Isis 
Et hat Übrigens unten <lciitlichc Höcker tür die Chcvr-jns und die Seiten- und Ventralthtcben de» Körpers 

sind awar querkonvex, aber iKngsJionkav. Ihm folgt im Absland ein hinterer Schwanzwirbci Mn- I7i bei 
dem sich die KOrperaeiten ebenso verhallen, aber alle Portsfltce fast gana rednatert sind und der nur 5 em 
^ lang und vom S'$ cm breit und 9 cm hodi ist. 

Pnmnglodoii sftrox Andrews (1906, S. 143 ft^ Taf. XXt, Testfig. 80— Sa, nicht 63). 

Zu dm SJ l idel mit Unterkiefer, die .Vndrevvs |. c. als Ori;;iiiale benilt/ie. ticliören d v m ihm 
data KesielUen Halswirbel nicht, da sie ganz zu denjenigen des Z. U. passen, wie ich schon (:bcite 131) 
erwihnte. Wohl aber sind aicber Reste St. I aus gelbem Sandsteine z6 m Uber dem See, also m der Kerun> 
stufe gefunden, hieher zu rechnen. Ks ist ein aus mehreren StiKken zixammengesetzttr Schädel, dein einige 
Teile Ichlcn, mit zugehörigen Uliterkiefetn, deren Hintcrendcn abgebrochen sind und von dessen Zähneu meist 
nur die Basis erhallen ist. Obwohl auch hier keine Spur von Brsatctithnen nachsnweiscn ist. aeigt daa 
Verhalten der N'ilhte iiii-.l A:c For-i des .Schadeis wie ilcr /^äline kl.ir an, dat beide Schädel Ranz junsen 
Tieren angehören und noch Milchzähne trage», um so mehr als ich lici Z, Ü. nachweisen konnte, wie spät 
der Zabnwechsel eintritt. 

Dazu kommen noch braune Re>le eines t;,uiz jui;endlichcn Schädels St. 10 aus sehr feinkörnigem 
Sandstün des Uadi R.-ijan, also aus derselben Schicht wie die bei X. Xittdi -S. 12N beschiiebeiieii Kxtremitäten- 
telle St. 14- ^'"'^ '^'^ schon verschmolzenen Dxoccipitalia und Kasloccipitale, das freie Basisphcnoid 
und Sapnoccipiiale, die median verscbmolaenen Froatalia und Partetalia, an weluh letzteren Reste des 
Squamoium und Petroswn sich finden, und die link« Maxiila mit dem noch in der Alveole verborgenen 
Rest des Pd. i, dem eben durchbrechenden Pd. 2, dem schon vdllig herausgetretenen l'd. und den Alveolen 
des Pd. 4. Trotzdem diese Zahne kleiner sind als bei den erstgenannten Schilden, sind sie doch großer 
als bei Z, O. oder ZUMi und piaaaen in ihrer Form und tiacb deni geologischen Altar au iVosM^locfoH. 
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Wie schon S. 1 28 erwähnt, halle ich aber eil diese Reite nur für Jugeiiditedien «iim gleiehalterigea 
großen Xeugiod'^n und rechne sie, da von Z. cfr. brachy-iponJylus Joh. Mütter und seiner Stellung zu 
Z. Isis doch SU wenig bekannt ist, mit Vorbehalt zu letzterem. Der V'or&icht halber betchfeibe ich aber 
hier doch die Reite getrennt, wobei ich in der HauiMMiche auf die genanea Atuflihniageii und guten Figuren 
von Andrews L c verweisen kann. 

A. QMM. 

A I. Zähne lies T' 11 1 c r !< i c f e r s. 

im Unterkiefer St. 1 sind die Diastemata sehr kurz und, nach den Alveolen xu ichlielkn, war der 
J4. I ledM klein nnd der Cd. nnd einfiidie Pd. i andi nicht grolL Von den eereiwundigeiii Pd. » bis M. i, 
deren Kronen crhultcn *m<i, ist der fd. 2 so lantf al« der I'. 2 von X. 0.. außen glatt, innen mit 
senkrechten t^inudr. versehen und sein Vorderrand nach Andrews, I906, ä. 353, l«in gczähndl, während 
der Hinterrand zwei groUe und einen kleinen Nebenxacken trügt. 

Der Pd. 3 ist viel länger als er. ist aucli innen glatt und hat an der gleichschenkcligen Krone 
Yorn 3, hinten aber wohl 4 deutliche Zacken, er gleicht also an Form und Grüüe dem P. 3 von Z, O. 
Der Pd. 4 ist bei St. i entgegen von Andrew»* Angabe noch Unger als er, dflrfte aher im Übrigen ihm 
und dem P. 4 von O. gleichen. 

Oer M. I endlich ist iwar deutlieh korzer als er. aber srreSer als bef Z. O., ja selbet grflfiar als bei manchen 
Z, /aü^Kiefem. Im flbrigen gleicht er dem von (>.. der ja von iJem des X. his sich nur in derGtOfie unietscheidat. 
A 2. Zahne des Zwischen- und Oberkiefers» 

Da hier wie im Unterkiefer die Diastenata kare sind, ist der Abstand des J. t vom P. 3 viel 
geringer als ciei Z. O., wahrend unten der hintere zahniragende Teil relativ langer als dort ist. 

Die vorderen iüähne sind, den Alveokn nach zu schließen, einwurtelig und kleiner als bei Z. O., 
und wenn Andrews I. e. S. 957 größere Maß« angab, rOhrt dies, besondem beim C, wohl davon, 
daß die AK r Ii- iTÄ'i ! - i aciVv Lhen waren. Die JJ. sind übrii;cns nach And r c w S. 250, an der Basis riiv?: I:^, Ucr 
Pd. 1 ist wie bei Andre w UrtginaJ erst im Herausbrechen, «inwurzcli^, klan und seine seillich platte Krunc ist 
vom und hinten kantig. Bei St. I ist er innen ranidig und hat Unten mindestens einen deutlichen basalen Zacken. 

Der I'd 3 ist h'lnger als der P. 3 von /. O. und iweiwurzelig, doch ist die Krone innen hinten 
ein wenig dicker als vom. Der Schmelz ist lüer nur innen an der Uasis schwach runzelig, an der steilen 
Vorderkante sind nur unten einige gana sehwache Zacken, hinten aber sind 3 starke Zacken vorbanden. 
Er gleicht also mrhr i'..-m P. i n's dem IM :: \ n.r; /. '>. 

Der Pd. 3, der etwa so lang ais utr i'd. 2 ist, hat wie derjenige von Z. O. (S. iij) innen hinter 
der Mitte eine dritte Wurzel und Andrews l. c. .s. 351 erwähnt noch eine vierte zwischen den swci 
Süßeren Wurzeln, genau wie ich ei am Pd. 4 von X. O. .Mn, 11 auch fand. Der glatte Schmelz reicht 
wie dort auf der Inncnvvurzcl tiefer herab. Die gleichschcnkelige Krone hat vom wie hinten drei deutliche 
Nebenzacken. Er gleicht also^ abgesehen von der GrOßf, Pd. .5 von Z. O. 

Der Pd. 4 ist kllratr als er nnd nicht Unger als der P. 4 von Z. O, Seine Wurzeln und seine 
Knne verhalten «ich nach Andrews wie bd dem Pd. doch sind die Iiinieren Nebenzacken hoher, 
wodurch er den M. ähnlicher ist, während die /ackcnzabi dieselbe wie bei <lein P. 4 von Z. O. i»t. 

Der M. 1 ist nach Andrews, S. ajii so lang wie bei Z. Uü, bei Z. Q. ist er nur bei Mn. 9 
infolge von Verquellung länger, sonst dort kOrzer. Er hat vm einen Nebmaaeken, hiiNen zwei, die sich 

fast zur thlhc der HaupLspitze erheben, gleicht aUo ganz dem von Z. Aar. Die Zweiten M« fslllen und ein 
Anlaß das Vorhandensein eines M. 3 anzunehmen, felilt \6llig. 

B. ünterkiefer. 

Der Unterkiefer, dessen Kronfortsatz nach .\ndeew»' Figur ziemlich hoch, aber vorn weniger 
konvex als bei Z, O. ist, zeigt wie der jugendliche Kiefer Mn. II von Z. O. die schon erwähnte KOrze 
des vovdena gegcnflber dem iiinteren zahntragenden Abschnitte. 

C SehAdel. 

Wie Andrew»', 1. c. genaue Angaben zeigen, ist der Scbüdel wie bei Z. Ol, ZiUdi und hü gclMut^ 

niu in Details, speziell in dcji Maßvcrhältnissen, tiudcn steh Unterschiede. Auffallend ist in letzteren die 
BiWUn au MIBMMtatli OMamMk-nDfuna. M. Ztl. iS 
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Übereimtimmunfr mit dem jungen SchSdel von 2'. O. St. 3, doch bilden die Grßfie der Zahne, die Llnge 

der Nasalia und die Uteitc an den Joclil>i«nen dt-utüthc UnterschicJc. Die SthUdcUilnuc und Stimbrcile ist nSmIich 
gegen letztere klein, genau wie bei Z. isis (Seite 130 und iji), auch ist wie bei ihm die Slirn «cbwach konkav. 
Die Ktirce der Sehnante, welehe der de« Unterkiefer- Vorderleilei entsprictit, fiel «chon Herrn Prof. Praaa 
so ant. daß er si« .■»!« besonderes Merkmal mir ;;e^;enüber betonte und später hat sie auch Andrew» 1. c. 
hervarg;etiuben, ich halte »ie aber nur lUr ein Jugendmerkmal, denn ich tnnd auch bei Z. O-, Am» bei dem 
Wschien der Vorderteil der Kiefer «icli «treckt.') <SI»h« die M«filabdlen S. MOfft) 

C, a. Unteraeite der Schldels. 

Hei St. 1 lUlit sich leider nur fcslMcIleii, daß die Bull;« utoG vv.ir. nicht ganx lO breit aU hei 
Z. Jiü .St. 1) und Jalj die l'tächc autWn ncUen ihr wie hei den hcschriebtnen /T.-Arlen entwickelt ist. Bei 
St. 10 liegt die (Juernaht zwiachot Bjiaioceipitalc und liasisphenoid (15 cm \>n dem l^.inde det Kor.imeil 

maeiMim, die Seitenteile de« cratcrcü gleichen deiijenitfea von Z. U. Mn. 9 und da» Furamen lecenioi 
posterina und eondyloideiim verhalten »ich wie dort und bei % hin. Das Ba«i»phenoid ist Übrigens dortal 
achwach konkav und mit einer Mi.dianl<anle verseilen, vcntr.d al'er median .15 t iH hreit, ;;anz wctii;; Kewülht 

und dick, daneben aber be>der»eiu dünn. Die medKir.e l'atti« bildete den Boden der durch die Pter>'|i«>'*l«* 
«ngefafiten Llngsrinne, die aeitiiche den dcsr Foa&a pteivi^oidea. 

C, b. Roekaeiie des Schadeis. 

Der Seitenteil der t^nsta occipit.ilis vi-ii;iiilt wie bei /. O. ,Mii. <», nur i»t sie olieu nicht *» nick- 
gifbogeti wie durt, auch der Pruc. paroccipitalis ra^t cm wenig nach hinten wie dort, Uei St, lo i«t im 
Foramen magnum |edei«eita wie bei Z. hi» St. S ein kleines Foramen vorhanden, das wohl zun) For. con" 

dvloideimi tillirt und die ll<icker dt» Olicrrando di.< o'ieri.>v.«1en, S'S hieitLii, 5 cm h'dieii UliUerh.lupts- 
loche« sind nur durch die I^\ucciptu]ia gebitdet, durcli deren liiiicneckeii das unten median it-ampt'winkclijj 

endende Supraoccipiiale von der Begrenanng dea Lochea auageschloaaen iat. 

C, c. HirnschBdcl. 

Andre w.s' ()ri;;inal läßt uhcn und seillicli am .Siliiidel die N.ilitt .sehr sclmn erkennen, er hat 
aber die Lage der Fissura s}>henorbitali» und die hinteren Teile der zur Orbiu laufenden Kaulen nicht 
angegeben. Bei St. 10 greift daa Supraocci|ntale nicht Aber die Griata aecipitalia nach vorn Ober und dia 
Naht des Sv|iiamus;im und l'arii-iale veihaU »ich auch wie bei Z. <>■ und /m-v, ich halte die (je^enteili^en 
Allgaben von Andrews deshalb für iriijf. Em wirklicher Untemehied vun Z. O. i»l alter, dal) der 
Sch«delbalken bieiler iat, nümlich bei St. i an der Grenze der Ptmitalia Ober 4. cm. Bei St. to Iftfit akh 

(Ihrijjens auch etwas über die Innenseite de- H:in-.; idvls hc<ibachlcii. Ks sieht hier an der .Stelle, wo die 
zwei I'arietalia vielleicht inil einem Inlcrpanctalc verschmolzen, züsammcnstüücu, dicht vor dem Supra- 
ocdpitale ein starker konischer Xapien nach hititen unten, die Verstärkung dea Tentorinin, wie ich ai« achon 
am Hirnausguß Sl. 3, S. lHj. beschrieb. Seitlich unten lieui d.is konkave Petrosuni und grenzt oben an d«a 
S(|uanH)Snm, aber lieide sind Kider zu unvollstätuli;;, um eine Ucschreibung lohnend erscheinen MI hiaen. 

C, d. Augen-, Stirn- und Schtiatiitenregion des Schädels. 
Der freie Hmieirand der Fronlalia iat nnr etwas konkav wie bei Z, Im vnd ZUM», die Ähnlichkeit 

der Stirn mit ersteren ist schon ob^>n r-u 'if":' OcshatH sei nur noch hervori.'ehohcn, daß die Foramina 
und die Orbita wie dort lienen, das llintcrendc des .Nasenloches aber oberhalb des P. i, also nanz wenig 
weiter vorn als dort. Wie bei Z, Isis «ind durch stärkere Verbreiterung der Prämaxillac die Nasalia vorn 
Stark venchmUert und wie bei ihm und Z. 0«iVt-v ist ein langer Proc. ii.isalis Frontalis vorhanden. Die 
Frpnitoparietal>Maht aber verhalt sich bei Andrews' Original wie bei Z. 0*iVi>, bei St. I wie bei Z. Isis, 
ea iat also wohl auf ihre lliegungeii kein Gewicht zu le^en. 

Der AusguÜ der Himköhle endlich soll nach Andrewa (1906, S, 350) ziemlich dem natürlichen 
von E. Smitli gleichen, deasen Zuuehöiii;keit zu Z. Qu'rls ich atif Sdte 119 nachgewieaen habe. 

^ Es Ist diea ja bei viakn lai^scliiiauzigcu WiibcltIer«D iiuchgevviesuit, ich «rianeM nur an Jm^pwaairM'. 
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II. TEIL. 

1. Die Ik'zivhuugen der ver*««hiedcneii .\reliat'uceti zueinander. 

Da Prototctus und Ettcetus bisher nur in .Ägypten gctuni.len wurden, habe ich bloß zu meinen 
Augrrihruii<;cri über die VerwandtüchafUverhültnis»« vom Ztugtodon mit ausw.trtigca Poraim (1903, S. 8$ IT-) 
anf Grund des ucueii MMeri«!« und einiger neuer VerOSentlichnngiea Nachtrage zu naehen. 



AsDeiiuilb igfttm geftndMW Baato. 

Das voti mir I. c. ab(^etrctintc Genus Microzeiijrlodüti cauiiixiciis Lydckkcr (lSr)2> bictel auch 
in ««in«m Humer u» (Lydekker, 1892, 553, Taf. XXXVl, Fi^ 2) einige Vergleichspunkte mit dem 
von Zsttf^odo» (Tef. IT. Fig. S— 9). Aber in der Kflrse, der sdirflgen Stellung des Kopfe«, dem anerdingr* 
verdrückten, aber hoher aufraj^endcn TiiberctiUim m<iju», der kürzeren Crisla deltoidca und in dem Vorhan- 
densein zweier distaler Facetten zeigt er deutliche llui«r»chiede und anderteils eine auffällige ÄhDlicfakeit 
mit einem von Abet (1904, S. 184, F%. 13) ta EuHkiMMplaB gerechneten Humerae tau dem Obermiezin 
Antwerpen», aufier daß !i< i i' n, die distaler F,uett>;n leicht konvex sind.') Danach kann ich nur billinen, 
v^enn Abel (19OS, S. 35 tf., 1905 a, S. S(>, 1905 b, S. 3S3) Microieugioäon pricniliven echten Deuticcti 
verwandt (ein ItAt.*) Ich machte ee deabalb vmt den Ar^Moad gans abtrennen, bei der DOrftigkcit der 
Reste und ihrem unsicheren geologischen Aller (BoiKn) hatte ich es abcT fUr gewagt es eine große Rolto 

in einctn SlammbaiiuR- hi'iclsn zu lassen. 

') Ich hielte i.icliS tur unmOshch, diili der Humcnis von Antwerpen zu SqualMliiii a>itw:rf>ieiisi\ v. Ucncd. 
gehört, das auch im Gcbiti MUrottvglmlun nälier steht Papp (lyoj- S. .131 beschrieb jcdoi:h einen Uhniichm Humcrus 
Vga ffrteriHlrlphis. der Eurhinoilriphh verwandt ist Weitere jlhiüiche Huuieri sind QbrtKcns schon ine)ur)a«:li biiichriebeit, 
irie Papp ^' •!-)' Abel (igoj b, -S. .VSt, 386} nnnebcn, 

^ D a m e • il99i, S. ai j, Anm.) fiel ja auch «cbon die höhere Düfcteiueiciuiig def HuOMru« von 9^cnteuglotb>H 
(wwnitsM* Iyd> md die AluKdütnt aeinw ZUme mit «Spmlwtwt anf und er ludt ee deshalb fllr eine Axt Obcnyangilenn 
nriiehen ihm und Zn^gfadlM lud Ich (1903, S. 99, Anm, hebe im gleiehan Siona darauf vcfwicacn. 
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Em von Andr«wa (1907) beschriebener Halswirbel ans dem Bartonien Bnj^ands wird in der Tat 

/u ticm dortigen Xcimloiton W'iiiiklyni Sivly {ithOrcii iinJ ist sicher der secliste, der m'tJcnUl'er dem von 
Z. ZUtdi oder Chilis (Tal. I, Fig, 14) nithts licsuuderes iciat. Die dort ausgedruckte Vermutung 
0. c. S. 134 und 127), es KehOre audi der isoHerte Schwantwirbel daco, auf den Seeley (18B1) eine neue 
Art liiiltieiinjilria fiiilili aufste'.ltf. ist walirnlioiiilich lichti^;. dii die id'nchr'i'^ln.-in;!! Prilicoss«» ' , ; .mjim- 
miliares Ztii/^iotion-arun -(owescii zu sein scluiincn, Fllr notli richtiger uürdu Wh es allcrdini;« iiaU<;ii, 
wenn man auf «oleh unvollständige Reste keine neue Art sccs^ründet hatte. Jedenfalls scheint sich Z. n'mUifytti 
auch in scliiL-ii Wirbeln X. Osiris inul Zilttli ludio ,iii7U«clilii,l»i-ii. 

Wahrend mir liiiic Notiz vun Lucas (Scicncc, i(>o^, N\ S. Vol. Ki. S. (3''— 4.?7' <l''tr den l'anzcr 
von Zeuglodon leider nicht <ii(;<ingtic1i ist, muß ich auf die anderen l'uMikaiioiKn des Autors und eine 
kleine AMiuiuIUini; Allels (igo'i^ naher einuchcn, weil letzterer z«i)>en will, daß das Becicen lud der 
Üherschonkel von Z. . r/oi./.s (I. u c a s, npi } das vetscluui>lzene Coracoideum und Procoracaidcum sowie vielleicht 
der Humcrus eines ricsi;;Lii tliii^anlUltigen Vofre'.s seien. Wenn nun aueh in der Tal eine ^Tol^e Ähnlichkeit de» 
abgebildeten l^eckeius mit den entspreclienden Teilen von Pinguinen besleltl, wie ich an iiiesigen Skeletten 
mich Ql<er>:en;^te. hebt Abel (I. c.) doch selbst hervor, daß hier der Proc. furcutaris viel langer ist und 
ich jnöchtc liinzutii^en, da(i die Kcnestr.i torac'>Ki;.i »iti l,.in^'-i'ip.i;t, kein run iliehc^i I. kIi i'it und dafi die 
Pdcette für die Scapula nicht ober ihr, sondern mehr seit'ich unter dem genannten Fortsatz liegt. 

Vor allem aber gibt Lucas (iqoi, S. }2yü positiv an, da!^ die a1>!;eUildete rechte und linke Bechen- 

halft« und das {"emur heidvr^eils iielien det:i 21. nnd 2;. Wnhel einer niij^estilrtcn Keihc gelegen hatten 
nnd dafi die ^uerfortsälze des 22. und 3J. WiibeU am lüide etwas verdickt seien. Es wäre doch ein 
höchst merliwUrdiger Zufall, wenn ein rechtes und linkes Coraeoid eines Vogels fn solche Lage au dem Skelett 
rines Meersiiut^etieres kilme. 

Wenn schon Lucas' bescbreibunt; nicht genü^i, ein Becken testxustelien und sein Vergleich mit 
dem der Otariitten daran krankt, daß dort «war das Ilium klein ist, aber wie bei allen Pinnipedia ein 
(rnißcs Forameii ohluratttrium sich Jiiidrt. und wenn auch di- von i\bel (l>)07) s<i ;;iit l-r.--.l.riil'enen 
Beckenrudimentc der Wale k.ium Verjjleiche |{ei>laitcit, möchte ich doch aus den ungeiUhrteii (irüiideu 
nicht so sicher wie Abel (14C16) auftreten. Jedenfalls bedauere idi, daß ein so vorjtDglicher Foncher auf 

solche Resle ein neues lienns eines Vogels a lfstellte, um so mehr, als er selhat angibt, daß aio 'WO-' 
inöglicli XU ahnlicli dliritigen Vogelreslen schüren, die Cope »cIk») beiianule. 

Ist auf Grund der Publikation von Lucas nicht klarzustellen, wie es sich mit der HinteiextremilXt 
von Zeui^toiion verliidt, so bieten auch seine sonstigen Angaben I I"^»';, li|0O und HiO! l zu weiiii; Exaktes 
und er nimmt zu wenig Bezug auf Juh. .VluUers au»ge£cichilet«; Beschreibungen und Figuren. Doch 
lüßl sich ans beiden Abhandlungen entnehmen, dafi keine wesentlichen Unterschiede der ägyptisehen und 

BIBerikanischen Zcui-lodonten bestehen. 

Luca«gibt wohl fllr Z. celoiiles auch sieben freie Halswirbel an. aber nur 14 Brust« irliel, wovon an den drei 
letalen einkVpligeR^ensitaen sollen. Danach w.1re wie bei Z.ifi/fe/i der elfte der 0bert;ang8wirbe1,abcr 2. iüji hatte 
;iewifi mehr als drei V. thor. lumh. Weitcthiii sollen Ober 3H I.endeti- und .'schwanzwirhel vorhanden <t-'". 
wovon wie oben erwähnt der 22. und 2.^ (von hinten) in Ihren (hu-rloHsatzcii den Charakter von Sacral- 
wirbeln in ähnlich schwacher Weise zu trafen scheinen, wie ich bei Z. Isis fand. Pan.tch hätte Z. Cttoidet 
aber 2 V. s. und 15 — lO V. 1., eine unwahrscheinlich hohe Zahl. Bei der .\hnliehkeit der letzten Brust- 
wirbel mit den ersten V. himh. halte ich es fUr nicht unmr>>;llch, dab Lucas sich täuschte, kann bei seinen 
ungenauen Betebrelbungou aber nichts entscheiden. 

Lucas erwähnt auch den. Zahnwechsel der kleinen Art und seine Angaben (Iber die Himhöhie 
lassen sich gut mit meinen Befundeit (S. 1I9 ff.) vereinigen, mir soll nach ihm das Icnllcheme Tentorium 
bloß eine Leiste sein.', .Auch Joh. Müllers (lS-(g und ifS-il, .S. Jts) und seine Bemerkungen über die 
Vorderextrem itiit »timmen mit meinen Beobachtungen ttbcrein, doch gtanbe ich, daß Lucas (1895,8. 746) 
Reste eines j untren Tieres ohne F.pigdiysen vorsieh hatte. Denn er mciate, das Handgelenk sei hauptsücMich 
knorpelig, während irh au dem Radius St. 1 1, Taf. II, Fig. 17, wohlausgebildele Facetlca fand. Dafl ead> 

*) Ober die Variabilittt de« Tetttoriam bei Zalmwalen siehe Pia« (l9aSi S. 1(7, AnraJ. 
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lieh dJe Mittelhand* und Pfneerttnochen Ouriidcii' ihnlicb gettecki waren, wk JuU. Müller S. 246) 

und er (igoi, ».^^t) an<;c1it:ii, kann ich Inder nicht bestittjgen, di ich weder Abbildungen noeli Reate habe; 
ich halte es aber fQr wahracheinliclu 

Was dann denROckenpaoser der i4ixAaeoceft' an1an{rt(A be I, i<|oi), so fand ich weder bei Prolorr/us noch 

bei den so reichen ZeiigktJoii-licsicn auch nur ein Knothcnsthc!<, das dazu gehören könnte, was kaum dafür 
spricht, daß der Pauaer so starte war, wie Abel (1901, S. 315) annahm. Doch iiann ich nicht behaupten, daß 
keiner vorhanden war, denn es sind ja anch eine Reihe von Knochen nicht vertreten, die sicher da waren, 
wie hei l'foioC'lus und l\oct tus l iiterkieür und V'orderexlreniitiit, hei Zm^loilon die Hund und es ist Wer 
an den oben Ü. 107 erörterten J£rlialtuxigsxastand der Zcuglodooten der Uirket et Keninstufe zu erinnern. 

Durch gntige Verraittluni; von Herrn Prof. Fr aas erhielt ich nun auch die Abhandiuni; von 
S a n t;c r (iSSi 1. Ks ist dar'u i in /ahn au» dem Eo/iin SilJ.iustr.iliens heschrieben, der eine seitlich platte 
Krone von a cm Länge und Hobe und O'fi cm Dicke hat, vom mit 4, hinten mit 6 Nebenzadcen, und dessen 
platte Wnnel in der Mitte derartig auagefttrcht ist, daft ihr fehlendes Unterende wohl zweigeteilt war. Es 
ist danach Zeuf-Imlo» lliinioo<li San;;cr eine kleine I-'i-rm. die wi>hl in die Vtrv. .in lts^li iit d. ■, von mir 
(1903, 87) schon bei^proclienen Zeuxlwio» {== Jitococeim) l'uitconum üeifurtric vuu Leojjnao gehürt. 
Bin in der Wurcelbildung Ihnltcher Zahn aus der hiesigen Sammlung gehsrt nach seiner stark runaal^en 
Krone zu Si/ualotloii Gi ateloupi und stammt auch aus dem Miozän vun Leoniian l'ei Uurdeaux. Oh deshalb alle 
diese Kä«t<: xu üquaiotlontiJae zu rechnen «nU, ist nt«:bt s»ic:i>er testxostelien, aber wabrsclietiilich. 

Ebenso verhalt «> sich mit den unvotlstündigen groden Wirbeln, die Wiman (I9es> S, t—6, 
Taf. I, Fig. I — 4) als zu Zeii^'lo:!oii tjehiirig beschrieb. Nach W'ilekcns (l<)0'' ist die 1-iindscbicht auf 

der sadlitib von Feuerlaiid i^elegicuen Scyinour^Inscl nicht cu^üii, jRiiideri) d«V patagonischeu MoksMe, also dem 
OberaKgoiän oder UMennioaan gleichzustellen. Die Wirbel sind allerdings Schwaimrirbeiii von ZtM^odoM sehr 

iihnlii " , "i'^er das sind auch die miltelmioz.llieii von ( in.'. .1ie wohl zu Sijualodoii Erlichii v. Beneden i^ehttrcn 
und die ich ja schun (19CIJ, ^. Hh) besprach, üa» Charakteristische ^e;^cnuber den W'ahvitbeln liet;t bei all dics-en 
in der Reduktion des Donifintsatses und in dem IMv«f|^eren und der Starke der Processus obliquoinammillares. 

Auch die /^.ilnie des Xtk(noJoii ointmnia Kector (iS.So) au>< der nach Park (1905, S. 503) miozUnen 
Oamarustufe Ncu-seclaiids «ind denen von X. Osiris recht ahnlich, aber die Krone der J. ist stärker, die der 
P. eher kürzer und alle Wurzeln sind .starker und langer als selbst bei Z. his und divergieren bei den 
zw«twurzeli(;en P. (üector 18S0, Taf. Will, Fig. 4 — 7) und dem dreiwtu-zeligen M. (1. c. Fig. 3) weniger. 
Sie leiten aber zu /.ahnen mit reduciärter Krone und einer einzigen s^ehr starken Wurzel, wie si« vide Den- 
iiicii haben ; leider ist jedoch von der interes.santcn Ktirm zu Weiii^ 1>eklJ]llt, Ulli fcatslcllen SU kOnnen, ob 
sie ein letzter AusUufer der Zaugloäoutiäae oder ein SquttMontiäe ist 

Durch die Gdte des Herrn Prof. E. Fraas erhielt ich femer die kdnsUch erschienene Neobesebrelbiittg 
Trucs (1907) von .Ifioro/rliiiis (Ziiigloiloii) fi^gmumn Job. Müller aus dem UnteroliKo/iln (Jackjionieo) 
von Sodkarolina. Danacli kalte ich eine ZugehCkigkeit der wicliti}(en I'orm zu den Urwalen f&r aus- 
geschlossen, denn das Supraocdpitale ist schon vergrOflert und vor^^eneigt und die Maailla auf das Frontale 
gesdioben, also die .StelWn<; zu den Dniiictli klar ani^czei^t. 

Was nun endlich den Namen ISeugloäou anlan|Tt, so hat gewiß Basüosaunts Harian^ 1834, die 
PrioriUtt von Zeu^odan cetoidn Owen, 1839, fUr die großen amerikanischen Formen nnd also wohl auch 
für Z. Isis, ebenso iJoriidoii serrahis Gibbcs, vor ZcH^lodon bruchyf.{io»ityUis minor Job. Müller, 

iit49. Damit wäre DoruäoH wahrscheinlich auch der Naoi« für Z. H'aukiyui, 0«iris und Zttieii, 
faüi man sie genertsch von den groifien Formen abtrennt, wobei zu bemerken ist, dafi im ScMdel und Gebifl 
nur gerinj^c Unterschiede bestehen und dali Z. bracli\s/>o>ii/\ius Juh. .Miiller ja auch so kurze Lenden- 
wirbel hat wie die kleinen Formen, iio lange das amerikanische .Material nicht gründlich durchgearbeitet 
ist, halte ich aber fttr riditiger, mSgKchst den Ungst gebrXnchlichen, von solchen Anloritltsn wie Owen 
und [oh. .Müller einjrcfllhrtcn Namen Zfii^loiloii anzuwenden statt derjcn!;^^ - ■ '.-flächlichcr Untersuchcr, 
van welchen Harlan ja die Natur des Tieres gar nicht erkannte und einen direkt irr^ifahritiiden Namen gab. 

Von einigermaßen bekannten Formen kommen hier also nur die von Akifaama, die Igyptisehen nnd 
X. ll'awMtyN« in Betracht, von welchen nur dl« Illeren Agyfrtcns nicht ans dem oberen, aimdem aus dem 



Digitized by Google 



Dr. ISrnM Gramer. 



miltteren EcwAn stammen. Unsere Kenntnis ist niin so weit vorgachrllien, daß wir sie xu einer einlieitlielMB 
Gruppe suMmmenüusen iiiid diese besser als bisher charakierisieren kAnncn. ihr Name isl astttrlicli. 

Archaeoceti Flo.vtr iI'kj»:. zul>I. Sui.. in^3, s. imi. 

Mittelgr«tte bis sehr grolie meerbewohnende Siu|{etiere der MiUvl' und ObereotinMiL Schädel 
gestreckt mit langer Schnauze, NaMnaffirani; nacli vorn und etwas oben (c«'><^hlet in der Mitte von der«n 
Lünge, Stiiii s«.Iir bn.it, iiiassivti SvliaJclIiallicii silir \tn^. slIuujI iin^l lincti, lliriis;:li.idi-l sctii kkiii und 
wenig ijew'ölbt, aber nii( siaiUen Cristae, daher i>cblaren(;ruben sehr weit, Jochbeine schwach uud stabfdrmig, 
Hinterhaupt vertllcat. Ai.u<.iilir>li1en nnd Ohrregioii und langer gesdilowener Gaumen wahirtiK^ aber Nasen* 
iiiMsilisrln uikI Hirn primllivcii I,.iiul>.iuccrn ähnlich. r.iiicS.Ui.i. l-'ri>ni.ili.i, M.mllao iiiul Um;;, rt.iiu.nilliio «ind ilic 
grüliien ScIiiiUeliinuchen, nicht Ober einander geschoben. l-uteikiei«r »ein l.in^ mul niedrig mit langer, nicht 
fesler Svmphr««, «ahnwalartiu (nur Iwi ob«n»oxSnen beVannt). Gehifi i untere Zätme und vottstän' 

di^i.' Ziiliiiuvcli^Ll mi: Ini oStro'iüilncu bekannt) Vonl^ri; /aSuc l'is P. .1 isoliurt, liinUrc i'iclit gedrängt 
stell iiid. J» C. und bei einigen obereOKänen l'*ormeD auch I'. i gleichartig, einfach Itegel/ttrmig mit langer 
^cscltlosscner Wurzel. Hintere Zähne sweiwnrxehV. nbcn P. .4, P. 4 und M. I>ei SItesten mitteleozBncn, Pd, 
I'd. 4 bd obereozänen mit dtiiur Wur/tl ititu i hir :i; M. kleiner a!s hinivre P. Kr-itie l'ei niiltcltt>z;incn 
koniscil mit liiuterem Nebenhocker und innerer VvrUickurtg, bei jungmitteleoi^nen ntid obereosAneu seitlich 
platt, liinten und meist aucli vorn mit 3 — 4 Kebenaaclcen. 

SiL-bcn kiir/c, .ibtr freie Ha svvirbL-l. Über l 2 Hrii>twirln.-1 mit i)"rinalcr Aiiliklinic. die iiK-isten mit zwci- 
ki^nflgcn Kippen, Brustbein aus ntehrcrca Knoehensiacken (nur bei •''oeri.-o/.anen bekannt). Bei einigen selir 
großen Formen letzte BrnstwirhetlfOrper sehr groß und lang und Pr.i^tyi^.ipnpliyseji sehr stark, PostJ!\^;.>ji'i]iiiysen 
rudimentär lind L'uttreiidcii der /\Vi.-i'-LÖpli;;Lii kippen kolhjj; verdickt. Ktw a 7 LenUeiuvirlHl. außer bei der Jlltestcn 
Form mit sehr starken iVä- unii rudinienluren Po»l/|gdpupiiy>icn. Bei den seiir groben Formen dicie Wirbel- 
IcOrper wie die folgenden meistens seltr lang mit Icuraen, breiten Querfortsittcen. Wohl ntnr ein Salnalwirbel mit 

schwachen tjiierfijrtsai/.eiu Sclnvaii^wirtK-l (mir bei i>l>efci>/.iiien bekannt/ 7.;dilreich. walartig, aljCT Pf OCCSSOS 
spinosi bald rudimentär, i'ruc. ublii|uomammiliares stark divergierend, sclir kräftig. 

VordergUedmafien (nur M jüngeren mitteleocänen nnd obereodiflen beiiannl) Irarz. SebnlleiUatt 
\val.)rlii{. Hamern» ne>treckt und seitlich platt mit scIir langer Oiüta dcltnidva und svln kleiner Gelenk 
rolle am sdiwacheii Unteremle. Unterarm ktkjtcr, »citlicb platt, besuiidcT« Lina. liUdiiis unbeweglich vor 
ihr mit a getrennten distaien Facetten. Hand vielieiclit Otarüden-llinlidi; Beclcen scliwach, Hinterextremitlt 

UalMlcannt, vvnlil mehr oder wcnif^er iiickt{ebtldet, Huulpanzer vielloiclit vnrluiiulen. 

Nach dum Gebil^ kOniite man die atteicii Furnien als Familie l'rotocitulue abtrennen. Sie sind 
auf die untere Mukatlam-Stufe (Mhleleoiän) Ägyptens in 3 Genera mit ja einer Art hesdiritnlit, haben einen 
i-twnr/ 'L: II !' I und drei- Iiis /« li e .'i'li>;e 1'. 1 — V. 4, M. I— M. 3, konisch mit liint-jr^m N'ebenhückir 
und iiuwicr Vetüickun^. Pruiocctua iititi'ti.t E. F'iaaii im untvt^ttn Mukattam durch drei wurzelige I'. 2 biü 
P. 4 und M. und durch relativ Icleims iiane tandiubileraitige Wirbel duraktnittcrt. Bocehu Sekweinfm/M 
E. Fraas im nbersten Teile de« unteren .Mukattam hat einen ^r-'jßeten Schilde] mit znmTeil » wa tw u ia niign P. 
und unvirrliältnismJl.Mjj groi.^c jjesticckte, unvollslämUa vetknOcherte Lendenwirbel. 

Die jrini;crc Familie der /i) ir;,'/«;/o»i//i/iw ist im oberen MitteleozJtn undObereoxjln .inyptens und im 
01)creo/.,ln Ktinlands »tid de« »ndliclien Xt>rdamcrika vcrtrctef '1 r>!e mittel- bis sehr (»rotv- i K-inncn haben 
alle zeu^lodoutc Backenzähne ujid die Zaluifurmcl ^l^^i nur im .Milchgcbili besitzen sie zum Teil noch drei 
Wuizeln und nur einige der Metnefen haben einen sweiwuraeUgen oherca P. 1. Die lileitteren Vertreter (Dorudou 
Gibbe^) haben stets kurze I etidcii- iiiul S. ' w.in/« irbi V ■Iii- t^rnlJen aber (Diisiloxniiriis llartan), welcVic iinr 
im Ob^reox.li» Nurdauicrikas und ni tirenzschicluen des .Mittel- und Obereozän« in Ägypten geluuden worden 
sind, teilweise aneli .sehr i>(oi>e nnd laiige. Nur in dieser Familie kennt man die Sehärlal* und NaaenbiShie, 
den I nlerkicfcr und Teile des Brustbeines, der .Seh waoz Wirbelsäule und der Vorderextremitat. 

'< K> ist l>L'aclii<.'n.^\vv-it, daü die mi Obcreosan Alabamas init Zi if^'Wi/» vtirkonimende Seeschhoge P^ereif^iAflailc 
Lucas :>ucli un < )hcrc< >;;itn Ä;:vptenK ihm sich tHrlgescIlt wnd in Foigtaad wenigaiei» VortKufer im Ulenn Eoeln hat. 
Dies wie dns Vorkomniea der coallnen Seekuh Pnn»'t<'«iin Owen in Jamaika und Oberilalien spricht sehr für eine nOid- 
lich des L-uaaiivn (T«tky»> MltlelnieerBs vcibafinide Kttclenverbindung swischen Europa üod Norilanierika. 
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Die ÜnleneMede der einzelnen Arten endlich habe ich (i<>o3, .S. Si C und hier im beschreibenden 
Teile) iclion licrvo<KeiiobcTi, auch werde ich sie im Tolj^endcn nuch zu berOiiren haben, wenn idi vermclie, 

die jfegcnscitigcn verwandtschaftlichen Vcrhilllrisse der Urwale Ulariule^^irt. 

Oab«i inul> ich noch besonders die imgcnUgende Kenntnis des Slicletlii der Proloi:eliäae und des 
21 bmityspomil^^ jdh. Müller eowie die Lacken in der BekannlacfMft wichtiger Teile wie der Hand 
und der Uiiitcrcxtreniiläl t!.' i^ii besten verirrt, nc" '/,{ ii<ilotlon-\(\t:n liervorlicben. Auch « iirc ti >iv rtiizn- 
nebmen, da(i vun Prottx\tiis und Eozctus nur eine Art geUbl liat. AllgcmL-inc Erwü^jun^fii tuiJ der Hinweis 
d«nwf, daß die ArchaeocHi nicht Bewdhwir dnw Abgeadilmisenen Meeresbeckeux, sondern dee damak vrd- 
umtpann enden Mittelmeeres (oi>Arine Tetliys') waren und daß /^t ;/i'/r.«/(>»(-arl)no Ziihiie niid Wirbel iinivcr.^ell ver- 
breitet gefunden amd, mflsscn un^i vicinicbr Qber^^ugcu, dat> wir cijil am Aiitanj^c der Kcuutni» dieser Tiergrappa 
stehen and d«fi deahailb nur ein hSchal wivolUwmmenea Bild ihrea Stammbaumea entworfen «erden kenn. 

Jcdcnf.ill? muü man vun Protocilia it/inin an^-^ehen, der in seinem |»«olo[{ischen Alter, in der 
relativ geringen Grü^ und in xciner Urgaiii«ai>on atn primitivsten sicii erweist. Er ist aber im Schädel- 
bau achon ein typi»«her Arehaeoccte and als solcher in der Vbige der Schnauze, der Lage der Nase, des 
An(;cs, im Gchiirornanj dem langen Gannicndacli und auch in der Kurze des Halse«, sowie in den otieiibar 
Sehr schwachen liinterexireiiutilien däin Wa$j»«rleli«n au|;epai>t. In der (geringeren GrOüe der Fossa pterygoidca, 
darin, daß die Nasenbeine relativ lang sind und dA& sicli der Processus paroccipitaiis der Bnlia anlegt vor 
allem auch irn Bau der ubercn P. und M., im lic^it/ cinei) M. 3. sowie im Hau nnd der ^ringen GrOfic der 
Wirbel i«t er ab^r iiocll primitiv und weist auf primitive Landsaugeticrc bin. 

Aus ihm oder einer sehr ähnlichen Form kann man unschwer Eoeehis Sdtmh^vräii ableiten, 
indem der Schädel etwa-« ^n'i^tT wirJ, wobei .ibcr die Nasciiheine ünr weiif'^ ni l.lh^.'i ynmhnicn und 
wühl auch die inneren Wurzeln der hintere» V. und M. zuiu Teil reduziert werden. Eine intensive Um- 
eeslaltnng muß aber der Rumt»f erlitten haben, wobei die hinteren Wkbeikflrper exsessiv grofl und lang 
und unvnllstündli; veikntkheri wurden und die Priizygapophysen Sich sehr vcrstirktcn, wUhrend die Pnst- 
«y)japopli)scn und (juerturtüilt/c reduziert wurden. 

Trotz mancher Ähnlichkeit mochte ich die wenig jllnueren großen Htuglotlontitliic nicht von fwofeius 
ableiten, sondern halt« ihn fttr den Vertreter eines etloacbcnen Seitenastes, nnd glaube alle !6eMgti)dontidae 
direkt «at Pr^ocetus-MXi%t! Formen curOckDlhren zu tnOssen. Hier kommen zunBcfist die kleinen, mit kurzen 
Wirlieln versehenen Daiutloit'Votam. in Betracht und darunter wieder Z. Xittdi schon deshalb, weil ich 
(S. 107 und ia6) Anhaltspunkte gewann, dafl diese oder eine doch recht nalieatehende Art sdion in 
der Uadi'Ri^anstnfe, also ziemlich gleichieilig mit EoeHta auftritt. 

In der SchAdelgr^^Ue und -Konn tinden sich keine tiefgehenden Linterschiede von Froluielus, nur 
werden die NaaaMa im GegenMix zu den übrigen Teilen nidit gtölier und die NasenOffnung rUckt deshalb 
ein wenig nach hinten, wahrscheinlich ist aueh die Ohrregion schon so nmgeslaltet wie bti Z. Otirü, d. h> 
die Fossa pteiygoidea ist sehr ;:rui3 ■rcworden, die SelteuJortaBtae des Basioeelpilate stärker nnd der Ptoc. 
paroccipitaiis ist von der Bulla ab|;«rackt. 

Viel mehr Äußert sich die Umformung im hinteren Teile des Gebisses, wo oben der bei Protoethts 
schon sehr »chw.ichc M. 3 verloren gint;, die inneren Wurzeln mit der hinteren änheren wohl verschmuUeil 
und die Zahnkronen seitlich platt uiid »pesiell an den I'. länger und hinten und vorn mit 3 bis 4 Nehcn> 
zacken ausgestaltet, also zenglodont wurden. 

In der Wirbelsäule wurden die mittleren Halswirbel sogar ein wenig kürzer, die übri';en Wirbel 
auch nicht viel länger, sondern breiter und hoher, besonders in der binlereu KürperbülA«. Ute seitlichen 
Ponstlae der Halswirbel wurden dabei achwRcher, auch die DornfortsHlw wohl relativ ein wenig niederer 
und in der l.endenregion die Po»tzygaptipliyscu reduziert. UatUr wurden hier die Domiiartaltae breiter und 
die Präzygapophyscn stark und die V^uerlortsälxe weniger gebogen. 

Mit der VentBrkung der Lenden und vor altem des Schwanzes ging wohl sine Reduktion der 

>) Der von Doiivlli« acuerdinga statt des Sueasaeheu Namens >Tctb>-»< eingeftilirte »MesoRta« Ist liberflOMtg 
und außerdem falsdi, denn er heißt •Mitteltend«, wie der bd Tiergeevaplien gelwtaitfhliclie Arkloj^ Nordland. 
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Hintcrcxlremitat Hand in Hand, aber hier wi« bei den nbrigen Teilen felilt eben leider das Vergleid»- 
matcrial hvi f'rotunfiix, <.\i>cU nmli icli Jas WiclilijjjstL- .lusJi licUlitli ir\vJilim.ii. 

Die starken aber kurzen Schwaazwirbet haben sehr grobe (]iver(>iereaUe Froc. obliquumammillareis 
bald reJmierte Dornfortsttze und meistens knne breite, an der Ba«w dnrclibobrte Querforbüttce. Der Unter- 

kidcr i>l 1.111;: itiij ninlcr, tuit «riiicii iieiu]iclitti Kri>ii(..i)satz, aber kciiici; aufsleit;ciiiicn Ast, einen sehr 
weiten Canalis alveolari* und eine »ehr lan;;e, jedoeh nicht teste .Symiihj'^c. Er tilig^ iCihue, die den obereu 
sehr ähnlich sind, außer daß drei Molaren mit vertihalen nicht getacktem Vordemnd am aufsteigenden 
Teil lies Kiefcrranües vdrhaiivleii sin.l. Das Hruslbein iimfiilit vrii ein sLl;r dicke» At.uuioiium, liinten *iti 
langes, am Bude d^abeii^es Niptisicrtium. Das üc'hulterl>i«itt i>t iachcrtuimig mit »ehr schwacher äpiaa, 
taiifreni Acrotnion und dealticbem l'roc. coracoideus. Der Humerus ist eben langer als di« Scapula hoch 
uitJ verli.ilt »ieli «ie »lien (S. i.|S; kurz l>cschriclien und tler Unterarm ist nur eiu.i« kiii/ei .lU er. 

Diese Form erhielt sieh in Ägypten bis in das Obere«>&n (iCasr es Sagha>i>ta/c}, wo sich von 
ihr das sehr nahestehende K. fhim leidit ableiten lUfit. Es ist außer unbedeutenden Umänderungen im 
Skelett, unter anderem wühl einer i;cr:nueii Vcrlilirz'.iiij; iler VorJerexIreiiiiliiI, mir line lv\il»ktli>ii de» I'. I 
aaf einen einwurzeligen Kegetzahn anzunehmen. Die Iiier bekannte Jttgendform zeigt Übrigens noch einen 
Hinweis auf Protocttus, indem der obere 1*d. 3 und Pd. 4 noch getrennte hintere Wurzeln haben. Man 

kcnnl Intr aneti lüe a-.lsi;el>i;Jelen K'ieelmuischeln iinil sehr laii^jen, tlOniKM l.obi oll.ielorii, die sehr kleinen 
und kurten (.ärolihimbcmispharcii und ein sehr hohes, kurzes, median schwaches Kleinhirn. 

Durch gerini^s GrOßenwachstum könnte man ferner wohl Dorniion s^mr/rr« Gibbes (= Z. braehy- 
s/iiit(!\liis minor Juli. Miillerl iiikI aiuli itureli ;;ctit;i;e l-'^rin iiulenin^eii tl is c''enl,ilN olieren/äDo W'anklyiii 
t>eeluy, welch lettlere« vor allem durch eine litnien platte Crisla »a^iitahs de« SichädeU charakterisiert 
ist (Secley, 18*1, S. 43], and in Andrews, 1907, S. 134), aus einer }!. Zitteli-tatieen Form hervorgdien 
l.is»-. 1 11 'ch ist ersicrer iiisufeni jnitniliver. als n:icli Juh. M II 1 1 e r iO. Tal. XIII. Ti;:. I ) das 

l''urumeu tiausvemum Uc» Attas noch nicht so niduncnttir ist, wie bei den ägyptischen ZciigiudoniHiai'. 

ZeugloäoH fsi«, das nach den Resten eines jugendlichen Tieres zu schließen (S. 136 ff.), glöch- 
ztiti^; mit den Ullcstcn X. Zitttl i-Kiwchcii uns bekaunt i.sl, alur seh>i« vor ihm in vKr Hiiket el Kinm-Slule 
ausstirbt, zeigte in der Dclailbeschceibiuig mehr Aiiklünge ai) Z. ZitUit aU an Z. Osiris, Dcsimlb kann 
man wohl annehmen, daß es sich «is einer Z.' Zitttiiiutleen Form entwickelte in ähnKdier Weise wie 
{■'o<tiu\ ans l'rolocttiii. indem .ir.l.wr einem allucnieinen GrOlicruerileii ilie Wirbel liiutei dem Cbernaiij(s- 
wiibel durch exzessives Wachstum der Kürpcr speziell in die Läut^e und durch Verkürzen und Verbreitern 
der Querfertsiltz« sich erheblich umgestalteten, wobei sie aber massiv blieben. 

Anikrdeni ist al>er noch Wi-.Iit-^. die l'aukenbcinc an der Vcru;rüßcruiii; kaum Teil nahmen 

uud der 1'. 1, beMindcrs der obere, aui einen einwurxciigcn Zahn reduziert wurde, wahrend die Zackung 
der hinleren P. sich ventärkle. Femer wurde der Hals ein wenig achwaeJier, die Brust besonders hinten 
üben iil>er viel .TUsmdelinter und die Kippen am L'nterenJe cit;enarlin verstärkt. A ul f i .Ici - in i! Schuanz- 
icjfiiMi wurden selir massiv, die üvUr.kimij; der Zygapophjscn aber M.'hoii weiter vorn in der l bergang»- 
region reduziert und endlich wurde der Unterarm relativ hflraer. 

Im MUchgebiß sind übrigens auch hier die oberen PJ. ? und IM 1 iinrh i^t. iwiir/cli'^ tind tler 
jui^ettdliche Schädel zeigt, dali die lange Schnauze, wie wühl auch bei den anderen Arrhiienceti, durch 
ontogenetiscbcs Wachstttin entsteht und daß die NaaenWnung onlogeuelisch ein wenig aurückweicht 

In illmlicher Weise licüe sich auch Z. cioid's (»wen (= »uicrosJ'oiitl\lHs Job. .\Ulller) ableiten, 
nur sind dort die Kiesenwitbel in etwas anderer Art al» l»ei Eotttus (Stromer, 1903, S. 85) unvoUständig 
verknOdiert. Ob es junger (? witcroligoiän) ist ala !£. Ins und von ihm abstammt, läßt «cb kanm sagen 
mid, wenn die An>,Mbe von Lucas (igoo, S. 810) richtig ist, daß sein unterer P. I lang imd xweiwunelig 
L>t, wU(e letzteres »ugar ausgcsclda«sen. 

Welche Siellmig endffieh Z. brachy.pondyius Job. Malier einnimmt, das zusammen mit den gleich 
grüßen Formen Z. ctoiiUs und /. Ixix vorki«mnit, ist unklar. Ks unterscheidet sich von den kurzwirbelifjen 
kleineren Purinen (/Jonri/oiij wie Z. Zittfii eigentlich nur in der Giölie, aber Joli. Malier (i»}!, S. 341) 
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wia ich fand keine Zaliit' oder Schäddmte, die za ihm und nicht sn den genannten zwei anderen groften 
Arten geliorcii kunnien. 

Dames (l8^J, S. i.^-t) •tuiwrte deshalb die Ansicht, ea lili^en nur c;e<iv:lilec)it«unter!!chicJr vor 
und verwies dabei aaf die inel gcritit;erc Gr5ße des Cache1ot<WeiHchens (l liysttcr \ (ol"iloit] MurrrH ipluilu^}. 
Weder in Flowers (iSd^, S. ;0f) ff.) noch in Bcncdens und Gervais' (iS.So, S. ff) AhlianiDiinjjun 
Uber diese Art itonnle ich at>er etwas darüber fiaden und auch tonsl nicht erfahren, daß sich in erheblichen 
GrOflenuntersctiieden der Lendenwriiltel Gcachleclilsdiirerensen iußern. Bei anderen Zabnwalen, z. B. 
lliiUltiistit ist ilas .Mdnnchen viel kleiner ( \ i> il e r so n, 187S. S. t.?o, Tal'. X\XI\, Kij;. I, 2), »eine Wirbel- 
axiale jedo«h relativ Ittngcr (Anderson, $.429, Tabelle iV); bei gleicher Wirbelzahl mOssen hier 
also in der Tat die Wirbel beider Geschlechter etwas verschieden lan^f sein. Recht vertcfciedette Wtrhelttnge 
l>il)t IS abriijcns nach Papp (I005, S. 31V1 hei dem miii/ilntn //(7(ro(/(//>/(»'v. jeJocIi hei verschiedenen Arten. 
Bei den LandraubticrBn .fand ich zwar auch (1902, S. 9, Tabelle III), daß nahestehende Formen, wie die 
Angehörigen der weit gefalUen Gattung Felis sich in der Unge der KBqier der V. 1. sehr erheblich tmter- 
scheiilen k">nncn, al>er hei einer Arl ist ila«; Vcrhälltiis vuii Liin^c niul Hriite, f. 13. des liln}»sten l.eiuJcn- 
wirbcts bei den WeiUehen von tif^rm, Meies i4iAus und Caais lupus et was hi>li«r aht bei den Männdien, 
bei Cmü (Lytoon) ykMi*» aber nicht. Es spricht das nicht dafür, daft die viel geringere GrfiOe des 
tlachclot-Weibcliens in der Kdrüe seiner Wirbel bc^;rünJ;.-t sei, um so mehr als ;iuch hei dem miinnlichen 
Cachelot die Wirbel gar nicht i^e^trecltt »ind (Flower, iä(>9, -S. 327, Tai. LV). leb muU also l>udcr die»e 
IVage offen lassen, um so mdir als nnr au wenig von dem Skelett des X, br<ichygpoiidylus bekannt ist. 
Hei der [ieurteiluni; der Tabelle aut Seite 152 sind n.itilrlich die hier an-sncdru< l>»''n R -denken zu herilck- 
nichtigen i ich füge uc ja nur bei, um einen klaren rasLhcn Ci>crblivk Uber die Verbrcitinig der Archaeoc«U 
und meine Ansieliten Ober ihre Entwicklung an ermBglichen. 

Innerhalb der Anharixid sehen wir nach dem Anss^^''"'''^" ^Iso insofern eine FvntwickUmi;, als 
aus miUelgrolien Formen etwas grüliere und «um Teil Kiesen hervorgehen, welch letztere aber in .\jjypten 
von primitiveren mitteigraflen flberlebt werden und sie in Amerika w enigstens nicht Überdauern ; s|>cziell 
/ /.v/jf ist anscheinend kurz!ebi);er als das kleinere primilivcrc z?. /('/W«. Ks ist das eine auch sonst sehr häutig fest-- 
jjestelhc Kr.'icheinuiijj, dali Kieseuttere kiirzlebitjer sind als primitivere, daß ein Größenwachstum in der 
Entwicklung stattfindet tmd daß Riesenforoien zur Xeit des Höhepunktes oder vor dem endgültigen Nicdcr- 
g»n<; einer Tiergruppe auftreten. So tinden sich ja auch die ^riißten und speziaUsicrtesten Elefeqten im 
l'liosiin und Uiluvium, während in Loxmloii africattus eine im Zahnb.iu nicht so hoch entwickelte Form 
aNerdinjjs in einer anderen Gegend noch fortlebt.*) 

I^otvcetu» kommt in rein marinen Schichten vor, die nicht in unmittelbarer LandnMie, aber doch 
lücht in gfOßerer Tiefe als in der Lammarien-Zbne ab^^ela^^en wurden, wie die H.iuit^^kcit der Reale pibnzen- 
tre-iscnder Seekiihc und da» Fehlen von Land- und Süßwasserbewohnem in dem reinen Kalksteine des unteren 
Mokattam beweist; die jüngsten ÜkuglodoHtidM Ägyptens lebten aber, wie ich oben S. 107 zeigte, an oder 
in FlufimOndiuigen. Sollte sich darin nicht auch eine weit verbreitete Geaetem§fliKkeit aeigan? Denn auch 
die in vielem primitivsten lebenden Zahnwale, die Fhtfaiii.iliiliic sind jetzt bis auf PotttopOtia ganz auf 
tropische Sirftme beschränkt, die primitivsten lebenden Delphiuiila«, ^ocaem und Sromeris, leben wenig' 
atens hauptsHchlich in schwach salzigem oder sllfiem Wasser (Abel, 1905 b, S. und die Ganmäen 
sowie die CrrjcO'liliir bieten bekanntlich dieselbe Erscheinung. 

Besonders wichtig ist aber, dafi man in der eben skizzierten Entwicklang eine stärkere Anpassung 
an ein sahnwalartigea Wasserleben erkennen kann. Es ttufiert sich das darin, dafl von Protoceitta an tu 
Xtii;^'lii<lon X'tl'li die Nasenbeine kllr/er werden, die .'iuliere OlTiuni«; also ein wenij; zitrUckriickt, daß die 
Schädelbasis mehr rimienfOrmig und die Fossa ptcr}'goidea sehr groß wird, tetstere« wohl, um eine Erweiterung 
der Tuba Eustachii vrie bei den Bartenwalen aufiunelunen, ferner daß die mittleren Halswirbel fcHraer und 
ihre Querfortsiitzc schwacher, anderseits die Wirbel stärker wtrJi-i und dal^ besonders die Lenden- und 
wohl auch die Schwranzrcgion verstärkt wird, wobei die Gelenkun^en der uapophysen schon tn der 

'] Stehe daau aueii meine AaslUhnngea Ober das AuMteiben der ICie»ensau«etierc ii^Oj, S. IJ4 if./ i;escuUbet 
Stainmann (I9D7, S. 508 md tgoB, S. 49)! 
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Leikkiireeion Khwinden, Bei den iprofien Pannen sehen wir dieaa Um{reataltui)Ken iio«h msUrkt, ilenn der 

ll.ils ist Iici %. his n»cli ein wciii^ Siliw;ic!ier uinl die (-iclenkimk;cii wcnicii nucli wciier vorn reiliiziert und 
vor allem wird die Uru^lre^ioii .^taik vaii;ri'>i>«rt uiiU itte LenJcn- und Schwjnzic;(i<iii liitr «vte bei lütcttus 
Mßerufdcnllich stark. Die rnangelliafto VerknOcIicruRR d«r Lendcnwirbelklkpor liei ihm und Jf. eUatdet 

Konnte niivli als weitere Aiip;issunj; an das W.isseilelieii jul^ti.ii.;t werdfin Ulhl bei %. htis ISAt lich AUch 
«iuu KeUuktiou iler VordcrcxtrcinitiiI gegcniil^cr Z. /.M ti (»islcUcn. 

Leider iäftt cidi aber di« Umsestaltung; der Entremitllten und d«r Unterkiefor wejjren mangelnder Kennt» 

ni» dieser Teile I'ei den Vrn'.'i < liiUtc nicht verfolgen: Jiti. ^.ii llc^t nini die OL-Iill>cntwickliin;; im f)K>r- 
kiek-r /itriilikli Ular. Ks ist nn h.iii/.lii ncnomnicn enischiedcii cm K'edul.li.in>v' •ri;,inü, wie aus dem Üchwindcti 
de« M. .1 der IraiitCttiUti-, der K'edakti.j;i dtr inneren Wurzeln der 1'. bei EiKtiua VxA dür P. und M. bei 
den y.iu^Uulniitiihw mid endlich der «wei Wurzeln de« V, 1 innerhalb der ktctvren lu'rvi>r;;>.ht. Vielieiolit 
sieht d:iniil die su sl.trke VariaUilität der Xahngrößc W\ Jen Xrnf;httonfi't<u- im >?osamnienl<.in^, da in Wö- 
duWliJM I'crnKllielie Teile vid.d'^;! /u (vcrilen |vk;^L-n, wie /. H. Al'el iIixti. S. i|i hei den rudintcul.ircn 

N'as.ili.i d<.-r üentkcti und ich {i<iQi, 2j<>) bei den schwindendvii Fort»4kUtiii der Schwatuwirbel von 
Laudrauhtieren fand. 

Oii3 Reduktion des I'. t ^eseliielil üNi i^eiis deutlich d. reli \'ei seliuiel/uri;^ der zwei U'ur/eiii, und 

auch die qoerverdickte liiittere Wurcel des oberen 1\ ,Y und P. 4 der /.t u^latluntiätu- »pricht daidr, dal^ die 
dritte innere Wuruel mit der hinteren verschmot/eii ijit.') Abel Cioos«, S. 8S) hat in Qlur/eujjender 

Weiae eine deraiti^e K'cdnktlou dnri.li Wiir/L-Ue^scIiinel/iiMj; I ei den S'iiiiil</iliiiiliif<u n.ieli;;e wiesen. Ks i»t 
aehr wichtig, dali dabei hier, abgcsulien von dem Verluste des schwat:hcn M. die Zahl und Stellung der 
Zahne i;leich i)leibt und die schon bei t'mtocilus la»t^rn Kiefer niclit besonder« verlanffert werden. Die 
l\rr>tien dtr liinteren I'. n:Kl der M. werden seit |il.»lt nn.I liiii;;er nnd denen der Siiutii'i.tniiliiliu: und 
ItiociJ^u ttlinlich, da« Ucfail^ wird so i{ccigne<cr zum l-'cistbalten luid Zerschneiden glatter llcutcticre, wohl 
der Piache. Innerhalb der XeuglotttmMae sieht man endlich deutlieh, wie neue Nebeniacken ans dem Basal* 
wubt oder durch Veri{r9ljerunt; von KandaShneiunRen entstehen können. 

OiMwatcht der {[peologlsclieii und geagmphlwlien Veriirtitanit und der Yerwundlflelinft der 

Arelmeoecti. 

A^ypiii) Nordamerika England 
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WuraelM der P. und M. hn Bejpiffc lind, au einer «imisen slatfcen au vwaduDcIseni 



hei wekhem die 



Digitized by Google 



Dm Ardnooccti dei igyptiidMii Eocliuk 



1S3 



2. Vti^eiohend anatomiMhe itnd physlologiscli« Bemerkange« Über die Afobtieo«eti. 

Ii. v ir icli 'Mc u.i':.c liL^LL.Jcn Fraßen nach il j i— ^ ^tematUcIteti Stellung der Unmb m Angriff iwhine, 
muß noch einiges Uber den Bau und die Funktion ihrer Organ« gesagt werden. 

Bd meiner AbiiamUttng Ober die Wiri>e1 der Laadraulitiete (1901) ttbemah ich leider die wichtigen 
AusfUhrunfjcn Ober die <j«erforts;it/e hiihercr Wirbeltiere, die Ge rs t Uc k e r ( I ^S;) unter dem Titel -nas Skelett 
des i)ögUttgi< verbarg, kh liam zwar bctrcH'i der Metapophysen und Prilitygapopliysen zu einem 
anderen RemiitBt ab er, in bezug adf die VerlndeiUDg der Querrartaatae in der antiklinen Keuion aber 
.»ij demselben (1. c. S. Hj utul n.tmlicli dali die Diapdpliysen der V. th. v. Iiier vcrVliriiin :ii und die 
<^uerfof(»üUe der V. l. aus Kippen entstehen, während Gurstäcker xei^t«, dai^ bei JJyJ>cro<Mian tuld bei 
allen Walen aowle den meialen Sangelieron an den hinteren Brnatwirbeln (V. ih. 1.) der Rippenhai« zum 
Qucrtortsat7o wir.! und deslia!'' '■'■I ilii FT-rren einkopti}; erscheinen. Dei Xeuf^oduii, speziell Z. lyis, 
kuniite ich tiuii d.i:>»clbi; bcobaciitcn, wenn auch bei mcinciu Materiitl fias Anwachsen des Kippetthal»es 
•kh nicht featstellco liefl. Doch meinM G «rata« her (I. c. S. der neu gehjldete nnlere Qiieif<ntsata 
erhcS'.* ?!ch an der Stelle der ganz nach hinten gertUkicn Rippcnkopfficclte des Ki if -r';, ich fand aber 
bei Landraubtieren wie bei />. hix, iLiii er hinten an der vof.lercn Kacetle. der sogen, i'.irapoph^sc, entstellt, 
und ao idemlkh dasselbe gibt h'lower iihix^, s. i«)) tnr Il\/-eiootloii. /li\<,irr und besonders Inia aa.*} 

Von vergleichend anatomi-schcn Interesse ist tcrner, dafi bei Z. Osiri* (S. 13 t ) und noch mehr 
bei Z. /.Ulf Ii (S. 127) am 7. Halswirbel Reste des unteren Qiierfortsatzea sich 6nden, denn das i.<it auch be 
vielen rezentea Walen der F.iU, indem oft wie bei /.. Osiiia ein Hiickerchen aich am Wirbelkörper befindet, 
so bei J'UiUinislo (Kschricht, iJ^SJ, S. iSi, in;. Tat VII, Fig. .( r), /nid iKIower, iHluy, S. ^7, 
Taf. XXVII, Fi^;. 7: K'ethc, 11)05, S. ISO, Fij;. 10) und liaIm>.o/>/erii (keche, K.105, .S. 155. 2061 
Bei letitercr fand Turner (l>*71, S. den utiterci» Oiioifort*;!!/ *<ja.n knorpelig vollkommen angele^;! 

und der gleidte Autor konnte da* nicht «eltenc Vorkonmicn einer allerdings des Kci|>fea und Halses 
entbehrenden Rippe am 7, Halswirbel rezenter Wale (1S71, .S. .«48 tf.) festatellen. Ich bemerhe dasu, dafl 
das Vorhanden.sein solcher Kippen nach der Form des Endes de» oberen Qucri'ortsatzes bei Z. Osiris 
Mn. 9, Taf. I, Fig. 13, nicht uiiwalarsdieinJich ist. In diesem olfenbar au primitivere jSusttode erinnernden 
Verhalmiue gieichen also die Zeiighäanten den rennten Walen. 

Weiteiliin schilderte E.s c h r i c h t (1H52, S. 186, 1S7) bei Plaiaiiistu, wie an den hinteren Schwanz- 
wirbeln ober und unter den durchbohrten ^iierforiiätzen je eine Lingsleiste entsteht, die für den Seitaiast- 
der unteren Arterie ehte Kerbe besitzen, und wie dann der eigentliche Qnerfortsatz schwinde und jedersdts 

am Wirbel zwei rundliche Knüpfe al.< K'cstc der zwei Leisten vorhanden seien, die er l'roccssus caudales nennt. 

Genau solche Leisten fand ich an der V. cd. Mn. 4^ (1903, & Tat. XI (iV), Fig. 6) nnd an den 
leisten V. ed. der Kähe St. 11 (S. 133), also bei Z. SSUeti nnd Oriris, nar daft ich die schwächere imtere 
Leiste iibers.ih. Daii zuletzt auch jcjcrscits zwei Hocker da sind, beweisen die kli / st.ii V. cd. von Z. Isis 
2>t. 9 ^S. 134, Tat'. IV', Fig. 4). Die ZeugtaäoHtiäae sind hierin also i'iatauinta «ehr ähnlich, ich glaubr 
aber nicht, dafl fiJr diese Art von Fortaitsen Homologieti in anderen Regionen der WirbelsSnle vorkommen, 
sie dOrflen ihre Entsteluni^j der besonderen Oi ition der Weichteile de.t Wakchwanzes verdanken 

'/.a meinen htoloj^iseh-physiolugischei) Bcmerkungcu über Zengknion (1^3, S. 96 S.) kann ich nun 
Vcrachicdenea erweiternd naehtiagen. 

Wie ich oben erwiihntc (S rj i'v fand auch bei den Zi itfiloJontidiie noch ein riehti'.;rs .M-kriiicii 
statt, das Gebil» diente den Kaubtieren wohl /.um Fischfang und zum Zerschneiden der lieute, wobei die vorderen 
KcgelalliRe liw wie eine Hechel, die Zacfcenzähne wie ein« Schere wirkten. Der Unterkiefer koimle dabei 
fa-it n-:r L;..'hoben und gesenkt werden Der .\lusc. massetcr war, nach der Scliw.lclie des Jugale zu schließen, 
sein SLinvach, der Muse, temporalis aber um so stärker. Außerdem hatte jedoch in der weiten Scbl.ifen- 
grube eine sehr ^rrotie Fettniasse Platz, di« wie diejenige im erweilerlen Canalis aiveolaris zur Erleichierun); 
der Kopfpartic dienen konnte, wie es Bflnninghans fltr ftiocaena annimmt (1903, S. 2.t.t, Fig. J, K). 
Auch waren nach der Gestallang der Knochen die Musculi pletygoidei woM elwnso gelagert, wie er 
(I. c. S. 3.^5) fllr PhoetuMa angibt, kemnlen also den Unterkiefer nur ein wenig vorwärta zielten. 

') .Sielic aber hiciu .\n Jerson il"«;^ S. .| 19 und 430) Ober ftafimüluf 
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Dr. Brnit Slrnmer. 



Noch besser war eine /Crrkleintrunjj iIlt Nahrung wohl bei dort rrotiHttislae niiighch, der Njagcn 
war d«;ment»prcchcnd wahncheinlich einfacher gebaut alt b«i den Walttschen, wo er cnuprechcnd der 
<4^iingercn Tätigkeit des GeMa«es eine sinnliche Komptibatjon aufweist (Weber, iMA, S. 55 S.wxA S. 105). 

Der Geruch war siehe» nicht schlecht ai!>i;;i.-hili.kt (S. Ja« Aui;c m der I-.tge zwar wahitli^ 

(Pmter, 1903), aber noch mit einem Canatis lacrimalis verschen, also wühl mit einer normalen TräncndrUte, 
während sie beim Wal nach P Atter (1003, S. 370) einen Pimkltcm*wech$el in eine Feit ab»(mdemde Dritte 
erlitlen hat und S'> einen Triinciikaiial (lhertl;i>si'^ ni,ii.htt 

Genauere Vergleiche sind hei dem liehürorgan möglich, besonder« infolge der ausgezeichneten Ablvand- 
Itins von BSnninghaus (1903), anf deren instmlitive AbbildnnK^ ^ ^"^^ «erirciae.') Daß bei jSnr^oiton 
der Tnlcrkii-fi-r und sein FcUkijrpei und die MusLuIi ]ittry;;iiid>.i ^ich wie d<Jil verhallet), wurde i.ibcn er- 
wähnt, auch der eben«o lan{;e harte Uauinen und die dahinter durch die Enden der rieryguidei und i»eiteu> 
fensäiae des Baaioccipit«!« gebildete Lingsrinne ftlr den Rachen und die Inzimr mit dem Foramen «on> 

dyhiiJeuni fmdcn sich hier wie iluit. Nur -iiul bei kaum Lullhuhlen uiilcii am Schädel vorhan- 

den, vor der Uuiid ist eine i{col>c F<.>»»i ptcryjjoidea wie bei den iiartenwalen liir die Erweiteraog dcf 
Tuba Emtacltii ausgebildet und da» Petrosuro ragt binien (tber die Bulla hinan« iimliat mit diesem Teile swiwhen 

Kxoccipitalc und Sijiiamosum tesi eingekeilt ( Caf. I, l•'i^, 2; Taf. II, Fig. ij, .uieh nimmt es, wie speziell 
die Prozeuglwloii {ü. Jjiüi) iiesXv üu» ticiu Uadi Kajan Hl. lo zeigten (Ü. li^y. nach Teil an der L'mgrcn- 
anng der SehadeIhMtle. Bönninghaue beweist nun zwar, daß letitere« auch bei dem i^HtoooeiiA'Enibryo noch 

dci rall ist (I. e. S. 225, Fi;;. II, S. 2S5,| um! d.t& das Pctrosum erst in der Ontn^jeiiie herahgezo^en 
wird, wie e» übrigen* auch bei H'^pcioolon 1 i ; e r s t u c k c r, lü!>7, S. ij, nach Gervais, S. 36») der 
FaH ist, er crwJIhnt aber nidit, daß da» Pctrosum von rtatauisia eich dauernd game wie daa v«n Zoig^ 

Imlon verhalt CF s e !i r i e hl, |S^2. S. 17(1 T,-»f. VI, Vv^. i l iin.l F;^. .1 und Beneden itiid Gervais, i SSo. 
Tal. \\\, Fitj. 17) und dalS auch hti den Harlenwaicn sein l>inte»ci Forts.!!« sich wie hei ihm, weiui 
auch lockerer cinfii;,;t (Kschricht. l^vi- ^- 4''- B c a u r e .1 r d. i, S. 27 1 , T.if VI, Fig. 2). Endlich ist bei 
ütHf^lou, nicht aber hei /'ro/< t:lu\. der l'tisc. jiaroccipitali^ vim der Ihilla dnuh einen (Jintsp,ilt getrennt. 

Die Bulla selbst (Taf. Ii, Flg. 2 und Ji) aber zci^t auffallende .Ähnlichkeit mit der vun Phocaena (UOn- 
n in g ha US 1. c, S. 219 IT.), nur ist sie relativ viel grOfter. Sie ist ebenso mtissiv und splitterig, fest tmd im 

Gegensatz zu der der Uartenwa'.e hinten unten mit imer Furche verscIiet-, Oben ist ihr dicker Iniienraod wie sonst 
nur bei Zahn* und Baricnwaleil (Uuuninghau.s 1, c, 1.25) durch eine hurizonlitie Fiaeiura tympanopetiotica 
«ttllig vom Petrosum getrennt, einen Spalt, der vom sich in die MDndungsstelle der Tuba Eustachi! foitcstzt, 
die itv r Vu'i /' tifilotlmi unv) Prolrxilus wie hei .h-r Hartenwakn al^:,'erundet Ist, statt wie bei Zalin- 
walcn tiet spaltfürmig uder gar wie hei l'lutauixtu und Iniu riniienfikrniig vcrUngeil zu sein. Der Außen- 
fand hat tor diun grofien Ptoc. si^moideus auch einen Idänon Pn>G, tnbariua, der aich aber kaum so fest 
mit dem Petrosum verband wie bei PhocaenUy und hinter ihm ehcnf.iIU einen Proc. medius, der nach 
M.'Wininghaus ein Rudiment der unteren Wand des bei Walen kaum ausgebildeten ktiOchcrneu Gtliiir- 
ganges ist. Der daliinter gelegene Proc. pnsteiinr ist leider nie viiUstiindig erhalten, doch konnte ich bei 
einer isolierten Bulla Mn, 13 (estitelleo, daß er wie bei riwcacna eine diinne Drücke /um Petrosum bildet, 
innen neben ihm ist aber in der Rückwand noch ein liefer Schlitz für einen Luftsimis und ohen innen an 
ihm eine weitete Verbindungsbriicke zum Petrosum vorhanden, was l«ei riiocafut und Btilanio/^leni sich nicht 
lindet, wohl aber bei Mphiuut (Beauregard, 1894, s. 3S1, Fig. 3s und &. 31^5. Anm. i>.<) 

Vom Gehörorgan aelbst beschrieb Joh. Malier (i^^ij. S. 13, Taf. 1, Fig. 1, 2,1 nur .die Schnecke 
von Z. bnuAysptmdylus mtbtot es DwwdoH aemOm Gibbei. das wenig grfiOer als X, Osirit ist. Nach ihm 

') Siehe auch K.inipen l'Kjj:, S, 'iV> -<^\• ! (;tii.tui:, /..\\n \.i:;Vivli icee:i;iK-tc .\lit-iUun>:en des GrhurorsadS 
vuu iiiilani',{il,ra rinden *i^li n. .u bti (;jpeUiiii '1S77, S 22 H., lal, III, l\ 1 uiul bti He .1 u 1 l i; .1 1 d [i^jl, S, Ivyrr.. 
Tat VI, Kig, 1, 2 und i'<'u. S. m !f., T.if. XI, Fig. r und \i. 

') Km weiterer L iUei..,clijed v Jii l'h'n iu iia ]>l eiiJliLli djrin gesehen, d.Ui die Cberiljclic des luucurundes der 
Uiill.1 hei /'r.if'ittii!. wie 7.<u-^h,:l..:t i>icli) tj-.iIi Kiiu- is.ilK-rt« »ull.< der .MilncliiKr Siiminlunt; aus Jeni .Miu/än von 
Lt rinnan bei IJurdeaux. ^Sridlaiii; iinJ his ( e <« his it. vivÜeitltt /m Siiui/'-tt"!! (!i\4tt!i:ii/'i P!i,.n,i , In, Flf.^"/rIIc»l Delf, 
t;rli,';rig iS. l.|7;i, gleitiit nbri., i-n* in lIit Itintetcii Vci^indiun mit dem l'eti-)sum und dem Schlitz iiii den Lurtsiiiu.i v.>llig 
A iigljiliin, aber Minvt au in der üben crwAhuten Kauliij^kcit des lancniandcs und lu der Au»tritti>lcl)e der Tubii ganz iluMMtiut. 
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M sie so groß wie bei dem Menschen uikI lirtt miii.leslciis dr^-t Windungen wie lici den meistoa Säugetieren, 
alnt Bielir als Uei Phccoenti und den anderen Walen (BSnnin gbatlt I. C, S. 302). 

/jiuiilodoti glaicht also in der Form des GchürorjjRns und von dessen Umgebung lliOiaena in 
viekni sehr. xei>;t aber in wichli;;en Teilen mehr Abnliirlikcit mit Bartenwalen oder Platunista und so wie sie 
im ganzen eiwas weni-jer Alnveiclum^en von den Verhältnissen bei Landsauaeticren. Die GchUrfunktian 
mr also gewiü ähnlich wie b«i Phocaem d«m Wiuserteben «ngep«fttf Uber wi« schon die bessere 
Verbindung des Petrotum mit den Schldellcnochen ««igt, nicht so votlkommen. Protoceius igt iu der 
genngeren GrOAe der Fossa pteryKuidca und der Scitcnrortsät/e des Butoceipitnie sogar noch «in bjfidien 
weniger walaitig, urmn mcb in der Bulla (ganz /« rr^'/or/ou uhulich. 

Was die Atmung anbelangt, ao wies ich ( 1 90 S. (17) anf Unterschiede von den Walen bin, der Rachen 
Iconnte aber, abj^csehen von der anderen Richtung der N'a!>cnruchengiuigc, welche die gewöhnlicher S.liige- 
tiere ist, Ähnlich gebaut »ein, wie es BOnninghaus (1902^ von nocaena beschrieb. Der Brustkorb ist jedoch 
wie b« Landbewohnern und wie bei den Ftatanistidae nicht so ausddinungsi^hi);, da die miHsten Rippen nicht 
so frei beweglich sind wie bei der Mehrzahl der Zahnwalc und insbesondere hei den H.irtcnwalen. Bei den 
kleinen ^{euglodoncen (üorHdon) ( l'af. (1), Kig. 1) wird aber die Brustregion gegenüber frotocetus scfaon etwas 
^-ergroAert und bei den gn>fien'(AgsA»aMrN*) tnfelge der Stieclcung und Verbreiterung und womöglich auch 
Vermehrunfj der V. th. 1. hinten oben sogar ganz erheblich aosgedebnt. Es kommt damit zu einer Verlängcruntj 
der Dorsaiseiie der UrustbOhle, einer ^hiel^teJIung des Zwergfeltes and Ausdehnung des Lungenraumes, 
wie sie O. Mfllter (1898) fltr die Anpassung resenter Slngetiei« an das Wasserleben charakteiiitiscli fandJ) 

Meinen Bemerkurgen (ltj03, S. 1)4) ober die Beweglichkeit des Maises, die '. lu^tätigt wurden, nur 
dafi sich der Zalin des EpuitropUeus al» ein mit Seitenkdiiten vci^eheDer Zapfen erwies, ist nun infolge de» 
Erachdoena der Keebe sehen Abhandlung (190$) manches beicufQgen. Alle sieben Halswirbel sind frei 
gegeneinander beweglich, die konkaven vorderen Facetten des Atlas ventral sich i;och nicht so genähert wie 
bei deu Walen, die hialereu aber entsprechend den vorderen des Epistropheus zicmlicli senkrecht zur Litngs- 
gestellt and A»t Aach Mwohl bei Zeuj^odontidae wie bei Pttrioeeht» (& 109, Tat. II, Fig. M), so dafi 
die Drehhewcjfnngen im Allantoepistrophealgclenk nicht so ausgiebig sein konnten wie Wi Raubtieren. Tflr 
»tarke Muskeln an diesem wie dem Atlantuoccipitalgelenk spricht die GröUe der (juerfortsStze des» Atlas und 
des Onrnfortsalxes des Bpistrapheos. Der Scfaüdel war eben noch beweglidier als bei ratniten WkIcb, wie 
auch seine besser abgesctzteit Condvii beweisen. 

Dadurch, daß die weiteren ilalswirbcl, die schon bei Pmtocftus kurz sind, bei den Zeugloilontütae 
noch cm wenig kOraer werden, wird nutQrlich ihre Beweglichkeit etwa» einge.schr.1nkt, sie war al»er Stets 
gewiß mindeatena aogiofi wie MwiM^inus frra'ulafvus LciJy und den ftaiauistidar^) (Reche, I9OS, 
S. i%3}, von welch letileren spesieH PlaktniüUi gum^ttim Lebeck (Beneden und Gervai». ihso, Taf. XXX, 
'■"i«- ,1— Reche, 1905, S. 177, ijlj, Fi^ 17, 18) eine aufhitligc .\hnlichkeit der Halswirbel zeigt, 
wahrend der mioaane Cyrfodelphis sogar noch Ubigete V. c. hatte, falls der von Pias (1905, S. 154 
Taf. V, Fig. j) beschriebene wirklieb der siebente ist, was nicht ganz sicher ist. Wie Reche (I.e. S. 334) 
fnr die Wale angibt, werden auch hier die ersten zwei Halswirbel im Gegensatz zu den mittleren wenig reduziert 
und wird die Halswirbelsäule verstärkt, indem gegeaUber Pntocetu* die Körper breiter und höher werden; 
die QnerfortsUse werden aber am 3.—$. Wirbel schwicber, worin ein Unterschied «oa den Bartenwale«, 
a. 6. Baliiciiof'Uru (RccIiL 1, . , J04, Kig. jS) gegeben ist. 

Eiue Senkung des HaUcs nach vorn zu (Reche 1. c, 239) tritt aber gewili nicht ein, sie ist ja 
auch bei Plahtnisia (Anderton, 187S. S. 519) nicht vorhanden, vielmehr spricht die Starke der Crista 
ocfiriMlis wie die Höhe der Diirnfortsiitüe der ersten Brustwirbel ftlr das Vorhandensein cifier starken Nacken- 
mnskulatur und eine« wolilausgebildeten Nackenbandes, ebenüo wie die GrOlM: des 6. unteren yuerfortaatzes 
fOr eine wohlentwickelle ventrale Mtiskulatur, also lllr eine HaHang und Funktion des tialsea, die «cb 
weniger vnn dcrirr;i<>en von Laudsiiugern entfernt als selbst diejenige der Pti^mttMlK- Ich sucbte das 
ja auch in der Rekunslruktion Taf. I, Fig. l, zum Ausdruck zu bringen. 

') Bei den Wsden ist der Bnistrauni infolge Jcr LUni;« der OiierlortsllWc ilur»»! breiter, iH'i manchen »her, wie 
MrAnft«/«, »mii »it nur ganz hinten lan^. 

') Uer Eiulacblicit luilbet gebiuuch« ich hwr wie 1111 t(%ciiden den Nutuen Platani!>Udiu< im Alteren weiteren ^tiooe. 
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Recht beachtenswert ersclidn» mir endlicJi. daß bei den ZeuslottonMae der Kanal fttr die Aricria 
vtrteUralis ümi 2.-7. H,iIs«)i1>l-1 mir vn^i. nir) Atla» (.»l ^.111/: inli-r wie bei fknuilitn -\firttttis Joli. 
Maller (ti<49, S. 20, T«£. XIII, Fig. i) sehr reduziert int. Da« »pricht daftlr, daÜ die Artciir .vach 
war und nur den Hals, nicht aber durch eine Arteria basilaris auch das Hirn versorgle. UeUtcris ^cM:luih 
wolil, wkc Ii ö n n i n <; Ii :i u « 1 ivi^.^, ^ |0 H ) 'ni liioai' 1114 l.inil. in Aupassunfjf an das Waaserleben haupt- 
sächlich durch die im Wirbelkanal vor Uruck besser gcsubiltcteu Arteriae m«nln^eae spinaks. 

In der IfnmpfwirbelsSule gleicht Protoretux noch ganx Ijindranbtieren, nnr sind lUe QnvrfortsHtxe 
tU-s S.ikraKvirlHls sn scinvacli, dali Jic lIinti.T(.vtrtm;e;ULn k.iiim ilcn K<irfK.r j;clr.n;tjn li.ibcii kiinnet), und 
die Anapophyscn telilen v&llig. Dali auch bvi den Zeunlotloutidae die vordersten Dornfortsätze die höchsten 
•tnd (Taf. I, Fi£. i), hob schon Joh. M (liier (t85i, j!. »^T'-ijq] liervor und meint«, daß eine etwa vor- 
iiandene Rtlclicntlossc danach weiter vorn :ilv bei tli» W.ileii hc!c;,'l:ii liaheii niiis».-. Aber iK i ItottMitiid* 
Iwa liat im GegoruAtz zu den Übrigen Walen hinten wenigstens auch keine Itülicren Uonitbristitae al> vom 
in der Bnistrcgion (Flow«r, 1869, S. tß, Taf XXV, Fig. 2) und doch ist «eine Hflclcenflome wie sonst 
hinten ^cle<;eti (lii-neden inul (j e r v ;; i s, iSSo, S. )fi<|). 

Die steU maUige Antiklinte der Uonikirtüaize der Anliaeocfli spricht Übrigen» dalUr, diili die Brust- 
wirlielsiidc nicht so einfach gestreclct war, wie bei den Walen, sondern mehr gefcrttmnit und daß Beugnngs* 
mid Slreclibc\ve;;iin;;cn eine Kollc spi'.llen. I.iei;! ein ruteisibivil vi>n ilin Walrii in -lir iJ.ilivt: >. iw i lie 
der üorii<orl*litiic in der hinteren Wirbelregioi», »o »priclit die bei den üeii^Monttfiae, hcsiMulers bei 
BmHosaurus, weit vorn eintretende Reduktion der Gelen kung der Nenralbltgen für eine waiartige Ftanktion 
der Wirl'elsäiile, iii-ren Hnve^nni;;.Mi mIhmi in iKr liinlercu K'ntnplte;;i"ii iiichl mcbr tluieli die Zvijapoph) scn- 
gelenke bcüchrankt werden. IL» li.ingt Ubri^eit» die»e K'ediikiioii der Verbindung der Neuiulbügcn wolil 
auch damit zutammen, daß bei schwimmenden Wasserbewohnem die Wirbelsllule weniger fest ni sein 
braucht als In-i den I..iVKltiereii, die --ielt auf dii.- \nr Kxtrcniitiilin >tUtzcn. 

Wenn (erncr die Ciriiliwiuuuilluue der iiintereti Wjrbelkurper bei Eocrlns und Ikisilitstiurus gatu 
tulgewabatieh eraeheint, ist darauf hinxuweisen, daß auch bei manchen Fetittm der Mngsl« Lendenwirbel 
tili eiiilialb- bis zweimal so laiij; als breit uni! über zwei- bis zwei einhalbmal sti lau»; al« der trstt HrtKUvirbcl 
ist (Stromer, liiOj, Tab. IM A 1) und duß bei dem Z,«bn«at /hf-tro'iiloii die I eiHlcnwirbcl .^o^ar fünf- 
mal so iant; als der erste Brustwirbel werden ((". erstacker, 1HH7, S. 26). sowie bei HelfrodouiuM 
lei'iiIciitfuK Papp (1905, S. 40) etwa vier einhalbmal. Beachtenswcrc ist die Kflrzc iler Oncrfortsät/e 
aller Uru-itwirbel und bei Eocthts und Bnsilostmrus auch der Lendenwirbel. Du-nn dies, die .SebwUclie 
der hinteren Dornlortsiit/e und Jan st.iiUere Diver^iieren der l'rot. obliquoinainmillarcs, beweist, dali die 
Musltelausfaildung eine andere war als bei den Wakn, wo bei manchen, wie Po»Uoi>oria und Inia, die 
letzleren sogar sehr schwach sind. 

Der .Schwanz der Zeu<:loiloti(iiliie (Taf. I, f'i^. 1) eiullieh erseheint in seiner Stärke und den Quef 
forlsätzen recht wahihnlich, aber es sind die Dornforisttt«e viel schwacher, die Pro«, obliquomanunillarea 
kräftiger und scbriit;cr ijeatellt und die fetzten Wiibelkörper nicht so qoer verbreitert, wie Beeil rieht 
(iS4(>. S. 29) fiir Wale angibt. Trotzdem ulanbe ich an eine Fortbewegunu durch eine ganz walabnliclie 
Schwanzflosse, denn schon der ganze Bau der hinleren Ruraplragio« der Zeu^odonSdae wie von Eoceha 
ist icaum anders verstandlieh, als wenn man annimmt, daß die hinteren Rumpfmuslceln die Hauptrolle 
liei der Ucwcgunjj der Tieie spielten. 

Nach der Dichte der i>pongiosa ttnd der Plumpheit der Kippen bei !£. Isis kann man allerdings 
liaum vermuten, daß es ein guter Schwimmer war, aber bei X. cetoiärs wie BocHm tritt doch eine gewisse 
Erieichtcrunj; des Skelettes durch nian;;elhafte Wirbel verknöcherui:^ l /i 

Wichtig t'Ur diese Frage ist natarlicb die Betrachtung der Extremitäten. Die hinteren, deren Vor* 
bandenaein durch das Verhallen der Querfortsätie des V. sacr. von Prvtoettm und Z. Ins und der Tuber- 
tnla psoatiea. der Ansatzpunkte des Muse, iliopsoas an den l ' .lcr.n nrustwirheln von Proiocetus und X 
ZiUeii und Osirh, zu crschlicl>eit ist, waren bei dem ersleren sicher schon schwach und bei Eocetus und 
dtn ZivglodouHdM gewiß mehr oder weniger mdimentilr und tBonntn als TMger des ttumplcs luid außer 
vielickht bei Pnlocetm als Bew^iantjaorgane kaum eine Rolle apiclen. 
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Bei der leidtr nur von ilen ZtiiiiloJoaii(lm; teilweise l>tk.mcitcn VorUcn:xircmit.lt ist nur ilas 
Scliulicrblait ganz wahlahnlich, Oberarm und Unlenmi zirar wie dort •eitlicii pUlt, aber bei weitem nicht 
90 reduciertf wenn auch, wie auf iS" mul 152 erörtert wurde, in Vorkllrzimg begritVen. 

Die Punktii>u Jcr freien ExtrciiiitUt lälit sich wenigstens einijjermalicu au.s der Gestalt der Gelenke 
und der Starke und l.aye der Muskelansilzc erschließen. Danach war ein erheblicher rntorschied von den 
Walen vorhanden, der aber wohl durch «olche Farmen, wie di« auf S. 1 39 erwähnten, äb«rbrUcki wird. Die 
Große des nicht »ehr schrajr tar Länir^achsc flehenden Hmnemskopfce im Verbllltnia zur Kossa clenoidalia 
fCapulae ISl^t auf reichliche Dewegun^s- und speziell auch KutHlion<(ähi;{keit im Schultercclcnk schließen 
nnd die Große und Lage der Tubercula ist denen des Hundes ziemlieh Ähnlich; auffällig ist aber die geringe 
Anabildung der Posui bicipitalis. Da die Spina acapulae rudimentär und das Tubcrcalum nuOn* nicht ^roß 
i«l, werden auch die Muse, supra- und inl'r.ispinatus nicht st.'lir stark ^ewe^cn sein, der MuS«, •ufaaeapnlaril 
aber, welcher zum Tuherculum minus läuft, war wahrscheinlich wohlausgebtldet. 

Nach der g^ringren GrOfie nnd der Form des Ellenbogengelenkes smrie der Lage des Radius aar (Tina war 
das Gelenk entschieden in Keduktion I>e}iril1en und e» konnten nur UcU(;c- und Streckbewe-junnen ausjje- 
fahrt werden, Iteine Drehungen des Unterarmes. Die lange, sehr gro&e Crisla deltoidea, die Tuberositas radii 
und das erofie Olecranon sprechen aber flir atu-ke Entwicklung; der Beuger nnd Strecker des Ober- nnd Unterarmes. 
Die ^{eriiiL'L- Fntwicklunj» des (!ond)Uis internus mid externus humcri aber läßt wohl den Schluß cjij 
die lanj;en Beuger- und Sirecker der Hand und der Finger nur schwach waren. Eine Beweglichkeit der 
Hand iBfit sich jedoch at» den Eodfieetlen des Radius enchlieficn. Vergleicht man nun di« Vordcrexlremitilten 
rezenter WasscrsUugcticre, um einen Anhalt für die Funktion des Arme» der Zeiigloiioitliiliu- zu gesvinnen, 
so scheiden die Secktthe aus, da sie höchstens im Besiu eine» einfachen Elienbogengelenkes ähnlich sind. 
Bei den Walen ist der Arm xwar ebeaan aeltlieh platt, also als Ruder auagebildet, aber in den Gdenken 
versteift und auch in» .Scludtergelenk in seinen l'-f.'. t .;iirt;.;eii einneschränkter. Am besten sind noch die 
Pinitipedia vergleichbar, doch sind »ie o£f«uhar viel beweglicher (Lucae, i$7^>f wie acbon die Stärke 
der Tubcreda, der Criala snpracoDdyloidea externa nnd des Coodjrlas inl«niaB humeri sowie die grOfflere 
Breite de» Kllenbo;jen|{elcnke* Ijewcisi-n. iin-l vnr nllcn ist der Ks.liiis uin l'liK» ^Ir '^'^ar ^1 lu-.ii , i*«-'. 
S. 280 &.). Auch in distal die Ulna schwach und der Kadius i>citlich stark abgeplattet, wahrend iuer gerade 
die Ulna viel pbitler ist. 

Die Vorderextremitäten der Zeug!(nfuntUlae konnten also wohl «war ähnlich, aber bei weitem nicht so frei 
funktionieren wie die der PinniJ'tdiu. Falls die Tiere wie sie zeitweise auf den Strand gingen, was dir die in 
der hinteren Körpcrbälfte so plumpen Fxicetus und Dasilosutiriis kaum wahrscheinlich i*t, so konnten sie 
nicht als StOtzen dienen. Uewc;rcn sich am Lande doch auch die Robben ohne sie durch Sprttnge fortf die fio 
mit Hilfe von Krdmnuuigen der Wirbelslule aasRlhren (Lucae. 1H72, S. 27K) und hat uns ja die Betrach- 
tung der Urustwirbclsaulc, speziell der Nachweis der Antiklinie auf die Möglichkeit solcher Bewegungen bei 
den ZeugUtdoHÜdae hingefahrt (S. 156), Beim Schwimmen aber dBrften die verbreiterten und nicht langnt 
Vordareatife H iititea »im Rudern und Steucm giedieot hnben^ wie anch 4i« Bobben wenigstens bei ra«eliem 
Schwimmen mit ihnen rodem (Lneae 1873, S. 

a. Die loologische Stellung der Archaeoceti. 

Die Ansichten über die .Stellung der Arcliueoc<ti gehen immer wieder auseinander und die Frage 
Uliit sich nicht einfach dadurch lasen, daß man die zu anderen Tieigruppen direkt vermittelnden Formen 
nennt, weil man sie noch gar nicht oder nur hSchst unncenOitend kennt, deeliatb will ich im folgenden die 
einzelnen wichtigeren .Skeletteile tabellarisch behandeln, um »o kllnftigen Forschungen ein klar gesichtetes 
Material zu bieten und in möglichst prttgnantcr Form die phylogenetische liedeutang ihrer Merkmale klar- 
zul^nn. Bei den Vergteidien habe ieh aatariieh die CHaem und Carmißom (OreodOMÜa und Füa^tdia) 
bevonugl, dm lie ja vor alten ah Verwandte in Betraeht komtnen. 

•> Bs «Brde aa weit führen, hier noch auf die ublreidien Abhandlungen ober die Aapasaung hOhcier WirbcMcie 
an das Wasieriebcn ainaugehen, kh mrwoise hier deahslb nur auf die AusfOhningen von Lucas (1872» i9fSh Weber 
(lM6)^ Kdckenthal (1891 und 1891}, Osborn (190^ Fraas (ifM) und Dollo (I9Q7)> 
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Primitiv 


Spcmiiaiert 


Vergleiche und DemerkanfeH 


A. Gebifi. 


klein, h^^w^/w/wrAVffcMilend 


* * | ist die 7ahnformel primiti- 
ver MoiiCMlrl/ihn r. Üic von.Siyi/i/- 
loifnii inl ti.icll A l' «; 1 < li)0$, S. 34 

». i.p5 >. S. - Bei 
Pnhcetielae untere ZKhne nnbc' 
kannt 


1 

' i. J., C. iiilU l'. wcrJcii tccwcclisclt 




\m hei '/.• iif^hxl'Hiiil>ir n.icln;c- 
wicicn. Kezeiiti: Wale mono- 
phyodont 


3, yCalinvvccIuHrl »clir spät 

- 




Nach Lcclic (igo?, S. 31» primi- 
tive« Merkmal ; bei Crlaeea nach 
KUkenthal (l8<jj, S. 410 n 
4.17) nur erste Dentition 
entwrickelt 


4. Zähneava rcgMUtreni Dentin und 
Schmelz, ohne Zement an 

Kronen • 


1 

Curuhnra, SijmUoiloiiliUue w\d 
manehe andere IhnHceti ebenso 


S. /Ahne mit geschlotiener Wurz«! 
uiHl niederer Krone 


B«i jieugloiiontulae KronenttMbe 
der Zaekenzähne Mhti * 


* Sifaalöiloiitidae ebenso 


6b Bacicenaeahne hctcrodont. * 




• Bei &iuutwloH, Xmiufucdodott u. 
anderen DewÜctii auch (Abel. 

l(>05. S. Ii', u. n>05 S<iff.); 
bei Myslicrti ebenfalU (Weber, 

i$$6, s. 184 ir.) 


7. 


J htü P. 3 durch Diartcmata iEi>* 

licrt. J.iimlC. (jleicti.irliu kfnel- 
fürinig, bei manchen Zcuglodaii' 
Hilae aueh P, 1 * 


' L iiter den Dtufictti bei &iualo- 
iloHtülae, Neomerü, Pktteaena 
ebenso 


8. 


Bei l'rot'Xi tiilui: Iiuieuliitckcr der 
P. und M. leduaiert * 


* Primitive SUugcti«M-e tritaber- 
kular 


9- 


Iki /Ciiiglotloiitiiint r. uii4M.3!cu- 
glodunt (s«illicli platt mit sclur- 
fem, hinter imd aocb meist vor 
der IIaii|itQiitoe zackigem Rand)* 


und S iiiiilodonüHa« ebenso, 
Ptioä4a» u. Tricomadimia auch 


fO. 


Bei '/.etiiiloiliintiilat hintere P, and 
M. dicht gcdräugt 


* Bei Siitmkhiott uüaniicus und 
GroMou^ aueh (Abel, igoSt 
S. «9, 1905 a, & 87) 
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Primitiv 


%>etiaiiaiert 


Vergleieiis and Bem»knngen 


B. Unterkiefer * 




♦ Nur bei Xeiif^loiloHtidiiv bekannt 


II, Symphyse uiclit aiikvlasivrl 


SdiT Jung und nii»]«n', gerade, mit 
*<3nt Uflger Sympbyw* 


* Bei vielen Dtniketi aneh, u, n. 

/>/»'«, rialiinisl'i. ili, r t'. IvU A<(lc 
in Symphyse verwachsen ; bei 
My.slicdi cc^ogen und mit ndu- 
»erter Symphyse 


13. 


Ohne aufsfcij^ciiilcn Asl, Gelenk 
nuch hint^ gerichtet * 


Wale elienao, Tricwodaute auch 






üei l'lalouiitii, Iniit, Poittol>oria 
wenig nicdcrei 1 H e n e d e n nnd 
Gervais, 1880, Taf. XXIX, 

Kltr e Totf WY K*;.* t 
"'S- S> AAA, rin- 1, 

Taf, XXXITI. Fig. i\ \x\ S/ua- 
toiloiitiilue auch (ibideni Taf. 
XXVUI, Fig. j, 4) 




M. ai« aufülvlgcndcn VordunanJ 
des Fnic. coronoideiu 


Hei Microzeitglmlon (LvJtfk- 
ker, iSfjj, Taf. X.XXVI, Fig. 1) 
und .N'«Mir/K<iio<ft»l»(Pia*, 1904, 
Fig. 3} ebenso 


IS- 


OhmUs alveolirie aehr weit, InacTi- 
wand liinten fedmiert 


Hei Deniiceti Innenwand nocli 
mehr rtidiütiert, bei MyiUktli 
nielit ao aelir 


C Schädel. 

i6. Bei Pmoetb» und Domdou 
sehr groß g;e^iial)er dem Rompfe * 


lt<;l I'.nt litis lind BttsiUuuurtis 
kuinpf vcr^rölikert 


* Iki |^^::^itiven MoikjiIcI/Jiüi, z. 
H. Creotionlia ebenso. Uei .Vy- 
«iicettf s, B. Baiaena, noch ulriert. 


17. Syniintitrisch, ütam (jeratle. 
Proiii langMnt «natrigend 


Schnmn tetir lang* 


* Ilci victcii I^ctttict'lt (iviL'lif «ibcr 
sidton im oberen Untcrmioxäii 
gibt eaaaynuselrifclieCStro m er 
1905, S. lot) 


18. NaMn-Stimregioii grefl 


— ~ • 

Frontale mit Sciicnililacl ober 
der Orbit.! und nit Proc. poalor- 

liilalis " 


' 

* Bei Walen anch, dort l'ioc. 
poeiorbilalie und jugalia iitfoige 
SdiatdelverlcOrzung sich «ehr 

ii.ihe 


i>> Hinter Augenregion aehr 

acliiual * 


Schädclbalken besonden sclinial 

und lang 


* Bei primitiven MouodrJ^fa, x, 

H. ( 'rettiloiilii aiieb, bei (Murin 
ebenfalls, h<:\ A^orvpltiui (Truc, 
1907) «Imlicli 
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Primitiv 


Spedalisiert 


Vergleiche nnd Bemerlciingen 


20. Hinisthiütel sehr klein, weiiin 
■ehr weit* 




* SLhl,)rLnj;rubc hui I luldtiistii/nr 
litfutlicli, »0116t bei ceaenten 
Walen und Squdtodonlidue in- 

llirii>.>.li,n!vUviilbiiiit; unJ 
Si.li;lJclkiiri:c .sulir klein, btii 

Agorofihitts {True, 1907) i^oß 


31. sctUKittHcnocnieii onne LiUII* 
/clkii. nicht abimiiMnder ge- 




* Bei Denficeti, auch Khon bei 

SI'Uii]'iili>iituliif liheuiiiatiJi.T 
];cscliabcn (Stroracr, 19OS. 
8. loiy, bei Mynikefi and Ago- 
rofiliiui iTrae. IQ07} weniger 

libti-iolii.»:'!.'!! 


32. 


PrSmaxilla« sdir lang, vorragend * 


* Uei Myiflici ti und DeutUetiaueii, 
ab«r aulier bei Situ*^odomHdtie 
kaum vor Maiillae ratend 


21- N.jsciiuaii;; nacll Vorn ueri^hlvt 
mit wolikiit« ickcltfti MuslIicIii 
unJ Scitcnhöhleii; Ui«»e vur uiiJ 
nicht unter Vordcrhini 

• 


N'asenOfTnuni; itt halber Sclinanzen- 

l.oiijc, !<t.i '/.iiiiiU>il"i!tiiliii in- 
tat);e Verkürzung ücr \a&alta 
ein wenig weiter hinten* 


* NatenütTnung; bei Walen viel 

weiter liinleii, nacli oben uerieh- 
u 1. II I Ji B II II n i II K b n ti s(i902, 
S. II), ilics infivl^c (iiilo;;enctisch 

ver«cliieUenen Knorpelwacba- 
lums. BriiVyx/iicrfiwenigcrnacii 

t;iiicb1it, schwiicbe .\lu- 
Stliehi bei ICiiibryi'neii vorhaiiJeii 
1 U' e h 0 r. KjO I, S. 5I) Kii;. 
Bei Agorophius (Truc, I907) 
ÖHTniing wolil Hhnlidi getef^n. 


24. Nattlia deulUch eestreclcl. als 
N«seiH)adi * 




* Bei Ueniki'tt rudimentär, schon 
bei Siiualoitottlittae, bei ^fylti' 
Ceti mBfiig, bei A}.'orofJiius 
wobl noch weniger reiJuxiert 


25. MasilU grciul au Frontale * 




" Bei MysticHi vorn an Frontale 
aufragatd, bei Deii/ictH, &iMa' 

Imioiiliilii: ivkI Af^orophhu Ober 
KioDiale gertchoben 


2t>. I.atTviniilc vor (.)rbil.l mil 
CatiaÜ» lacrymati» * 




* CJanalis lacrj'iiialiü fchit bei 
Waltu und I'iitiii/iiiliu, da* La- 
crymale auch tsftcra 


37. Canalis infraorbitalis eiif^ inid 




' Uei Fiunijfdia weit 
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Die Arch.icociti de» Sf^^TfiscIw:» Eoziln*. 



l6i 



Ftimltiv 


Spcxtaltiiert 


Vergleich« and Beraetknngen 


28. Jochbogea voUatüiHÜg, obnc 
ForMtM 


Jnclibcin gerada und relativ 
achwacb* 


* llei Iteniiccli außer bei J'latii- 
tihfa auch i;cradc, aber sehr 
schwach, bei MyttictÜ gebfigen, 
bei bdden abne FartiMie 


29- 


Gaumendach ganz geichloiaeD, 

hinten durch ^^ro&c Palatina und 
Pteryjjoidea verlängtrl' 


* Bei Walen anch, aber Palatina 
aufter bei Pfmcaeua sehr Iran, 

bei Piniiipriiiti durch Palatina, 
nicht aucli Ptecygoidea verUlii- 


30. 


M. treibendes ttinter^nde der 

MaxilU vom Gaumen getrennt, 
Orbit« ohne Uoden* 


* Orbita bei Walen auch oliiw 

Boden, die Maxilla reicht nicht 
bis unter Orbita 


ji. Große Parietalia bilden da« 
ScMdeltUKb, Squanioaa mit 
sUrkemPro&jtqsaliSilUeScfaJhiel- 

seite* 




* Otaria sehr äbidich. aber Froii- 
talia weiter nach hinten reichend. 
Bei Walen ütolSen Frontalia an 
äupraoccipitale and loterparie- 
tale, bei DentkeH Parietalia 
jfanz an Scliildelneite, .Squamosa 
klein, nur bei Inia, l^atanistu 
ähnlich wie bei Arcliutoceti. 
bei Agoro^iiu auch die Parie- 
talia tbniich 


3a. Deittliclie CrUta« aagitlalia 
■nd ocdpiUlis 


Criala ooeCpitalia adir alark* 


* OlariasehrähnliclifbeiP^a/auuc/a 
Ctriala occipitaln ähnlich (Ba- 
n«den und Gervai«, 1880, 
Taf. XXX, Fig. 20), sonst Wale 
wie Phocidcu mit t;i t ': ik t. m 
Schädel Oboe diese Kilmrae, bei 
Fkyteieridae Querkunm ander« 


3J. i'etronum an Hirnhtthlc gren- 
zend, mit Squam jMiin und 
Exocdpilale durch Naht ver- 
bnidea* 




* Siehe S. 154! 


34- 


Bulla «ieh« Seite 154 ffj 


Bulla bei Walen sieh«; S. 154 ff. 
und BOnniagbawa (1903)! 
Bei Pboca auch gewölbt, aber 
feat mit SchBdel verbunden and 

mit Itnöchcrnem Gchilrgang 


35* 


Bulla »ehr groß, bei Bmilosaurm 
relativ nicht ao gvoQ* 


* Bei Waten, ^ien bei Arali'oefj, 
weniger groA, aufler bei Sgiut- 

loätm 



IMtrig« «w f^iaiMtali>(t« OtmtMfOwfm, M.XXI. XI 
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Primitiv 


SpesialUiart 


Vergleich« und Bemerltongcn 


36. Scimeclie Aber drei Wia4uii- 
gien* 




* Bei Walen wenintr iDünninK' 
hau», 1903, $. iOi) 


37- 


Hti y.ciif^loilixilitlw svlir ;;|i>tVt 
Vossa. ptvrygoidea und Seiten- 
forttiltze 4ie» Basloccipilale* 


• Bei Myslictli ebenso, bei DMft- 
reff die SBiteDfartsfttze cbciuiD 


38. 


l'uramen condyloidcuni in tietem 
LlQgatehlitt* 


* Bei Walen ebemo 


jQ. Occipilale raperi«» swmlivh 
verül»!* 




* Bd Walen, aueli bei iljWD/AiW 
nacli vorn oben geneigt nnd 

vergfOiiert 


40, Uirnhühlt: sehr kU-iil* 




Siehe 1>. 1(19! 


41. Lobus oifactorim mit Rieeh-^ 
nerven* 


AiißiT^icwühnlich laiiner iliSnntr 
l'edunculiu olfactorius 


• Bei primitiven SSugern viel 

ilicker, nicht sehr lang. Tii 1 
Oloria tn^iliie lang, bei Mysti- 
ciii sehr «Invacb, bei DeM/fcrtf 
wohl mindestem in Jngeml 
schwach voritanden (Weber, 
iSSfi, S. \yy, Kllkcnthal. 
is<>3, S, i.?o; K. Smith, \<ya}, 
S. 329),dauernd Kicchnervcn hei 
Pliyseferidae und Eurhinoild- 
/'liis l.Wyet, iq03, S. 170— 17J), 
(yrtoih IpliisiP i a z, 1 c).; ; , S 2 - 
und t is/ualoJott (Stromer, 
1905, S. los) 


43. Crüßhirnlii'ilile SdUT iciein, 
ni«d«r, (a»t gUtt 




Bei Mw rni/iinu,\ /'iarupriiia) 
und Cftacta außer Jla/aiihta 
(Andersan, tHj», S. 46a tt,. 
Tat XXX, Fig. 1—3, Fig. 16, 
S;. ,j(i7) und Cyiiodelpiiis (IMaz, 
11)0=;, S. 2f.S. l af. VIII, Fig. i o, 
2 11) elKrnso (Gervais, 1X74, 
Taf.XiX, Fig. 3 und 5; An der> 
Ron, i87»,Tar.XXX, Fig.4-'6, 
Fi«. lO, S. 4O7 ; Weber, iHS6, 
S. i4<j; Kaken thal, 1893, 
S. iJ4 ; P iaz, 1905. Taf. VIII. 
Fig. 4) al>er dort gewOlbt und 
groß 
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Vert^leiCAB Unc DeinCrKttO|{vtl 




KlemhirnhOhle aehr Van, breit 

und l)ocli, .Nlittältcil Ächwflch* 


* AncdieHiend ganz eiKenariig, 

nur Si tt'ttttt etw.is /ihnhch 

1 


D. Wiiteblole und Rippgn 

44- 


Bei XatgktdoniUae und Eocetus 
iDBiicEmiiu PHiCKni^ «cnicniung 
der luSerenKnociiendecke (Juh. 
Malier [849, 8. 19) 




45- 


Bei Eoi ctui ui)d Hivtilosiiiirus a to- 
»r/( .vDiaph ysc der größten Wirbel 
unvollst;indi<; verkniVchett ' 


* IVaIm tfAna^e Qlwt^M ulir 
uci wsicB KwuKB oJKicn ■CHI 

g;rob spongiOs 


46. 


Aufter bei Protofxhu Epiphysen 
meeheinend adv biigie 4M * 


* lia Walen ebenfalls 


47- 


Grenzflächen der Dia- und Kjiipliysc- 
bei y^tifiloiloiitiilae besond. äj- 
silostturtis m. radialen Furchen u. 
Kippen (Joh- Mailer.i 849,8.191* 


' Bei Physefer »h Besonderheit 
unter DaäiceH ganz Ähnlich 
(Flower, f86<», S. 346) • 


48. Alle Wirbel (w, 7 HaUwrirbei * 


Keine Wirbel zu Sacrum vcr- 
eefamoimi * * 


* Bei Baiaeno^era, IHatauistiäac 
und wohl auch SquatadoHÜdiu 
ebenso (K e c h e, i(>05,S. 153 iT., , 
176 tf.; I'iaz, 1005, .S. 354; 
Eastman, 11J07, S. 93). 

** Hei Walen und Se«kahen ebenso, 
bei Pimi^pfdia Jt— 4 V. a«cr. 
(Weber, 1904, S. 54S) 


49- 


Halswirbel sehr kurz * 


* Bei Walen und Sccknhen Mcfa, 
bei PinH^tdw nicht 


$a Atlu mit FMameaoUiqaum * 


Atlaa mit vertikiileii Quedbrt&atz- 
platten mit ndimenUlrein Can.i- 
lie IraneveiMrfui * 


* Nur bei Zfu;;l<Mloitliiluf bekannt, 
bei Walen, ancb bei SqnalodoH 
Quer ferteata Ihniidi, aber klein, 

ohne Kanal. For. oblitjiium nnr 
bei Butaoiopieni (Reche, I'JOJ) 
und den niii>cänen lli ten iltlphis 
lP«PPi «905. S. 34), i'risco- 
ddpkinus und Metopocettu 
(Copc, iHijo, Fi)j. in, -S. fioj ; 
C a se, 1904, 1 al. XII, !■ ig. 1 0, c, 
Taf. XVIIt, Piff. 3) 


51. Epiatrophms mit wohl ent- 
wicketlem leapfenftamigem Dem 
und Kor. tratwvttBarium im 

QucrfurtsaU * 




* ftti Platanüla, PriseodüphtHHs, 

. 1 1 1 L 1 : /h f ij ( riiitaii istiilat) ebenso, 
sonst Uens bei Witten reduziert. 
Oucrfortsatz bei Dcntictti ohne, 
häMyttictH mit weitem Foraroen 
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Primitiv 


Speiialisiert 1 Vergleichti und Bemerltungen 




Die vorderen l-'accttcn de» Cpi- . 
stropheu« iimi flncli md ssli^n 
kaum aaitwUs* 


• bei i'ldliiniüliilw und Btäaenop- 
l< ra ebenso» aucli iici Wieder^ 
käuem 


5j. Am j. — 6. Wirbel Für. tr.iiis- 
vemrium 


Iki ZeKgMoHtiäae dieses eng, 
untere (jaerr<jrts9lte nw am 

t\ Wiriirl stark * 


* Bei MytfktH Por. «ebr weit, 

untere tjnerfortsatie »chwach, 
l'liitatii^tititic mit rudimentären 
Foriiraeti. bei Iliilitni\ta am 
6. Wirbel unterer Querfortsatz 
auch stark 


5 t- 7- Withclktirper bei Doruiioii 
mit R<Mt des uiM«ren Querfort- 
mtses und mit Rippenfacette* 




* Bei Haianü/a (Eschriebt, 
t8S4, S. i8t, 187) und Inia 

iFlower, i«ft9, S. 97, Taf. 
XWtl, Fig. 7; Reche, 11)05, 
S. iSo, Fig. I9) ebenso, bei 
vielen Walen Keate einer Kippe 
am 7. Wirbel (Turner, 1S71, 
S. 3S4) 


S5. Etwas ttbcf ein Dutiend Brust- 
wirbel * 




* Hei Biilticna, Plioeatna, Tttrsiops, 
Lagenorhynchusvai^eUht eben- 
so viele, sonst bei Wden 

weniger 


SÖw Ühergangswirbcl (etwa 1 1 . 
Brustwirbel) iM>rrtial in Aotiklinie, 
Umwandlung der QuerfoirUUiK, 
Rippcngeleiikung and Zygapo- 
physen * 




* Siebe Stromer, iqoa, S. 7a. 

Hei Doitinti nur in Kippen- 
;ieleiikin)|{ und QuerforUStien 
weiter vorn Änderung, in der 
Kegel keine Antiklinie der Dorn- 
fottsltse, bei Flaimi»ta(A nder^ 
son, 1S7S, S. 533, Taf. XXIX, 
'■'i;- 3) K-'»"'- schwache 


57. Kijipen bis dahin iweiküf ii:: 
Tubcrculum an i ) ifn j li\ ^. , 
CAptlulum an je i \Virbclk<Vrpcrn 
geleniiend, dann einkOpfig nur 
an sehr Vmm Parapophyse an 
Klkpencite * 




* Hi'i />«u//rcf< erste ebenso swei- 

kapfi«, l>ei Ptatanixta (ß sch- 
riebt, |8>2, S 1 S7 ; Ar.der- 
son, 1878, 499) und inia 
(Fiower, itS6i), S. 99) auch 
Gelenknng der Capitnla ebenso 
an jo 2wei Wäil>eln, bei Mysti- 
eeli meistens alle cinkOptig 


SH. Vordere Kippvii an melirefen 
BrostbeinstlldKn * 




• Bei DenüeeH ebcaao, hei üfyai' 
ci ti nur ein Plsar und Bnutbeln 

reduziert 
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Primitiv 


SpeziaHsiert 


Venrleiche und Bemerkungen 


59. 


B«i BatSlaminia unto« Rippen- 
enden kolbig * 


* Bei Seeknhcn Rippen «neii müh 
dich 


6o. Donifortsiitzc an vorderen 
Drustwirbtdn tun tiDchstcR Wl4 
schlank * 




* Bei Walen in LendenreKian an 
hOe1uten,nnr bei /um (F 1 0 w e r. 
1869, Taf. XXX, J-ig. a) vorn 
ebenso hoch wie hinten 


6i. 


DomiftifftsStse von rl— V A l 
an hnit tafidflSnulff * 


* Uci Walen ebenso 




Bei Z. aioidet wtA Itk und wohl 

Ait/^K RlwJuv TITI 1 ImHi nin III 

nilVIl J20CKlla vT u VGIHUI UVl VUn 

den V. th, 1. an excessiv ser- 
>;rößert, besonders verlängert, 
Wirbelkanal dabei auch ver- 
bieilert * 


' IXai ■ r»^Mi TJif >ff / » II imfl Hyf^wn 

Del jiypcTvutitffi uTiu jjiicrtt- 
dviphh {Dentict Ii) Lenden wirbel 
auch 5- oder 4';'i'"''' ""O '''"E 
erster Brustwirbel (s. ü. 156) 


: 


Bei denselben Gelenke derZvira- 
popliyscn schon ia Jintitdiner 
B^gioa rediutiert * 


* Bei Walen diese Gelenke auch 
schon in Brustrcgion redusiert 


«4. 


Prazygapophy»eii von dl an tehr 
kräftig^ «tark digerierend * 


• Hei Walen meistens auch «ehr 
kräftig, aber (? au&er bei Squah- 
donf rueht SO divergierend 


«5. 


Aaapophy««n fehlen * 


* Bei Walen ebenfalls 


66. Etw« 7 Louieiiwirbel vor- 
faindait * 




• Hei fast allen Wr-lt-i nirhr (siehe 
^1 12,^ !|| bei i liitutiistti und 
Fonto/ oria aber ebenso (Ander- 
son, 1878, S. 500), bei i\'«Mt- 
pfdia weniger 


67. Bei Protocvhit an V. 1. nor- 
male Pfi> und Poatsjrgipopbjwm 


[ICH CI 1 5 / AJt 1 1 ilA UllU C t IUI II t S 

und /sit sieh« \r. dj und 64 ! 
Bei anderen Zeu^odtmUdae an 
faintaren V. L wie M Omen * 


* Siehe Nr. 63 und 64! 


68. 


Qnerfcflailtn der V. a. relativ lang 
und adiwaeh * 


* Bei Walen kein Sacmm, bei 
Ptnn^edia ttormal entwickeltes, 

bei .Seekühen zum Tdl aber 
eine ähnliche V. s. 


69. Zahlreiche Schwanz wirbel * 




_ 

* Bai Protocetidae unbekannt; bei 
Waten nur selten unter ao^ bei 

Sircnia Uber 30^ bd Pim^tdia 
hOcbstcBs 15 
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Spezialisiert 


Vei^tteiche und Bemerkungen 


70. 


V. cd. stark, aber nie sehr lann; 
gcstrttkl, vordere ganz den ' 
V. 1. Ähnlich • 1 


* Bei Walen ebenso 




Dornfortiitze bald nidimentilr * 


* U«i WaJen im Geg«ni«ii weil 
hinlen noch wohlentwickelt 




An miuteren V. cd. Ba»u» ilvr 
QuertbrfaiJUze darchbolirt, au 

Körpetstfiie Kinne ftir Aftc- 
rien, Läll;(^lei!^tell da (siehe 


* Bei Walen ebenso 


73- 


l'roc, ijl>lii.iutiinaiiiniillurcs der V til. 
Kchr iu-kliiti, Mark divKr^icrcnü, 
Posbiygapophysen rudimentär* 


* Ed Walen ebenso, sdlen, z. B. 

«.Totere »cliwacli, aber außer 
bei ? Si/ualodon nkbt so diver- 
gierend 


£. Gtiedm>a«D * 




* Nur bei Ztufrtodoulidu': bekannt 


74. 


Wühl kein Sthlilsselbcin 


* Bei Walen, Sirtnut, PiHnipedkt 
keines 


75. 


Schulterblatt (ttcheriurmig, Spina 
sehr sdiwsch, Acromion staric, 
»ach vom ragend, Proc. cwrac 
mitldlaiig ■ 


' Uei Waten ^lenso. S|iin» meist 
reduzierter, Proc. coracoideua 
langer. Hci f'on/o/iorüt sehr 
iilinlieli, bei /lalanisUl PrOC. 
curAC. »ehr schwach 


76, Hnueras |;estKc1rt * 




■ Hei Walen sdir harz 


77. 


Tut>erc. majiu und minus wenig 
getrennt * 


* Bei Waten nur Tkfberc. minus 
vorbanden, aufi«r bei Microteti- 

;>UmIo», l.uihiitodfiphis, Hetero- 
,1, !/■!>•:.. Siehe S. ly> und 
157! Uvi SeekOhen und Pinn*- 
pedia beide stark und sdwrf 
getrennt 


7«. CrjBb fkitoidea groß 




• Bei PHystter vurlianden, bei 
MkrtmugtodoH, EurhiHOdd- 
phis, Hetendaphü etc. Ifanlidi 

(siehc S. i.^<j Anm. l), son»t 
Hli Walen fchkiiU, bei Sirenia 
au eil, t>ei PüMpetßa aber 
aholich 









Digitized by Google 



Die AidMeaccd de* igypÜMlieii Eoiliii. 167 



PiimMtr 




Vergleiclie und Bemaricungen 


79- 


Humcnis Schaft «titlich platt * 


* Uci Walen noch mehr, hei &rt»ia 
nicht 


8a 


Kein Foramen eniepicondyl * 


' Bei Walen, .SVffVfw, vielen l'inni- 
pedia nuch nicht (ütromer, 
190a 0, S. 55S) 


81. 


Humcru$ CouUyIi ganz schwach 


. Bei Walen keine, bei Sirenia 
und Ptttwipe^itt besonders Cond, 
internoa ■tlihcr 


82. 


H.ilbOjgenj^elt'nk klein, nur ^ucr- 
rolki * 


' Walen außer bei Micro- 
SMt^odo» nnd Kuriiiimletfikiit 

(? Snualoäon) rilckucliilJci, Ivi 
Sirtuia ähnlich, bei I'tunipt äia 
viel grOfler 


H3. rin:< lind K'aitius ijcttreekt 
nicht vLTschmoUeQ 


i ' .1 und Radial bei Z. hi's 

kürzer ' 


* Bei ifystfciti Iflngcr, hei fuia 
(Flow er, iSf«), S. 104) auch ' 
kClrxer als Uumerus, bei Sirvnitt 
venehmoUen 


84. 


Rading unbeweglich vor Ulm * 


* Bei Cetacea unU Sirciüa auch, 
bei Finnipedia nidit 


«5- 


Radius ntui besondere Uina eeit- 
lich platt * 


* Bei Walen andi, bei Sirenia 

nicht, bei Piniiipei/ia Ulna 
di»tal nicht, k'adiait hier sUirker 
platt 


XU. Raiiinle uiul Intermedium 
gelrennt, gelenkig an Radius * 




' ütäi Walen auch Kctrcnni, al>er 
nichl ßclenliig, bei IHnuipfilia 
vencbmoisen, bei Creodonta 
getrennt 


87. 


irintcrc-xtrcmitätcn wohl sehr redu- 
licrt, bei Pn'/tMXius weniger * 


* B«i Walen mehr (Abel 1907), 
bei Seekühen wohl ähnlich, hei 
Püat^rdia nicht 


88. 


Bei Sü. ceioidn wohl Rocken- 
|NMi»r (S, 147) 


* Kote bei einigen DaaticaH 
(Abel, 1901) 



Die tabenariache ZmammeasteUnng, vom audi in den Vergleichen tiad Bemerkongen bfl^wt 

unvollütilndi;; ist nuiucs rr,\chlcnü wohl geeignet, die Archaeoccli als p r i [■•- i 1 1 \ . ö--m WasScrlebcn 
angepaßte MonotlclJ>!iiir unU aU Oitucea enJgaiti); fesixaleijen uiiJ hierin meine 1903, S. 97 — 99, 
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ausgedrackte Anakbt vOHig zu bestittieen. Sie zeigen viele Merinaale, die «if primilive Loadslugeticre 

hinweisen und, wie schon -S. i (<)— 152 immer wieder erwähnt, eine Reihe von zunehmenden Anpassungen 
an das Was»«rUben un4 hierin zwar einige Anldüiij^e an Seekühe, nielir an J'hocidt^it, v/mtnu» in der 
Hauptsache aber an Wale und unter ihnen weniger an Bwlen* ab an Zalinwale, b«sondera an primitive 
wie RaUmisHdat und Sum^odonhdtUt lodaim an F^ftetfridae. 



4. BemcrkuDgcn über die Vorfabren der Archaeoccti. 

Wae die Ahnen der ürwaie anlangt, to iiaite ich (tyoi, S. 99) kurz auf OeoifoH/a und THtonodoitta 

hingewiesen und die Meziehungen zu letzteren (l'j03 a, S. ',4) spitter noch mehr betont, Kr.i is i'i<i04, 
S. 110» und 1903, S. i^S ^- i -t^t wollt« iie von Ceiactu und i'iunipeäüt ganx abgetrennt und aU Crewlonta 
anfgefafit wiwen, die aieli an das Wanerlelwa anpaJtten, ja er glauble (L c. und 1904, S. sie) auf die 
F.imilie der l'ru; ivcri-iiltn' ;its ihre Vorfahren hinweisen zu kUnnen. In der Tal hcsithen bemerkenswerte 
Ähnlichkeiten zwischen ihnen und l'rotocftus, den ptiniitiv&tca Ankacoceieu, aber ich kann mich seiner 
AnnclM nicitt anacMieflen, die Abel (190$, S. u) «ffienliwr watHt nicht «OWg aniMliiB, wohl aber Amegbina 
(11(0$), der im nbrij;en Hcmerkunjjen Uber die Verwandtschaft der Celmia und Filenta/ii mi«chl<", iHf 
ächlosüer in «einem U'uferat im >Nuucn Jahtbuehe fUr Miucralugie -, I907, I, S. mit Recht aU nicht 
ernst an nebmend lieaeicbnete. 

Ziinilchst muß ich aber ineine eijjcne Ansicht betrelTs eventueller Beziehimgcn 711 Tri, i,tti.:lotita 
berichtigen. Durch Fraas' (1904) wichtit^e tietunde ist ja zieuihch »ichergeKtelil, dali die zeuglodontcn 
Zahne der SSntf^adonÜdae ana denjenigen des J'mlocehig hervorigegangen sind, die wiederum durch 
Reduktion des Iiinenhütkcrs aus trituberkularen sich entwickelt !;al cn dilrfjL-r Kiüe P.irallelreihe bilden 
die 2euglodui]ten Backciixähiie der Hux iiitm, die wohl auch au-« sekudonteii trituberkularen entstanden sind, 
weoDUhon auch hier von einer Stammreihe noch kdRe Rede iit, denn Wortmanna (1894, S. tS7 ff 
und 1902, S. 12S) Ablciiun;; von /WrM>/r/& {QryoiMiMa«) bUdi nicht «nbestritten (Oaborn, 1900; Weber, 
1904, S. 551, Fraas, lyOS, S. 37**)-') 

E* lat jetzt auch änfierat wahraehdolieh g;emacht, daA die TräoMorfoiifti niefat die Vorllufcr der 
TritubcnuUita waren, wie speziell Üsborn annahm, sondern daii der Irituberkiilare obere Molar wie der 
Prämolar durch Eutstetien und Anwachsen je eines Basaliilickor« an der KUck- und Innenseite eines Kegel- 
labnea sich bildete (Wort mann, 190a, S. 41 — 46). Vielleiebl lallt ^ eben die Ähnlichkeit der Backen» 

/i^T'c elf« 1 'ntf rkirlLTiTclciike? .If-r Trifonoiloitfu und '/.tM:-!n!<^itf<,l:if el t:::t;ills ats Konverfren?: 

eiklUren. als jene mesozoischen kleinen i'icrc glatt*^ Ueutctiercn iiaclijagten wie die /<ugio<iontiäat\ ü/jua- 
hiUmiiäae nnd Aoeüfac den Fischen; in der Symphyse, dem ffintereck and dem Kanal des Unterkicfera 
«erhalten sie sich ja ganz ,iiiders als die ersterc'it 

Jedenfalls glaube ich, dalä nach dem (S. 148 tf. ) Ausgefalitten die Ardtaeoceti von primitiiren 
tritttberfcflltrea LandsSugelieren abgeleitet werden mOnen and bei ihren mehrfach arwdmtan Beiiefaaq|aa 
zu Pinnijxdia, die schon Damcs (1^)4, S. 204 tf.) auf das richtige MaA autflicfcflilirtt, liegt ea saba, an 
primitive CrtoUonta als gcmeinsaine Ahnen beider zu denken. 

Wortmann (1903) und Matthew (1906) geben nne nnn Figwien imd Beschreibungen vorsBglieh 
erhaltener Lnotlonta, speziell auch von SvliSdeln, wie sie Fraas leider nicht zur Verfilffung hatte. 
Betrachtet man s. B. den Schädel von i»nop«, einer mitieleojdneu (jattung, auf die er (1904, S. 3I0) 
speiiell hinwies, von oben (Matthew, iqofi^ Fig. 4, S. six), so fUlt oUordin^ eine grofie Xhnliehkeit x. B. 
in der Cr jpL r.nd I.:i;;c Jer Parictalia und Squamosa und den Kü' ^ Ii- ii;.n.ri:"jii der Nascmci^ion iiiid 
man sollte meinen, eine Ausbilduag starker äeilenflägel der Frontalia, eine Reduktion und Gcradestrcckung 
der Jngalia, Vsrkannng der Naaalia «od starke Verllngerung der Mazilla« und besondeta der Frlmaxillae 
mußte einen Aatocaftts-Sehldel aus ihm aUeilen laasen. 



I N i.li I.eehe (l</>7, !j. 34, J5) (;i:lit hei llemicentties (liisettitlOl»} *ia lliklHIodaotBr oiwer P, 3 ans e^ntW 
tritubeikuUrcn hcr^ ur, alio auch hier ist die Tiikonodoutte aekundir. 
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Ein nick auf die Unteiwite (Lc Pig.i, S. 213, und Wurtraann, 1903, Taf. \) lehrt aber, daft 

ktiiie ii.ilicrcii Bezielumiien bestellen. Ich crwSline nur ilie vullij»e Vcrscilk'dcnlieit der 01irrc;;ioii isitlie 
'^•'äl- '55), Jii^ Stellun>j tief IcUlcii M. /.um Jocli1>0j»o« unü ilic La^fc Jcr weit nach vurn roiciicnücn 
Palaliua und die bei diesen Landbewohnern Iciticndc Verlängerung des knOcherueii Gaumens. 

Auch die iibrij^cii Skelclteilc der Cnmiouia ivigen keilt« besondere Annähenmg an die Form der 
Archngoceii, ich halu es aber niclu für nOtii;, näher daraut ein>:u);ehcn, sondern will nur noch den 
inteniBnntan Cchimh4ihl«nau4<;ul^ (S, it<j> >^o, Taf. II, l-'i);. 12 und ij) in Veri^leieh ziehen. 

Der von Proviverra, einer nahen jüngeren Verwandten von ütHo/Ht aus ileiu rnturoU^t^i/an Frank- 
reichs (Filbot. 1877, S. 30 ff., Taf. 1, y>n. 190—103, und Zitiel. 1893, Fi«;. 4<iS, s. vu), zciui cewifi 
keinerlei Ahnhehkcit, denn d.is Gehirn i^•t otfenb.ir \tcl lu>her entwickelt und das KleinUirn uanz ander« 
wie bei Skuglod<m, anch für den mitteteozAnen Patrio/clis gilt nach Wortman» (1894, S. 134) kuraer 
BecchreibanK anscheinend dasselbe. 

l'.m weni;; mehr Ver;;leic1i!'punkle bietet der llirnhiihlen.iuü^iiH de» untcreozäncn J'ln tun rnliix 
priuMfvus Cope S. 5<>3 IT., Taf. I, 1(, Xittel, 1893, Fig. 151, S. 214) in der geringen Grüfie der 

PoMa cerebralis, der vertikalen Hinterwand und der Hobe der Fossa ecfebellarls und dem ovalen Quer« 
schnitt dex lelaliv i;i 1 vi Furamen magnuni, aber in den olVcnbar kurzen dicken t.ohi olf.iCtorii, der 
Streckung lies Giui.>hirn!> und Kleinhirn« und der «tarken Medianpartie des letzteren «owie in dem nicht 
nur median dicken knOchernen Tentorium sind bedeutungsvolle Unterschied« vorhanden. 

Nach Bruce (1SH3. .S. 45) lindcl sich die starke lintwicklun;; des Mediantciles am Kleinhirn 
lus$iier tioU nieder stehender rezenter Swu^etiere, bei dem tiinihöhleiuit.;inl(eru von Mt-gettceJ^ialou prituacvuut 
(Bruce, Taf. VII, Flg. 6), Ist aber davon nichts an sehen. Der halb so große Steinkem ist wie bei 
y.eit^lijtlim Osiiis kurz und sehr breit, weshalb ihn auch Bruce (1 c. S. 40) einem unl>ekannlen wa.sser- 
bewolinenden Kaubtiere xuredincte, iit der Aunbilduiig de« tJrolihitns luid seiner Furchen tind Wülste steht 
er aber aufiWlig hoch ttber dem von Zen^odon, obwohl er aus dem MiHuleaidin (Bridgmlnfe Nord- 
amerikas) stammt. 

Viel elier läUt sidi der Steiiikcrn der Ilirnhöhle des untcrenxäncn Acublypodeu Cory^otlun (Cope, 

S. 1193 und 1194, Fig. is, 13) veigicichen, doch ist er im Verhltmfo rntch lileiiMr, fast aeliffliaer 

als das Foramen niaj;iium und l^lßt von oben sojjar noch i\:i<t M:n:Ih:ni n-lic-^. In der Seitcmnskht 
die .Vhidichkcit am größten, aber auch hier sind in der Kürze und Dicke der Kiechlobenbühle und m der 
grSfieren sagittalen und geringeren vertikalen Ausdehnung sowie in 'der schrägen Hinterwand der Foiaa 
cerebellaris deutliche Unterschiede erkennbar und von oben sieht m.-in, dat^ das Großhirn etwas lUnger imd 
das Kleinhirn median viel stärker war. Die Hcüichungcn bestehen also wohl nur darin, daß das Hirn von 
SSeHgVxluii, wie von JVietuicoilus und besonders Cory/'hmion viele primitive Merkmale besaß. 

Darin scheinen mir anch die mancherkt Ähnlichkeiten im Gebil^, Schädel und Übrigen Skelett der 
Arehacociefi und speziell des Protocetus mit den Creo foii/a bcjjrandel zu sein, wcfln man aber andere 
ebenso primitive tritul'crkiilnre MoHltlleipkKr anaicbt, 'v r.l man kaum wenit^er Vergleichspunkte linden. 
Auf solche, und zwar Landbewohner weisen nur zw viele Merkmale hin, ich verweise nur kura auf die 
Tabelle Nr. i— d, 16—21. 23. 40, ji. )S, 5S, 07, 6q und «5. 

FBr eine direkte Ab^tammun;; von lliJdphiu liegen keine .Anhall^pimkte vor — von K^plilin jjanz 
XU schweigen — und nach allem liegt nahe, an Saugetiere au denken, die den bekannten Crtodouta am 
ähnlichsten tdml, aber sie scheinen mir noch nicht gefunden au sein. Vielleicht haben sie im Alteozan an 
>Ien Küsten .Äthiopiens ;;elebt, da w ir von lio't die mei>lcn und primitiv stin Archm oi i Ii kennen, und 
haben »ich dort ihre ersten Anpassungen an das Wa$serlcbeu vollaogen, wie KU ja nun auch fUr die Seekttbe 
nicht ttawahrsebeinllcb ist. 

Krst naclidem ich moin im vorigen Herbste vollciuletes .Manuskript abj;e.<.iiii!t halle und .soeben 
während des Druckes erschienen Steinmaans ^ig07,S. 468,4(19, 507, 509,513 — 514 und 1908,5». 233 — 355) 
Anaf&hrungen ttber die Wale und deren Reptilahnen; dank der Zuvorkommenheit der Herausgeber der 
Zeilschrifl kann ich hier aber noch etwas darauf erwidern. Ich hatte in obiger Weise diese Krai;c nur yan/. 
ktua abi^etan, weil ich e$ nicht iWx m5j>licb hielt, dati nach den vielen eingcheiidcu Untersuchungen über 
IMlUif* nir i^naliita«!» OMvnrtelklA««»!, M. XXL 33 
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Aii|Mis»un^ an hcatimmte LebeiMweiie, apecielt an da« WaMcrleben ganz ouflürliclM ICD«vergeniwraeheiniiiig«n. 

wie sie die Wale und die Hicerbcwohueiiden Reptilien meinen (Painiicr, |S>)4, S. |8; Weber, 1887, Arno. 1 
riuf 157^ iR> verkannt wOrd«», wie es von Seile Steininanns geschehen ist. 

Nachdem in d«ni voraOslichim Handbuchc Weber* (19O14, & 552 ff.) di« Endeigebi^e seiner 

ii-i.l l< t! 1: ,Mi t " n ! s aus<^ezeichncter ver^ilcichcr " .a.-iti>tniseher und cmbryuloffiselier For^cbunj;«» so klar 
und tiequem zusatnnioigejilellt ütdi fanden, biitte für einen FalBoutoltmen ein genaueres Suidnu» der neuesten 
Arbeiten Ober ibaBile Zahnwale und Urwale, vor altem von Abel, ß. Praaa rnid mir, solche Spekulatiaaen 
Wold liinl.inlialten können, wie dir AI '.-it m.; 'tr Harlenuale v.'-i Th duttosiiihüi {= l\iliitn'iHiorplia t\. $. W,), 
der I>ei/>liiiiiihn- von Ichlliyosiitirni und der t^iiy.srUritlai (und Atthiumtti) v>jti l'ii^iusaurin. Aber seine 
UVproduktion der allen unvollständigen und im Gebifi unrichtigen Fi(;nr des j£rH/^0(folt-$ch:idels (1907, 
ü. K"»: <'>0>i, S. 151)'!, die Isnorierunn meines Naoliwei*es des t ienichsorgatW (1903) und Beine Be- 
Iiatiplun:: {kwh. S, j5o), zeuy;lodcinte /ahne kämen sonst bei l'liiyiitliilin nicht vor, die aliein iMWriM, 
■daß er die vtelfaclien Vergleiclie der /tiii;h<l'jii/iiltii und s-inaloiloutiilut (Hi'xiMion, l'hococctus} nH 
thociäae nielit kennt, zengen nicht tjerade Itlr solche Vertiefung; in den killni behandelten Slot'' 

Di« iSithlifurmcl prnnitiver MoiKnldphifi, die landsäugelierarligen Nasenniitscheln und Gehörschnecke 
und diegntab|reaeUteniweiHinterhau|)tgetenlcederifrfAaroce//, die Bcacbafloiheit der Mali- .nnd Broatwirbei 

von I'rij/'Hcfits, die Anliklinie bei allen -In Ajf/(or<// und den gestreckten Olnrarm mit Kllbogcngelcnk hätte er 
äcIiüIi an» (ob. M il I lers (iS^ij, lS>I>, E. Fraas" (I«;04) und meiner Ai>liandlung (Jyoj) ersehen können und 
SO nicht die Betiauptan^ aufatelien dürfen (190$, S. 351). die An^moteti paßten in die Stammreilie cwi«citen 
Physeteriitae und Pitsiosmirw. Auf seine Au.sttl!irnnj;en (Iber die Hand ;;elie ich nicht ein, weil ich kein 
Material habe, Sie ooU nach JoU. Müller (1851, S. 246; und Lucas U90ii S- l^ti Zeufrloduu Oiarm- 
Ahnlicli «ein, wa* gewiß ao wenig wie der Beitreclcle Unterarm tu Stein man na Theorie pafll. 

Wenn er (li>oS, S. 2.^5) ferner ?ii<;(, neuerdings sei bei Walen und Meersauriern eine übercin- 
ülimrauii); in den Gehurknocheu gefunden, »o »pielt er d;iinii wolti aut UoUo (1907) an. Aber dieser i&i 
ein viel au guter Kenner der Wirbeltiere, um nicht bei dem Vergleich de* GchBrt der Wale mit jenem 
des A/(//»u)v(/t(f i/.v und des l\llioii'itnnr/ihti( rh'o/^liifinir/'iis ausdrücklich das Wort •Konvcrijenz« zu ge- 
brauchen; denn von einer Übereinstimmung i»t gar keine Kede, wie ein auch nur llilchüger Ulick in seuie 
Notiaen tmd die Abhandlungen von Beauregard (1S93, 1894) oder Kampen (1905) aeigl, aondecn 
nur von gewissen Konvergenzerschcinun^en infolge tauchender I.ebcnsv 1 i> 

Sieinniatins wiederholte Bemerkung (»907), dali die Vurlabren der Wale »gewallige Tiere«, 
«riceige oder wenigsten« anaehnliehe Tiere« geweaan sein mOfitcn, widerspricht den immer wieder be* 
stätigton Befunden (u.a. Stromer. 190«,, S. ijS). daiV die älteren primitiven .Säujjctiere kleiner waren als 
ihre Nachkommen, ein Gesetz, dessen Cieltung auch für die Arditn octti ich ja hier (.S. 1 41) IT ) zeijjen 
Iconnte. Auch war ja I'ntlmilux irutz seines langen Schädels wohl nur wenig Ober 1' . im ohne Schwane 
lang, also kein mitleleozAner Riese. In i^enauer bekannten Saugetierstammreihen wie z. Ii. bei Lo/Jiiotlon 
oderdenJ&aldti'd'jrfilrAir gehl das CrOtWnwachstum manchmal sehr rasch voran und nicht« hindert, mittel- nicht 
nur fncbsgroße primitive Monodelphier des Untereosins nl« Ahnen des ProtocttiUae ansnnehmen. 

l'nverstär'i'il.fi .mgesichls seiner im i; i:..'i.ii r.^litii/en Annaben ([')07. S. .(»'iH. ill rr die 

^e^•lagische Verbreitung der Wale sind die ncuestcns f t>;oi$, S. a^j) alLerdmgs ein wenig abgeüchwiiehtea 
B^aaptungen (1907, S. 507 und 509). die Wale standen schon *iu Beginn der TcrtÜrieit ahi gefestigte 
Pormengruppe ' und ebenso scharf von den nbri-i— 1 Ssugetieren abnesonderl wie »pilter-^ vor uns. .Man fand 
doch Mystiieli und typische Deulütti fossil nur mi i'liozän und Miozän, blolj A^i'ro^'bius und dörflige 
hVite von S/utilu loutiilii, im .Altteriiilr, MirroteugUxtott. di« Zeuglodoutidae und neuerdings auch die 
Protocetidw im Eosin, aber alle eosSnen Formen sind doch keine typischen W.de, Sondern primitiven 
Landsäugetieren im Gebiß, ScbüJel und in vielen Skcletteil cn viel ähnlicher als solche. Endlich entdeckte man 

■) Die ohne Hcxwhrcibung von Veatseh <l>M>, S.3ff, ial. X.\i) gegebene Figur des rckouslruierten Schädels und 
Jli Kit:irr von Z. ctoMea ist auch in MMnchem nnridilig, so in den M., dem Scitencck desFIronide tmd Im Vordcnand 
de* Pro«, coronuideuai 
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biglwr im liieren EetSn Überhaupt keine Itecte von SMs9ugetier«n o«ler unr von Pormen« die jene mit den 

Iwelidifrerenzicrtei) Meem-ptilicn verbänden. 

In ÄQ^iten i»t das Aiteozän durch die ziomlich reinen 300—400 tu machtigen Kalk»tetne der libjrcchen 
Stnfe. dda Mittdeoittn durclt die lao—iSom mBcbtigen, dienUls reinen Nammuliienkallw der tmleren 

Mokattamslulc vertreten, in deren Basis die primitivsten and fillcslvn bislu r bck.^-.titen Seesiliisetiere, 
Protocetus and SeekOhe, vorkommen. Solche Kalke dOrflen einen sehr langen Zciuaum leprbentiercn, wie 
aberhanpt die Boxlnseit, und xirar beaanden infolge der Ansdehnunit fu^s Mieren Abadtnittea, länger ais 
die (Ihrigen TcrtiUr/eitabttriiungen sein wird. Es sei dies dcshiilb betont, weil immer wieder in siammcs- 
geschicfatlichca Uetrachtungen, so besonders auch in den »onst so vorzttglichea Transformations du mondc 
anima] von Dep£ret(i907) die Ponnationen mid mm Teil auch ihre Stnfien «ie in den gewöhnlichen Ta* 
hellen als Rleich lan(;en /^eitriinnien cntsprcth' ii l ,>.iiL"-ii;inina— v. /';K>n nnd weil man dabei natürlich zn i;anz 
talsch«a SchlU»sen über die verschiedene Scimelligkeit der Entwicklung und der Lebensdauer der 'i'ier- 
•tlmtne gelangt 

Fidls man annimmt, d.il.i die Celiiceu von anipllihiseben luid In letzter Linie landbewohnenden 
Säugetieren stAoimen, sei an meine üemerkuogcn in den Monatsbctichtea der Zeitschrift der Deutschen 
Genlngiadien Geaellsdiall von 1903 (S. 6t, 6s) erinnert, dafi man nur am Barop«, Nordameriica nnd dem 
sHdIicheil Südamerika') nin! \<jyptcn alttcrtiarc t.andfauncn kennt. Chor diejenigen Asien», Atliinpicns, 

Madagaskars, des nördlichen ^adamerika, Australiens, der Polatiändcr uoU der jetxt im Meere versenkten 
damaligan Inatttai and Fvtbmdatcile wiaaen wir noch nlcbls und mit den Latidfaunen der XrEide und Jura« 
formalion sind wir noch viel \vi-r.ir;cr vertraut al- mir ihn .ittti itü'ten.-l Aus diuscn großen Lücken unseier 
Kenntnisse und mit Wanderini;;c]i und der allmähiichen Ausbreitung vun noch unbekaiititen Entstehunijs- 
sentren aus erklärt sich völlig imgeswintgieD, was Steinmann so auffUlig eracbeint, das unvermitleitB 
Anitrctcn verschiedener Säugeliergruppen im TerlÜir der weni<;cn »chon bester bekannten Gebiete. 

Ich glaube im Hinblick auf meine vorhergehenden und folgenden AusfÄhriinjjen libcr die .-l< ' /f(«!ow<» 
und ihr Verhältnis xa aitderen Saugetieren ein weitere* Eingehen auf St ein mann» Anschauunf;cn nicht 
nötig zu haben, und von «einer Tabelle (1907, S. $13; 1909, S. 337), die ja mefai sein soll aUeine Gegen- 
nberstellung zum Teil gan2 äußerlicher Merkmale, wie t. B. Rundung des Hinterhauptes, will ich lieher 
schweigen. Ich hielt es aber geradezu flir meine Pflicht, hier ihm unumwunden und scharf entgegenzutreten 
nnd möchte zum Schliii.^ nur dem Bedauern Ausdruck geben, daU ein Gelehrter und Lehrer von seinem 
Rufe in ehiem Or Anfänger besümmten Lebilniclie aoklw Hypottanen mit derartigen IkgrOndungen ver- 
breitete, wie seine Stamntesgeschicble der CMwwi. 

5. Bemerkungeii Ober die Nachkommen der Archaeoceti. 

Da ich schon (S. 167) ausAlbrte, daß dl« ArehaioeeH Cetaeeen sind, kann es sieh hier nur darum 

liandelii festzustellen, welc! c Stilliinrj sie gegenüber den Dvntictti und M\xti<rfi ciniii h.ic-Ti Oie Frage 
nach deteu Zusammenhang und Vortaiircn ist nun schon vielfach erörtert') unu 111 induvlitf llnisitht ja 
auch gekUrt, aber meines Erachtcns ist aie so lan^c nicht zu erledigen, als nicht einerseits reicblicliere 
fossile Reste von ^^ssticfli beschrieben sini, anderseits eine Revision aller Reste von S/fUidoäontidae 
und eine Darstellung von deren Skelettluu vorgenommen ist. iJcslialb uad um meine Abhandlung nicht 
zu »ehr auszudehnen, will ich nur einig« mir wichtig ciscbeineade Punkte hervofheben, um eine kttnfktge 
diesbesUgliche Arbeit zu erleichtern. 

Es gilt aunllchat als feststehend, dafi beide Unterordnnn{ren sich seit Ungerer Zeit getrennt en^ 
wiekellen (Weber, 1SB6, S. 301 IT., 190.4. s. 5K0. 5S4; Kdkcnthal, 1891, S. 384 it; Pa^iuier, isg), 
S. 19,30; Stromer, 1903, .S. 97). doch glaube ich wii- W t- l-rr, daTs sie von getneinsamcn Vorfahren ab- 

'I r.» dürfte jetzt icstKtebcn, dati Sii: Sototijrlupi- und /'vniMi'n'uW'ütufe Patagoniens in das AlUeniür getoreo, 
'I Auch (Iber das niaiinc AlttcrtiOr der SOdhemiiphti«, dar Maillndcr und der pasiliscben ROSteiigebiele sind 

wir noch recht ungeuQgeitd unterriditet. 

'1 Dil alleren Ansichten hst Weber <lS86^ & 3I0 fT.) abenichtNcb ansanmcngestellt und besprochen; danach 

haue Marsh, 1877, xucnt die Casaren durch Zm^edut von primitiven Csnmnm ifiv» CnmhMite) abslanmion btsien. 

»• 
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Blammeit. Ftlr die AnrA'wM hat nun Abel (1905 a, 1(10$ b) in sehr Resdiickter Weise mehrere Stanrnnteilien 

Ivoiistniicrt. wobei er die h'u:r hc^s:\\i ich l-wck .Inlini nn Ii aussili.iltcle iiiiJ aul J.is hI-lii i*>. '''■'-'•r''«!':'"-"';«; 
Muiauii^liMltjH al» rtlU-»lv l'oriu 2urUi.-k||(iii^ iiiiU lür \lic: iMijJtiuiäfH üugitr nutli ciiiu Aiiilciv uubckdiiiUc 
Sunnnifonn forderte« 

W.is dio zur Ikiirtviluii-; der l'rai^e Ii l- sonders wiclitii;e Z.diiienlwieklimii .iiilicl.inul, sri lialtc 
KiikcEtllial bckaiiutlii.ti die l'hcurtc von der EiiUlclimit; inctusptui^er Süu;:cUvt^aliiie dmvl) V<:r»v'l>iiiu!xuiig 
einfacher aufi^tellt, die durch Rasa erweitert viel Ankian»; fand, obwohl er doch von Bcfonden bei 

Pormen auAginj;, bei welelicn das Geliiß enlsehicJen in KiediiUliiiii beorin^ii w.ir, w<il>ei als« von vurnhcrcin 
Variationen und H*»4iiulerli<-it»ii wie 1'ci .dien iLinkliLJns.lti> tttrdenden tJry.iiicii zu erwarten waren 
(»iolie 151!). Diese t ite oiie isi Kl/t üufcli z.ihlreicli« palaoiitologische ifefiinde (»iehe auch S. 153 tinj 
168!) gan7 innt alii sdieinUch t^cmachi und wild endlich such von EmhiyokiKett so »emlich aufjgcgelien (Dc- 
pendorf, i<)07>. 

Seme damit im /Susamineidiun^ stehende Theorie (l^n!, S. ]>i und H7\ die l'olv.idonlie sei durch 
Zcri'atI mchrspiUitrcr /.ahno entstanden, wird iiuü el-eiif.dls in ilircr Uedeutuii}; lio vinkicücUrilnid (Abel, lV<^i 
31, 1905 a, S. S*; Dependorf. 1907, S. 5>'( -s<'ii, d.ih man auch nur von Aunnalirocn spTedien 
kann. Wie Abel U C. z> i;;tc, daß bei Jen Zahr.walen euie \'ers^hmel/unu vuii Wur/elii nnd Vciciiilach«n|» 
von Zahnkronen eine große KolJe spiele, so wies ja icli es icii den F. 1 der XcugUuloHtidae nach und machte 
es f«ir die P. und M. von Kekenoitott wahrscheinlich (S. 1521. 

Auch der Gedanke, dais Kieler-strcckuiij; lind Vetkdrziinn die Vermehruno oder Verminderunji 
der ZahnMhl bedinge, ist wolil auüui){cben (Sitromer, igoj, S. 9H und hier S. 152, und tJepcndorf, 
1907, S. 5ri7 frcfren Abel, iqos, S. 3$). haben ja doch die kmgschnauzi);en l^rotocvMat noch die |irimilt\-e 

jiahn/.uhi der .\/'iro i\lf>hii r. 

Endlich suchte ich tn>o3, S. ijij) zu rcigcn, daU *ur KrkUrung der Polyodoutie der SrjuaiodoHtidae 
gügenalm- XvHgimlQH weder die j. noch die M. in Betracht kXmen, sondern nur die dazwischen liegenden 
Zähne, und "enau Jassell-e hat d iuri Abel i i'tn.s, 31, I<P5 a, .S. N'i in etwas anderer, aber »-.hr ilher- 
zcugendcr Weise fUr die .Sr/nn/cM/ofi/Zi/dc selbst nachgewiesen. Ich kam dabei jeiit {S. i52j zu dein kestiUat, daU 
bei den An^aeoeeii eine Reduktion des Gdiisses spetiell der NL stattfinde, wie es A b e 1 1. c. fttr die üiHalodoniidtit 
aUSgeitihrt hatte, mir dal-i er Klr sie drei ubere nnd zwei nntere M. annahm, ;ll^o innocktlitl wie bei /,i ii/^IihIihi 

Für die Arciuieoceii glaube icli jetzt (S. 149 — Kto; bewiesen ta haben, dalü schon f'rolocelMf 
JMorkmale eiitee Wales neigt und daft bei den folgenden Umwandlungen zwar eine Reihe primitiver 

Or^.anisationsvcihältnisse erhalten bleiben, aber üilferenzieruiii^en eintreten, die fast alle auf eine größere 
Annäheiiuiü an den Waltypuü hina(i»laufeiu Jcduch nur sehr wenige, wie die Au»bildunü def mit der Tuba 
Eustachi! tnaammenhiniKendea Teile <S. 154 und iss) der SSmgiodoutiifae, weisen auf Bartenwale hm. 
Wenn son*! fjr' l' -•; AbiiU 1d<f • mit ilnien besiebt, .so muß ieh, wie sclom i<>Ov S, «17, darauf hinweisen, 
daß »ie zwar m der ihidnng der llarleti und tlauiil der t'nterkiefcr sowie im Uau des üruslkorbcs »läiker, 
sonst aber weniger als die ZahnTsnle spezialisiert sind. Ich halte also für wahrscheinlich, daß die Barlen- 
walfl sich schon vr^r Protocetus von dem i^enieinsnmeL-. Siniiir: ■ Tb/wciL'tf' ■»•id in tn.inehom aich weniger 
Stark umwandelten als die entj zusaininenh.insjcndeu »paicten Arctuitruftt und Denticiti. 

Hie vielf.iehe Übereinstimmung letzterer, die ich bis in Solche EinaeHie&mi wis im Bau des Gehik- 
organs (S. 154 rt'.) nachweisen konnte, die Ähnlichkeit im vorderen Teile des Zwischenkitfer* und im 
Gebifl mit Sijtiatoilontidae, die mannitfacticn Beziehungen /.u riiüniiistiilw, die doch in vielem die 
primitivsten der jetzigen /iahnwalc sind (sieh« die Tabelle S. t.sS — ibj!) und den l'mstand, daß die erste 
Dentition b«i dieuslodon sehr lang, bei den mentm Dvnlktfi nach Knkcnthals hochwi'htit;en Befunden 
(1S93, S. 420) allein funktioniert, kann man doch nicht mit Kotnerjjcn/, sondern nur mit direkter naher 
Verwandtschaft erklären. Ich komme also auf (Irund viel reicheren .Materials zu den .Xnschaunngen von 
Dames (ii)94> ^- 3io— 2it>), doch halte ich nur DcittUvli and ÄrchaeocHi getrennt, da die Üt/iudOfiontidw 
(S/ualvdoii Grateloup, Prwsijutdodtm Lydefcfcer,') .Wn.v.y^o/orl'ott del Piai, Mkrovittalodon Abel elc.) jctil 
den ersteren durch ( bcrgan^e ganz verbunden nnd ihnen einzureihen tM. 

') Sollte nach «einer Of]g.in|iMitioli und seinem tceokigiaclicn Allvr eher t^tmfmdod^n heiflen. 
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Wenn Abel (1905. 8. 14. I9<>S ^ S. »s) dw gedrHngle Stellung der hiatcren BackcnsSItitie vor 

Ztiiglofton jiehr ticlont, so führt er Stilist (1. c. S. 2<> rcsp. S7; an, ildß sie auch bei einigen SifuuJ'j.!" ' • 
Allelt vorkommt udU ich ianU «ie b«ieiui;in Exemplar vou /. Isis St. g, Tal. III, Fig. % nicht so aus(;epr<igi 
wie wmst; es iet also dafwif kaMm viet Wert cu Wenn ferner Praas (190$, S. und er (19OS b, 

S. jSj) ilas rasche Anwachsen tlcr Ktlrpergrüßc ilcr Anlta-.occti, das itli nun ohcn (S. i .ji) ff.) im einxeliien 
verfolgte, als einen Beweis anführte, tlali sie nicht Uie Vorfahren ücr üfter« kleineren Zahnwalu sciu 
konnten, so kann ich das nur Ihr die bciHmtimi ArehmoetH «traehmen. Schon irOher (1903, S. 99^ Anm. i) 
sprach ich mich \n Jafilr ,ius, i'ifi ilii^ Riesenforinen keine Nachkommen hinterlicücn tir.c! Vain clir.n ft ir;-, 
S. 124 — ijoi mich noch speziell nher diu GrOiitle des Aussterbens solcher Kicscnsauj^ciicrc vci l'reitct. 
Aber wir müssen, wie ich schon (S. 149) betonte, erwarten, da& noch weitere ArdtMoetii gefunden werden, 
8pe2iell auch Verwainlle von Prolixctiis und nichlii hindert ,Ti)/,uiichmen, daß aucb kleine Formen 
darunter *ind, ja wir milssen sojj.ir vor.Tnssct/.cn, Jat> es noch etwas primitivere kleinere Vorläufer gab, die 
aber auch schon Archmociii u.ircn. Ks witre doch ein ^c-rade^u i-rstaiinlicher Zul'nll, wenn man in der 
wnen ersten PrrOoceiua- Xrt den direkten Ahnen der .l;vA(n«tt7/ und Üeuticeti gefunden Mttc! ri>rigcn.i 
m&t sich Abels .An^iclit, der vor kurzem noch Zeuffioilou an die Basis der Zahnwalstammsa alBlIte (1902, 
S. 39), insofern mit der hier vertretenen vereinen, als er (1905, S. 34) meinte, die DetUietti atammten 
auch von A«faiMte<*arligen aber kleineren Formen. 

Geht man von dieser mitleleoidinen Galttinj; aus, so fallen manche Diflcrensierangcn we^, wie die 
grolNc l'nssa pleiy>j;oidea und die KciluVliot) des M. 3 und der dritten Zahnwurzel in der zweiten Dentition, 
vielleicht auch die eigenttlmliche Form der Fossa cerebeiiaris und die frDho Kedulction der DornforlsjtUe 
des Sehwanxes, die alle au Zahnwalen nicht passen — manehe S^Mtdodoitfidae haben ja noch dreiwurselige 
/C.thne, anch sollen sie nach .■X b e I oben 3 M. haben. Es gilt dann noch mehr als für Xt ugloilon, was 
ich (1903, ü. 99) atisfilhrte, dali fast alle wichtigen Unterschied« von l>entictH priroiiiva Mericmale sind, 
die auf monodelphe Landsllugetiere hbiveisen, und es steht das sehr gut mit der Theorie In Einklang, die 
seit Webers (iNKO, S. 170 tT.) klaren .\usfiihrungcn zu allf^cmeincr Annahme Kelanjjte, dati die Zahnwalc 
vou solchen absiainmen. Ub aber Jdicroteugfodon eine vermittelnde Koile xwischeii den Squaiodontidae 
und den fVoAxieftM-artigen kieineit Archaeoettö spielte, Kßt aicli leider deshalb nickt sagen, weil gerade 
iwisehcn üiiii uiul F'i ■!!•■■ t in mantrols vcr^4Icichharer J^kc!. f i i -'.c nichts entschieden werden kann. 

Ua natnrlich alle meine Hinweise auf Ähulidikciten der ArchuevctU mit verschiedenen rezenten 
jndir oder minder differentieiten Zahnwahlen nicht gentigen, um die Annahme «hier direkten Abstammung 
zu bcjiriJndeii, möchte ich doch betonen, dati trotz mangelhafter Kenntnis des Baues der fo.>»!*ilen Formen 
»chon eine Zahl von grät^ereu üboreiastimmun|{en der Urwale mit ihnen als mit rexenteti »ich «r^ibt. 

Ich erwihne die vorragenden PrSmaainae md das Gebifl der j}|«a(üidoNAtfa«, die S. IS4> Anm. a, he- 
sprochenc Bulla von I.eofrnan, die GriMie der Bulla l^f i cl. ni Original von Si/ualotlon ftunoivr lAurdr.n, dii- ein 
weiiij^ vorragenden Nasalia von ProntiuaUnion uxiii Arjryrucetus (Lydekker, 1!>93, 9 und 10), das Fo- 
wroen ohütiuHB» fam Atto von Bttmdtlfikü (S. 163, Nr. $0) und anderen verwandten Formeot die Wirbel 
des S>itialoiloH F.rUihii v. Bet)".1 •. in I.in;- 1190J, .S. Ri'>) und die noch getrennten Tubercula sowie die 
lange Oista deltoidca des llumerus von iietcrmldpbis u. 8. vv. (S, 16O, N'r. 77, 78.)') 

.Sehr wicliii<; ist insbesondere der Schädel des nnteroltgoaünen Agoropkius (Zettg^odoM) pygmatv» 
Jüh. .\HUIcr, den True (1907, S. 6, 7) wie schon l.eid), (iSfnj, .S. 421) wohl n)it Recht in die NiShe solcher 
Formen, wie des eben genannten Squaloiloii /■'rlicliii stcllie Wie dieses in seinen Wirbeln, so zeint der 
viel illtere /iahn'A il i ne bemerkensweii- A :lii hkeit mit Urwalcn in der Weite der .Schläfcngruben, der 
offenbar nicht sehr nach hinten gerückten NasenCiframig iwd in dem deutlichen von l'arielalia gebildeten 
Sdildeibalken. In deassn KDiaa und Breita und in dam schon S. 147 erwShnteu Beginn der Oberschiebung 
der Knochen erweiit er sich aber als viel hSher dllTerenaiert als die bekannten ArtkaeoeeH, Weniger Weit 

'1 Auch Jie deutlichere Kntwickinnj; und J.ts Vorraijen der Lob! ollactorii des obermioiJlnen ("vr/(«/i//>Aiv 
t/utcattti i^iaz, Iw^. S. 2<>S, Taf VIII. |-'j«r. j ni w.'itc: Iiier zu crwüline», aber er weiellt wie Hatauntu (Andcrtun, 
1878, S.462 jf. dutch E;rrilk're SlTeuknU); der llrMlilWmlienil^phitren von Zm/fiotlmt Und der Nontt der Zahnwale ab^ Wie 

aueb lebte Halswirbel selbst Bsgenabct Protocrtm IsnK su «ein sebeinsn. 
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mOchi« ich dabei auf die Form des «imägen erbalienen Zackeiixalmes Itgea, da er sich weit vorn belaml 

und ja auch bei Xnif^Iotloii i\i f H 1 rc-h m in K'o.lnl.ti rn l<inrilicn ist. 

l)a)s ilie l'nUr^cliKfiie des SlIkIJcU seihst fiiics ] 'lc4la»i^iäcH oilcr Siiuulodoiitiden von ilctn ilcr 
A/thaeoctU groft sind und durch iiin noch nicht gendgend nberbrDekt werden, gebe icli natOrtich xu. Ich 
reitite ja (ii)OS, S. 101) selbst, daß bei S'iiial<Hli/it KiidlIhmi j;!!!)«» sh stark IllM-rcin.inder gencbobcn 
•mJ wie bei hoch Uiffcren/icrteii Zabiiwalei) uiul d:i(i es schon im oberen l'ntcrmiozän atymmctrische 
ZahnwaisehSdel gab.'} Es nUlble also in ret.itiv kur^Lr Zeit eine starke ^^l\vaIKllun^ ^^tatt^cfunden hniH-n. 
Wenn ich mm auch der Hypothese einer explosiven Enlwicklunf; hü«li»t skeptisdi gegenikbersteh« und 
uhuibe. dab die dafttf angcfilhrien Beispiele von Wirbeltieren sich auch ans der unvollkommenen Kcnnbiis 
von deren Vorl.uifern nnd ibten Wanderungen erklären lassen, möchte leh hie/.ii doch d.iraul hinweisen, 
daA sich 1. B. aus dem primitiven SchAdet des obcreo^änen Mocnthcrium Ober den des unteroligoailnen 
flaloeotiimtofton der im oberen Untermiozän*) schon ferti;:« .U<i«/0(/OM-Scliadel entwicicelt haben soll, daß 
man also hier wie mehrr.K'h starke L'inl'orintingen in relativ ktir/cr Zeit annimmt. 

Bei oberflächlichem Vergleiche auch primitiverer ^iahnwaUcbädcl mit dem der Archaeoceti aberraachcn 
endlich zwar die großen Unterschiede. Man muß aber oberleKen, was bei ersteren oflenbare Speziallsiernne 
ist uii i wiv t:-. i rimitivcr Zahnwalschädel au*;;esche(i hainn ii)ul>. bei den» das Hirn n<ieh klein, die Kau- 
miMk«ln sUrkvr, also die SchlAfengroben sehr weit und von Cdstae amgcfaen waren, bei dem die Naaeti- 
gKnge noch nicht nach oben gedreht und noch von langen NasalJa flberdacht und mit Riechmoscheln und 
Ncbenhühlcn ausgestaltet waren und bei welchem endlich das t )cc>pilalc supeiiiis n<ich nicht sehr vergrOliert 
und vorgeneigt und die FrSmaxilla«, Maxillae und i-'ronUtlia no«h nicht nach hinten aberetnandergeschoben, 
die Parietalia also noch nicht verlileincrt und auf die Seile gedrSngt waren. So wird man Ober emen 
il^ro/i/fiKi'-ähnlicht ' ii'.sl zu einem /'/''j/o* ( /«v arliKen i;elaii;;i'n. 

Fraas' (1904, S. 207, 208) Einwände, da Ii da» groü« Squamo«um und Calatinum und das l'etrunim 
der Arehaeoceti einer direkten Verwandlaehaik mit Denticeti widenprflchen, sind durdi den Hinweis auf 
l'Uitoiiialu. wo das IVtrosum sich wir ' si jenen \erhüU und das .Si.|uamosum noch urolj ist, und auf 
primitive .Sauger, z. \i, L ttotloiUii, wo erstere beide Knt«hen noch groli «ind, einiüerinatM.ni zu untkriiiten. 
Aber die Palatina der Archaeoceti scheinen mir in der Tat g«genDber primitiven stark vcrtingcrt za seht, 
wiihrcnd sie bei Dfufiirti — bei Ihota jur nl'eidinjis nicht so tibr verkl^r.t OI1 dic-cr t'nist.ind 

genügt, die ganze l'nterördiiurtg dvr An Itaioccli au» dem Slauimbaum der Di iiti>. t li auszuschalten, lasise 
ich dahingestellt, da ich hier ja nur Material zn eingehenderer, künftiger Untersuchung geben will. 

Ich halle also einstweilen für j;ebuten, die Zi unlodonlidiic für eine ;ihnlic)ie ParallelrL-hc der 
Iknticeli anzusehen, wie .sie neiierdiu);» innerhalb vieler enjjerer Säni;cticrabteilun>;cn nachgewiesen wurdeo. 
Sie hatten schon im ObcreozUn ihre HlUtciteit unter Entwicklung von Riesenformen, während die ■«deren 
fast uleichartiu, aber viel weiter sich dilTercnzicrcnd langsamer sich entwickelten und wieder in mehrere 
Zweite .'iuseinandertjm4»en, die auch in vieler Uezichunji einander parallel fortliefen. In diesem Sinuc also 
nehme ich wie Weher (1SS6, S.34.V) Zt u^UMlou als meinen verun|<lik'kten Versuch, CetaeeeiliterattSBitbildefl,c^ 
halte aber für noch nicht licwicsen. daß alle Archaeoceli «o aufsufassen wlien. 
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Zu Tut. IV (IV Fl'.;, t. H.is unbekannte llc\kcn bcland sich an dem sieb r- 1 Wirb i I intt-r dein Hrustkurb, 
Zu Tüi. V ^Uj, Fi|j. 3. Oer ui[>b} üvnroud dvü rechten .A:itt:i> ist im Drucli uiclil ganz scbarl wiedugeKebeo. 
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TAFEL IV (I). 



Alle higurtii :^;iintlicht:r Tuklii siuJ ulinc SpiL-i;i.l in '4 Jti iutüili«:lii;ti l'irr.iic ;;t/iic1iiu-i, mir I'ijj. I in Jcr 
nattiriichen Lirriße. Sth.iJc-l uiul Unterkiefer von .k r/sin» D.iim« miuI n.ivl> ilini tn^th iiiclil n.mz uu«i;c- 

wuvhsenen ExcmpUir Ma. 9 geieichmrt, aber ernanxt und nur in einer Figur ist Jus itcbiii in Ucr Uc^chatlenhcit wie 
bei Mo. 9, nJlmlich im Zahnwechsel sexdchnct. 

Tsfd I endiSlt nur T«ili! von Zwu^lotlun Ojtirbi Daniel. 
Fijf. I. Rekonstruktion des Skeletl*, vor altem nach Mn.«> und St II in nat. Gr. Ergünal lind inehrtie Bnistwirbcl 
lind Rippv-ii, liL'f Lt>iL I.ciidtuwiibLl iinJ Jk- ( ihtj\ ijir..t ütr J*. * a ,it;/ ,1. irhcl. I>ic l«»|^c dc> hinUTcii HrusTbi H'- 
^llik:kcs ist uiiiiclicr. die Ji-s v<irj(.r<.ii w>rtil zu h.jtli .inuiiiHiiitii^rt iinu dit drii irsten V. 4; '."in. I'io liiinJ- 
.scticibirii «wisL-hcn Jl-ii Wiil'u-Iii sind >■> nnhi.i wit Ini WiiUn .tn);cniiiiiiin.ii D.is lange hintLic Mcliwan^icndc 



und Ji^.' Vur«icrÜuiisc, »uwic der mittJcrc Teil «Jcs Unistbeinen sind wcggeba«cn .... p»g. 110—125 
Fi|t j /ciiKl«>doii Oalrls Dantes. Obcreoniirt (Sosha^lufe), Fnjaan. SehUd«! und Unterkic&r Mo. 9 erc^i von der 

Seile p9f. Jia ff. 

Fig. 3. SchSdel MiL 9 ersüMl von «be« |mj{. 114 ff. 

Pig; Schädel hUx. 9 erj^zl von hiiHen, die HinteMadcr der Stirnb«rine, nhwiild Midi von hinten sichtbar, sind 

wctc!;«''»««'» • rag. 116 

Fig. ?. Ei^jiiztcH Hintcrtndc des rccliti.n l nlcrkiclcrs .Wii. von Innen piii; 114 

Ft^, Ii. l'nirili de» liiiitcr>lcii untt:ri'ii .Miloltbdukciutttliiiv* Mn, 9,... P^K' Iii 

Fig. 7. Kioiii: dc.-^ Vordersten lextitcn iihcren MilchbachcimlMMis Fr. I von antten . « pag. 113 

P^. 8. Bpistropheus Mn. 9 von hinten pag, 121 

F^ 9, Atlas von Mn. 9 «tgßxai von oben paK, ta» 

Fig. la VsK derer Brustwirbel (V. th. v.) Mii,9 nin« Epiphy««« v.m links jm|^ iu 

Fi^. II. MittkirerBnisdendenwirbel (V,lb,l.> Mn.9 mit cri^nilfn Hpiplty^cn und Damfortaalz von linka . . paif. III 

Fij;, 12. 7. llaUwiihc! .Mn. <> ohne Kjiiplusen von ^orn pau' f-' 

fia. 13. Halswirbel Mn. y von vom pa^. in 

Fig. 14. Defielbe wie Fij;, 13 voll link- . pag. TJi 

t'iS. IS. LJln>;ster i.| ) l^nJcn»virhel 1 \'. I Si 11 K.isr es .S:n>bii-Stulc. l>-irnlorts:irz, Kndvn üer tjuerlutläiuc und dt* iterab. 

gedrückten iccblen Pri»ce>sa:i iäl>!i.jiii»j?tiimrnill.iri> ;ibm broLben, Ki'trpt r sehr.ii; verdriltkl. vtm oben . , pa^ ISS 
Fix. Ib. Vorderer Schnranswirbd iV. etL), St. II, II. Wirbel dcraelben Keihe wie der vierte Fig. 15, . ^uerfoitMtie 

Mdiert, linker F^oe. DMiqnomammllbirff nb^ebrocbeiv, von mn paff, m 

Fig. 17. Danaiba Wirbel wie Fig. üb, von oben . p«g. 199 
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TAFEL V (il^ 

Dr, EmKt Utmmert TM« ArehaeoeeU de» S»gtitt9t^€H Eit9S*t9. 
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TAFEL V (II). 



Fi^ I. ZtiURlodun OaJri» Damci. Schädel Mil9, dri^art von unlcn paie- HO ff- 

FIU, i. /cuglojon (Kirl» Owne». Isolierte Unk« Bulla St. IJ, Birktt il Kcnm-Stult. von ^uilAcn. Htiilcn oben 

KiJicr« ... pa^. II«. 

Fig. 1,. /kTUKlotliiil Osiris n.miL.'.. l'nttikitfcr Mn. 't vun uKii, (Jcbili im WcthsL-j bi:){ritk-n .... p^i;. III, 

Flg. .). Zciiglodon (Kiri« üuincii. Kcchtct ä«:hulCGTbUU Ma. 9 von auücn (Atromiun herabgcdrOd»; . . p^tfi, 114 

Flg. 5- 2euKlod<in Ostlrtt* Uiiines. R«chl«r Httmeni» Ml). 9^ Sdiaft von «ufien (Mg. 124 

Fj^. 6. Dcnelbe. IcoUerter Kopf von oben ptg, 1*4 

Fig. 7, Zeiiglodon ? ZHt«!! Stromer. Rechter Hnmertis Si. 14, Uadi Rajan, von oben paR. 138 

Kic- I'orsclbv lluiocTUS St. l ) wie I'iR. 7 v..m hinten pai;. Ij-S 

h'ig. <>. r)fi:ielbc HumcTUS wie Fi^. 7 Ulli] S von aui$«ii pa^. 12S 

Figi 10. ZcuKlodcHi aft Ottirin Uninea. iMÜcrler rechter ftadiits St. 13, Knie «1 SaBli»^tilfie, ohne untere l%r>r>>y»c 

von innvn patT^ 125 

Fi>;. II. DL-iscIbc. ohirrcs Girlcnk V"n .ihi-n . | ..-4 1.25 

Fig. 12. ZcHglodon Oslri« Datne«. $d)i4«l Sl 3, Ka4r e» S»Kha>Stufe dc» Fajam. tnit Milch|i^biO vg« ub«», (««Iii« 
cind durch Abprtpwieren de* Knodieni die Steinkenw «In Nasen^ und HinbMile und «iniger Kanile frei* 
gelCBt. n Aperlnr* pyriformia, h F«r. infraorbitale, Vonlerende d«* Steintteine* de« Canalb {nfracrttHaliai 
e Foramen laciymale, Hinterendc de« Stdnkcmr« des Canalia TacryniaU«, der in der Mitte unterbrochen sur 

-Sl-iIc Jcs Sit'itiltoriK:^ li der N.i5.cnlH'thIt; zkIu, r .Stuiiikurn JeN Sinus iTiaxiU^tri.'« der Na^enh'thU', f Jt;s Siuu.t 
fniui.ilis, g SiLinkii 11 lii.» IiinniiauiiiLn Ji:.'« rLCliltn N'.is' iinliiii.tlL', Ii Jl» Balbu^ «jh.ictorius, i Ja I'cJunculus 
ollaclorius, t Rest Jcs l'r.mt.ilc ohcrlinlb ilcr Drbita. / Siciiikvrn Jlt Orhita. m Jer iMirtbe des Nervus uplicu» 
die hinten in den langen Kanal «ich tortaelzl, u der Fisaura apbcnttrbitalii, o dea Baumes lOr die Cirotthim- 
hwitphllns # Air die KlebdiMwiiilipharr, f den PonuMn nrnsnum, r Getteinavniltt vom unier dem rachtan 
CondyhH ocdpilalia, der beseitigt iat, « lädierter linlier Coadytaa pay. f2l 

FiR. I V /«ufllodan OslrU Dames, Der SdiVdel St. \ Ki$. tt von lechti, Slefnkeni und Dach der recirten OrUta ent- 
fernt. Die BucU.ilaben wie 111 Fiy. ij, nur <■, Vi>rJefonJe Jc.>. Sleiiiketiie.* des l^l^lllis lacryiiialis, ro, Steiukern 
des tliinali:. iipticu*. / der Uiivkseite di-< I lirnhcMilcnraunies, 11 des Sinio splicn>iidalis der Na>cnbyhlc, i' de« 
K ; 1 ih palatinuni, 11 des N.i^eii-Caiinienu.inijes, recbter IM .: und Pd. linket l'd. l und Cd. pai;, II}. IIS. 121 

Fi)». 1 1. /.ciiglodxn all. <>^i^i* Dame*. Isolierte reelue l'lna .St. 130, Ka«r l.s .S;i^ha..Slufe, unten und «bcn iiiinewitteil, 
unter den» (iclenk •ieillic!! |)!atti;e^uet.sclit. von vorn pag. 13$ 

Fig. 15. Zeuglodon 2tttcli Stromer. Linkes Sehulterblatt St. 4, K»$t e» Sagha-Stufe, Acromion verdilickt, von 

«"disn |»C. »7 

Flg. i6w Zanglodon t ZMvIl Stooncr. Rcchttr Radhia 8t 14» an dem Huiaeni» Fig. 7>-9 g/äMg, Vonlerrand mdiert; 

von hinten . png. laB 

Flu- 17. Derselbe Kadiu» -Sl. 1 1 wie Kii;, l<> vun unten pag. 12« 

iMg. lÜ. Derselbe l<;idiiis .St. I4 wie Fi>;. 10 und 17 von außen pajj. I2S 

Fig. 19. Der.selbe Radius Sl. 14 wie Ki^;. 16 iS von oben pag. 128 

Fig. 19. l'rotueetuii atnviiri VI. Kraas. Unterster .Mukottam bei Kairo, itolierter Epialrophett» St 3, ^uerfortsau und 

KOtpenimcnclte xerbrochen puf. t09 

Ffg. 31. Protooehm ataivua E. FIraa». Unteister Mokatuoi bei Kairo, liidm Bolln Hill. 3 vm vbcn. Der Fi«e. posterior 
und der Proc. aigmoideu« des AuSenrandes ist abgebrochen, der Proc tubariaa vor und der Proc medins hinti» 

Icutcrem fjut erhallen . pni; loS 

Fii;. .12. Zcii((lo«]<)n doirii« Ilaine». Biuslln.in.\ order>liiek 1 .Manubiiumj .Mn. y von unten .... pa^ 1^4 
Fii;. 25. /cuitlndon OxirU O.nncs. Brustbein, if dicrtcs liinterstes Stück St. I ? von unlen pag, m 

{'ig. 24. Zeiiglodon Osiris Daines. Vordcie linke Rippe .Mn, >i von innen und ^juencbniu voD deren Unter* 

eude pig; 

Fig. 25. Zeuglodon Osiris Oames. Hintere linke Kipp« Mn. 9 von hucn pag: 134 

Fig. 26. Zengloilon «IT, Oairto Dnmea. Dieselbe Ufaia St f 3 a) Fig. 14, vom aufien pag. (25 

Fig. 27. Zcudlodoil C& br«eh>.s|>»i>il.vlus Job. Müller. Isolierter mittlerer Brustlcndenwirbel (V. th. I.) Mn. 19, un- 
gcfulir der V. di. I. Tal, l> l-ij. 11, und Tat III, Fi^- 7, 14 eiiuprc^itcnd, Birkct tl Kciun-Slufc, ohne hintere 
vorderer Epiphyst^ von rvchis pag; 136 
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Alk; FiguNsn hür wie iuif 7»M Vit ^IV) »t«:U«ii nur Hx»ie mm Zuugludun M* BcinlneU in ■/< ^r. «lor. 

Flg. I. Isufierter & Kalcwirbel (V. c.) Mn. 16, Büket «I Kerun-Stul«, vun Halt* (tag. 13a 

FIr. 2. HniatbeiihVorderatOck <Matwl»rluin) St. 9 cum Seh cj>:l Kig, 9 i^hdrie, v>>n link.s p,«»;. 135 

Fii;. i lirustbein St, 9. il»*!*«!bc StQck wie Fig. a, von untuii i.is 

l'i^. ). I»>i|jitl*-N Hni»thcin-Hitit«.'H.nJe Mn. Ht von unten pa^;. 

'■'S- 5 (^Kri;an;'s«irHv! (\'. t;i. > ) .Sl. V zn dem Scliüilfl Kij;. y i;>:li'>ri);, von links , . jiaj;. 

Flu. 6 \'i«rJ«rer f ■ ^.1 »iu.ilwiibi.1 |\'. tli. \.i St. 9. zj <Uni -SthuJcl Ki^. iiclmrii;. vun rvchl* ftg, I3S 

PIk. 7. Orittleutcr der ethaltcneo Bnuüendeowirbel (\'. Ih. 1.) Sl, 9, xum S«]ijltt«l Fig. 9 i{Chöri|{, vcwn . jm^ IJl 

F4(. K. R«c1]le Rippe, «tnteil iiiivoltaian4iBt SI.9 xma SebUel Pig. 9 K«liAri|Ei von innen pag. 134 

Fi|r. 9. Schädel St 9, BIritet d Kenm-Stufe de« RgjAn, wn der i«vti*cn Svlic nur Backenzähne, AuKcnre^un, Joch- 

hoge« und Kief«r *«H«clien J. 1 und l nach der linken Scitv. j. 1 bis J. 3 nach St 8 crgiiiwl, »her ilti» Joch' 

hvin Kcsic des Zunttnl'i-incs paj;. i;<j If. 

Fig. 10. Ktvlilc RiilLi St. yi zu dein Sclilult;! l'i^. *) t;cli<^rii;, V'*n ^itUcn ........... p;<R. 

Fil^ II, Kcchlvr L'ntcikickr Mn. l | v>>n lUlKii, Jvr V. ^ im n.<^:)i dem linken vun Mn. I4, der C und P. 1 und das 

f«blend« äia«k am C. nach Mn. 13 und das Kieferbintercdc nach ^1. 9 crgüntt pog. 129, I jo 

Fig. la. Dritter Halndibel (V. c) Mn. 13, Birlict d Kenui'Slui«!, KiMpcr mit aibaltciMBi linlua QucrAinaalae;, von 

vom paff. 133 

F%. 13. Atlat St 9 >it dem Schidet Fig. 9 gefateqc olwu Mhiaf fedrOckt, von hinten pm. tjl 

F(g. 14. P«ra«ll>e BraaMendenwirbal (V. Ui. L) St 9 wie Ptg. 7, von link* pag. 132 
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APe Figuren steHeo wk auf Talcl Uli Kcste von ZuiiglodiM laia BcadncU in Vt Or. dar. 
Fig. !• Dendbe Schidd St. 9 wi« T»(. lU. Fig. 9i von oben. SvhiMuse «Iwn* «cbrOg v«nlrlh:kt B«i«l«n«its sm JocV 

Imgeii Stüefee de« 2iiiigeiibeim.ii pa^. IJCK tjt 

Fig. 1. Kldncter Schwanxwirbel (V. cd.) -St <>, ^.mn Schädel Fig. I gehörig, von voro p.'>»;. 133, m 

3. Rechter Radiuü Mn. 16, isolierte obere Hi^lfte. Rirltct el Kenin-Stufc de» F«jani, von v«rn . . . paf;. 135 

Ki(^. -J. DtTstfliic isolicrtt; R.iJiiLs S\n. 10 wü; Fii;. 3, ohertr Kacctte vini obvD P^'K« V^?^ 

I"i^. J. Derselbe isolierte KaJiiis .Ml). Iii wie Vig, J unJ | v.jii aubeii , paj». IJS 

Ki(;. <). Zwcilgn'iiUer Jet erhiillencn Sthwanzw irliel i V. eJ.i .\ln. 13, vnn ■>be«v pi|^ IJJj I34 

Fij{. 7. Linker Uuioenw St. 9, sudi S«littdcl Fig. 1 gehörig, Gcicnlie lädiert, voo innen tJS 

Fig. fl. bolieite Unke v«rdere Rippe Mn. i6 von innen imd QneiMbnilt fhie* Unterende» png. 13$ 

Fig. 9. NcanlerdeTei1»lieDenL£ndeii>andSchwanzwirbel<V.cd.)St.9,siiffl SBfaldeIFi|(,igebtoi|(,vonvoin p 133. 134 
Fiic. 10. Rraier der ertialtenett Lendenwirbel (V. I.) Sl 9, tum Schiidel Fic- ' KcbArtf!. von link« . . p;i|;. 133, 134 

:r Pi i iethc .Seil« .inzwirbel i V. ed.j .St. <) wie Kii;. <y oben p.ii;. 133, 134 

Fii;. i2. I.itike l'lna Sl- '_>. zum SchiiJei Kii; I jjelinrii;, nielirlach, IfesiiiiJcrs am TicIcnU liitliert; unten plattf^equctscbl 

imJ nueh Jcr rechten l'lna St. 7 eruilnzt, von innen pd|;. 135 

Fig. 15. Unke» Skhullerbialt i>l. 9, zum Üdiädet Fig. I gehTing, xum Teil crgüDSt, Acromion ItlJiert, von aulicn . png. 13S 
Flg^ 14. Dieidlw Ulna St. 9 wie Fig. II von vom pag. ijj 
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Einleitung. 

Die Gebirge Venetiens haben schon fiühzcitiji, besonders durch ihren Reichtum an Fossilien, die 
Aufiiictksaiiikeit iler (le'ilüi^cn auf .sich i;eleukt. I>ic ersten l'uWUkattoiitn von t- a t u I 1 o unJ de Z i n O 
erachiencn bereits 1S27 und iH^o. Von dlteren Autoren stier» liier nur Be necke, Z Ittel, Uittner, 
Nanmayr, Georg B il Ii m, N' i c o I I s iirnl T .1 r a m e 1 1 i genannt. Vornebmlich hatten diese Forsclier 
ihr Augenmerk auf das SjuJiiim «.Icr »i;ratien Kalke , ilercn strali^rapliischc Stellung; lange Zeit «in Streit- 
punkt war, gerichtet. In den Schichten Jci oberen Jura wiesen Ntcoli« und Parona eine reiche 
Ammonitcnfauna nach (Xoto stratij^r. c paleont. m\ Cwra soft, della Prav. di Verona I. c). Die Kreide, 
welche sehr inleressuntc organische Kcstc cin.xchlitl.it, wutde meist nur oherHaclilich untersucht, was wohl 
(tarauf cnrOckzufUhren ist, daß die l'ossilien im all^emciiktn einen schlechten Erhaltungtzusland anfweiseii. 
Erst in ganz neuer Zeit hat Aira^hi die Seeigel und hioreramtn dieser Schichten beachrichen (Echinidi 
dcll.i Stai;lia Crtt. \'eiieia nnd Inoccianii del Wnitu I. c), iMicr das Rorjin liegt eine auslilhrlKhc Arbeit 
von Nico Iis vor (Eocen« veroncsc 1. c). S|wzicll iiu da» kartierte Gebiet knamen atunäch^i die beiden 
Arbeiten von Bittner: »Daa Alpcn^ehiet rwischen Viceiizn und Verona und Vurt i^e der Karle 
der Trediei C^omnnini^ (1. c.' in Betracht. .\h:;csili«n von «iclitli^en strati;,;raphi*chen Beobachtungen 
wurden durch diese Arbeiten die tcktonisehcn \\'rh;iltiiiti»c .ivif der linken Seile dea Etochtalee festgelegt. 
Ober das Pumanetal finden sich fa&l y;ar keine .Xnjjiiben. Kbenso erwähnt BAhm in seinen »BsIirStjen 
zur Kenntnis der grauen Kalke« (!• Tal nur sehr tiüchti!;. Wahrend uns vun den östlicheren 

Tälern sehr ({eiiauii üeschrcibutij;en vorlie<»en. ist von dtui rro|>no di Fumane fast gar nichts bekannt, 
trotrdeu) sich die l'iitersuchunj; der dortigen ^ei>lo^iscli(-ri Verhsttnlsw sehr wohl lohnt. Die Arbeiten von 
Nico Iis: »Ni>te jllustr:(five all,» c.irl,i ;;eol. ilell.i l'rov, d. Verona, und von Taramelli: '(itulog^ia 
delle Provincie Venete« (I. c), die ferner au berltck^icbtigen sind, bringett besonders in bczug auf die Tektonik 

a3' 
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ilur weni|; Nen«s. Schließlich darf die geologische Übersichukarte von N i c o l i * (Carta geologica della 
Prov. d. WtroTo), deren Horizonteintei'luns beibehalien wurde, nicht nnerwlhnt bleiben. 

Auf Anrtfiun^; vun Herrn Vioi, T« r ii it <i i s t lu>uclitc itli Im l-"rillij.ilir ii>05 /um cr>li-t.iiial 
die VerocieMT Alpen utui begann bereiu im Herbst (te«iiclben Jiihres mit der Karlierung de« im Naeh- 
»tehenden be^ichriebenen Gcbieles. 

It;c t(i]>njrr,ipliisclii.n I 'iiterl.ijicn. die hir die K.irtienni}; Sur Verfiiüuriy st.imUn, waren nur recht 
mangelhaft. Da Hlr die nahe der tetcrreichischen Grenze gelegenen Gebiete die Ulditcr der iialtcnischcn 
Generalstabülcarte J : iy)V> nicht zu bekommen »ind, so muCte wohl oder Obel m der italienischen Karte 
I : 7j,ooo tifuritt'etl werden, die vor der MSlcrreiehi^clien ininicrliin nocli Jen Vorzug; hat, daß sie neuer 
IM und Höhenkurven von ^ zu 50 im fahrt. Von dieser Karle wurde auf phutographischem Wege eine 
vierfache Ver^rößeruns ani^fertii^, so daß eine Karte im Xiafi«t«be t : js7Soe entstand, aaf der die Kar- 
ticrung vorf,'cnoinmen wurde. P. I t ; 's sind in jLir.sL-lhcn MaJjst.ibe wie die Karte yezeitliiicl. 

KOr die Hilfe, welche itli int Laufe der Arbeit, die im brUhjahr 1907 zum Abtchlub gelangte, 
durch Herrn Prof. Tornquist erfuhr, nehme ich Gelegenheit, ihm nochmalc meinen verUndlichtlen 
Dank aii-s/uspreLden Herrn Dr. S c Ii 1 <i s s c r danke l'llr die rtiterstdtzinii; liei dv-r Aiisarl^eituni; des 
paMontologiachen Teile«. U«»lens danke ich auch Herrn Prof. U h 1 1 g, der mir aber die neuen F«ri«phinkten' 
speries wichti|(e Mitteilungen machte. Vor allem aber drängt es mich, an dieser Stelle meinen hochvertJurleii 
Lehrern. Herrn l'rof. I\ o t h p 1 e t / inid Herrn \'ti>(. U r « i 1 i, meinen wärni>ten Dank zum AujidrQclie III 
bringen fOr die FOrderuni; und Unterstttuang, die ich zu jeder Zeit von den Herren erfahren habe. 

Orographie. 

D.is Geltict <;el1i^rt dem sUJliclien Teile der Vercnescr Voralpenzonu an. Die Grenzen werden im 
Wetten von dkT i-^tsch, im Norden von einem kleinen üeiientale derselben und im Üsten von der Strafie, 
die von Nc^rar Ober Prun und Ccma nach Gorgusello fbhrt, gebildet. Im Süden grenzt etwa die Linie 
S. Aml>rot;io— S. Flitriann' Morou das (Jcliict ^eten die Ebene zu ab. Das hreile (Jiiertal, durch welches 
die Etsch im Westen tlietit, ist vun steilen Hängen eingesäumt, iiei Cemino verengt «ich das 'l'al und 
bildet die kurxe Sehluchl der Veroneser Klause. Sodlich derselben treten die Hflhen tu beiden Seiten ati** 
einander und die Etsch tritt in die Tiefebene rin. Hei l'a<1ren;;o biet;! die KImIi in eine üstliclie kiclitnng 
um und empfängt von links eine ganze Reihe wichtiger Seitentäler, von denen fUr imser Gebiet nur die 
beiden westlichsten der Progno dl Pnmane und der Progno di Ncgrar in Betracht kommen. Dieselben folgen 
im großen und );anzcn einer nordsfldlictien Kicliluti;;. 

Das Gebiet bildet ein sich langsam nach Süden zu senkendes Flatcaugcbirgc, das im Westen schroli 
gegen die Etsch hin abßllt und durch das ateilwandige Tal des Progno di Furaane in zwei etwa 
j;Ieich jirolK- Teile zerle;;! wird. Am westlichen Karde der rechts vom I'uniane gelegenen H.tlftc 
erheben sich die beiden Gipfel des Monte i'astello und Monte Pastclictto. Der Monte Pastclto bildet die 
höchste Erhebung des Gebietes. Sein Haupikamm verlauft nmlchst in nordsBdIicher Richtung nnd biegt 
d.mn, sich langs.-sm sf ,1. ;r 1 nach Südwesten um. Der Monte Pasleltetio bleibt an Höhe um iOO »; gcfrcn 
den Monte Pastelto xuiUck- Sein Grat folgt einer nordöstlichen Kichtung. Das zwischen beiden Bergen 
gelegene schmale Plateau entsendet bei der Casa Rovinal einen AuslSiifer in nordwestlicher Richtung. Im 
Süden und .Slldosteii vom .Monte I'asielh) ist die eiiisluial« zusammenhangende Philte durch Talrinncn, die 
sich tief in die Schichten eingegraben haben, in mehrere ptateauförmige Berge, den Monte Kumata, den 
Monte fnciaa und den Monte Solane, zerlegt Bei Manone haben mehrere Biche durch ihr« erodierendA 
T.i-i\:I<r.'it jii.c i;r<5I.Wrc rntcrbrcchim^ des Plateaus hcrv<>rt>eriifcn. Nflrdtidt davon trügt dagegen die 
Gegend von Breonio wieder ganz den Charakter einer Hochebene. 

Der Bergzug im Osten des Progno di PUmane, der im Monte Noroni Iralminiert, seigt etnen ver- 
hältnismäßig einförmigen Hau. Am besten ist der Platcaucharaktcr im Norden des Monte Noroni bei Cerna 
und Mandrago erhalten geblieben. Es breitet »ich hier eine von tiefen Flul^iälem durchzogene Ebene aus. 
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cli« im Westen steil gegen d«n Fumaue zu abfällt und ihre 1-oitcelzuiig auf der anderen Seite Ues erwahuten 
PImwi findot. Dm G«biet alldlich vom Monte Noram wird durch ein in nordsOdliclMr Ri«htimflf verlaufen' 
des Flufital in xivei flaehe BeigrUcken Mrlegt, die wuih Sttdca z« allmillilicli an Hohe alindhiaen. 

Stratigraphie. 

An dem geoiegitchen Aufbau de* kartierten Gebietes lieleiligen «ich folgende Ponnationen. 

Trias: 
ObsrtrIftMischer Dolotnit. 

Jura: 

I. Graue Kalke des Lias. 

3. Knollenlcalke des oliereD Jura. 
Kreide: 

I, Üiancone. 

1. Scagila. 
Der vulkanisciie TnlL 
Tertiär: 

Kalke und Mergel des EoaRnSi 
Oiliiviiuii nnd Allnnwii. 

Trias. 
Der Dolomit. 

Da8 tiefste üchiciitglied, welches uns in dem kartierten Gebiet «utgegentritt, ist ein Dolomit, der 
einen gleiditormig gebaahlen oder ttngebankten Komplex darslellt. In dem nardliehen Trile des Gebietes 

ist Jtrselbe häuli^ als ein weilies, von roten AJcrn tUirclizu(;eiies, kristallines Gcsttin eiif.viclelt. Meist 
jeduch herrscht eine dunklere Färbung vor. Ucr Dolomit bildet den Rand des linken Etschtalcs bis nach 
Deice. Organische Reste ließen sieh nielit auffinden. 

Jura. 

Die grauen Kalke das Lias. 
Am mXchtiiKSten ist der nun folgende ScUehtkomptex tatwiekclt, den man die •grauen 

K.:llit' i;in;-niit f.it. Ein ziemlich vollständi:;cs Profil durch den unteren Teil derselben erhält 
man in einem kleineu 'l'ale, das von La Uocca aus nach der Etsch hinabführt. Es würde 
verfehlt sein, wollte man hier ein genaues Profil angeben, da der Gesleinaeliarakler oft in den- 
selben Klinken wechselt. Es sei nnr .ingeillhrt, daß diese Schithlscrie hier im allgemeinen kalkig 
entwickelt ist Die Hauptmasse nehmen Uolithe ein. Die Größe der einzelnen Oolithkörner ist sehr 
schwankend. Oft sind dieselben kaum mit der Lupe su unterscheiden, oft erreiehen sie einen Durchmesser 
1'U in«. Dieste Ooliihe lyhi-i liMif'4 in dichte Kalke über oder sie wechsell.itjern mit mächtigen 
Kalkbänken, weiche die ver$clüe>.kniirtigstcn meist dunkle, gelbe, graue bis schvvar/e Fürbungen aufweisen. 
Das Itußent verbandleste, splittrig brecbende Gestein ist von zaMieidien Kalkspstadem durchschwJInnt. 
\'cr.*tcinerunfjen sind in den Schichten nur sehr spärlich vertreten, selbst die Ilauptleitfossilitn, die Terebra- 
tula Rottoana und Renurif trifft man selten an und meist nur als Steinkerne erhallen. Die mergeligen 
Blinke mit der Flora von Rotso habe ich nirgend entdecken können. Unterlialb La Rocca siebt man sehr 
gut die Übcriagcr 111;; Jt« Dolomits durch die grauen Kalke, t Llrttrc werden hier von einem lichtßcfärbtcn 
Kalke gebildet, der von roten Adern durchzogen ist. In diesen Kalken fand idi «ingelagert eine wenig 
michtige breedfiae oiergetige Bank mit feingerippten Aalarten, enier GtrvaUa und. einer ModMa. Jedenralla 
h.mdelt es sich bei diesen BSnken, welche den Dolomit direkt überlagern, um den Horizont mit der Gcn illia 
Bucht, doch konnte dieses bekannte Leitfossil nicht aufgefunden werden. Die oben geschilderten .Schichten 
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h.iliiii nur eine i;criii^;<: Mi.'Jt;utnnir lür vl.t.-i kailK-rlt ("n-l^itt. Ilire Wrl'ii-itiiii^ ist nicht tjioii unj fast gaii/ 
aul Jie lk'lv'iv:i Tctic des üiHLliukü lH:!>cliraiikl. All) Muiile i'>u>l«.llo, än livü^cii Autbitu sie einen wcMnt- 
UcIku Anteil »«hmen, bilden sie meinl nmuiRKnglicbe steile Wände. 

Virl \\)<.litii;cr ist ikr nnii l<ilj<t rulc uhu^ii.- S^liiLlitliiirtiplt x der ^r.nieii Kallic, Derselbe weist einen 
von dvn L>i>Jii'r bcsehriebciwu Vi>ikomiiiiii»!$cn «iwa« «buciklieitacii ll4bitu& aul, so liaXi eine ciiigcUcutiere 
Schildenmg iMig erscheint 

I ) i e e I b e II K i i n n i il e o ii k a I k e. 
Wandert mdi) \im Fuinauc uu$ Tal aulwurls, ao Crillt iiiiin an lier Str^LM: äjuitcliciij uut ciaen 
kriitalline«, dokmitischen Kalk, der ab und zu in grob' und feinictrniee OoKlhe Obergeht. Bei dem ersten 

ftmve. etwa 2 km nr')r»llrcli viin l-'iimaiie, erliel^^ sich utiter ein Jiuk^aiikiner Kalk v-m ^raner und bläu- 
licher Färbung tmU üplilliigeni liruch, Uer Vimi KalkspataUerii üurclizu^en iil und iiautii^ Ütiichüclniittc vun 
Bmchnpoden «eigt. In dem Va^Ko di Bolpe, dem rechten Seitentalc des Progno di Pumane, irelcfae« den 
M<nile R'itiiala v.i:i .b in siUlli»;!! Jataiii;:euzeri.k u Monte If.iisa trennt, yelaiit; es mir in einem kleinen 
Steinbruche tu den lelzterwalinten Kalken die 'Jtid'tuiiiia Kotzonna und kiuitri £a tuiden. An der Südxcitc 
den Monte Rnmal« sieht Dbcrall der nackte P«1» «n T«gc. E« «rgskb eich dort von unten naeh oben folijeK* 
deK Prolil. 

(.aiuu« utid bläuliche Kalke lutt der 'l'trtittalttia Uutzoanu und Heitüri. 
200 m Oolhli. 

20 I» di>|p)riiitiselitr Ka'.k. 

lO m jituber wcilscr Ouiith, 

O') Mt dolomitische Bank reit der 19^, CHesiaiM- 

200 »I Oiilitb. 

Knollige Kolkt; des oberen Jurd. 

Hier aberwiegen die Oolithe. Verfolgt man die SlraOe von Fitmane nach Cavjilo Uber den Monte 

liicisa, s.i Irillt nnin last anss^hlieislieli aiil krisialhi'.en dulcniiilisLben Kalk N'iir te;;en üben zu, last an der 
Cireiiie i;e|>en den oberen Jura, »teiltit »kIi OobUibdiike vut. — Au der linken Seite dvs Fuuiatte am 
Monte Scalino konnte ich ein weitere« Profil beobachten. 

15m Dolomit { 

I 5 Ml wcil^ und rollkh mit Kriilu)deen-iticlKli«dern. 

iom Oolith, grob und feinkOrnie, an nrnncben Stellen im tjestein die Oolithstruktur verlierend. 

35 III weitier Dolomit. 

Oberer Jera. 

Es wecItscIlaK^ni hier also Oolithe mit dolofflftisehem Kitlk. Boehm hat nieritt darauf anftncrkcam 

Hemaelit, daß sieb bei VeragO di>li'iliiti*i.l!er Kalk liiKkt, der den cb'.Ten KMUiplex der urautn Kalke ver- 
tritt (Uochro: Uciir. x, Kenntn. d. gr. K., 1. c. pa;{. 74 j). üas gilt l\ir das Fumanetal und far daa ganze 
übrige karberte Gebiet im weile»len Sinn«. Oft weiden die SleilhSiige der Taler von dolomitischera Kalle, 

oft Villi Odiitlien gebildet und eS Üt eiU fiirtu iiiitender Wechsel /wiSLiien beiden ( le.iteitisartcn in horizori- 

talcr und vertikaler (Dichtung. Sellener treten auch dichte Kalkb.lnkc: auf. Oolithe and dolomitisclicr Kalk 
gehen meist so vollkommen ineinander Qher, dali es hSufiv stflhst mit der Lope unmöglich ist, sie von- 
einander zu trennen. Jedenfalls baiulelt es >icb bei >1: 1 1 1 ;ben Kalk irii eine spatere rnnvandlun^. 
Schon von weitem kann man U«n letzteren, iu dem bauli;; Hühkiibildungen auftreten, an seiner 
schwaraen Verwitterungsfarbe und seinen massigen Formen von den meint dick Kchanktcn nnd heller gefHrblen 

Oolitlmi initerselieiden. Bei der Versvitlenin^ deS dolomitiseliui Kalkes entstebt ein feink.ünii'^er S ind, der 

von d«r Bevölkerung zum Putzen der kupfernen Kessel verwandt wird. .Sowglil in dem dolomitiitchcn Kalk 
wie auch in den Oolithen treten in mehr oder minder großer Zahl SlielgKeder von Krinddeen auf. 
Dieselben nebnieti an n.anehen Stellen SO an Menge ZU, daß sie g!esteinsbitdend werden «id ein reitier 
Krinoideenkalk entsteht« 

Der obere Schiehtkomplex der grauen Kalke, der zwischen de» EWnfcen mit der TminUuia Xo- 
izooHa und der TtnAfahäu Rtnitri und dem oberen Jura liegt, tritt uns also hier im Fumane- und Imken 
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EttchUte in dr«i v«T»chiedciicn Fastesbildungen enlgegen. Einmal als «tolomiti scher Kalk, ferner al» Üolith 
nod dritten« al* reines Krinotdeeng«siein, wovon da» letztere jedoch nur gant lokal vorkommt. Man hat 

dic!.cii Hori/i>nt zum UntciscliiiU v<in den cii;cntliLlicn •j.'iiititii K.ilkcri« als -;,'cll>c KiiHtc l><.-/eicliiiv I. 
FQr da» Veronesischc link« der Etsch hat Bochm in seiner schon iktiar zitierten Arbeit: »Ueitr. zur Kennlit. 
elCi den Ausdruck «Gelbe Krinoideenfcalke von Erbeatto« vorgescIilaKcn. Ich halte die«en Namen lllr sehr 
gengnet, da «Ja-» Auftreten von Krin<iidccniiticlj>licdcri) ;i«il>Ltst charakteristisch für diese .SLhichten ist. Allei- 
dings muli betont werden, daß kutcru nicht immer j;elb ütnJ, sondcru ebenso oii eine rote uder weius 
FSrbung annehmen kfinnen. Itt den gelben Krinoideenkalken sind Brachiopoden und Zwetachaler nicht selten, 
jedoch im dolomitischen KalU meist mir .tis SteinUcnie erhailcn. l-"eiiii:cnppte Limen traf ich am Motitc 
Incisa »ehr MaÜ'^ an. \^on Uastropoden konnte ich nur einige Bruchstücke ischieclit erhaltener äteinkerne 
erwerhen. Manctie Bllnhe sind gans erfhllt von Korallen. Interessant ict auch da* Auftreten von K«ik< 
schwammen imd Wiirmr ihren. IK-i V'eni^o ließen «ich durcb eine kleine Schllrfung gut «rhahene Korallen* 
stocke mit Lüchem von Uohrmnscheln gewinnen. 

Im Prouno dl Fnmane, dessen Steilhan(;e von den gellien Krinoideenkalken gebildet werden, treten 
dolomitisclier K;dU imd ( )olithe etwa in ;;Uii.1icr VerteiUni;; auf. Am Monte l'a>.!ello ulierwiei;en die 
Oolithe, nur hie und da linden sich doiomitische binlagcrungcn. Im Etxchial da(;e^en gewinnt die dolo- 
mitiaclie Facies wieder sehr an Verbr^tongr. Die Ausbildung ah reines Krinoldeengestem kann man am 
beatca an der Straße beobaclilen, die v.>n S. Anibrr.;;io na^h M.nite fühlt. 

Es sei hier noch die kleine Fauna angelUbrt, die ich im i'rogno di Fumane uud seinen Neben' 
tttlem auffinden konnte: 

RhynclnMi-lht Vi\'ilii t.epsina. 

Hkyiichontita sp. n. 

* QttUtna Lepsin». 

cfr. Qetiaw Lepains. 

Umu sp. 
Pec^ sp, 

!\i iiilinliatlrma vrruncse Doelim. 
Korallen mit Löchern von Bohrmuschcln. 
KalkschwHmme. 

Serpein. 

Aullallend ist das Auftreten der Rk. Vigilii, die bi»her aus dem \°eion«>i!ithen östlich des Etsch- 
tales nur einmal bei Bittner von der Malga Ceitgio rosse (Ober d. gcol. Aufnahmen iu Jud. n. Val 

Sabbia, I. c, p.iij. 3441 erwähnt wurde. 

Von dem triassischcn Dolomit imtcrscheidct sich der dolomilische Kalk recht gut durch sein gerin- 
geres spesifischea Gewicht, snne weniger kompakte Beschalfenheit und durch das käufige Auftreten von 
Ktinoidcensticli;licdcrti. Die Maehlitkcit der i^klbeii Ktinoideenkalke belränt im Kum.inelal 400 ra. Nicht 
SO »ehr der auf die Untersuchung der üracliiupuüen gestätzte üchlui), ah besonders die Funde Bittners 
am Monte Lunuison, wo in den oberen Partien der gelben Kalke marmoraritge Einlagerungen mit ober' 

liassistlicn AinnlOnilen vi>cl«jniniCn iHittncr. Verb. 1'. Iv' icbj.in.st., iSHi. paj;. 53), h.-iheil den Beweis 
geliefert, dali die früher für Dogger gehaltenen grauen Kalke in den Lias zu stellen sind. Die Bcobadi- 
tungcn Bittners sind in neuerer Zeit durcb die interessanten AusAlhf «ngen V a e « k • (Verh. d. Reiehsanat., 
1899. pajr. 1S71 bcstjltiyt und vcrvijl|«tilndi;;t worden. 

Was die Abtrennung der :»chiclitett mit der Gtriilliti Bucht von den grauen Kalkcu anbelangt, 
wie sie anf der Karte der k. k. Reichsanstalt Blatt Roverelo und Riva durchgeftthrt ist, ao kann ich mich 
nicht dazu äußern, d.i die erwähnten Ücliiehtcn nur eine uan/, nerin^je Veibreitunif in meinem Clebicle 
haben und keine guten Aufsciilüsse zur V'crlU^ung sti^huu. Obgleich ich der Überzeugung bin, dat^ die 
Krinoideenkalke einen gesotiderten geologiachcn Horizont m der Uasaerie der grauen Kalke einnehmen, so 
habe ich di>cb von der kartographischen Ausscheidung Absland genommen, da die Grotu« oll eine recht proble- 
matische witie und häufii; einlach nach der .Mächtigkeit, die doch sicher sehr schwankend ist, gezogen 
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wcrJfii iiuU>lc. IJesondeis in stark liislozicrif? f'f-^i-mieii würde ninii si ti in ;K:ii karticrlLn ( li^irle nicht 
imin«r Kvclivttitclult darUbci geben künucn, iiiit wt-lclicin iiort^oniv tiiati t-s /.u tun hat. Das Auftreten vou 
KrtnoideeiMlielgUedeni kmn auch night «b allc{ni|;es Erkennungamerkffiat dienen, da dieielben, wie Boehm 
\ crschie.ltT.t'i^h "v.*(nnt, p.url- in ilt-r unteren A^trilnnj; der f^raoeii K,>lkc vi^rV"mmci) und iti Oolillicn, die 
den Kiinniiicunkuikcn ahgLliOii-ii, nKuieiuiial kliicii ki'itncll. Ivti hanc daher den Aiisdiuck »^«Ih« Kiinoideeti' 
kallie« nnr dort angewandt, wo ich dieselben sicher als «tlche erkannt habe und aonel den sitgemeineren 
Amdruck ^;iiaiie Kalko' voi(;t/.r>>;eii. 

Im allgemeinen fot^ über den Krinaidccnkaikcn türckt der obere Jura. Nur am Monte Incisa fand 
ich ein trennendes Zwischenglied. Oer steile Wcstabhanj; des erwähnten Berges wird etwa gegenüber von 
.Ma/.iirL'ua last yanz aus Krinoideenkalkcn. die liier in der l'azies des kristalhnen di)lomitisehcn Kalkes ent- 
wickelt sind mid nur nach «b«n tu ia Uolilhe Übergehen, gebildet. Über diesen Oolithen liegt in gani 
geruiger Mächtigkeit (mit Sicherheit ließ sich dieselbe nicht bestimmen, es mögen etwa 30—30 cm ge- 
«csen sein) die Liiiiunlf !!f nnt der loMiliiiiomyi iiljiiiui liias und darid'-er dann die knollij^en Üankc des 
oberen Jura. Die Fosidortomyen gkichen vollkommen denen vom Cap San Vigilio und denen aus den 
Sette Communi. Auikrdem leigt das lichtrote Gestein, in dem die Potidonomyen auftreten, eine auffallende 
Ahiilielikeit tiiil eiiuiii Voikomnien ilrtsi.ll-i;n Lumin lnlli- hei Asia:;o in den Vlte t ^iniiiucii. Oas bisher in 
dieser Uegend vermibte Posidonomyängestetu (Bi tiner: Verh. d. Keichsanst., 1^7^ pag. 61, und 
Boehm: Beitr. s. Kenntn. etc., I. c. pdg. 74) ist also doch vorhanden. Ammoniten lieOen sich nicht au^ 
fiiiden, daf{cnen t;elanir es mir einige kleine I i ul^rateln her.ui^iupräparieri'ii, \i<ii denen die eine nahe 
Verwandtschalt, vielleicht sogar Identität, mit der t'yf<opc 6i/'urtilu zeigt, welche P a r o n a aus den Seite 
Communi beschreibt (Nnove oss. st>pr> la fauna e l'eta degli strati con Pos. alpina nei Sette Communi, 
I. c. pat;. .^o, tav. II, rit;. If«, 1", iH). An denisilln'ti Han:;e etwa 300 m weitet nördlich fa:Kl ich direkt 
Uber den Knnoidccnkalken einen gelblichen Kalk mit dem Api^chus piinciutm und einigen Ammoiiitcn, 
die Ähnlichkeit mit Perisphinkten aus dem nnteren Malm letgten. Etwas südlich vom Posidonomjrengestdn 
k>iiinte ich als Hangendes vom Krinoideenkaik ilas typische (.lestein des oberen Jura krnstaliercn. ¥.* 
handelt sich hier also um ein gaiu lokales Üoggcrvorkommen. Genauere Feststellungen la«sen sich Uber 
die Lagerungsverhültnisse nieht machen, da der Mang dicht bewachsen ist. 

In dem kartierten Gehicte tritt an der Basis des oKcren Jura an manchen Stellen ein dichter ilinikel- 
und hellroter Kalk aul, der dem Gestein bei Urbezzo völlig gleicht, in welchem B i 1 1 n e r einen isitphuno- 
ecrtu efr. DedOf^ehumpti fand. (Verh. d. Reiehaanst., tfiyS, pag. 60). Es ist nicht ausgeshlossen, daB auch 
ni>ch an anderen Stellen der unterste Teil der oberjurassisclien Schichten den Klaushorizont vertritt, bcson^'.er» 
da das gleiche Niveau am Münte Incisa tatsächlich in der Facies des l'oaydonomyengestcins entwickelt ist. 
Sicheies lafit aich darüber jedodi nicht sagen, da bis jetst noch keine weiteren FostUktn nachgewiesen sind. 



Die Greiue der Krinoidcenkalke gegen den oberen Jura ist manchmal eine scharte, manchmal gehen 
auch beide Formationen ineinander Ober, wie bereits Bittner berichtet (Verh, d. k. k. geol, Reichsanst., 
1*7*1 P-'-: '''c'i 

Sind die Kriuoidecukalke in der Facies de» kristallinen doiomitischen Kalke« entwickelt, so seigt 
nieht selten auch das untere Niveau des oberen Jon kristalline Beschaffenheit, so daft es schwer ist, an 
solchen Stellen die genaue Circnze zwischen beiden Horizonten festzulegen. 

Die Farbe der von Drucksutnren mannli^faeh durchzogenen knolligen Hitnkc, die bis zu 2 fM dick 
sein könnet!, ist sehr schwankend. Rot, weiß und gelb wechseln miteinander. Manchmal treten auch in einem 
Block verschiedene Karbentönc zugleich auf. Das Tilhon, dessen dünnere BAnke sich hSufig von den 
tieteren Schichten des oberen Jura abheben, ist meist lichter gefärbt und zeigt eine weniger Itnollige 
Bescliaffenheit. Die .Mächtigkeit bleibt durch das ganze Gebiet ziemlich konstant und beträgt bei St. Am- 
brogio etwa aS Oberall i^t das Sediment als ein reiner Kalkstein entwickelt, der jedenfalls in größerer 
Meerestiefe zur Ablagerung gekommen ist. Dort, wo die BOnke daaner sind, finden sich Uomsteine nicht 
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selten. In den äteiubracheo bei ä. Giorgio and S. AmbfU|{io, wo die Bänke sich durch besondere Dicke 
awinchneii, fehloi ile da|;iegeii tut gant. Hier sägen eich raf den SehkhtlUeben eicentOmliche Bildungen, 
die .in Trockenrisse erinnern, tt rc EntelehuDg lit «nf EnMiM durch Waaaer lurOcksaltthreD, welches 

zwischen den Scliichtflüchen zirkulierte. 

Im Pro^o di Pamane und dessen Seitenttten bilden die Schiebten die oberen Rinder der Steit" 
bSnge und .«ind an ihrer knollii>;en HeschaiTenheit und ihren eigenartigen Verwilterung.>>formcn leicht /.a 
erkennen. Die oberflltchliche Verbreitung ist im Verhältnis zur MAcbtigkeit de« Schicbtkompl exe« infolge 
dee Widcntmdei, weldien lelzicrer der Denudation entgei^ensctzt, ziemlich groQ. Durch seine kompakte 
Beschaffenheit und schOne PSrbung war das Gestein, welches sich vorzOglich schleifen läßt, von jelier ein 
gcschfttztcs Baumaterial, das schon rar Zeh der Römer in der dortigeo Gegend gebrochen wurde. So baben 
so dem gewaltigen Bau des Ampbithealen vor Verona die Schiebten des oberen Jura ansschliefilich das 
Material geliefert. Eine besonders rege Stctllbnullindustric hat sich jetzt im südlichen und westlichen Teile 
des Monte Solane entwickelt. Wirft man von der Station der F.tschtalbabn Domeglisra einen Blick auf 
di« Imke Seite des Etschtales, so aidit man die BrBche m den mächtigen Binken des oberen Jura nk dem 
hsDer giMrbten und dUnner gebmklea Tithon ta obcnt. 

Der geschilderte Schichtkomplcx .■schließt eine prächtige Ammnnitenfauna des unteren, mittleren und 
oberen Malm ein. ich muß hier auf die ausi'QhrUchen Fossillisten von Nico Iis und Parou a verweisen, 
denen jedenbU« ebi sdir raldies Material snr Verftigung gestanden hat. (Note III. sni giun sup. d. Pr. d. 
Verona, I. c.) 

Ich habe verschiedentlich in den Steinbrüchen von S. Ambrogio, hauptsächlich aber auf den Schutt' 
Halden gegenflber von S. Giorgio, gesammelt, wo Ich die drei Horizonte des PeHoeems iransrmaritim, 
lifN .hpiiloceras acanthiciim und der Tenbratulo iii/'lt\a febr.txtti konnte. Die beiden etsteren haben 
ganz gleiche Gesteinsbeschaffenhett. AuAerdem lieferte mir ein Aufschluß in einem dttnnbankigen gelben 
Kaün an der Sirafie F^mian*-Bi«onlo eiws dbeifaalb Manone einige gut erballene Tithonamnumilen. An den 
crwihntcB Punkten UeSea sieh Mgende Formen anflfaiden: 

a) All« dem Hnri?oni Aes Prltoc. tmuDtnariiim (OiCard), 
l^eitoveras transt^rrsarium (JuenstedC. 
Btrüphüwie» cfr. tricho^loeua Gemmelfauo. 
Ferisphinclcs r^uhnicensis GemmeUaro. 
Aspidoctrus Otfrir Oppel. 
Perisphinciea Bocetmü Gemtuellara. 
Perisphinctes nrrhof •locus »p. n. 
I^erisphinites ve/onensis sp, n, 
Pari^kineiia ^. 

c) Aus dem Horizont des Aspidoc. oeoHihkitm (Kimmoridge). 
J'hyUoceras medüemmemm Neumayr, 
Myilocmis iictypum Beneeke. 

Fl- n'\pli indes coluOrinus Keinecke. 
Simoceras Htrtnchi v. Hauer. 
Smoeerm cfr. vtit^kmum Ztttel. 
Simoceras contortum Neumayr. 
Ofpeiia Franciscuna Fontannes. 
OfipeHa sp. 
Pi r is/tltinctes sp. 

ßdcmniU« äff. Zemckturi Oppel. 
AfeMnrMt» wp, 

T: rthntlitla sp. 

Cidaris sp. 

■•in«!* twr PUasMdiMfll« OMiaitefe.lta|ni M. Xai, 24 
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,1 A .-s tlem Tithüll : 
Perhphincies txoruatus Caluiio. 
i%^locem» hriisHicahtm d'Orbif^jr. 
BfU miiites cfr. tUkonieus Oiipel. 
Aptychus sp. 

Tenhrehila dipkya Colonnu. 

Tixhiiiluli liini:n,lu$ Lamark. 
Triebratuld H'ntti Z«ustfhncr. 

In den unteren ßXnken der obeijaraatitehen Sehiditeti Ketten stdi durch Danmchliffe eieenarti^ie 

Formen iiacliweiseii, man ilireii Umrissen nacli üii den Kfimpatiularien stellen könntf l eider ist die 
Struktur vüUi|j verloren ^«^aMt:«n, »o tinü sich nichts Genauere« le:iUt«lten Uiiü. Dieselben treten hier 
(reiieinabildend auf und mümea daher nicht unerwähnt bleiben. (Taf. VIII, Pig. 9b) 

In den Banken des Tilliun lieoliaclitete ich tnit Hilfe von DUnnscIilill'en klfinr- I'n r eu, die der 
Clüpioneiia alpina gleictieu, welche Lureiix aus deai Malm des südlich«» Khätikon beschreibt und als 
eine Foraminifere deutet. {Lorenz: Geologische Studien im Grenzgebiete zwischen helvetischer und ost- 
alp'iur F../ics. weiter Teil. Südlicher Rhülikon. Ber. d. naturt Ges. s. FMibnrg, Bd. XII» 5. vj (6o), 



Die untersten üänke des Biancone sind als ein weißer Kßlk entwickelt und nnterscbeidcn sich viMn 
Tithooi fall* diese« nicht hellrot oder violett gefärbt ist, gar nicht. Die Grense, welehe man xwiaehen 
beiden Foimatiunen zieht, h\ daher häufig; nur sehr prublcniatiscli Iv.nc Tatsache, die bereits vun 
Nieolis und Parona(Note slratiy;r.,l. c. pag. 9] und von verschiedenen anderen Antoren hervorgehoben 
wmrde. Über den wenig mächtigen kalkigen Bänken nimmt der Biancone acuie cbarakleriatiaehc mcrgehge 
BesL'balTenheit an, die ihn dann vorztlglich von dem stets als reinen Kalkstein entwickelten Tithon unter- 
scheidet. In den mergeligen Ujinken iiodcn sich häutig Zwischenlagen von schwarzen, grtlnen und roten 
Meigetachielern. Im Auftreten derselben herrscht jedoch nicht die mindeste Regelmäßigkeit. Oft afaid nur 
zwei oder drei dtlnne mergelige SchicfcrhUnkc zu beobachten, oft fehlen sie ganz. Manchmal wech«el- 
lagem sie auch mit den kompakteren heileren Bänken. Letzlere Ausbildung kann man besonders gut an 
der Straße von Monte nach Calcarole beobachten. Hier bestehen die Zwttchenlagen aus leckeren grdnen 
und schwarzen Mergeln, während dieselben bei Vcrago eine rote Fiiibun;^ annehmen und oft mächtiger 
werden als die festeren BAnke- äebr charakteristisch ist das Au/treten von Hornateinen. Dieselben kommen 
in den ▼enchiedeosten Färbungen vor und bilden bänlig ganze Bänke. Zv erwähnen wären noch stylolith- 
artige Bildungen, die ich am Monte l'ogna und am Monte Scalino in ^k-. iiRr(;eli,»en Bänken antraf. Die 
Milchtigkeitsverhältnisse der Schichten des Biancone sind erbeblichen Scltwaukungen unterworfen. In den 
tiefen Taleimehnitlen westlich von Mofina erreicht die Mächtigkeit eine Stärke von etwa 80— 90 m, während 
sie an anderen Stellen diejenige des oberen Jura nicht libcrschrcttet, l'nter den roten Bitnken der Scaglia 
tritt der Biancone durch seine heile Farbe deutlich hervor. Von den Hohen des rechten Fumaneufers 
aus kann man den Biancone an dem ganxen Hang der gegenOberliagenden Talaeite als ein breites vrdfiea 
Band verfolgen, das bei Ccma sichtbar wird und bis zu dem Dorfe Isola reicht, wo die Schichten unter 
der Scaglia verschwinden. Sehr laicht fallen die lockeren Bänke der Denudation anheim und bilden 
eine vorxOgUehe Ackerknmie. Nicht selten treten in den mergeligen Bänken schwarsie Flecke auf. Die* 
selben durchsetzen das Gestein manchmal vollkommen und Jcr Biancone hat dann ein ähnliches Aus- 
sehen wie die liassiKhen Fiockenmergel der Nordalpen. Es ist mir nicht gelnngoi, irgend welche oiga- 
machen Reale b den Schichten des Biancone anizufinden, so dafl ich an der stratigraphbMiTien Stdlnng 
dieses Horizontes nichts bemerken kann. Bisher sind, abgesehen von einer Angabe Zignos, der in den 
Seite Coinniuni Gaultammoniten in einem zwischen der Scaglia und dem Biancone liegenden wei&en Tone 
nachwies (Zigno: Obers, d. geach. Geb. Venetieiw I. c, pag', 189), nur Meocomfioiailieii wie dem Buinoone 
bekannt geworden. 
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Die ScHcUa. 

Konkordaiit Ober Uem liiancone iolijt die Scagüa, In Jen sClJlichsIcn Teilen des Gcliictc'; hc't dem 
Dürfclien Usan und auch auf der andereu Seite des Funtaiie »lud beide Furmationen durch eine 
ao— jo cw mlclitige celbe EfonuteinlHuik gelremit 

Die vicagha ist als ein Schichtkomplex vini ri lcn knolligen Kalken cniwickelt, in denen nur lue 
und da weitie Kaikbänke auftr«l«n. Während die roten Bänke der Scagiia «let« einen Mergelgehalt auf- 
weisen and flieh «o aehr von dem alt ninan Kalkatein «ntwieMten fcnalli|;en oberjurassiflcheB Schicht- 
komplex unterscheiden jasst::., fehlt dun eingelagerten weißen üäiik'ii die mergelige Reschadenheit. 
LeUtere gleichen daher dem oberen Jura, falls dieser ab düanbanki^er heiler Kalk ausgebildet ist, voll- 
kommen. Wenn die Sehiditen der Seafrlia von einer tdtlonbchen StOnrng betroflien werden, so zerbrechen 
die Bänke in \vtirfe!fi:rmii.'L- Stikke, die liäur^ liureli Kalkspat, der auf zirkulicrenJen i '.cwässern ahgesetzt 
ist, wieder verkittet werden. So entsteht eine Brcccie, die man bei Mozurega, S. Giorgio und bei 
BancheUe nicht selten aatriflt. Auf Spalten nnd Klflften finden sieh mBcfatige Kailcalnterbildnngen. Die 

Schalen der Seeigel sind teilweise vfrkievell. SL''.erier Ireten auch Hornslcine a if. I'u 'vjrcD trinke der 

Scagiia «ind weniger knollig, aondern mehr plattig ausgebildet. !n citieni Steinbruche, der sich im SUden 
von Banchette befindet, tritt dieser Untenehied ao deutlich hervor, daf! isan hier swei pelragniphiacli ver* 
achiedene Horizonte konstatieren kann. 

In dem erwäbnion Steinbrache fand kh einen lockmen weißen Kalk, der an die weiße 
Schreibkreide crinoert. Ähnlich« Bildongen adgen aicb in der Scagiia wectUcb von Maraoo nicht selten. 

In d«tn rechten Seit«ntale des Progno di Futnane, «dchea den Moni« Rumala im Norden begrenal 

(die Pcv-ilkerun^r nennt diese-; Tal Val i!i I?e<cnter£i), findet sich eine abgcrut<v;!ite Kreidescholle. Diea« 
besteht größtenteils aus einem gelben und biauuen diinnplatligen Kalke mit dicken HortMteinen. Das 
Liagmäe dioaec gelben Kalkes bildet Scagiia und da« Hangende roter und weifter Bianeone. Bei der 
,\brulschung dieser Scholle sind jedenfalls die Horizonte Uberein iiiiicr ^jesch^ben. Ob nun der gelbe Kalk zum 
Bianeone oder zur Scagiia zu stellen iM, kaua nicht euuchieden werden, da sich keine Fouilien fanden. 
Jedenftlla iai er krelaadsek. 

Die Mächtigkeit der Scai^lia, deren eimelne Bitnke in der Kegel lo- is oh dick sind, ist im 
Norden des Gebietes um einige Meter grOfier, wie in den attdiichen Teilen. Jedoch ist dieselbe keinen 
erheblichen Schwankungen unterworfen und betragt im Durchschnitt 35 m. Allgemein wird die Scagiia 
als Bauslein verwandt. Die ganie Gegend ist geradezu übersät von SteinbrClchen, in denen man die Aus- 
bildung des Schichikomjileies amgecewhnct studieren kann und die sowohl das Fossilieniam mehi wie auch 
dieKuitierung erheblich erlcichtem. DiegrOfieren BrBche werden unterirdisch betrieben. Oberhalb von Mazurega 
befindet sich im .Monte Solane ein Stollen, der fast einen halben Kilometer in den Hcrg hineingetrieben ist. 
Hier tritt eine weiße Bank von JO cm Dicke auf, die in vttllig gleichbleibender Mächtigkeit und Beschaffen' 
h«it dweh den ganaen Stollen n varfe^gen ist. 

Oft ist das Gcsteia der Scagiia fast gans au« ForaminiCevenschalen aufgebaut. Die hHuligslen 

Formen sind Glohi^'crine:i, netten denen Kut.iltL 5 mul Textularicn nicht selten auftreten. !i. eiiieiii .Scblille 
fanden sich auch einige Cioccolithen. Die (^leicliiürmlge Verbreitung der Ücbichten aber weite Flächen 
aprieht fttr eine HoctoeeaUagemag. Da« Meer kann jedoch nicht ad» tief geweacn sdn, wie aiu 
dem Vorhandensda von Seeigeln und Inoacnmen und besonders von sehr dickschaligen Rndlsten 
hervorgebt. 

Die von mir in den Binken der Scagiia aufgefundene Fauna urofaflt in erster Linie Ttironformen 
wie AttAjuKfCM« perampfus, Inoctrarnns Cin-uri, Inoceramus Broiiffniarti und InociriiiiiUi- labitilui: Aui 
das Senon weisen nur iHOceramu» Crip»i und Ancyioctras cfr. bipundum bin. — Wenn es bis jetzt noch 
nicht gelungen ist, die Vertretung aller Kreidehorizont« in dem Bianeone nnd der Scagiia naehauwdsen, 
ao ist doch bei der GleichfOrnii^kei;. mit der beide Formationen meist ineinander Ubergehen, kaum anzu- 
nehmen, daß sich eine Lflcke in den Sedimenten vorfindet. (Mojsisovic«: Dolomitrifte ^1. c), pag. 103.) 
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Mci liem selir seltenen Aiifireien von Vcr«teineruiinen in dein Biancone und dem äußerst schlechten Et« 
haltungszuaiand, der ein Bestimmen der fossilen Eiaschlaase der Scaglia htuAg uninttglich macht, kann ma« 
wohl annehmen, dafi die Schichten noch andere organitche Reste enthalten, a«if Grund deren man noch 
weitere str.ili;jraphisclie -Schlösse liehtn ki iii :u-. S. . habe ich bei Mazurcga verschiedene, ^obgerippte Amnio- 
niten gefunden, deren Erbaltungszustantl jedoch derartig ist, dafi sie sich nicht genau bestimmen ließen. Die 
InoMramenfanna ist auch noch nicht voilatlndig beachiieben. Ich beaitae vcraehltdene, noch unbehanml« 
Formen, aber mein Material ist noch nicht groß genngt und die Bearbeitung dcaadben würde Mter den 
Rahmen diescr'Arbeit hinausreichen. 

Zum Schliuse mUgt noch die Fauna angeftihrt sein, die ich in der Scaglia auf Anden konnte: 

J\iclty<liiCiix j»;ramphii> Mdtitcll. 

Ancyifiiceras eft. bipunctum iichiater. 

EKkimmrys vulgaris ßreynius. 

iAiKiinliytfs ovala Lamarh). 

txhinocorys coucava Catullo. 

(Sca^wifr concavus Manier). 

(anliiisfi r suhtri^nnittus ( iatniio. 

Sttwuia tubt'i-ciüata Desor. 
Jtmctramus Biongniarfi Sowerfay. 

» Crihsii Mantcll. 

• 9 



Kiidi.stcntVagmeniB. 

Citobigerinen. 

Rotniien. 

Tcxtularien. 

Cocoolithen. 

SeladifcnAhne. 



Die prätertiaren Schichten sind an vielen Stellen de« Gebietes von vulkanischen Eruptionen durch- 
bmchen worden. Eigentliche Lava schdnt damals nicht sum Pliellen gekommen sn sein, «o daA wir vul- 
kanisches Material lediglich in Gestalt von Tuffen vorfinden. Dicsell'i j ;;tlii'rrjii .Kn ^'i.;cn:itintcn regenerierten 
Tuifen an. Sie sind durch Wasser so stark ausgelaugt und «ersetzt, dafi man die ursprüngliche Beschatfen- 
heit ihrer eimetnen Bestandteile nicht mehr erlcenoen kann. Auf Spalten und Klflften hnben sich 
bereits wieder Kalkspat und andere Mineralien abgesetzt. Aul^erdem finden üich nicht selten I.imonitaus- 
scheidnngen und Pyrithristalle. Verschiedene weiter unten au besprechende Erscheinungen, wie auch Meeres- 
IconchyKen, die swar nicht in meinem Gebiete^ aber doch in dessen NUhe aufgeinnden «ind, nkadien die 
subrnarine .S.itiir der Tuffablagerungen unzweifelhaft. Fast überall ist der Tuff deutlich geschichtet. Durch 
langandauernde Eruptionen wurden neben einer ganzen Reihe kleiner VulkanhUgel drei gewaltige Tuffberge 
auf<rehaafk. Im Ntnrden des Gebietes bei Breonio der Monte Greta und ferner auf der etlichen Seite der 
.Monte Noroni bei l'run und der .Monte Castcllone bei Peiza. .\uf diesen Tuffmassen hat das Kozünnieer 
seine Sedimente abgesetzt. — Daher finden wir die vulkanischen Massen jetzt teils zwischen den Schichten 
der Scaglia und des EoiBns liegend, teils Inlden sie, durch die Erosion freigelegt, Fenster im Boiio oder 
aber lie wechseltagem mit den Hänkcn des Eu^^ari!^. 

Die Kontaktverhftitnisse «wischen dem Tuff und seinen liegenden Schichten kann man beaondera 
gut in den TUem* Ostlich vom Monte Noroni studieren. Die Scaglia ist an vielen Stellen durch dieliertror- 
brechenden Eruptivmasscn viillig zerfetzt und zerrissen. Deutliche Anzeichen, die d.tfilr sprechen, daß die 
vulkanischen Ausbräche an Ort und Stelle stattgefunden haben. Oftmals sind bei den Eruptionen große 
Tmmmer vott Scagliageatein mit empofgeaehleudert; dieadben findet man jetart im TUIT eingcaditoaaen 
wieder. Ee konnten natfliii^ nidit niie deranigen Voriioimnmisw mf der Karte dnfetngen mrden^ 
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»ondern nur die wichtigeren. In seinen tieferen Partien ist der Tufi oflmaU ganz erfüllt von Brocken aus 
Scagliagestein ; löst man einen solchen heraus, so ist seine Oberfläche nicht selten bedeckt n-.it kleinen 
Höhlungen, in denen noch Reste von eruptiven Material stecken. Ueim Zerschlagen eines derartigen Stückes 
finden sich auch im Innern kleine TufTkönichen eingeschlossen. 

Ob nun, während die Scaglia zur Ablagerung kam, schon Kruptionen staltgefunden haben, ist hier 
durch nicht bewiesen und soll auch erst weiter unten besprochen werden. Sicherlich aber setzte die 
vulkanische Tätigkeit gegen das Ende der Kreideperiode ein. Zu einer Zeit, in der die oberen 
Teile der Scagliasedimente noch nicht verfestigt, sondern als lockerer Koraminiferenschlick vorhanden 
waren, in den die Aschenkörnchen hineinticlcn, untersanken und sich mit den Sedimentabsittzen vermengten. 




Vulkanischer Tuff mit Einschlüssen von Scagliagestein. Minerbe. 



Bei späteren Eruptionen wurden dann Bli'n.-ke aus den Bänken der Scaglia mit cmp jrgcrissen und gelangten 
so als zähe Schlanimfetzen in den Tuff, der in dem noch nicht ganz verfestigten Gesteine Eiiulincke hinter- 
lassen konnte. Dünnschliffe, die an Kontaktstellen von TufT und Scaglia ausgeführt wurden, zeigten, daß das 
Gestein unverändert war. Die zarte Struktur der Foraininiferenschalen war völlig erhalten geblieben. 

Im Westen von Prun am Ostabhang des Monte Noroni ist die Scaglia an der Straße sehr sch5n 
aufgeschlossen. In ihren Schichten liegt hier ein Tuffblock von etwa ' ., m Durchmesser. Die Bänke bilden 
über dem Block ein Gewölbe und sind an den Seiten stark zerknittert. Außerdem zeigen sich am Kontakt 
von Scaglia und TutT in der Scaglia die oben beschriebenen Eindrücke und im Gestein sind nicht selten 
Aschenkürnchcn eingeschlossen. Die Erscheinungen würden auf den ersten Blick dafür sprechen, daß man 
es hier mit einer intracretaceischen Eruption zu tun hat, daß nämlich der TutT als Bombe bei einer Erup- 
tion in den cretaceischen Meeresschlamm geschleudert wurde und das Scagliameer dann seine Sedimente 
Ober dem Block absetzte. Bei fortdauernder Sedimentation wurde ein Druck von oben auf die .Schichten 
ausgeübt. An den Seiten gaben die noch lockeren Massen nach und wurden zusammengedrückt. Die 
kompakte vulkanische Masse leistete dagegen Widerstand, so daß die Schichten seitlich vom Tuffblock 
heruntergebogen wurden und auf die Weise ein Schichlgewölbe Ober dem Block entstand. — So annehm- 
bar diese Erklärung auch zunächst erscheint, so spricht doch besonders eine Tatsache entschieden dagegen, 
den Tuflf für cretaceisch zu halten. Wenige Meter südlich von der besprochenen Stelle erheben sich die 
mächtigen TulTmasscn, die den Monte Noroni aufbauen. Dieselben sind zweifellos postcrctaceisch, denn sie 
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haben Ui« Scaulia iltirchbroclien und unmittelbar nber ihnen lieKen die Bünke de» Rnxän». Wohl mit Sicherheit 
ist anzutiehmi.'n, daß die EiUstehun« iles TulTes in der -Sca^lia mit den Kruptionen .im Monte Noroni im 
Zusammenhang gestanden hat mid beide daher Kleiclies Alter besitzen mdssen. - - Es ist auch nicht schwer 
hierfitr eine Hrkl.lrun;; zu linden. Wenn man den Tuff in der -Scaglia als seillich austretenden Eraptivgang 
deutet. .Man muti d.Hhei annehmen, daß die Scauliabiinke noch nicht völlig verfestigt waren, sondern einen 
zähen /Ausland aufwiesen, so daß sie vun dem cmpordringenden Magma aufgewölbt werden konnten, wobei 
die Bänke teilweise zerrissen. Zugleich konnte das vulkanische Material Eindrücke in der Scaglia hinter- 
lassen. Damit laßt sich die Gleichaltrigkcil beider TulTvorkommnissc crkUircn. Ähnliche Tuffeinlanerungen, 
die man auch als seitlich austretende Schlüte erklären kann, sind in den ücrijcn östlich von .Marano, 
nicht selten. 




Vulkanischer lull in den H.iiiken Jtr Sci^lia I i 1 1; c ii J. Prun. 



Die vulkanische Tütigkcit setzte also ^etren Ende der Kreidezeit ein, als die oberen Bünke der 
ScagUa noch als (-'oraminifircnschUmm in mehr oder minder verfestigtem Zustande den Meeresboden bildeten. 
Die Eruptionen waren keineswegs auf eine kurze Periode beschrankt, sondern dauerten mit Unterbrechungen 
lange Zeit noch wUhrcnd das Eozttn zur Ablagerung kam fort. Wir linden zwar nirgend die Kozänschichten 
vom Magma durchbrochen, dagegen treten andere Wecliscierscheinungen zwischen TuÜ und Eocän auf, 
die eine eruptive Tätigkeit während der Eozänzeit voraussetzen. 

Di^r Monte Clastellone, welcher sich etwa zwischen den Dörfern Pezza, Minerbe und Purano erhebt, 
ist der Hauptsache nach aus TutT aufgebaut. Die Häuser der erwähnten Dörfer sind zum größtenteil aul 
dem letzteren errichtet. Im Norden schneiden die vulkanischen Massen scharf gegen das Eozän ab, im 
SQden dagegen bilden sie noch auf eine lange Strecke hin ein I.ager zwischen Scaglia und Eozän, das 
allmählich schmäler wird und schließlich ganz auskcilt. Der eigentliche Gipfel des .Monte Castcllone 
ist ein schmales Eozänplatcau, an dessen südlichen Rande das kleine Kirchlein von Pezza steht. Außer- 
dem sind mehrere Eozänbänke in den Tuffmasscu am Oatabhang des Berges eingelagert. Eine solche, etwa 
2 m mächtige Dank geht von den Eozänschichten im Süden des .Monte Castellone aus, zieht unterhalb 
Pezza durch und findet im Süden von Mincrbv ihr Ende. {\m besten lassen sich diese Verhältnisse von 
dem Rozänhang im Südosten von .Minerl>e übersehen.) Oberhalb der Straße, die von l'exta nach Minerbe 
führt, liegen zwei wettere Eozanbänkc, welche durch ein schmales Tufllagcr getrennt sind. Nach Süden zu 
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vtranifen tich di« beidan Binke miteinander zu einer eintiges, die dann wiederum mit der Eoilnplalle, 
welche den Monte Cntdlone bedeckt, in Verbindmi|t Das meikwflrdige Avftreien dlcMt Eodnblnke 
am Monte Caatellone, deesen Westahliang in seiner ixanzcn Mächtigl<cit aus TutT besteht, bedarf noch 
einer nlheren ErUIiung. — Während im Norden und Oeten von Minerbe das Eozän zur Ablagening 
kam, hluften sich im Süden die Ttafimassen durch andauernde Eruptionen su einem Berge auf. Zwischen 
den einxelnen vullcanischen Ausbrachen fanden jedocli längere Pausen »tall, in denen sich Sedimente aa 
den Hingen dea schon gduldeten Tufibergea abseilen konnten. Diese Sedimente wurden dann bei einer ^tcren 
Eruption auf eine mehr oder weniger lange Strecke mit vulkanischen Material Qbenchttttet, aof dem sich 
dann nach der Eruption wiederum Sedimente bildeten, »o daß eine Wechsellagerung beider Gesteinsarten 
entstand. Der Nummulitenkalk ragt in Form von Keilen in die Tuffmasse hinein und umgekehrt bildet der 
Tufi keilOrnngie Anlagerungen im Eosin. 



Schcmaiische Darstellung der Verhältnisse zwischen Tuff und Eozln «m Ost- 
abhang dea Monte Caslallone. 

Si") crkl.iroii Kic'i die scliiiialen Eozänbänke im Tuff am Osiabhang Jos Monte Castcllone, die ehe- 
mals mit den Eozänsedimenten im Nordosten in Verbindung standen, jcut aber durch die Erosion davon 
getrennt sind. Von den Tnfieinlagerungen, die in dem EosSn im SOdoeten von Minerbe auftreten mnOten, 
sieht man leider nicht viel, da sie der Erosion zum ()pfcr i^efallen sind, nur iiiiltrli.tl'i Jes ^;ci:anntcn 
Dorfes, ganz in dessen Nilhe, steckt im Eozän etwas TuflT, der als äußerste Spitxe einei» Keiles, der vom 
Monte Caslelloae auging, anbufinsen ist. 

Ob die Eozänschollen im SUdwesten von Minerbc auch Einlagerungen im Tuff bilden oder ursprunglich 
mit dem Eozjin, das den Monte Castellone bedeckt, in Verbindung sunden und an einer Verwerfung ab> 
gcaunken sind, mag dahingcatelh bleiben. Im SOdosieB von Minerfae wurde im Eooln cm Sprung nach- 
gewieücn. der vielleicht die Fortsetsoflg eincr solclien OslwestverwerAmg bildet. Genauem tifit sich darOber 
Jedoch nicht feststellen. 



An obertlächlicher Verbreitung nur von der Liasscrie abertroffen sind die Schichten des Eozäns. 
Dicedben sind hiluflg als reines Poraminiferengestein entwickelt, an dessen Zusammensetsnng NumnuUlen- 

schalen, die nicht selten in Kiesels^iure imigewanJclt sinj iiml oft einen Durchmesser von mehreren Millimetern 
haben, den hervorragendsten Anteil nehmen. Die HaupUnass« der mächtigen Eozanablagerungen werden 
Jedoch von einem gelben nicrgeiigen Kalke gebildet, in dem eich aber auch durch DOnnscMiffit NunumuHtcnsdiatea 

nachtt-ciscn lassen. Hie und da zeigen sich Rinlagenmgfn von iliii-.kUn! Mcrgclschicfcr. Ii. den Kalken 
findet man nicht selten auf Hohlräumen Knollen von Limonit ausgeschieden. Diese Ausbildung des Eozäns 
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ist f&r d«n gan«en Sttdca des Gebiete« nnd fUr die Gegend von iUeonio hauptsäclilicb charskteriatucb. 
B«[ CavaHo ist der etetche Horiiont als ein Sdiichtlcomplex von dUnnpbiiiKcn mirrgcligen KatfcbHnicen ent- 
wickelt, die hiutii; mit lociceren schwanen Merfrctschicfcm wccliscllagcrn. F.s ist das eine Auühildung. 
die selir an die de» Biancooe, wie er sich bei Monte und Caicarole xeigt, erinnert, n«r sind die festen 
Blnke des Biancene meist heller (gefärbt nnd führen massenhall Homsteine, die dem B«MC>n fehlen. 

Eine andere Fazi«» (iiuKt sich i;tciclilalls bei Cavalo. An der StraflCt ^ia von dem );cnanntt;n 
Dorfe nach Norden fahrt, steht nSmlich ein glaukonitischer Sandstein an mit einer Bank, in der sieb eine 
Menge Atutemschalen, Einwliliisse von Nummulitenkalk, ein Pekten, Krinoideensiielglieder und andere 
Or^anii^meil fanden. Die üenauerc strati};raplii9che Stcllunt; LÜr^es GrCUisand»teines ließ sich infolge des 
schlechten Erhaltungszustandes der Fossilien nicht feslsteilen. Ähnliche Sandsteine aeigen sich auch im 
Val di Resentera, dem schon erwähnten rechten Seitentale des Progno di Fumane, im Nordosten von 
Vera<ji>. ll'.r irtten neben eitjentliclHii TulU'n UtlniiplatliKc Uunkle Sandsteine von etwas (jrübercn Kom 
atlf, in dem viel Material ans dem Tuff vorhanden isi. Aa&erdem finden sich bunte kieselige Breccieu, 
die zwar nicht im Anstehenden nachgewiesen werden konnten und deren Stellung in der Schicblenlblg« 
vwlanfig unbestimmt bleiben mufi. Alle die Vorkommnisse konnten selbstvcrstündlich nicht auf der Karle 
eingetragen werden. 

Vielfach findet das Gestein als Baumaterial Verwendunc. Im Verfiileieh mit anderen Gebenden 

sinJ die Schichten fast fossilarni zu nennen. Ich muti j^ciadc wie beim 1 : rcn | ra auch hier auf die ausfllhrlichen 
Fossillistcn von Nico Iis vtrw-A-.^:'. (Note ilt. alia carta gcuL d. pr. d, Ver. 1. c. nnd Eocene 
Veroncsc, 1. c). In der Lm^^l .v^ von S. Floriano treten neben PBanzenreslen Selachierellme und 
gut erhaltene Krebse auf. Kcrncr Zwcisehaler, Gastropodcn, KrinoiUcenstielylieder, riesige Nantiloideen 
und schlicßlicli als die atratigraphisch wichtigste TierkUuse Echinoideen. Von letateren konnte ich folgende 
Üpeacies be.itimmen, 

Schizasler Archiaci Cottcau. 

ICchinolampas subcylindricus IX-sor. 

Conoil\/>eMs conoidetu (Lcske) .\gassii. 

Cycluster declivus Cotteau. 

Die gleichen Ponnen, die dam unteren und mittleren EozAn angehören, linden sich auch bei Breoniob 



.\uf da» Etschtal beschränkt ist Jas Auflrelen von diluvialen Ablaneruntjen. Die dcutlichisten Zeugen 
einer Ver^IetschernnK zeigen sich bei Doice in Ge»lalt vun Hundhückeni. Echte .Morikneu mit geschrarninteti 
Geschieben linden sich Qberhaupt nicht, dai;e^en beobachtet man sfldlich der Caaa Ceradello mehrere Aaf- 
schlösse in einem vielleicht dem Diluvium angehörenden .Scholler. Dcrhelbc ist deutlich gcschk-hfet und 
besteht aus abwechs^clndcn La<;;en mit (;rOl<eren und fciucten Getölku, die tcik aus den südlichen Kalk- 
alpen, teils auch aus den Zentralalpen summen. Besonden sehr verbandfeste Granite und QuarqMsphyce 
nehmen einen hervorragenden Anteil an der Zii«ar»iimrn»et/.unK dieser .Schotter, llie un.l tin treten at;ch 
sandi({e Einlagerungen oder auch ^anze .Sandivinke auf. — Wohl sicher dem Dduvium zuzurechnen sind 
awd Vorkommniaie im SOden des Gebietes. Oer eine Aufschlufi fiegt geganiMiar der Caaa Zeugin an der 
.Straße nach S. Ambrogio, und der andere etwas weiter nördlich im Werten Her Str:!l^c, die von S. Am- 
brogio nach .Monte itJhrt. Es handelt sich hier um feste Nai^elduhbilnkc, denen jedoch die zentfalalpincn 
GeriUle v»lli|r fehlen. Letztere entstammen vielmehr der Haupbiaehe nach den in dem kartierten QeWet an- 
.■itchcnJen Schichten. Vorherrschend sind Homsteine und graue Kalke vertreten. — Im Ktsrh'al finden sich 
westlich von Breonio vcrciazettc zcntralalpiiie (^Icröllc bi» zu einer Hohe von 700 «1. In den tieferen Regionen 
des Tales nehmen dieselben an Häufigkeit cu. Das gleiche beobachtet man bei Daice, hier reichen die 

Gcröllc, die meist aus Quar/porpluT bestehen, nur bis zu einrr Hühe von 500 m. — Vermutlich war fast 
die ganze linke Seife des Etschtaics von glazialen Ablagerunjfen bedeckt. Dieselben fielen der Erosion 
anhcim und nur einige Bldcke, die da^ Wasser nicht fortsuachaffen vermocht«, blieben von der ehemaligen 
Decke liegen. Die GerttUe wurden teilweise der Etsch sugeAhrt, teilweise finden wir sie in den AiinviWMii 
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Uic geuUigiit^hca Verhältnis»« Jcr Vcmnesci Alpen zwuchen da Euch uuil dem Tale von Ncgmr. it^j 

wieder, die sich haaptaBchlich in Clc&talt von .Schiittke^eln vor de» tiefeingeschnittenen kleinen Seitentälern 
der Elidi niabrriten. ISer liegen stark abgerollte zentralalpine Gerölle neben Kalk und Dolomitblscken, an 
deren kantiger BeechalTenheit man erkennen bann, daft iie nicht weit transportiert sind. 

Im Fiunanetal treten neben ilen eigentlichen Flußalluvionen mScIitige KalktufTe auf. In den lebEteren 
beobachtet man nicht selten Gastropoden, die den Hclictden seht nahe stehen. Die Sclialen dieser Formen 
»ind so wenig verändert, daß es sich bei dem Kalktnff wohl ttffl dne sehr junge Bildwne handelt« Diehl 
bei Fumane fallen die erwähnten Schnecken eine ganze Spalte in den Krinoidccnkalkcn aus. 

Auch eine andere allenfalls diluviale (Bildung möchte ich nicht unerwähnt lassen. — Dort 
WO die Straße, die das Fumanctal aufwärts fuhrt in der Richtung auf Manone di snpra z i, kmg> 
•am an steigen beginnt, steht oberhalb der ersten Biegung der Strafte an der (teilen Felswand, die vom 
Krinoideenkalk gebildet wird, ein brauner Ton an, der ganz von Knochen erflillt ist. Diese KnochcnKcliiahl 
ist nur wenige Meter lang und etwa zwei Meter hoch. Im aligemeinen finden sich die Knochen nur in 
kleinen Splittern, jedoch ist anziinchtncn, daß auch vollst.tndigc Stücke gefunden würden, wenn man die 
Schicht ganz abbaute. E» wurde ein Tag darauf verwandt, un> dort zu .schärfen imd ein Bilrenzaho, 
ferner Zähne und Knochen vom Kch und Knochen vom Kind gefunden. Außerdem treten in der 
gleichen Schicht Feuersteine auf, die aussehen, als ob sie von Menschenhand beartieitet wiren. Uft haben 
dieselben Ähnlichkeit mit Speerspitsen und Mesaera. Solche Feuersteinaplitter finden sich auch in großer 
Zahl in dnem lialien Seitcntale det Progno di Fumaoe im Wc*ten von Mandrago. 

Tektonik, 

|g?SSl • TriaadolamiL gSB fr Gmue Kalke. e Oberer Jura. Bianeonc. 

BBBia c Sca(lja. ]v,«v| / Vulfcaaisdicr Tu«. | 1 g Eoata. 

ZelchenerkliroBc f«r die Profile; 

Die beiden Teile, in welche das kartierte Gebiet dwch den Progno di Fanane zerlegt wird, aeigen 

eine recht verschiedenartige tektoni.sche Gestaltung. Links fast völlig ungestörte I.agrrungsvcrhältnisse 
(Profil I) und recht« ein von erheblichen Dialokationcn dnrchaogenes Gebiet. Das Streichen der Schichten 
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zwischen dem Fumanetal und dem Tale von Negrar ist in den nördlichen Teilen von Westen nach Osten 
gerichtet. Im Süden dage]j;ett biegt die Strcichriclilung in eine ostnurd(>stlichc um. Die Schichten fallen 
schwach südlich bis aadsOdOstlich ein. ao daft die Jwaachkhtcn berdla bei dem Dörfchen Isola unter- 
tauchen und kurz darauf auch der Bianeonc, w;ilirriu! die Scaglia das Fo/Un bis nach Ca.sterna begleitet, 
in dem grOtitert Imken Seitentals de» l^roguo di l'umane tallctt die Schichten nördlich von der Casa dei 
Lovi wenig« Grad nOrdlich ein. Es «iMehl so ein flacher Sattel, der etwa in ostnord<>stlicher Kichtung 
streicht. — Im Val di'Ne^rar werden .1- • ti f.rLii ünHronte nicht angeschnitten. Die Straße von Negrar 
nach Prun fuhrt durch einförmig in südlicher kiclitung cuifallendc Kreidcschichlen. — Im anderen Teile 
des Gabietcs awiachen der Eiach und dem Progno di Fmoane g:eht das wcsiöstliche Streichen der Schichten 
QAcr in ein in r^l^'csl '\:he^ Ober. Jedoch kann mam «in weilbftliches Streichen fttr das ganz« G«bict aU da« 

BtlUS^;« Sur I'jillontologle tJNi«rfBleli^Ciig«nui| M. XXI, 
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N^irmaltf .inscbfii. — Die siul1ith>ie Siöriiii;;. drc uns tiitctxcntrill. ist eine im t)?!«) ilfs Monte Solane 
vetlaufefiil« Ft«:xur (Hrotit 2). Man beubachtct hier, wie die H<tch nach .Süden eintullenüen Krei<le*c>uchten 
plöulicb eilte Steil«tellung annehmeii, um sich dann ebenco ploizlich wieder normal zu legen. Die aleil- 
gtiStelUen Schichten bililen oar eine ganz schmaW Zone, die nOrJlich von Munrega beginnt, hinler der 

■•■■•SalMttSfriit 




Chiee« von Macureea durchzieln unJ »lUuälilich an SprungliAhe Verlierern] bei S- Giortjio, wo «ach die 
BwiRschichtcn .stvili;csiellt siiul. ihr Ende lindet. Wir haben es »Im hier mit einer Rexnr ni tun. die m 
nordnordBstlii.hcr U'ivhiuiiii ^kircivlit. 

Xctrdlicb von Cavalo treten wir in das am slirkslen disloaierte Gebiet ein. Gleich hinter dem 
Dorfe findet sich ein Aufschluß, wo man erkennen kann, wie di« Eozilnschiehten fast aenkrecht in den 
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Berg einschließen. V'erfoliit m.»n J.i^ Prohl iii nördlicher K'ichtuMn weiter, so trit^'t man auf die ebenso 
st«ilge$tclltca Jura- und Kret<ie»chichten, welche dii der Ütratie sehr »cliiro au%«»chto.-'Sen sind (Proül j.l. 
Nach Oeian an aeigen die Schichten vorttbergehend ein wesilichec and addlich von Cavalo ein geringe« 

nordwcstlitlics Eint.illcn. um sich dann am Monte Incisa und am *>^r,r:c K'imiala, abjjcsehcn N n Liiiicen 
Hachen Faltuiij^c», acliwach gencit^t nach Süden zu »«nken. VcrUtil man die i>lraiM; und st<ugt m nordwcst- 

MmtifttttBii IC^m. 
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licher kichtiinii am TMabhang de?. Monte Pastello liinauf. so durchquert man noch einmal dasselbe Kreide- 
Jora-Profil (FroAl 4>. Der Gipfel des Monte PaatcUo ist dagegen wieder au* Aach «ndlich bis südwestlich 
anfallenden Schiebten gebildet Dioses normale Fallen behalten die gesamten liastischcn Ablai;eruni;cn am 
gewaltigen W'cstabsturz des Monte Pastcllo bis ins Ktschtal bei. Au&cr am nArdlichen Teil des Berges, 
yn> sie sich nach Westen hinObcrbicgen, so da& hier ein Sattel eaUtehL Abgesehen von diesem Sattel bilden 
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v1ie Sc'lncliiL'i ,:<n NV>t>K' trinc ':n nordnordOctlichcT RkhluRf ttniefaende Flexttr, wobei der itellich 

{gelegene Teii in ein« tiefere Lagt jjekommen ist. 

Kontplifkner wird der Bau dadurch, defl die fiut Bten^wtelNen Sdn'ehtcn eine Verwerfung dwcfa- 

schneid.t. ..n wi'ciar li.is tiorLh-.x si'ict.' niMri^r^st iLk nh^csunken int. So crkl.irt »ich Oie zweimalige Auf- 
eiaanttciiolge des Jura-Kreidesystem». Die crwiilinte Verwerfung seut sich nach Norden und SOdeti su 
fort und achneidet im SOden bei Cavalo die tieilen Sciiicliteii geeen daa BmOa ab. Im Norden t*t an der- 
selben i!k' Kreide ril^i^cstin'r.en, * • i!.if> ri trin schmaler Streiten vom oberen Jura zwischen Krinoideeiikalk 
eingeklemmt vorliaiideii ist. Di« abijesunkeacn Schichten ^felien an der sunAchst westoBilweatUch gericbieten 




Profil V, 



Wand des Monte Fattello entlang und biegen dann nach Südwesten um. An diaaar UmbiqpiMiga- 
stelle itt die Seaglia fost ausgequetscht, nur ein schmaler Streifen volUtlndig sericnitterlen Gestdns ist hier 
von diesem Horizont zu beobachten. Der Biancone n'M sich nur durch das Vi>rhanden$ein von einer zer- 
riebenen, weilten, mergeligen Masse, in der noch einige Homateine stecken, au erkennen. Weiler sOdweat- 
lieh treten die Formationen wieder tn Ihrer gewöhnlichen Mlehtigkelt auf und nehmen bei Monte btreito 
ein normales Streichen und Fallen an (Profil 5). 

Im N'orf1os!i-r: vom Monte P;i«tc'!:i ist hc'. Jrr Casa Molane ein Bcri.'vtur? Dip.lorf^'i'nin^^cn. der die 
Schichten tcilwciiic verhüill. Letztere liegen last horuuntal. Unter der flachen Hozandeckc, aut der das Forte 

MHUhuallMHIiaOiTi 




Profil VI. 



Masna steht, folgen normal die Kreide- und Jnrawdimente, bis nir Casa Rovinal. Hier richten sieh die 

Schichten allniahücli auf ind nehmen am Monte Pastelleltu eine steile -Stellimt; an (Profil (>), die »ich im 
Nordendes erwähnten Berges ausgleicht. Bei Breonio treffen wir wieder auf normale Lagerung. Die im U»ten und 
Westen vom Monta Pastelletto schwach sQdUcb ebifiinenden Sdiiefaten laaseft eckennen» dafi man ea hier 

mit einer dritten nordnurdöstlich streichenden FIcxnr zu tun hat. Allerdings gestaltet sich die Tektonik des 
Monte Pastelletto bedeutend einfacher als die des Monte PasteJlo. 

Die erheblichste &Srung, die das Gebiet durchsieht, ist ein gewaltiger, am Rande des linken 
Ktschtales verlaufender Bruch. Derselbe ist sclion von Bittner mit völlijjer KL-arheit erkannt worden 
(üittner, Verh. d. Rcich»anst., pag. 6j), so daA mir nur noch flbrig bleibt, eine genaue Detail- 

beachreibung dieser Verwerfung au geben. Der Weg. welcher von der Btschlalstrafie in dem Tale hinauf- 
führt, welche« ich al» \urdj;renzc meines kartierten Gebietes jjcwälilt habe, biei;t nach kurzer Zeit :n em 
kleines Seitental ein. i-'olgt man dem «teilen Pfade, der in diesem Tale hinauf nadi Breonio führt, so durch- 
quert man lur Lmken das geaamle Profil der grauen Kalke. Zur Rechten steht nberall dnnlKlgcälTbtv 
massiger Dofomlt an. Sehr bald werden aber diesem Dolomit Hchtgeflbbte nCchtigc BBnke sichtbar. Man 
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sieht liier die ('l>er!.i<i;eriing des D il iriiiis ^'.iirc'i die -r.i un K.ill.f. tr.jn die IIüln; erreicht, so steht 

man vor «incr steilen Wand, die aus einem rötlichen krislallineii Oeütein lx-»ieht, dessen liassüche Natur 
•ich durch das Auftreten von Krinoideemtielg^lieJem und kleinen Rhjrnchtmellen ohne «eileree verrlt. Der 
Pdacil I.^i K'iicca bestellt ;ius >ti:il>ti.lK ii Schichten der yrauen Kalkt-. Z-Ais.lien Ictzicrcni und der m'ßcn- 
Oberlicgcndcn Wand geht die Vcrwcrfun); durch. Es kommt hier also das unterste Niveau der i;rauen Kalke 
mit den Kiinoidecnlcalken in Beiflhning:. An der von La Rocca aii> atldlich e^leKenen Wand hebt sich 
Jeullich der dunkle massifje Dnlnmit nelH'ii den lielli r ■;el:llt^:^n i;r.i.H ii KhlUeii ab. Im Woti ii \ti:i der 
Casa Kovinal ist die Verwerfung wicdcrutn durch eine steile Einsattelung t;ekeiinzeiciuiei. Es ist dies die 
Stelle, di« bcreiti Bittner anfgefalien ist, wo der Dolomit mit den olieren Jurmchichlen in Berahiang 




Taktonitche Obersichteltarte. 



Iiommt. (Vcrh. d. K'eichsanst., lS;8, pag. 63). \' 'Vi d irt verläuft die Verwcrt'uni{ weiter in sQdwestlichcr 
Richtimg; biegt daim wieder nach Sfiden um und zieht westlich »n der t^a Molane vorbei, wo aie durch 
den Bergsturz verdecict den oberen Jura und die Kreideschichien absdueidet. DaniHf verlltift sie eine kurze 
Strecke zwischen Eozän und gmuen Kalken und geht dniin in die Vei wrfl iBg Ml Oatabliang de« Monte 
Pastello aber, welche bereits im Ziisammeohang mit der Tektonilc des erwlhnten Rerges besprochen wurde. 
Der im Norden von Cavalo zwischen dem Ptogno di Fumane und dem Etschtal gelegene Gebirgsteil wird 
durch diese in etwa nordnordüstlicher Kichtuiit; verlaufende Verwerfung in zwei Schollen zerlegt, eine öst- 
liche und eine westliche oder EtschtalscboUe. Die letztere besteht im Norden aus obeitriasaischem Dolomit 
and im Süden ans grauen Kalken. 

Im Dolomit ist Banlnmg mit Deutlichkeit nnr in den sOdliehen Teilen bei der Caan Roviud «nd 

besonders s;iit in dem TaJeiuschnilt im Osleil der Casa Ceiadello zu erkcnr.eii. Das Einfallen ist hier ein 
westliches. Bei L>ulce legen sich die gr.iucn Kalke normal über den Duiuniil. - - Die Schichten fallen hier 
auf eine kurie Strecke mit 4$* sfldlich ein, um sich gleich danuf wieder flacher lu legen. E> durehaielit 
das Schichtsystem eme in nordwestUcher Richtwig verlaafimde Plexnr, wodurch die gnuen Kalke, dk den 
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Moni« P^altilo Aufbauen, ge^en den Dolomit abgesunken sind. Durch dkse Flexur wird die EtschtaUcliolle 
wied«nini in swei HAlAen zerlft;^!, eine nördliche »Dolomitochollc« und eine sfldlicfie >Pastellosc1iolle<* 
R(Cht mannigfache G«birssl>ewe(;i)nKen haben iti dem besprochenen Teile des Gebietes staltKefutiden. Sieht 
mm von den Flexunsi am Monte Pattello utid Pastelietiu ab, ao ist einmal lanKs der groikn Nordnordoei- 
Verwerfung die BBtlicbe Scbolle ^egen die ElKhtalscholle abgesunken und außerdem die PasteliMcholle 
sowohl gegen die noloniitscholle wie auch gciten den südlichen Tri! der Ostlichen Scholle. — Man könnte 
die Oolomitscholle als einen siehenKcbliebenen Gebiigskem auffaaeen, um den die anliegenden Teile im 
Osten und Sude» abgesmikcn »ind. 

Im Saden von Cavalo biegt die Nordnordostverfwerung im «chivfen Winkel nach SUdotten um «nd 

behielt die»e Richtung bis zur Casa Tripoli bei, wo sie sich in zwei Xate gabelt, die fast paniUel neben- 
einander in audlielier Kicbtung verlaufen. Der «wi«chen beiden Ästco liegende Gebirgatcii iat eiugesHalcen, 
■o daß in den BAnken det oberen Jura ein Streifen Scaglia lie^jt, unter dem normal Biancone und obetw 
Jura folgen (Prutil j und 7). Bei dem Wallfahrtsort iNfadonna dell i S.ilt ic. , Jit ..iit Sddabhang dcs IMonte 
IncisB liegt, heben »ich beide Verwerfangen in den Krinoideenkalkeu aud) orograpltisch acharf ab. 



■MlSrftlMtnm. 




Profil m 



Im Südwesten dieser Nordwestverwerfwng liegt zwischen Maxurega und Cavalo era Oebirgsatilck 
ohne jeden Zusammenhang mit den hier im allgemeiaen normal einfallenden Schichten. Diese Scholle, 
welche aus Xummulitcnkalk besteht, unter dem im Norden etwas Scaglia hervortritt, wird im Nordosten 
von der Verwertung zwischen Cavalo und Fumane begrenzt. Im Nordwesten und Südosten verlaufen zwei 
Verwerflmgen, die sich zunlchst als iäst vertikale SprOngc erweisen (Profil 7), nrischen denen der Nnm- 
mulitenkalk eingesunken ist. Im Westen von Mazurega dagegen sieht man wie das KozJtn tl.ich wie eine 
üinnge Uber das vorgelagerte Gebirge geschoben ist. Zwischen dem basalen Gebirge und der aberschobenen 
Sdtotle findet weh ein« ] M midttige ObetacMdMngslmccie. Om swischen Mwntreg« und Cavalo gdegcne 
GcbirgsscQck ist also bei gltiehzeitigum Etiiiinken Uber den nOnUichen Teil des Monte Solan* fainaber- 
geschoben worden. 

Das Zustandekommen dieser Cberscliiebung kOiuite man auf folgende Weise erkUren. An der 
grofieo Nordnordostverwerfuni; gingen nicht allein vertikale Bewegingen, sondern aucli «ioe boriiantaln 

Verschiebung vor sich: indem sich S\r. .wiliihe Scholle in südlicher Richtung vorwSrta bcwugt und dabei 

das GebirgsstOck «wischen <",ivi1t und i\la«urega vor sich ber^eschohen hat. 

Im Nordwesten von Manonc di sopra durchzieht das Gebiet eine in nordsUdlicher Richtung ver- 
lauüende Varwuifnng, an welcher der ttsUich gelegene Cebiigsteil gegen de» wealUehea abgesunken is^ so 
dafl die grauen Kalke mit dem EozOn in BarUhrmig kommen. Et entsteht so die aweinudige Aufeinander* 



*) Die geologisehen Veihaltalste an dieser Madonna schildert Kicolis folgeadcnnaflen! >Un caleare saocsrolde, 

roSSastro, sterile, che \ i so\'raincumbc alla Madonna dclla Stilette. »archSc l'equivaleate delle SSSil« amtiniiiiliLhe d<;l giura 
»uperiortt (Xute fll , I. c. p;iij = |' In diesem tiilc.ire »aucaioidi:, von dem Nicolis annimmt, daß er ein Äquivalent 
der • li :r.. r. ■ .1 l iI . . bildtl, koiiimeii ;«n vcmtliicdcntn St . ; .n I i:il.,geruni;cn von Oolltlii;« vor und nach oben zu geht er 
Obcrhuiipt in Oiililhe über. Ferner linden sich nparuicht selten Kriauidccnttielglieder, klsiue RbyDchonellcn und fein- 
gcrippic Linien. Bs kann daher keinem Zweifel unlerHegen, dafi es aidi hier tnn gani normal entwickelten Krinokleen- 
kaik handelL 
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folge des ncsanitcn Eozän-Krcidc-Jurasystcms (fVolil N). An der westlichen Scholle ist von der, ;^raucn 
Kalken nur ein scbmdier Sü-eitcu »ichtbar, d«r ilas Eoz^n vom ubcrcit Jura (remil. Diu }>pruiighuhc dieser 
VerwcrAuig J9ßt rieh mit xiemlicher GenanielteH auf aoo iw berechnen. Nach Norden «n veriJIuft die V«r- 
wcrfuiijj eine kurze StreckL- in nordwcstliclicr Rithtiiiitr weiter, wobei »ic die Juia- und KreideschicVittn ijocjcn 
Euzäa und Tuti' abüchiicidet, darauf biegt sie nach Nordosten um und sitcicht wahrscheinlich in die 
Scliicliten de* Etwäns hinein, wo rie sich der BcobBchtung entzieht. 




Profil VIIL 



Die südliche Fottsctiuny dieses Siirunj^es bildet eine Klexnr, die ini Westen von Manone etwa in 
sOdsüditelUeher Richtung vcrUluft (Profil 9). Gerade wie bei der Verwerfung ist auch an dieser Flexur der 
listliche ncbir^-steil ;;t<:ei) den westlichen alwL-siinki 11. — D.is Diiifcheii Manone stvbt in einer -Mulde 
(l'rufit I ij, die iu nordöstlicher Kichtui))} !>trcicht. ueKeti Norden xu »ich lani;suii) Au»t^lcicht und im Saden 
mit der Flexur im Westen von Manone »uammenlKufIt. Zwiachcn dieser Manone^Mulde nnd der Pleinir 




500 m. 



>>.p»<9vimfunt^UlM<tw S.Dl 




Trofil IX. 



Protil X, 



Prulil Xi. 



findet sich noch eine weitere Mulde. Im Korden des .Monte Crcta sind diese Faltungen wieder ausge}(lichen, 
wodurch die Gegend den ausj;eprägtcn Charakter eines l'Utcaugebirire.'», deren Schichten flach nach Süden 
änlällen, annimmt. 

Das rumauelal bildet, soweit es in das kartierte Gebiet fSlIt, in .seinem Oberlauf ein reines Erosions- 
taL FOr seineu südlichen, bis Fumanc reichenden 'I'eil war daj^egen eine in iiordnordästliehcr Richtung vcr- 




Profil m 



laufende Verwcrfungsspalle fllr die Flußridituns; maßgebend. Die« ergibt «ich aus der Tatsache, dat.i der 
obere Jura uud die Kreideschichten auf dem linken Fiinianeufer hei fast k;lcichem schwachen südlichen 
bis süd5»tlichen Einfallen gans bedeutend tiefer Iie;:eii als auf dem rechten (Profil 12). Die Spruni^hOhe 
der Vet\vetfiu)|j wachst nach Norden zu um 50 m. Während sie bei Fumanc etwa 150 m beträgt, erreicht 
sie am Monte Runmla eine C.roi.W von MO M. Diue Fumanetalverwerfunf; bildet die iddliche Portaetning 
der StArim^cone im Westen von Mauome. 
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Ks ergtber; «ich sr^mi! zwei Haiipt«türuiij;slinicn, wcIlVic ihis Gebiet in nordslldlicher Kicli'untr 
(.lurchzieben. Die eine foli^t von Fumanc bi» Cavalo einer nordwestlichen Richtung und geht dann eine 
mMdiMMnlMHehe antiehmeiMi am 0«ta.bhMg des Monte Pastello vorbei, um ata Rand* dea Etscbtalea in der 
ßleicben Kii-Iitimjj weiter zu verlaufen. Die zweite streicht zunächst im Fumtret-il uifwnrr'; und zieht il.inn 
itacb Nordiionlwesleu (jericUtet an Manone vori>ui. Sieht man von dem Absinken der ra>tcllos<:holle ab, so 
sind die bewexungen an dieaen lieiden SlOrnngaKnien derart vor «ich ggf^gen, da& die örtlich gelegenen 
Schollen geijen die weistlichen trcppcnl'örmig abgcüunkcn sind (l'rohl X). G;inz unabhänfrig von diesen 
Störung»lii>ieii sind die drei Flexurco zwischen S. Giorgio und Maturega, am Monte l^astello und am 
Monte Pattelletio, die in nordnerdottliclier Richtmig streiehen. Neben diesen von Norden naeh Saden 
frp-idirrreii St"irtin({slinien git't t--; nnch eine j^anze Reihu von Verwerfungen, die in nordwrslli^licr Ifitlilung 
vcrlanien. Die Bedeutendste ziehe von Uanchcttc nach Mazurcga zu und iindct an der Überschiebung ihr 
Ende; Dieaelbe wnrde bereitt von NicalieerwMinl (Note ilL I. e., pMg. $4), Sehr merkwardif ist an dieser 
Verwerfung das Auftreten einer völlig isoliert liegenden Kreideschollc, die in die Juraschichten ein- 
ge;iunkcn ist. Zwei weitere Nordwest Verwerfungen wurdcm ant Monte Pastello nachgewiesen und eine dritte 
am Monte Pasteiletto> Im Val di Reaentera, einem im Norden des Monte Rumala gelegenen redttcn Seiten- 
tale des Progno Ji Fumanc ist an zwei Nordwcstverwcrfungen eine schmnte SLhnl'ir von Hi.incone 
und oberen Jura einge»unken. Im Norden davon befindet sich eine weitere Nordwcstverwcrfung, Alle dte«e 
auletzl erwähnten Vcrwerfnngen lasten eich meist nur auf Iturse Strecken verfolgen, sobald sie in derselben 
Schichf wcttcTstrcichcn entziehen sie sich in der Regel der Beobachtung. .Sicherlith sind rmch andere solche 
Störungen vorlianden. B«sondcrs bei genauerer Untersuchung der grauen Kalke des Fumanctaics und des 
EtadMales findet man in den anf den ersten Blick so normal daliegenden Schichten eine ganze Menge 
Pallmgen. Flexurcn und Verwerfungen 

Diese Nordwestverwerfungen sind jedoch mir von untergeordneter Bedeutung. Maßgebend für den 
tektonischcn AuAmti des Gebietes sind die Verwerfungen und Flexureo, die nordnordOstlich streichett und 
an denen im allgemeinen die östlich gelegenen Gebirgsteile gegen die westlichen abgesunken sind. Diese 
HaapistörungsUnien geboren dem Jadüurienaystem an. Die Bnichlinie des Vai Sugana ist aitf die telttoniselien 
Verhlltniaae ohne Emfluß gcbliebso. Grs! einige Rikunttcr weiter nördlich am Corao d'Aequitio und Gomo 
Mono bi^n die SlOmngslnilen in ein« wesUlstlich» Riebtung um. 

Schiu(iwort 

Die Fragen nach der Zeit, in der sich jene Verwerfungen und Faltungen gebiKli. t Ii i'ien, gestalten 
eich verbaltmsmiUiig einlach. Wjibrend des gaiuen Mesozoikums konnten die Meere ihre Sedimente unge- 
stört absetsen. Wenn nns das Pehlen mancher Horizonte an einigen Stellen anfftllt, so haben wir die 
Ursache dafür wohl nicht in Transgrcssioncn von größcrem Umfang zu suchen. Von den .Strand- 
verschiebungen, die in dem damaligen Alpengebiet cur Kreideseit stattfanden, sind im gesamten Etscbbucht- 
gebirgo keinerlei Anzeiehen vorliandeD. Audi wihrend d«r iHeren Eocinaeit iat dos Gebiet von GeMrts- 
bowcgungen verschont geblieben. 

Jedenfalls \v,-«r arr^ .'\ii«T:inu der Ttrtilfrxri' die ncl^irj^sl'ddung beendigt und die Erosion war 
nur noch allein tätig, um die berge und Taler zu scharten, wie wir sie heute vorfinden. Das F.is hat 
hieran nur einen geringen Anteil genommen. Nur im heutigen Etschtal zog sich ein Glctschcrstrom ent- 
lang, dejjsen .Spuren wir noch antreffen. Die Flllsse und Bache fanden ihren Weg teils durch Vcr» 
wcrfungsspalten. denen sie folgen konnten, vorgczeichnet, teil» mußten sie sich erst in dem Gesteine selbst 
ein Bett schaflfen. Sehr verschiedenartig verfaiellai «ich die einselnen Formationen gcgcnOber der erodie* 
rcnden Tätigkeit de- \Viissi?n Wahrend die lockeren Kreideschichten, besonders die des Biancone und stellen- 
weise auch die des tozans auf ganze Gebiete hin abgetragen wurden, leisteten die Schichten des Jura- 
syatems gmc attdoraa Widerstand. Das Wasser vermochte nur tiefe Rinnen in das Gestein einzugraben 
vod es entatanden jso« tiefen steilwandigen TMcr, die Air die veronesisch-visentiniscbe Landschaft so 
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charakUTistiscIi sind. IlcrvortrctenJ int auch d^r Ki-'-slrist ir» dfi \'e;'rt itin-ndfckcii <.lcr verschiedenen 
FuriTuitiulicn. Die ^tcilhäuge, welche von den Juraschivlucn odtr von dem (ria»»i»clien Dolomit ge- 
biMflt ««rden, «ind vttn einem dicliten, BMncbmiiI Uat HndwchdriiiBlichm BttMhwerk bewachMti. Auf 
den Kreide- und »lellciiweise aiicli auf den EozänscdiniciiCcr. u lic die Haclien Ber^e bedceken, i;edc't'' 
dagci^cn der berrlich&te Wein, der sonst nur in den Talbivdcn wa<:h»t. GeUnt;! man höher in die Berge 
hinauf, so hOren die Weiabei;ge «llmühKch mf mti «« traten fgtHat Aipenweiden an ihre Stdie. Auch 
hier sind ea wieder die Krddeacbichten^ besonder« die de« Biancone, auf denen die Miiigatcn Wieun 
gedeihen. 



■87B. ÜHyiMtoNvffif V^Oa Leptiui. Dds weMllche Sadlirol, ins; Jfft, Taf. VII, Fig. 8— itt. 

1(186. RhynchiiHrth Vt^ti Parona u. Canavari. BrachioptNli oolithici di alcwie lucallta Italla «ettentrlonale. Atti 

6.>c losc.in.1, Vol. V, püg. >17, T.iv. Xtlf. 1^;; 

|SS| l<h\nrh'}ii,lla l'r\niiii, .UaHin/ii, cxf-luniifii, sp. iiul di Sltl.iiin. Die BruLliiiipiiJcn dt« t 'nlrrimlilhs vom Monte 

S.III iJuili.nm |;>hrh J. k. U m-n]. kvKlif inst . HJ. ym^. ~}o-~\--. Tai. XIV, Ki«. ; 

IsVi. A7i iij</ir,iitV/,i V.ii:i;k. Ch\:t Jiu K.iuii.i dir C),.lii':iL VMiii (..ip S.in .\hh, d, k, k Ktol. Kei\:li:iansl. 

l!d. .MI. Nr. ,V p'K. Iln, Tji. .\X, l-'i« \o In. 
1891. Shyuchontliit ßri%fiit di Slslano, it iias medio dcl Münte iian Guiliaau. Atti d. Acc. Giocnia di Sc. Hat in Calania, 

pay. m, Tav. III, Hff. 9— t;. 
I«N6. ii»jrwclb(N»r«i Bry^ BolbpialB, VHaar Alpen. PaiaMtocr, Bd. XXXIII, paS' '9», Taf. Xt, Kg. 16. 17. 
1X89. RhynehaneBii Vigää Flnkdstcin. Cbcr ein V'oiltoniincn der Opolinus- (und MuTcbbooac- >r Zone im weltlichen 

S<ldtir.d. /tilstlir. d. UulltsCh. yi^il Ct» . IIJ p ii; 7(. 

1S9.:. hlnm hinu IIa l igilii Bi^sc und l' mkclstcin. I ber Jic iiiiltchur.issi'ädicii Huxchiopndcnüchichlcn von C.a»t«l Te»ino 

im östlichen Sildtirol, Zfil-.^i.Iu. J. Iltutsch. (;t;itl (ius. pa^;, i</>. 
I(i97, ISt9M. Myndioutlla Vijftio Udie Die Uraebiopodcn dci uittcre» liogget im b*yri««ii«a Innlaie. PaUi«uiUo|;r. 

Bd. XLVT, pas. >33- 

Die Khyiichoiitila ViaHii ist meist nur als llohldrlicke in dem kristallinen Kalke am Monte Incisa, 
enthalten, docl> gelang es mir, einige wohlcrhaltcnc Stcinkcrno auffulindcn, die Form und Berippung 
erkennen laecen. 

Die mir vorliegenden .Stücke zeijjen mit einer A^^:l ^'•.:ll■J .i'Il- liiic i - j r oder minder unsymmetrische 
Form. Die /iahl der Rippen nimmt mit der GrölM: der Exemplare ab und schwankt swisciieu acht und 
el£ Die Dtwaalschale liat eine Itifierat «tarke Wölbtm{[, wUuend die VcnlraleclMie faat vMlig abgepliittet 
ist iin.I in lIuli. '.'.LitL!. sinuM; ausläuft, IQ «elcheai meist awei Rippen endigen. Der achwacb nach vom 
gebotene iSchnabel ist weiii^ zugespitzt. 

Die auflerordentiiehe Variabilittt dieser Art hat schon au mannigfachen IrrtOmem und Dnkusrionen 
Veranlassung ^ej-cben. Mein geringes MuUTi.i" verbietet mir, in iri;cnd einer Weise darauf cin?iim.licn 
Insbesondere ist eine Bezugnahme auf ihre Verwandtschaft mit der RhyachontUa Segauemi* und der 
SkynchouHla Briteia, mit welclier letsteren sie verschiedene gemeinsame Merkmsle bat. ansgeacIdMaen 
(BiJ»e und Finkelstein, 1. l , pag, Die v i; I rp^iits rit-^ t iiriniiiivi 1 ForniL-n, bei denen Qtir 

eine Kippe im Sinus endigt, habe ich nicht gefunden, lübcnsu stehen die wenigen Exemplare, welche sich 
In der Abhandlung von Parana-Canavari Unden, meinen Forme« ciemlich fem. Dagegen arigen die von 

Di .Stefano uii:Lr Ülii N.n.tjii 7\'<'.' i in /.'i..',; l'rycinu. Müiliolii, t.xplaiittta iir.J sy. inj. \i):n Mtc. .Sar. 
Cuiliano beschriebenen Spezies grüße .'Vlmlichkeit mit den mir vorliegenden Exemplaren. Mit den Formen, 
die den Oolithen vom Cap S. Vi^plio entstammen und von V a c e k abgebildet und beschrieben sind, dedcen 
«ich meine Stacke so vollkommen, da& ein Zweifel einer Zugehttrigheit au dieser Art unmiJgiich ist. 

Bhynchonell» OMiaiift Leptius. 
Bs wUide swedtkM sein, die nhlreiclien Zitat« dieser bekannten Fbmi wledefxngeben. Ich ver* 
weise hier aar anf die Abbildvngen bei Menoghiai (Fossili ooKtici di Monte Pasiello. Att aoe. Toak. 



Paläontologischer Teil. 



BTiiehoiMll* Vigilii Lep«iu». 
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d. SC. nai. iSHo, vol. IV, p»)^, 25, tav. XXII, tii{. 1--S , mil Jrntn meine Siflcke eine volbt&ndige Ober» 
cinstimmung zeifjcn. Von der i;rößtcn Wichti^jkeit ist die uuüerordcntüclii: zeitliche Veil>r>'itiiii(; diesrr 
Form. Sie ist von den Liasschii;hti.-n bis zum ßajocicn nachgewiesen. .Meine Llxcmplaie stammen vom 
Monte Rumala, wo sie in einem m^ciiti^cn Oolitlitiomplex eine ganze Bank ausAlllen. In derselben Bank 
fanden sich auch kleine angerippte Rhyncbonellen mit feinen ZuwaciwMreifen. 

Rhynehoiidl» cfr. daaiaiM Lepsitu. 

Die schwach asvnietrUchtn l-'orincn j;leiclicn, was die VVi'ilbiiMK der .Schalen und die Form des 
:>chn3bcl<i anhetritift, der Hhyndtonelht Clesian» vollkomroen. Jedoch erlaubt die ^lößere Anzahl der weniger 
kräftigen Rippen — et treten bis zu 18 auf — keine voilftündisie tdentifizicrui x. Ob es aicli liiei um eine 
n«ue Spezies luindelt, will ich nicht entscheiden, da n)ir nur Steinkerne vorlic;;en, die oft ein falsches BiM 
von der Form geben können. Ich wähle daher vorlttuAg die Bezeichnung cfr. Claitiini. Kleine feingerippte 
Rhynchonellen fanden aus den grauen Kalken von Verona schon hStitis; (CrtvShnnn;;, so i^ibe Boehm (Beitr. 
cur Kenntn. der grauen Kalke, I. c. paji. 7f>()) eine Rh. äff. ( r ; an. Vielleicht ftanJelf c» sich 
liier vm dieselbe Spezies. Nicht settea treten diese Formen in ditin dolotuitiscbea Kalke auf, der nördlich 
von Cavilo an der mten Biegung der Strafie nacli Breonio anst*lit. 

fihynchonella ip. nov. 
vTai., VUl, Fig. i a-J.) 

Die Form ist dreiseitig abgtnmdet. Der Stirarand senkt sieh wenig nach der kleineu Schale zu ein. 

Die Vcnfralschale ist ziemlich ;;leichmäüijj gebaut und hiUlet k.'inen Sinus. Dtr Verlauf der Rippen, deren 
etwa IS vorhanden sind, U&t sich nicht genau feststellen, doch scheint eine dichoiome Spaltung vorhanden 
zu sein. Oer Sufierst spitze Schnabel ist wenig gebogen. Die Dimensionen des einzigen gut erhaltenene 
Stttdies sind 

Höhe ... 9 iHwi. 
Bireite . . . 9 «um. 

Dicke . . . ! it;m. 

Ähnliche kleine getippte Kiiynchonellen finden sich in den Kriuoideenkalken de« Funianeiales, woher 
auch das bescfarlebette Staek stammt, gar nicht seNen» nur meist in einem sehr schlechten Erhalltmgastt» 
Stande, der «nn genauere Bestimmung tiniMSglicli macht. 

Lioia sp. ind. 

(tdi. Vill, 1.1 

Neben cniii:! n unvollstilndiii erhaltenen Exemplaren liej^t mir nur ein Hohldruck Vor, VOn dem sick 
>ed«xh ein sehr guter Abjjuü inachen ließ, der alle EiiueUiciten deutlich zeigt. 

Die sehtwach gewölbte Schale ist nach vorn so weit verUngerl, dafl eine etwas hrdtere wie höh« 
Form entsteht. Hinter der sJui. i'cn Lumda, die ziemlich scharfe Kanten besitzt, r.ijjt das vordere Ohr nur 
wenig neben dem Wirbel hervor. Die hintere ikite zeigt ein schart ab|;cset2tc» Ohr, welches eine etwas 
liefere Lage wie das vordere hat. Etwa Rippen lassen sidi dentEch beobachten, die nteht sehr krttftig 
hervortreten imd radial verlaufen. Das StOck stammt aus den Krinoidecnkalken von Fumanc. .\til keiner 
von den bisher aus dem Lias speziell aus den grauen Kalken beschriebenen Limeu lieii sich die Furni 
identifizieren. 

PhylliMwru aMdltenrcDMim Nenmayr. 

Ammunitfs Xi^itodiantn Kaienutadk. Die Ammoniten voaSwinitra. .\bh. d. gcol. Reichiaast., Bd.1, Abt s,pa{c. 8. 
iSj^. AmmoiiiUii '/.ignotlinnuf v. Hsucr. Beitr. zur Kennta. der Heterophyllcn der iMteir. Monarchie. Sitsunealwr. der 

W i .ner Ak. malh.-nat. Kl.. UJ. U, pai;, ^c. 
m59. AinmumU* /UgnuiiiaHU* ViUiiöva. Meuiuild geunu.-a^ric swbre U Prov. di Ca»tiJlou. Mtui. de la it:.i] Ac. Je 

(Sencas de Madrid. Tomo IV, Tab. 1, Fig 7. 
BiiMii« sw rmsoinninzi» OMumaa-tiiigatM. M. zu. 26 
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iMS. PItyti <■> r.is '/!:;„'> l<i»iiim Zittcl. P.il:n.:ii. Ni.tiiiinilwLia», Jiir* iMwl Krcidwclikbl«!» i« <l*ii bayx. «»d «•!«»». AIpBB 

l.ihrtnicli J, ü,'^''\- Kiivlis in>t-, V ol. 1^, p.ii; 'njj. 

HI70. Phylt >c. >.i« /it'ii ••/i.i'K"" Zii;cl t>iL- l-..iiti.i Jci ültercnCcphiitopoden fahrend««! Tithonbilduncen, pag. Ij^ Tat, XXV, 

Fig. 15, und Tjl. XXVI, l'i^;. 1. .1 u. 6. 
|j)ri9—iS7<k PhjUatita* y.i^>i,..li i»uin licmineUaniL Studi palcont. *ulla fauna dcl catc. n T«r. jaaitordd Kord di SIdlia, 

Pari« I, pag, -l*. Tav. L\, Fig. 1, i. 
1H71. /«if:i;AnM wi^kfHrmrHeNNi N«iiinayr, Jurattadicn. Jriii*. d. n^ol Reichsantl., Ud. XXI, H. 3. pag;. 34<*i Tai. XVII, 

Kig. J— 5. 

.^»imi.«;f, s <», ruiN, i/v l ivvi., Pcicr. J«* fo&siics Ju tfiT. iuf. dc la ntonla^rnc de» Vwtoiisi. MCib. da k Soc. 

r.iU-iiit Siii-M\ Mil 2. pji; U, ri I, l-ii; •/. I-. 
IMJ5. Ammuiiil,^ ui,dthrr.i>ni,% W'j .t;< n |ut. l-.mii.i nl Kutscit, lvi<;{. .U. l'l V, Vig. I, l'l. \ II, l'JjJ. 
187$. jjinMOMi/rt.- mi JiU'niHtu^ Fjui l> Jcs i.>v> Ju |«rr. Oafordicii de« Alpa« FrUmUfKowe*! Mirm. de la 5u«. 

Pali:i>Dt. Suiue, vol. 3, pat;. 3^t, PI. It, Kij;. 12. 
1*77. j4iiijkmmiA.-« mtiVi/rrmiM-rtf G«niiu«IUn>. ü»pra vAe. f. i;uire>i e lui«klic dclla Sic. N. 7. S pi.i i. Ceph. della aona 

Inf, de|;li ttrall eon A»p. ax. di Eatr. d. Atti dcU'Ac. Oiuvnia di Sc Nat. in Cataaia, 3, paf, tii, 

Tav. XVtl. Fig, I. 

iStlOb ^»>fi>M<u7. . »'x/i/vro.. II" l-.tvrc l>i.ss;r. iKs i..s.. d«» couclua lilh. dcB Alpe6 PribOMTSOiMr«. M««. deiasM. 

|>.iK"nt, NMiN>t-, \\>\. \\, i^a^. Ii, t'»^. 7. 

iSgo. ^Hi»' l'l'' - ^ /ir< <r K.. Ks Hjlug;. Nole rar k rerittome dv P)i)-ll. m«J. Butt. d. Ife soc gätil, de France, > »«r 
l. WIU, pL IV, piig. 

l(f9J. AmmnuUtT lU^Jttemiiiftti SicmiraJzicy. Di^- iImh .\mru in r.il.jii. Zi.it>tlir. Jli Jtui>Lli-geol. Cca., Bd. ,14, 

{Mg. 447 (Fauna kupalna wsnlw oaiurdzkich i kiin4.Tidzki<:h. Pani. Ak, Uini«j. w. Kiakowic liiQt, pag. 5). 
1S92. AmmufUrt MeilitaynntfHi Neumayr u. UhÜR. Juiafo»». de» KsukagHU. Denkachr. d. math nalurw. Kl d k. Ak. d. 

\\ i"S . Uli. ^n. p,!g, 35;, Tal". 1, Fi«. I. 
isrjv .imiwni.K.A niitlii, ti-ifui,-. eil. .11,1t Prvcr Je la Faimt: jnr Jii P4>riiiijjl. Chrne des Ccp1i.iI'pi>Jti. Prem, s'rle: 

AiHMi. Ju LusiUiiiiLti. l.'ir. Ol.', lt;n.ai\ "1- Oii l'-nlü^ul, p.ii; Ij. 
iS'/l- Phyllu' • >■,)- ('i. .j'/i i-'f M. Ktt"v\ sl,t Dl« titli »Misvltcii Ablafji 1 iiii;;civ v..n llii. i.:ii«i.i Kxlr.iit Jii Bulletin Ju- la 

SMiKtt Imp; r. Jv4 .N.ilui.ili>I> > Je M.i»i;;Mi jS-it pag. 26, T.il. 1, l'ii;. 5. 



iNgb. Phyllitc^nvi nietltlrrramui Canavari La tauna dci;ti *tr. «on Asp. ac. di .Mi^nte -Scrra pre*»o Cain«rino. Eiitr. dail, 
Paleontugr. Itaii«». Vol. II, p»|g jm Tav. V (II). Ftg. 2, 



Es hViiL'n mir »i-iliN Kxoiupl.ire vor, Jic icli auf den SL-liiitlhaKlvti lU-r .M.iriiiorlirüttie im oberen 
Jura gcgciiilbvr vun S. Ciiut^io jiVJMiiumclt habe. Zwwi meiner Slii«;!« sind Suiiiki^rne, die ncbeii dem 
charalclerialiKchen Verlauf der Suturlinia eine achwache Berippont; am ßxtemleil noch deullicb erkennen 

l: -i,ir. v., l.'i ~ lit/'>rc Merkmal zur Uiitersclieiil'"'^ vn-, .l, r. v . i-t vr.jlifj identischen Steinkenen de* 
Iliyli. .>i/('>Mrnw liihrt. (Vtrgl, Zit(cl, Ijtwiustli. v. Jut.i uiul Kreide I. c, ji^s;. lyiU 

Die emß« Xhnlichlieit des Ph}^l. mediterrantum mit anderen Arten ana der Ponnenreilie des f^rfil. 

ultramontitmim ist Iciilit ;;i.-cii;iict> zu VL-rwccIiskinm-r! VcraTilii^siiii^ zu ccbLii. Iltsoiidirs auffallend ist der 
ver«chiedt:narti);c Verlauf der Einschnürungen, deren Zahl zwischen $ und 7 »chwanken kann, bei beacbatten 
Exemplaren und bei Steinkernen. Während bei den letateren die EinachnUrungen zunächat geradlinig nach vorn 
verlaufen, etwas '.il^erliiilh ilcr Mitte der äußerst tlaclien Flanken sehr seicht werden und sich Juni im 
Kcharlen Winkel nach rOckwaria biegen, um aka tiefe Irinnen Uber den stark gerundeten Ealernteil fortui- 
aetaen, so beginnt bei beachallen Exemplaren, wie dies besonder» die Abbildung bei Neumayr erkennen 
l.ilit, die Kiiliiiliiiuij; sehon vur der Mitte der Flanken und zei;>t eine schwache Ahrundiin;{. Sowohl an 
)>roUen wie auch an kleiite|i Steinkemen la^icn sich aungenförmigc FortsSti« an der Utubiegungsatelle der 
EinfchnOningen beobachten. 

Was dk Haugach« Abbildung; anhetrilTt, so kann ich die von Uhlig anag^ipnKihene Anridit, diift 
ea sich nMmlich um einen SkaljMunleiakem bandelt, bestätigen, da mir mehrere Eaempiwie mit einer dünnen 
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Schalenschicht vorliegen, die keine Spur von einem Fi r'.'-Lil/ L-rkLr.:. ;ii t.is-r:;. W' l -.u- vor den Einschnürnngen 
auf der Extem$eite »ind bei den Steinkernen nicht vorliandcn. Sämtliche (Exemplare bcMicen eine deutUcbe 
Sfphonalforche. PrBhere Autoren haben diese Form lu Pkyll. SÜgnodiaitum d^Orbigiiy eestdltfd'Orb., Pal. 
franc, Tcrr. jur. \'\., iSi), jedi>c!i uic^cti schon Kudernatsch iiiul Zilttl i if ^Ü' .iI>wl' JiLvJ F:.li^iiii^ 
des ersten Lateralsatteb bei dem d'Orbignyschen Exemplare hin. Nachdem Neunia^r den eigentlichen 
Ph^. Ztenotihnum gefunden hat. mufi man jetzt Ihre Formen lU d«ra fhytt. nttdiibtmmeum slellen. Ob 
die .lii.leten Zitate, die sich ."»uf den Zisjnodianum beziehen, auch hiehert;e'i u. l,.nni ■■.■. \-\ ilini- Kcnntni-; 
der Sutuflinie nicht kunxiati^ren, di* auf der verschiedenen Ausbildung des ersten Latera^satteU der alleinige 
Unterschied der beiden Sp^siee beroht. 

Pbylloceras isotypum ßcncckc. 
(Taf VIII, FIk. K.) 

iWA, Animumus i r>'y/'"< Ben Ober THas und Juia In den Sttdalpen. Geogn. MBontoilogi BeitrtlKa., pag. 184, 

Tiih. VII. KrK I. 2. 

1S71. f hylii^iray ixit^f^nm Ncumayr. Jur.istuJicii. Jahib. J. k. k. Keichs<in5t, pag. M t, Iah. XIII, Kic 3. 

mji, Phslloeertu wttypum üemoieUan». Sopra ateunc faoae giuresi e lia»»iche ddla Siciiia. N. 2, S«fra i Cephalo- 

podi d. a. coo. Asp. ac Opp. ep. de Buigilantuni pretao Favara» iiraviacia di McruKK Ealr. dd Gionale 

di Scienoe naiunli ed economidie tn Calania, pag. 30, tav. vni, fig. i. 
1873. Hiy/l ict'nu imtypum Nearoayr. Die Fauna der Sch. m. Aap. ac. Abh. d. k. k gcot Rcictuanat, Bd. V, Hell 6, 

IH77. Ph\itfCtr„s i\'>;yfiiim Kavrc. La zonc « Amin. ac. duns ks .\lpc> ilc la .Siiissc cl Je Li .SavoiL-, ib Vol IV, 
pitf;. I.v 

1^77. t'hyUoCtf"^ ivo/v/'iim i;tniini.llara. .Sopra alcnnv laun'.- ^;nircsi c li.\*än;hc Jcüa -Sitilia. N. 7, Sopr. t Ceph. della 
I. Inf. J. str .c .-Vsp. ac. di Sic F.str J Alli JvH'Ac. » U.ii ni:! d. St. iial. in Calania, S. }. pag. 176, 

t8ä6. nyi'oeerm imtyPum Herbich. Das SzeUeiiand. Jahrb. der uagariKhcn geoi. Landcaantt., pag. I40 (II2), 
tav. II, «g. I. 

1896. fhyßoefms ist>tyf>um Can:^<vari. La fauna de^li strati eon Aap.ae, di Mimte Safxa pna» <^Mieriao. Falaeoniogr, 
italica, Vul. II, pag. }l iS;, Tav. 4 ^i), lig. .|-6. 

I ) j ni e n 8 i o n e n. 
Durchmeeaer 64 mm 103 mm 

Höhe de^ letzten Umganges 58 60 

Dicke » 1 » 47 — 

Mabelweite. 11 5 

Ich hesitze zwei Steiokeme vom i'li\liuccras iso/yf>um, die den roten Ammonitoiikalken, welche 
bei S. Giorgio an.<iiehen, entataminen. An dem einen Exemplar ist die Zeichnung der iiuturiini« tu 
erkennen. Die Form ist in den Schichten dea Aap. aeanäiieum äufierst häufig und wie ea acheint auf dietcn 
MorilOOt beschränkt. 

Die Steinkerne lasnen kcinn Ein!tvhnnrung;«n eikenneti, eine Tatsache die schon Benecke her» 
vorhcbt, durch den diese Art luerst au» den .Sildalpen heschriehen wurde. Die Flanken «ind Aach und 
der schwach (rcrundete Kxtcrntcil /eij^t neben einer deutlich sichtbaren Siphuniilhirche eine UiißersI feilte 
Berippnng. Die .Mund<ifTaung weicht von dem bei Benecke und Herb ich abgebildeten Formen etwas 
ab. Sic ist viel i;eriindeter und seigt eine elHpiische Form, wie sie die Exemplare von Favre und 
Canavari erkennen lassen. 

nine hciiifiidere KrOrterung bedarf noch die Ausbildung der Suturiinie. Was die Loben Anbetriilt, 
so hat mein Stück wcnit; Ähnlichkeit mit dem vim Herb ich abgebildeten. Die Form und Anordnung der 
Sttttel stimmen mit dem N c u m ayr sehen Exemplare t;iit tlherein ; datji jjcii ist der Siplifinallobiis bedeutend 
schmller, weniger verzweigt und etwa nur halb so lang wie der erste Laterallobus. Die Lobenzcichnung nähert 
sich also sehr der von B e n e c k e angefahrten und unterscheidet sich nicht wesentlich von der Favre' 
sehen. Es scheinen bei dem /'hyllucnu im^^tn Schw:iiikuni;cn im Verlauf der Suturiinie aul/iilreten, 
besondera awischen den alpinen Vorkommen einaraeits und den aiebcnbUrgiichen andererseits, ich ver- 
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uiise liier .Ulf die Austaliriiii|,fon von Cunnvari, der diüse Verhältnisse au der Haisd eines reichen 
MAturiaU au:ita!iilicli It^.spi iclit. Der ^i.nannt<r Forscher kommt SU dem Schluß, dftft auf Grund die$er 
doch immerhin nur unwesc»tlii:li>;n l'ntcrs;^^fii(.JL- viic Autitiellunf einer neuen Spezies, wdeiier Gedanlie 
von Nenmuyr aan^eprociicR wird, nicht angebracht sei. 

A«|iidoeeru 0«glr Oppei. 

1^(0. .iDjixrruii'o /i. /(/>•»» I f» ^ .1'* >rhi^ny P.iltinil. li.in.iii*. 'I'.'ii.iii.'- jiit.nMnui p.i;;. ^qB, 
I^vH. .-I»ri)i(i).i(. \ j , iiirinuiu-^ (JUiti^Uiit. IVt Jiiii. pii; <>i S. r.it. LX.W, Iii; I4 

Cvpli.ili>|>üJin. Tif Wl. Kiu II. 
lifn Ammaatlta 0\')>ir Uppcl. Puläontulog. Mitteilungen aus Jcm Muscui:i üws küni^l. bii)-ri»chcn Sumte«, pag;. 

Taf. LXIII, Fiit 2. 

1S71. ^i^ifoetfm* Ojpj' Ncumayr. Jwa&tudien. Jabib. d. k. k. ^eolne. Rckb>iiii»t , pae. 371, Tab. XX, Fic. 2 imd 
Tab XXI, Fiff j. 

tS75. ^K/>!./'>r< riit Ov;/r F.isrc. ])L>cttpiiun des l ^siU.'. du tcmiiii juraE»i<|«e de la manl<^e dct Voixona. M£oi. de 

I.i --oc p.il. Si-iis>.'.-. p i;;. l^, ri. \'. t'^;. ,i iin.i 1 
I9P3. Av/'n/'T- iviv o.'^ir I...>ri.il. K(uJl> s'.ir MMÜi.r.pit. ti Hl ,n;ln.-p..dLS Jl 1'( Kim Jicn Mp. et moyen du Jun Lt> 
donicD. AUm de U »ut. paicont Siuis-M.- pa^;. 105. I'l, , tic 1, j <tum »yn|. 

U i m c II s i u n c n. 



Durclimeaser lög mim 

Hohe Jen letEten Umgänge« 31 
Uicke » » • 25 

NäbelweitB ...... 43 



Der Asji'ulo. t ) ii\ Oi i;ir hat eint: ;ui(kTorJeii(Ii^1i urotie lioti/ont.ile \'crliri.iliiii;; in iler Zone des 
JMloteras traintvernariiim. Mein Slü«.'k, wek'ies einen äteinlieiii vorstellt, IiaUcd lutr die reichen Fund- 
stittea gejcenQlwr v«it S. Gioripa geKefert. Die Raelien Flanken der äufierat weit gcnabeHen Fonn dnd 
mit zwei radial anbeut JiK-ten Reilica kral'liiier Kii>itt-ii l^eileekt, die ditrtli eine cinf.iclic jjcrade verlaufende 
i^ippe iiiilciiiaiKler verbilli gen sit.'.l. Über den sclnvaeli ^crundekil l^xlernleil lieht, wie mein Exemplar 
besoilden auf dem üußcren UinijanK erkennen iHftt, ein Wulet von einem Knoten «un MdereH. 

Hei der < ) p p e I sehen AbbiUUiiii' des A>ilnv>nil:s / fniriiitifiis. der wohl mit SieherhetJ hierher zu 
Miellen ist, tiillt Jas Aui'lTeten von Doppc'rippcu aiU'. Man K'><ubl 2U»ü<.h».l eine andere Speziez» vur sich zu 
liaben, doch »clieint die Zweiteilung der Flaiikenrippen eine Blgientamlicltkeil der Jiigeodaudien au sein, 
was durch div; B'^f^iiaehtun-ieii von t, o r i 0 1 hestUtij^t wird. Die inneren Windiiiij^en ztit;en regelmäßig 
an(>uorducto Knoten, die »ich au die aleilen Nubelwande anlehnen. Der hohe innl si.hlaiikc Oucrschnilt 

des letcten Umganges hat eine geraodete Form. Er ersehdnl nur kattiie, wenn man ihn durch die Knoten 

lejit. Von dem As/>. {'iiuntHitum unterscheidet sich die Form durch die bedeutend Ihiclieren Flanken und 
durch die verschiedene Skulptur auf den inneren Umgängen, indem bei dem Juunnuiiim keine Knoten und 
geschwungene Rippen auftreten. 

P^riqilüiMjiias oithftpltiem sp. n. 
(Taf. Vm, Fig. 3<i>*e^ 

Durchmesser loS mm ]o8 mm 

Höhe des letzten Umganges • 21) 33 

Dicke des leisten Umganges . 19 33 

Nabclweite 45 4S 

Die ziemlich weit genabelten Formen tr.tgen auf ihren tiachen Flanken krältit;c Wippen, die mit 
einer Anschwellung an der niedrigen Nabelltante entspringen und allmählich an Dicke abnehmend in 
gerader RiehtiuiK verlaufen. Etw.ts Ober der Mitte der Seilen tei'tn <i Ii I-e Hauptrippen -ti drei viir 
Stkuiidarrippen, deren normaler Verlauf über die Extcrngeite, bei einem Kxemplar auf eine ki\r/e -Streeiie 
durch eiiw seichte Sphonalfurche unterbrochen ist. An den Sldlen, wo ^ Sehale «riialtea ist, teieht die 
Rippenspaltang etwas tiefer herab. Auf den ianeren Umgängen stehen die Sippen bedeutend engier und 



Digitized by Google 



|29] Di« g«olaiKueli«a VeriiUtnitM der Veronaer Alpen swtechen der Euch und dem Tale von Negrer. m7 

Ir.vit/cii l^tine Ars »eil Weitungen un Jcr N'.ihclli.intv. fiie Sp lU.iiigsstcIte der Rippen ist hier durch den 
äußeren Umgang verdecitL Die breiten und tiefen Ein&clmUrungco, die sieb in wechselnder Zahl sowohl aul 
den iHOeren wie auch auf den inneren Windungen finden, «ind melit oder weniger atark nach vorn ge- 
schwungen' l U-T \ i rl.uift. li ,z.in/- gerade den Rippen parallel. 

Das Hauptmerkmal, welches die Formen innerhalb der Gruppe des JWisphinctfs /xUyplovus, 
brevict^t, LoHmri ete. attasetchnet, afaid die vOllig gerade «erianfenden Rippeii. Das deulel auf eine Zm' 
gehörigkeit zum /\r/s/'/;»Hc/< s y»o/i/' wie ^!in Neum;ivr al vkU". hin; jeJoch isr 1' t / o.'v/Vo<"«4 eiijjer 

genabelt und trägt bedeutend kräftigere Rippen, so dali eine Identilizicrung hier auagcschlosicn ist. Beim 
Ptrkpkineiea LatttaH sind die Rippen auf den Flanken sUrker angeschwollen und slehen weiter auMin- 
anJer ; femer ist der Nabel ycradc wie beim potyplocim Ncumayr enger. Als uiiIltls fi-.teischeiduiit;«- 
roerkmal kommt noch beim hr. polypl, brtviceps Queastedt hinzu, dali die Kippcn«pa1tuti|f aut dem inneren 
Ufflgmg siehtliar ist Die grOfite VerwandtachaJt ist mit dem Peritph. fihntilatus nodostts Quenstedl vor- 
banden. Bei dieser Spczi -s '^il ilie etwas weiter auseinanderstc' tulcii und stark nach vorn jjciieiglcn 
Kippe» das einzige Untenschcidungsmerkmal. Nabe verwandt ist auch eine Form, die Choffai unter der 
BcMiclmwig PtrispMMtea äff. brevic^ (Faun« juniaiii|iie da Portugal 1. c, E*]. XI, Fig. I, pag. $3) «b- 
bildet. Unterst .i ui i-^merkmal« Uldon hier di« krüftigereD, nach vom geneigten Rippen und der breitere 
und niedrigere Querschnitt. 

Die Snturlinte arinunt, soweit sie sichtbar ist, in bezitg auf Zahl und Anordnttog der Lol>en und 
Sütlel mit den erwähnten SpL/;, < Ul>crein. Nur der erste l.atcrallobus i^t schlanker gebaut «ml tiefer zer- 
schlitzt, temer ist der zweite Latcrallubus kürzer. AU eine ebenfalls sehr nahesleliende Form darf der 
IM^ineta tSbeiroi Chöfiat (Paoae jorasaique dn Portugal 1. e., pag. 49, tab. XVfll, Fig. 10 und 1 1) nicht 
unerwähnt bleiben. Neben Jci rngcr stehenden und 11:.. '. vorn (jescLwuti<jcncn Kippen kommt hier noch 
eine auffallende Verscliicdcnhcit in der Zeichnung der Suturlinie hinzu. Der <Siphonallobus ist viel breiter 
und stttrker verSsteU. Der Exterasattel ist zwar auch diphylliscb, die Spaltung reietit jedoch tiefer herab. 
Aiscfi i!;r cT'-tt I.iilrjrallobus weicht in seir-.iu B.i'., ltI lIiücIi Pi.- S.i'iirllnie nimmt in beziiu .luf die 

Mauuigfaltigkcit ihrer Ausbitdung etwa eine .Mittelstellung ein zwischen dem ^xüyploi'us, bnucepit, Lothari 
eincraeita und dem INbeinu anderseiia. 

Wa< die slratl^raphische Stellung i!' r F men anbela wt. s ) läßt sich leider nur .sehr wenig darüber 
sagen. Sie stammen aus einem Steinbruche bei S. Ambrogio, gegenüber von S. Giorgio, auf dessen Schnlibalde 
sich «in« Fauna des unteren und mittleren Malm auffinden liefi, Tithonammoniten waren nicht nachcu- 
wcisen. dagetien fiind sich ct ic Tt i i hi . iij>hya. E.s liegt nun sehr nahe der Spezies eine .SIlIIuiii.; im unteren 
Niveau des oiittteren Malm einzuräumen, jedoch mnfi noch hervorgehoben werden, dal» die b^inreibung in 
die Gruppe der Periaphfaictea der Tenuilobatenzone. besondera wegen des auffallenden Merkmal! der gerade 
verlaufenden Rippen, etwas gezwungenes an sich Imt, .Sd .^ti:!'.. 1 weis.- sind die Stücke mit acbwflbiseben 
Formen Überhaupt nicht verwandt, sondern stellen einen ganz scibatändigca Typus dar. 

P«iriBpliiB«|« TOwnHW <p. a. 

{Taf. VHI, Fig. 4«, b). 

Dimenaion«Q. 

Durchmesser 92 mm 

Hohe des letzten Umganges . • . . 30 
Dicke des letzten Umgang«« . . . • ao 
Nabdweite .....43 

Leider Kegt nur ein einsigea Eaemptar dieser Fora vor. Ein Teil der Wobnkammer ist erhalten 

ßeblieben und die Suturlinie konnte in ihren Einzclbciten gut präpariert werden. Die etwn« wirL';,-c'mnßig 
angeordneten Rippen sind in der Kegel zweigeitpalten und der Externteil, Uber den die Kippen mit einer 
geringen Biegung aaeii vom meist ohne Uaierbfechnng verlaubn, iai abfe|ilBitel. Auf dem laßeren Um- 
gange gegenober der Wohnkammer linden sieh vkA aehwache Parabelknoien, von denen breite Paraliel- 
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ripi'cii ausgehen. Ütr «brii^e Kekamnierte Tiil iIcs ilul.Mii» l'mgaiigfS /ci^l ktiiHi-i- I'ar.i'iclrippen. 
I'arabelknotcn fehlen hier dagcjgen ganz. Die Parahelri(>p«n lehnen sich imtiM an die gewöhnlichen Kippen 
an, so daß man beide oft kanm ati«etnanderhaHen kann. Die ginn Sknlptar befcommt dadureh ein recht 
OTircutlma'.Miiis AiisM-hcii ,\nl' >' i Wiiliiiliasniiicr la^SfO »ich iiiijhrcre weit .nisi'jn.jiul<.iNtchfiKie Kippen 
erkennen, die in ihrem unteren 'l'uile etwa» angeschwollen »ind und üIcIi in mehrere .Sekundütripptii leiWn. 
Die Siphonalaeite der Wohnkammer und auch der iwischen den drei letzten KammerwJInden ^•^''^'^«"e 
Externteil iat glatt, Der Quertdinilt der Windungen i»i hoch uiüI i^ilint.il 

Eine au»f(lhrliclie Besprechung bedart noch die 
eit;eirtOmlic1w Gestaltimii; iler .Suitirlinie. Nach der Wohn- 
kammer sind elf Kammer w ituit.- i.c<i m :>1k-ii ihren Ein- 
zelheiten au erkennen. Uer plumpe und kurze Siphonal* 
' lohu» lauft Itei den ersten Scheidewänden in zwei dQitne 
Xnte atw, die etwas naili imnn ml-n.Mcn »iiui. Der erste 
Lateratlohu« aieht vom Siphonallpbuü weil ab, so daß 
cwUchen ihnen ein Eztern^tattrl von beträchtlicher Breite 

riitsiclit, l-ctztL-rtr cnJit;! zw cilil.ittrii;. Der zweite l.atrrnl- 
loluiü^ wckliLT üchr^i«( zur Nahtlinie »tchl, ist viel kflrser 




7 



aN der erate und schließt mit diesem einen ebetirallt 

kt.ilii;» i'MtwiL kvltt-n ersten Sciti-n».illt-l ein. Ji-r in drcr liiirzi: lltiltter 
auültlud, Hesoiiders «i|{enailig ist der erste Latcrallobus ausgebildet. 
Bei den ersten (tlnf Kammerwrlnden rat^t der kräftig eniwickette itu&ere 
l!iu! ist in Jen eisten I. iter;illiil>iis i!ci toli;cnJen W .inJ hinein, ilcr innere 
Ast d.ii;cgcn fehlt. Er ist vom nächsten ersten Scitcnsattcl gleichsam 
abgeschnitten. Bei der sechsten Wand hat er «eine Gestalt vQllig 
ncn jerl. er ist viel Svhl.iiikcr t;c\vi)rJen nnJ mehr n.ieh innen geröckt. 

Sein Auücnast endigt bereits an der Basis des folgenden ersten Setten» 
lobus und sein Innenast ictnßt hart an den ersten Seitensattel der fol- 
genden Kammerwaiid. A- ^ li ^' r lelzttr^vähntc erste .Seitensattel itt, 
besonders in seinem antvieti Teile, schmäler geworden, da der zweite 
LateraHobus naher an den ersten heran|j;ertlckt ist nnd sich nacti avflcn 
7u ',;eJrel;t l-at. Bei der elften Wand ist die Drchnn^ so weit vor- 
geschritten, daß zwei seiner Ritzen den ersten LateraHobus berahi«a. 
Letzterer ist noch schmaler geworden nnd iSuft )etat in drei Xste aus. 
Der Siphonallobu«, der bei den ersten K.immer\vandcn lielr.lflitlich 
$u turli nie von iVrix^A. tvronrMuit. kOrcer war wie der erste LateraHobus, ist jetzt sur gleichen Hohe 

angewachsen. Die Scheidewände rtlcken nSher aneinander, je mehr 
sie atch der Wohnkammer nähern. 

Dte Form geh<">rt wegen des Vorhandenaeins von ParabeUtnotcn und Farabetiippen zum Stamm de* 
Perhph. curpieosht. ann]i^< riis und Sabtueattut. Innerhalb dieses Stammes bann man zwei Gruppen unter- 
scheiikit. Eine •^'J(^ll>^isch iiitere. ilte ilcs J'cris/t}i. ciin'ii o:fa vmil aitti^i^riis, Oppt I und eine jiinneic 
lilhonische, die des Ptrispkiucit» Sabineaiius Oppel, Die sehwaehe AnsbiKlnni^ der Parabclknuten luid die 
wenig stark xerschHtzte Sntvrlinie (Stemiradzki, PerlspK. 1. c, p:i<j. y;, ri>;. o, und p.v^. 95. Fi« 7) sprechen 
fttr die Einrcihunj; in die fiin i> o^tit (ik/ /j,('r»v Gruppe, /wei tilr ili< »i- Gruppe « ichli^je Merkmale fehlen 
jedoch, einmal die aichelfOrmig geschwungenen Kippen und lerner der rundliche niedtige Querschnitt. Die 
kräftigen Parabelrippen und der liobe und schmale Windungsqueraclmitt deulen auf die Gruppe des ^r/s^. 
Siiliini'anif Oppel hin. Aber auch -.»»f die Kinreihung in diese Gruppe muß man verzichtet), da der 
Fitritpiiitutts i>i)b.'it>tiitiis kräftigere Paral>elknot«ii, eine reicher aeracMitzte imd wem$ter uaregelmlüig 
gebaute Sutnriinie (Oppcl, Pal. Milt., Tab. $i) aufweht Anflerdem lind dw Rispen b« ^HtfUt. SM»- 
eanut situk nach vorn geaehwungen, wahrend bei meiner Form nur eine «cliwaclie Biegung au der Exlernseile 
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lt. — Ab nahaitelMndA Furni wlre noch der Piri^ph. atcicosfn Waaijen (F.iima of KuSch. 
1. p, pa^ Tab. sS, Pifi. 2} zu crwälmtii. Er träfet ähnlich ckr bettchrieiMSCien Foim einen hohen und 

ücliiualcn Winduii^^queriiclmitt und fclnviichti Purabclkiiotcn. Die Rippen stehen jedoch viel Weiler aus- 
einaadta und Bfaid teUs auf der Mitt« der Flanken nach rDckwXm gebogen oder «eigen wie rtrhph. 
emfvieosta unJ auri^^ems tinc sicliclfiirmigc Krilniinuiij;. 

Über daa gcoiugischc Alter d«r Form ist das gleiche zu satten wie beim i^eru/Vt. aiihoploCHs. 
Das Stttcli stammt auch g^^^enaher von S. Giorgio aus dem gleichen Steinbraehe, hi dem mehrere Meter 
m.ic!itij;;c üaiike von meist roter utnl weilier, seltener auch ^tll^er Filibung ahgebniit -.v rdcn. Auf der 
üchutlhalde dieses Steinbruches fand sich eine Ammoniieniauna, die der Oxtbid- und KimmeridKcstule an- 
fehttrt. Es wann kein« TithouamnoDilen hier nachzuweisen, dagegen ein Exemplar der TertbmMa diphya^ 

Perisphiuctes »p. 

Tut. V lll, Fig. 5 

Dimensionen: 

Durchmesser I l<) mm 

Höhe des letzten Umganges J9 

Dich« » » 30 ' 

N'abcl weite 4«) 

Die nicht sonderlich gut erhaltene l'^urm besitzt einen hohen schmalen Qucrschnilt. Die schwachen 
Rippen teilen sich etwa auf der Mitte der Hachen Flanken de« äußeren Um<;.)nge« meiüt in drei Scktuidür- 
ripptn. An dem vorderen Schalentcil Beigen die unteren Rippenendeii eine ktidten* 
artige Verdickung. Auf den inneren Umgängen ist eine Kiiipentcihni-; nicht sichtbar. 
Der Süßere Umgang läßt eine .schwache, nach vorn geneigte Einschnttrung 
erkennen. Der schlechte Erhaltungtizusland macht es schwer, die Gruppe zu der 
die Form gehört, festzustellen. Die dicht stehenden Kippen, welche an dem vor- 
deren Schalenteil cmc An.sch wellung zeigen, deuten auf die Gruppe des /'<■ 
ritphincles COMfigUia C»L und Puhphincüs /rei;ucns Oppel hin, /u der die I'orm 
danach zu stellen wäre. .\uch die Lobenzeichnung i»l, soweit man sie erkennen 
kann, sehr itlinlich und eheiiso die Kabelweile. Der Winduug»t|uerschnitt Ist da* 
eeetn bei meiner l'°orm etwas höher und die Kippen sind beim /¥• 
nsphiHcles fret/uens Oppel viel kräftiger und stärker »ach vom geschwungen. PtrilfMmin Sp. 

AU verwandte Spezies seien noch angeführt: Perisphinctts ilensi'plicahu 

Waagen (Patma of Kutcb. I. c, pag. aoi, Fi. S5.^< '■^^^ jeitoch »titrker nach vorn geschwungene Kippen 
und eine grltßcre Zahl Sekundärrippen trägt. Ferner in bez'Jg auf die Kippenverdickung I^risphiiictts 
Janus Cholfat (Faune jurassiquc du Portugal I. c, pag. 35, l'l. S, Fig. l 3). Bei der letzterwähnten 
Form, die mit meinem Stück wohl die grüßte Verwandtschaft zeigt, sind die Kippen kräftiger entwickelt und 
die Rippenteilung reicht nicht so tief herab. Gewisse Ähnlichkeit zeigt auch der Ptri^tincita Ermsli 
LoHol. Als L'nter»chicde kommen hier die bei der Lorioi'scben Form stärker nach vorn geschwuntfeaei) 
Rippen und der breitere Wiadungjsquerschoitl in Betracht. 

In besag auf das gvologischa Alter gilt daasribe wie beim /Vrra/likiiicAs vrffnphcut md 

vtnmemk. 

Pttehjdiflctis perunplus Mantell. 
(Tsf. Vin, Fig. « «-rf.) 

it7i. Antmoiiites (•emmpbu ScUOter. Gepfaalopliodeii der obeien deutschen Kreide. FslaoBt,Bd.XXI, pag. 31, Ta£ ic^ 

F'K- 7~'3 (cnm syo.). 

is^.- .Im r/iiii,.i7»'s /H-nimfilus Feilsch. Ceph- der bfthm. Kreidcfonniition, pag. 38, Tal. VIII, Fig. 1—4. 
1873. Ammunite* perampltm äcbjuidt Über die Petrcfaktea der Kreidefunnation vou der Insel äaciialia. Mem.de l'Ac. 
hnp«r. des sc. de St Fetenbourib VIL SM«. Tome XIX Nub 3, pag if, Taf. i, Fig. B-i$. 




2IO '^r. Kuti BoJen. Jj2] 

11189k Puckndkeue ptrotupiut MaiM, Ptri£. StuJi^ji im Oebl«t« der l^.>l>rn KuiJ.fnnnation, IV. Ok Teplitier Sdiichtea. 

Archiv, d XatUrw. T^ndesJurclifor^'.hLi v. .11 Bnhtncn. p.i;^. 70, Fn». ;i. 
1893 SuUliriiiliii />, raitif'lii l'ii. .^.(..u rr. Ru tlicrLlio Mit I i cr.iu' Mip \K riioirch |' > ir stri ir .1 l\.\plicaliii 1 J« I4 curte 

i;colo);l«)>ic JcIdiUcc «Je Im l-iai.cu. Ucuuciuv pdilit:, riili.unt<ikigt«, k» aDiinunitca Je 1« mnic »upcricurs 

p«g. 108 (fig. 42), 109, 144 (% ft.) ttitd «4). 145, M*»- 

Der l'ii liyiiiKus ]»ritmjtlus i>t in lUr Sei;-!!.! dtr Truiitci ( luK.nuiiii linc sehr verbreitete Form, 
nur «Ulli die ^iiilcke iDctst »o svlilvclit eilialteii, tii<b eine Bestimmung livrselben bi«h«r unmclgtkb gewv»cn 
i*r. Emico X i c o M s gibt in seinen »Note ill. alfa e. gcot. d. Pr. d. Ver.< (t. c.) »Ammoniti iudtler' 
niliiit'iili' aus iKr Sc.i^li.j an. Jcilenl.iils li.ii iIitMi filr die m.-i>i'<^iselic niircliiinseliiin;; der Provinz 
Veft'oa suj verJifiitc Fwi»tlier Itaupl^^clilich ki>rr<Kli«:rl<: Stücke von dieser Fonti |>e^unden. L)ic btrscliricbcnco 
Stocke »tammen juw einem Steinbrudi utilerhalb von Mazure«[a. Es sind ausscliließiich Jagendstadien. 
Jedi>eli treten aiieli ;;r.iliere Ainnimiilen (In» zu einem lialluii Meter Diircliniesser «nd darüber) in der 
i>c;»^lia auf, die allcidint>;s von livr Skulptur iiiwhls mehr erkennen lassen, aber Uocb wohl hierher j;chürcn 
mOgen. Die Dimen»ionen ließen sich liei verMhiedenen Stocken Ce»ts(el1en. 

DurehnusMr . ► . . ,^7 i>2 

Hohe U«s linken Umganges 4} 4; 

Dicke * • p 4'i 47 

Nabclweile 14 — 

Mit der austUlirlichen IK-selireibnnij vüii Schlüter kann ith die Kxcmpljre in bc^ni; anf Form 
und Skulptur »ehr gut vereinigen. Uei meinem am be:>tcii erhdltencii J'aili)iiiMUii mit einet» DurchmeHer 
von 61 MW finden «ieii Selm Hanp^-ippen, die von den chsntkteristiscben Einseiinflrungen begleitet sind 

und über den KxterntLil mit einer Bieiju.-'s; n-ieh vnrn ohne l ':iterbreciinnn verlauten. Zwischenrippen habe 
ich nie mehr wie dici bcubachtet. Das Sliick vuu J7 mm UuTchmcs»cr zeigt cnicn miliig weiten Nabel. 
Ein anderes liflt den liallMUondfitnnigen Miindungsquenehnitt eriiennen. Bei einem dritten Eumiitir konnte 
ich die Suturlinic, wcni'^stens in ihren t;r<)bcrcn L'mrisscn präparieren. Neben einem dTp^-vIli^chen Siphonal- 
lubus linden »ich noch drei Scitcnluheii. Der crütc Laierailobuü i:it etwa» Unger wie der äiphutialliibu« 
und endigt dreiUitirlg. Ferner beoliaelilete ich einen Extern^ und drei SeitcneätteL Die Zeichnung der 
SutnrKnie atimml alao mit den Angaben Grossouvre» ttberein. 

Aßxjlaettna cfr. blpnnetam Schinter. 

(Tat \ III, Fig. 7 «, *•) 

1973. Ane}loetnn bipin>eit>m SchUMer. Cephiilapod«n der oberen deittsdien Kceide. PklaontOßr., Bd. XXI, i«7a— jti^ 
pa«. ^ Taf. »9, Fig I-3. 

1905. Aiicylor r.i'. f'ij.unctum Wegner. Die GianttlatenkTeide de* wcetfficiicn MOnMerlaade«. ZtitKhr. d. D. geo). Ge», 

1905, Hclt 1 und .2, pag. jIOl 

Zwei stark korrodierte Fragmente liegen mir vor, bei denen jedoch der Ealernteil noch n weil 

Ijut erhalten ist, dalJ die Depression und auch die beulen Kiii tchenrtihtn deutlich sichtbar sind. Auf dein 
(Querschnitt der Windung kann man die iüalil der Loben und Sattel erkennen. £> Anden sich ein Sipboual- 
lobas, swei Seiten- and ein Internlobus. Femer ein Exlem- und awei Lateialslttel. Der aehlecble Erhaltungs- 
zustand verbietet eine volLstiln l: . I '.ntifizieinn;; mit dem Ancyhjctriis bi/'iiHCfum. Die PorOI ist m der 
Scaglia nicht selten, jedoch sind meist nur uuerkcnubare Kufte vurhauden. 



38 I90 mm 

45 44 
17 — 
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TAFEL VIII. 

Iii; Karl Jto<U-u: Die yeologiächeu Vcr/iMltiiinne tlt-r l'cronenvf Alpen siiHnvhrn der EtMch 

und dem Tote von Xe^mf, 
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TAFEL VIIL 



l-i;; I 1.1111:1 .-.p , r if .'O^ 

l-'ig. ia—<l. AVnj/c.'i'.iiirVir >p , 2a i 

lei^ 3«' (. I'iri>/-Iiiiu:l<-. <trlhupl«iix !>p. iL [iti] 2S6 

Fig. 4« und b. PerinphiueUi ivruHsteü* «p. ii • iO? 

Flü. AfMjMiJidIo J09 

I i, Packyiiistu* prramptia Mnstell [31] W9 

. ^ 7 ) und b. .4tt<?}^ot«na:i cfr. bifiuitelitm ScMOter I.Uf 210 

l'i};, Sutiirlirtii; \oti IVixlfijc rn^ iy.*'t\/'itni HliilcLc 27 JO^ 

i-'ig. </. Cumpttnulark !" aus Ucu) ubcrcu Jura ii^iuk vei|^Ui;it> jlOj IN> 
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ABNORMALE ERSCHEINUNGEN BEI NUMMULITEN. 



Vcm 

J. Popescu-Voitesti. 

tMit & T«)itafeilNldiiiweR^ 



i. Eine ZwUlingasraobeioan^ bei Mumm, {Huiitkcnia) TJüluitchtJJi U'Ardi. 

De/ verbreitete unter den Nummuliien, welche den oberen Teil <let NummulitonlullMS (miltlcfei und 

oberes Hartonlei)) von Alhesti, I tritt Mu^icel (Kiimiinicn), MMen, Ut Summ. Tchihatcluffi d'Änk. Er 
tritt in einer eolchen AnubJ auf, d>tt imnchiiMt der Ks.« nnr von dieMm gebildet erscheint, 

Gete(;«ntlich meines Studiums') Wicr di« Niumniilitai'Fnmii dieser Gegend konnte 
hci vlic^ti Art. nullit anderifii iiitcressmlsa Enclidsnii{;en, nach folgender Fsll vom 
^willingcbildung beobachtet «erden. 

Wie man aus der nebenstehenden Pignr ersehen Icann, sind in diesem Falle swei lndi> Fif. i. 
vidacn, von denen jedes erst Jic Anfangskammcr gebildet Hill, zu einer Art Zwilling vereinigt. -VwmwdJSM«» Ahüm- 

Von diesen swei hat das rechtseitlicbe Individuum (siebe Fig. i) die Kichtnng ^niii'XeigioAen. 
der Spira von rechts nsch links, das linke hingegen enigetcengeselst. 

)r;iiil|j;i- J ji entgegengesetzter» Richtung während des Wachstums und des Stillstandes, welcher bei der 
Entwicklunii «riolgte, ist das Spiralblatt d«s ersten Umganges in der ersten Hälfte des Umkreises sehr verdickt. 

In derselben Zeit hat ein jedes Individuum neben der erslen Spualhanmcr mch die xwttte 
gebildet, wobei die Scheidewände einander enigegeageaelat sind und iwisdwn ihnen «in dreieckiger Raum 
mit der GrundflAcbe nach außen übrig bleibt. 

In der nreiien HUße des ersten Umkreises ist bereits die Wachstomsriclrtaiig des reehtseitigen 
Individuums herrschend. 

Auffallend sind im gegenwärtigen Falle folgende Tatsachen: 

1. INe beiden Individu«tt sind d«r GrOße nach ungleich, das reehtslieg«ode ist etwas grö&er. 

2. Die lieiden Individuen befinden sich im gleichen Eutwicklungssladium, und zwar nach oder wlhrcod 
der Bildung der Anlangskaramer. 

3. Die Mittelobene flOlt bei beiden ^an/. genau sosammen. 

'1 Dieses .Studiom Itonivtc itli nur Diink Jcin uneiscliitpllithcn WohlwoU«!! de* HcnU Prolessor Dr, V, l'hliß 
/ü liiiJt: fillircii, svclchcr n»ii Jic n-iti!'«. l.itcr.ituT und seine her\'<rr.ijp:ndcn KennlniHe während meiner Arbeit im 
Ge«l. ln.Miiat der Univcrsitilt Wien 2ur VertU^uni- stellte und wekheiu ich auch auf diesem Wege meinen Lie%ctUl>lt«st«M 
0.-ink uiussprecht. 

Salltlc« Mit P«U»iiw]a|{l* Ön«mlisli.tliic>tM, Bd. XJU. 9 
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Siill Jitsc Krschcinunjr Icili^lich fiüciti Zufalle zu;{c»chrie1>cn wenltn? 

Die '1 atsachc, dali beide Indiviiliicn in Ucmselbclt Eni« icklunijsüladium sich bctilldeil, ihr« 
Mittctebenen vollkoninHen ciuammenfaUen und «lall die EiilwicklunK»richtun[;en der letzteren eiMgef^ngeseltt 
sind, scheinet) nicht dai^lr zu !äpreLV'.n, daß es sich hier nni eine rein znfalli(je VereiniKini^ Iianilelt. 

Ich ghitibe, mit Rücksieht aul den bei Numnmhlcn (jewühnlich aiiftrclfnden Dimorphismus'), ail- 
twhmen m darfen, dafl dieaer Fall eine KMjagalionsencheinunj; «larstelll. 

Ks dürfte aucli foli^' iulu Ht- i litmi;: Isem I " .".i>i Zufall sein, dati alle vollständig entwickelten 
Individuen entweder leere und nut feinen i\ristaiichcn tapezieite oder mit etiietn nierj^eliuen, i;eU>rollichen 
Maletrial fiefilUle Kammern aofweiaen; im OtfftaUUt daai viäe Jugendlbrmen (unvollständig entwickelte 
liKlividuen) in jeder Kammer ein kleine« HohlkOgelchen, die dfliitte ziegelfafbige Wände aufweiaen, welche 
bei der lei^eiten UerUlirung zerbrechen. 

Naä» den Studien liaten (1894—1895) und Scfaandina (189$) Uber die Enlwicldtttigaart der dinMMrplien 
FOWininifeie Polysloiliilla tiisjm L"), k.itm man diese Krsclieinunj^en in foljicndcr Weise erklären: 

Uie \olUtuudi|j entwickelten Individuen sind leer, weil das PtutupUsuid, sei m im Innern deü Num- 
mulitengehSusea, sei es nach dem Verlaacen denelben, sich «ollsUbidig' in Sporen umf^ewandelt hat. Bei 
den unvollständig entwickelten, wcIlI- ■ 7nf''llig in sclir un^ilnstiiie I c*^f*nsHfdin(j;ungen gerieten, hat sich 
das Protoplasma in Sputen umgewandelt, die das Geliüuse nicht melir verlassen kuiuitea, sondern sich 
innerhalb deseelben vericapsellen (Ensystiernng).*) 

2. Eia intereas&Dter Fall abnormaler Bntwickliuig bei SummuMea (UanffKuia) complanata Lam, 

Bi* jetzt sind genug viele Falle abnonaaler Etttivicklnngr bei NmnmuUten bekannt, insbewmdcra 
•oieher großer Diniensii>t)en. /.. B. : 

In der Monographie von d'Archiac et Haine'), Fig. 76 ö, Tal. i, und Fig. lü, l'af. X, «ind Falle ab» 
gebildet, in denen ein abgerissener Teil des Plasmostracums wiederttergesteilt ist, wahrend Fig. 3 o, T«f. II, 
die ScIieidcwUnde der leisten Spiralkammcr, die der Kichtimjj nach den nbrißen entgegengesetzt sind, darstellt, 

Üe la U a r p e^) erwAhnt Fälle von Verwachsungen durch Durchdringung im Innern des Hiasmosini' 
cums, von Orbitoiden mit Astäina spira de Roissy und iVwmwf. (Miwillente) comptatu^ I.am. 

Derselbe .\utor erw.ihnt ein Kxemplar von A'f(»Mw. compl'inata I.am-, welches in Wn i .1 t;i runden 
wurde, mit vier Flögeln, die kreuxweise gelagert sind; und «in Exemplar von NummuUUtt i^Hantktniä) 
Tdtihtdtktffi d'Arch. aus Ungarn, das die Form eines dreikantigen Prismas hat und aus swei snsammen- 
gewachsenen Individuen besteht. 

Ebenso trifft man nicht selten Fülle bei den groikn Nujninuliten an, bei welchen die Kinder nicht 
nttr unrcgetmifttg entwickelt, sondern auch fiihenreich sind. 

( ",i It riilich der heurigen Maiexkursion niil. i iMilir des Herrn l'rof. I.. Liiczy""! im Hakony 
fand ich iyi Süden von Urkut ein I^semplar von Numtn. {Hautäeiiiä) compianata Lara., welches einen 
interessanten Fall almoimaler Entwicklung aufweist. 

Obwohl das crwälit.'.L' R\crn| '..11 Dul.t v nl^si.indig ist. ist e« doch gntft genug, beiiiufig 5 CJW im 
DurchmeMcr, um uns folgenden Fall abnormaler Euiwicklung au seigen. 

Wenn wir ana das PfaMmostmann Mngi eines Dnrchmesseia m zwei HXUlen geteilt denken, ao aehen 
wir. dais der eine Teil nomMl entiridielt ist, während die andere HMfte folgende Eracheiaang sngt. 

■ .MuniLt-Clialiuas ci SchluraberEer: Nooniles ubiervatfains nt le dimoipMame des Fonuniaitties. 

Cumpt. lend, Acad. Sc., T. i/i. Paris iSNv 

■) A, Lang; \'erj;lcichendc Anatomie der vt'irbellü..'LU Tl«t*, Seite 309— Jena W. 
"i Das Orl)tiudl deü Xumiuulitcn het'indct »ich beim .Autor. 

*i Deseriptioii Je» animau« lo!.silc5 du Ciroiipe nunimulitique de l'lnde. I'.iri» r">;v 

} .MiSinoires Je la S^JciiHö pakontüloginuc Suissu, Vi>l. \'ll. Ktudc des Nummulite» de la Sulasr, premiire 

parde^ pa« 32 

^ Ich fohle mich bei dieser Gelegenheit angeoehm vcqiflichtet, Herrn Prof. L. Ldcsy meinen vsrbjndttehüten 
Dank für wän WaMwaUan, mit dem er seine henranagenden i(enntnisie wUuend der ganaen Zeit des AusBages uns 
a«r VerfUgnng sldlt^ aDasoaptedian, 



In letzterem Teile erscheint der Kfirpcr des Nu mm u Utes alt m» Mwm vcnchiedenen Individuen 
bcftehnd, die ant«r«inander einen Winltel von beinahe 22 Grad einKhlieAen. Wir beaeichnen eie der 
BeqMBlidikeit halber nit den BodistriMB A and B, and awar denjenigen» der nU dem Rande awhr nadt 
aoSeo iMfautncI^ «it A, den anderen nh B (Fig. a und 3). 




Fig. I. Fiit- ?■ 



B«ini ersten Anblick bemerict man, wenn man das Individuum A bclrachtei (i-ig. a), dafi dieses 
allein die Unke Saite des Plaamoelracnm, B die reefate bildet, «ibrand in der Region, wo der NttmnraNt 

normal eiitwicicell ist, die liciJeii InJiviJncn einen um! detTSellien Körper hilticn. Aus drei Ininsver.ial- 
radialen ikklionen folgt (eine [b\ in der mittleren Region der Zusammenwachsung, die anderen [<i und rj 




rtK.5. Fif.«. 



seitlich dieser Linie), ilnß diese .\linr>rmil;H ans der Pii;en Trenniir<;; des lnJi\ idinitns liernihrt, nach 

einem Plane, welcher mit dem der nurmalen Kntwicklung des Plasmogtracums einen Winkel von 23 Grad 
ehiaeUießt; dennoch, in der Region des Wmkeb, das Protoplasma beider Teile in votlkommencr 
Konmimikation verbleibt, nie man ans den drei gegebenen Sektiooen entndunen kann. 

37* 
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Dicsf Al>fii>rii)it;lt erscheint nicht clcicli im ersten .Stadium Jcr Entwicklung Jus Tierts, sondern, 
wie aus iler Sektion h ersichtlicli ist, in einer u*-""«'»; vorgeschrittenen KpocUe seiner Kntu ickliuiij, als da» 
PIüMiHMtnicuin im DurchmeMer beinahe i rw h.ute. 

Üher die l'rsaclie, welche diese Al^norinität hervortjeriifen hat, l;ilit sich nieht viel sagen. Allenfalls* 
kann man eher enie pathologische als eine mechanUche L'r»aclie annehme», denn uu letzteren Falle hätte 
da» Plasmttsiiracuro den Fall einer einfachen BieRunfr. KrIlminnnB oder Paltune, nidit aber eine Ver* 
doppelung dargestellt. 

Man konnte noch lolgendvti Tall zugeben. Diese groLWn Kor^miiiileren mit einem so voluminösen 
Protoplaema wurden gewiß flir den {rntcn Lauf der EraUhmng de* KOrpers plurinukleiert. 

Flhcn.'io. wie bei den gcucnwlrtigMi Poramioiferen benwrM werden liann') mu& die Vermehranf: 
durch .Sporen vor sich gegangen sein. 

Letztere hatten ihren Ursprung in einielnen Kammern nnd verließen sie nach ihrer vollkommenen 
Entttricklung durch die Poren des l'l.isüiostracums. 

In l'ulleit abnormaler RnCwickUing. wie der vorliegende, kann man ohne weiteres annehmen, daü 
eine von den Sporen im Innern der Kamnier zurilckblieb und dort im Vereine mit dem mütterlichen .Nummn^ 
lilmi|(ahttuse aich /u entwickeln begann. Natürlich bildete sie sich, wenigslons teilweise, ein eigenes 
Piaemoslracum, troljidcn! aber blieb sit im vallk<;immenrn Zusammenhange mit dem Protoplasma des Indi- 
vidiMimi, auw welchem aic entstand. 

Im gegenwärtigen Kalle, wo das Individuum A (Fig. I nnd 2) aus der I fauplkontiir des Num- 
mulilen weit herausraul. anderseits die Krllmmung seiner Kontur größer ist als die des restlichen 
Körpers. in.Kht e» beim ernten .\nblick Jen Rindruck, daß das Iiulividuum A jOnger ist ab der Rest, was 
folglich dafür spiivht. ilats das Irulividuum A einer S|iure seinen Ursprung genommen hat, die in 
einer der Kaniinem lUs Individuums B ^zurückgeblieben ist und durt sich entwickelt hat. 

Datür spricht auch die 'LttKaehe. d.ib d.is PIasm< i^tratium haupteJchlich anf der Seite dea Indi- 
viduums A beinahe doppelt m> dick i>t als der Kest (Sekt 6t. 

hl jedem Kalle inüsscu diese aUnormeii Entwicklungen als Dcgencratiuiisers<,;licinmigen der Xum- 
muliieii betrachtet Werden, dt da* l^nMoplasma nicht mehr im stände ist, die Fremdkörper, mit welchen 
es in direkte UcrCIhrung kommt, au«zu«toßen. 

In .ihnlicher Weise kann im vorliegciulen Kalle auf .Schnitt 0 wahrgenommen weiden, daÜ eine 
kleine Anschwellung durch die Berührung und das nnchherige Zu»ammenw,ichsen einer anderen Foraminifera 
Orbitoidtst) mit dem Plasmo«tracum des NummulitengehSttses hervorgerufen wurde.') 

Wien, 11. Imii iqoX. 

'i A. Lang; Vergleichende ADMoinic der «irhell,.»en Tiere (l^yilomcji'a rrü/<a), Seite 207—208, Jena l'fOl. 
*> Das Original beendet aich beim Autor. 
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GEOLOGISCHE STUDIEN ÜBER ERZLAGERSTÄTTEt\ IM BEZIRK 
TULCEA, DOBRUGEA (RUMÄNIEN).') 




Im Jahre iSijjt bestimmte Jer damaline Minister fdr Domänen etc. Herr P. I'. (^arp einen auiWr- 
gewöhnticheo Kredit von aoaooo Lei far geologische Studien und SchOtfunKea im Lande. Oer Herr Miniater 
worde iwilchiit von dem penSnKcIten WunMhe gdciM, dn rodwii BmieiHdillie de> LuidM la «ngtm«' 
ncrcr Kenntnis zu hrln^'en, anderüeits hatte auch whon ein Refeml des Henm logenienr C. AltDiineitian V 
auf die Notwendigkeit Jieser Arbeiten hing«wiea«i. 

Im Frithjnhr i>><)\ nalim teil in Gemeinscliaft mit Herrn Ali man«* tianu und an Hand der von 
C. F. Petera in »einet; WLrkf ^Grundlinien der Geographie und Geolojjie der Dohrugea< gemachten 
Studien di« «raten einleiteuUen UnlenMchungen in der l>obrugea vor. Auf unteren AusAdgen beaucfaten 
wir nicht allein diejenigen Orte, wetdie Petera at« enfthrend bcxeictinet aondem auch die weittre 
Umgebung (.Urvullu i . tlitbci haben unsere Untersuchungen sowohl die FicstÄtigung der von Peters 
gemachten Angaben al» auch d«ii weiteren Nachweis wichtiger AwEeicben für d«a Vorhandensein anderer. 
frOber mcht bekannter ErslagertUtten ergeben. 

Im Herbitte desselben Jahres wurde ich mit den Schürfarbeiten aut dem ßerge >Sakar>Bair< neben 
»Atmagea« und »Lavoza« betraut, woaelbet das Vorhandensein von Eisen- und Kuprer-firalageratltten km* 
atatiert wurde. Infeige der bei diesen Arlteiteii erzielten gttnstigen Resultate wurde mir in Jahre 189s die 
Leitung von SehOrfarbciten in (größerem Umfange für die fragliche Ge^jend Obertragen. Die Mamiig- 
faltiglieit der hiei»ei beobachleteti Gesteine aowie ihre mineratogische Zusamtnensetsung erweckten in mir 
ein lebhaflfls Intcr«a>e Dir den (^logischen Aufbau der au tuttenuebenden Gegend Oberhaupt und gldch- 
aeitig den Wunsdi! auch «ot nttitre geotogitehe Dnlenuchang vocnnchmen. Das Ergebnis dieaer UiMtr- 

') Die vnrh«(^nde Arbeit i»t in nimiinisiher .Si'ru li; ->5nni im Jahre 1904 erichieneii. Die Drucklegung in 
deutscher Sprache uiulile we|(en Jcr >;rijiiün FuHt des dtii >ücitdi(;«i>« (Ihurgtbcnen Materials leider bis jetzt zurück- 
KCStdlC werden. Obwohl lU der Zwischenzeit eine ^riiln^ixctic K.itlc einen Teile» der Dohrut;eu von K.Kittl ci^chienan 

ist und In der Dobrugea tteuerdinf* Ocvoa aochgewietcn wurde, durfte die Ar<>Gii von Radu Pascu dennoch IhMn 
Wert hdiaHieu und awar naHonMhr, ala TiKs dea Testes und der Karte der deutschen Aw^be vom Autor auf Qrund 
neuer Baatachianiett wesentücfc «erbessert wurden. Die Redaktion. 




Von 



Radu Pascu in Bukarest. 



MH awei AbbadiuiBen im Teste, cäicr Reologischen Karte und einer Fnfiltaüd. 
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suchiing vcranlaßtc micb, tür- vcrschieJcncii paläozoisch l-''irrnntiTineii xuersl auf Jie Generalstabskarlc 
1 : loo.ooo und später auf Jiejenigti i : 50.000 cintutraj;cn. Nach und nach s^xtc ich meine gcoi^nus tischen 
und mbicndogiMilien Beobaditungen im ganzea Bezirke Tulcea fort, tB^genomneii den nwdwcatHeheii Teil, 
einschließlich vier Gebirge >Grecilur< und • .V :i;in<:1iii>, woselbst die Profcoorai Mrasec Mld Mün- 
te a II u-M u r g o c i die geulugischen Stadien vornahineii. 

Da« Etigebnis meüier UnteriudiiniKen war die Auffindtmi; mdirerer Erzlagerailtteai deren wirt- 
«chaftli'he Kpdi'Utung noch nicht zii nHpr'sehen ist, welche jeil^i-h bis jetzt vier Konzessionen und viele 
Schilrfungser)aubnii>»e sur Folge liatte. Durch die Wruffcntlicliun); dieser Studien und der au»fahrlictien 
Karte, auf welciier icli die vendiiedenen Gebiete und ErclagcratiUien veraeiehnet bibe, verfolge ich den 
Zwecli, die allgemeine AuAnerksamlceit auf diese, in jeder HintiGht wichtige Gegend m lenicen. 



Geologische Übersicht. 



Di« Unterstichtui|;en von C. F. Peters bilden bis henle noch die Grundl.iKe aller (rt^ologiüchen 
Arbeiten in der Dobru^ea. Die anliej^cnde Karte ist als eine einjjchcnde Vervollständigung dieser von 
Peters i:emachten Aufnahmen zu betrachten, auf welcher liaupUAchlich das \'orliandensein von Erzlager- 
Stätten feslKestellt worden ist. Es handelt sich hiebet um den mittleren und snd6stlichen Teil des Besirkea 
Tttleea, In orojiraphischer Hinsicht zci^t dit ls Gebiet ein unebenes Relief, in wclclicm sich die Hi>henz(lge 
schon vor der Kreideperio^le gebildet h«bcu, und deren TAlcr hauptsächlich durch Erosion vor der Ablage- 
rung des Lijß entstanden sind. 

Ausgedehnte und weite T.ller trennen diese Hcrge, Ebenen bildend, welche dem .\ckerbaii tmun 
guten fruchtbaren Hoden darbieten. In einigen dieser Täter flietkn Uäclve in der K'ichtung von NW 
nach SO. Die Kegion durchschneidend, kennzeichnen sie gewissermaßen die Richtung, in welcher der 
ganze Gesteinskotnplex verläuft. Die wichtigsten diese Täler sind: »V-ilea Taizei«, welches vom »Tigancai«- 
Gebirge beginnt und bis xnm »Bahad«g«-See verUuft; >.Medan-Kioi« und >Tcliza<, welche in das >Valca 
Taizei« mOnden und weiter sDdUch das Tal »Slava Rusa*. welches im Granitina.ssiv von »Atmagea« ent- 
spiingt und in die I^gunen des Schwarzen Meeres bei -(Icmiurli de jon« ausUuft. 

Beinahe die ganze Gegend besteht aus alten, wahrscheinlich der paUiozoischen Gruppe angehören- 
den Gesteinen, deren geologische« Alter jedoch mangels Fossilien bis jetzt nicht Oberall nliier bestimiat 
werden konnte.') Eine Einteilung dieser Gesteine wurde zum erstenmal VIMI C, P, Potera vorgenommen^ 
welcher sie in folgende geologische Formalioaen einteilt: 

A. Palftolithiache Qmppe. 

Gneis und Granit, bojische Stufe (?). 

Mdmrtei InialaliiiiiMiM Schiefer, hercjpnische Sttife. 



QwNnit- und Phyllitetnfe. 

PalSüzoische Fi rmatinn, Tonschiefer, grllne 
Schiefer und SiUiJi^er Diabastuff. 



mit wenig kristallinischem Kalkstein. 
Steinliohlcoformalion. 



Halbgnnit. 
Graniigcaldiiei 

Diorit. 



H. Heflolithiscbe Grapp«. 
Grobe yuarzpsammite; Kotlicgeodes (('). 

Trias: Sandstein und Mergehchiefcr, dunlidlaifoige Kalltateine and Kallischiefer, (?>. granitische 

Gesteine, 
yuarzporphyr. 

Muadidltallc; Scbiditen von Kttvns^Kallya in Ungarn und Mikolschiti in SeMedan. 

Halobienschicfcr : rote iin.1 wdÜ^c Kalkstcinf» (.icbtp Sanditcinc mit Kohlenspiiren, Kcuper ('). 
Mclaphyr (enic .Mittctvanctät zwischen dein echten Melaphyr und dem A ugitporphjr vun SUdtirolj. 

*) In der letalen Zeit hat Prof. Cldsrs aiu Jasay Fossilien gefimdsa, die von J. Sinionescu e 
beailmint wnidcn. (Ann. tastit Geolagie al RamMei, Iju 
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Liis: Spuren von sandigen Kalksteinen mit Morsdidiieüeni ; ttotcfer Lin (7). 

Roler ArtctetunanaAr (bei Baschkiöi). 
Mittlerer Jura: Kalkst^ von Jeniwula von KardMhelar (?); uugarisdicr Klippeiikalk. 
Oberer Jura: Wuiiv Tcrebratclkalkstcine (Schichten von Strenber^ ia AUhren); Ajlartettlon; Kalk< 

«teme und Mergel mit Diceras und Itvtvcera^ Oer an i. 
Kreideformation: (?) KrinoicUnbaiike ; Sandsteiu und Mert^eJ mit Homsteia, Turoniache Stuiie (?); 
BalralilciiloQ nnd wofle Pemnleiitlircid«, Mnookche Stufe. 

C KlnllfUidhA Gruppe. 
Mioiinformelioiit 

Sarni.ilische Stufe: Kalkstein und Twi. 

Kongcricn-Stufc : Ton mit Cypria. 
Dilttvialformetioo: LOft, Lehm mit einer limniKhen Faun«, roter Ldun. 
A 11 a T i a m ; TerrasaenbUdnider Site; moderne Anschwenunnngen. 

Herr Prof. Gr. Stefane teu g;ilrt den geologiaehen Formatioaen folgende Einteilung: 

Archaische Gruppe: 

Dazu gdiSien die liriitallinieeheD Schiefer, Gtimmerachiefer and Gneise, oft von porphyrisdier 
Strulttur, fienier Amphiboiechiefer; Empli«|gesteine; Gnuiit, Melaphjr, Porpb)pr md Diorit. 

Frintr» Ornpp«: 

a)Siluriitclie Schichten: bestehend aus kicscli^en Scbiefem und Sundeleinen vun duniidgrllner 

Farbe mit Pyriteinaprengnngnen (bei Picineaga etc.)> 
6) Karbonlaehe Schichten. Kiceelige Sandateine, kalkige Sandsteine, Schiefer von Qnardt 

durchsetzt, Gr,-»nit und Porphyr (oberhalb Opcci bis ßalabaiicca^ 
<:} Permiaclic Schichten: Kieaeiige Schiefer, Kongtomerate und Qoarsilc (von Tulcea und 
der Schlangeninsel}. 

Sekondftre Gruppe : 

Trias: Harte, verschieden gefärbte SamUieine ; dichte blaue und schwärzliche Kalksteine 
(MiiBchellialli); dichte rete, giaue und weüUiehe Kalke (Renper), 

J H r a : Blaue Knike 

Obere Kreide: Kreide und mOrbe grilue Saudsteine. 
TertiHr iat in dieeer Gegend nicht vorhandeo» 
Quartgr: IM. 

lafetge der von Herrn Prof. Mr a s ec und mir vorgenommenen Studien eind wir ibereingdiommen, 

Jen ^folot;i'i, f;i.'ii Fi'iiii.itiuiitn in iler IIjlitu-tM. Hi-/hk Tulcca, eine andere EiiKeilunt; zu gehen, welcher 
wir die Tektonik der Ke^^ion und die petrograpli lachen Charaktere der aedimentürea und kriitallinen 
Geelehie aowie ihre Becicfaung «1 den Eruptivgectcinen au Grunde legten. 

Dieee Entniung iat folgende : 

^.Altere palloaoieclie l-o rmationen, 
«)Sedimentlre Geeteine: Quarzite, TonaeMefer (Phyllii) und Kalkti 
fr^Kriatalline Sebiefar: SeriaUehiefer, Pliyllite, Ampliihotgeeteine, venchiedciic Herniteine 

und Glimmerschiefer. 
^ Erupti vgeateine: Granit, IMeirlt, Porphyr, Poqihyrit md DialNHe. 

AJüngere palloaoleehe Formatioaen: 
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a) l)a/.i) tr«iit;rcn : di« ZoiK d«r grttnen Schiefer, die CarapoUtichitfer mil iiir«n Smdsteinai und 

Konglomeraten. 
A) Brnpti TResteine: Porphyr und Diabas. 

C. M e s o / n i s c Ii e H <> r m a I i o n cn - 

1. T r i a », vertreten durcli ijiindsteine, Kall(»c)iieier, marinoriaierte Katke und Kaikbreccien. 
Eruptivgesteine: Porphyrit und DiabM. 

2. I u r a, vertreten lUirch t;'-'l''f'j'lH"''<= Kalk«. 

3. Kreide, Sundaleine, Kalkinerg;«) und Konglomerate. 
/}, Pleistocan, vertreten durch Lttfl. 

Die v<in Ulis als iMlit>izoiscli aiiKcscIicnen l-oiniationcii siiul im .iHi « im • , 1 aus (.anilig-tonigen 
Gesteinen ohne Fossilien gebildet, mehr oder weniger durdi die sie durclibrevlienUcu Hrupttv^eaieine verwandelt. 
Einige darunter konnten auch noch jlintfer sein, wie z. ß. einzelne toniße Schiefer und Kallcateiae. Da wir gegen- 
wärtig ttüv'li keine ;;ciin^ecKU'n Beweise fiir ;;ciiaite l'iiteisi.lieitluii<; liieses «cdimeMSren Komplexee haben^ 
wollen wir denselben vorläufig als dem Palüosoiktim aiigehörig hulracluen. 

Im folgenden will ich vertuchen, zuerst die in der betgefogten geologischen Karte imlerKbiedenen 
geologischen Pontuttioaen su beschreiben« 



«}Quarzile und P Ii y I 1 i t e /eigen diu beste Kntwii kluii;^ aul dem llerRe 'lloelugea« westlich 
von «Ortachioi«, atif dem Berge >Ulam Ucafcrca«, welcher ein Auslttufcr des Boclogcaberges ist, 
dann auf dem nordösilidien Auslaufer des Berges »Carapcca« in der NM» von BaUbancsa. Sie 
konnueti auch noirb als Inseln unter den Kreidesaiulstt uien hn SOdoslen von Ortachioi und neben 

dem Dorfe »Dauieea' sowie weiter gegen Osten auf dem Berge »Kara-Asan« unter den triassischen 

Sand* und Kalksteinen vnr. 

Iti I i! Gruppe mässen wir wabischcinhcli aueii die ( > larzite einreiben, welche sieb im Öst- 

lichen Teile des Bezirkes vorlindcn und welche die Berge 'Bes>Tepe< bei der Stadt >MahmadiA< und 
»Belli« bei »Farlila* bilden, sowie die Schiefer, welche am Ufer des Domniannes »St, Cheorghe« neben 
der Örlseliart >Prislav< vorkcminen. 

n«r Quanit ist in der K'ei;el ein schieferigcs Gestdn vun weifigrauer Farbe und einer dichten oder 
k<>rni^reii .Struktur, mit milchii^en nuaraadern, öfters auch mit eisenhaltigen Adern, in welchen sich das 
Eisen in Korni von kleinen BISttChen, Eisengl.in/, udtr t-ininiiii vi rtindet. An tnancben Stellen linden wir 
den ijuarzit als körniges Gestein von lie<graugianer l-'arfa« mit Eisenglana, filattchen von Chlortt 
und eisenhaltigen Adern. Durch den Widerstand, «eichen er den Atmosphärilien ei)tge!;enset/t, bildet 
er das Haiiptijeslein. welcbes der Genend das Relief veticihl. 

Die Phyllite sind serizitischer. chloiilischer Natur, seidenartig mit tjuarmestern und -adcmt 
manchmal Etsenglans «MhallemL Ihre Farbe im firbehen Zustand ist grlulicfagrtin, im senetsten Zustand 
getUtch^rOltich. Sie wechsellagem mit den ^oarailen und bilden die abgerandetcn Rflcken und GehSnge 
der Berge. 

Urtoneehicfer bilden die Berge »Cema«, »Fa»-Baif< und »Pricopceai. .Sie sind von dunkler 
Farbe, bisweilen rOtlicht was von ihrem ('-ehalle an Bitai herrtUirt. Auf dem WcstKeh.Inge der Ucrge 
»Curt-Bdir< und 'Prio|icea« erscheint cme Einlageiudg von schwanem Kalkschiefer, die eine Mächtigkeit 
bis 5 »1» erreicht. 

nie k r i n t a I i i n c I'. 1. ■ k: sind von beller. bläulicher, bissveilcn wciiMicber Farbe und bilden 
wccIiselUgemd mit den Tonschiefern den ii^iiicliei) Teil der Berge Bujof und Caracicuts. Uer westliche Teil 
dieser Berge besteht aus einer Wechsclla^erun^r von Otiarüten und dunklen Kalkschiefem. Der ganae Komplet 
streicht nach SO mit starkem Fallen Kf^en -"^W und ciitb;llt die von «.lAdere aufftcfundcnen ncvonvcrsicinerunKen. 
b) Kontaktgesteine sind durch Sertsitschiefer, Amphibd- und Homfelse, sowie Glimnwnchicfcr 
vertreton. Sie bilden dureh den Kontakt mit dem Granit verwandele aedimentlti» GesMine und 
kemmen am Rande der Gianitnunsive von »Islam Geaferca«, »Coslugea« und »Hangnca« im; 
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ihre grüßte Ausdehnung haben sie auf dem l'lateau von »Akpunar«, >Saiacula< und >i\tef>;ina • , 
von wo aoa aie «ich bis in die Ebene von Greci erstrecken. Sie halten, wie auch die vorher 
bespraebenen Geteilte, die StreielHklitiiag von NW nach SO mit da«- «uagcaproctNiifln Fall* 
richtraig, gewOlmlkh gegw SW, 

Ihr Auftrefcn i^t fnlErpncJcs: An der Konfnktsfeüc mit den Erupti%';^csti-inen treten smphi'^-ilt'tche 
Gesteine wechscilagemd mit liornfclsen, später mit der Eiilternunjj die früher genannten Tonschirier auf. 
Dnler diesen Seiite&m tind die Hamaeliiefer stark verlxeilet; ale bilden den westUehM Teil des Plateaus 
von >Akpunar< und er«trecl;er. »ich gr^cn Xordcn (Iber den Berg • >'rj:-'rm ' . Die Amirhi^ohchi'rfer haben 
cbenfaU» eine groUe Au!«dehntin^ i sie bilden die uOrdlichen Abh.inge der Berge >äaiaciila- und >Kuman- 
eula« und erstreekea sich bis aa die KontaktHiiie teät dem Granit. 

c) nie H r u pt i V ges t c i n e, die diesen Komplex durcli'o: l c' ^ n. vind : 

Granit vertreten durch mehrere Variationen aU: Natriutii-Granit, Amphibol-Grantt, Biotit-Granit 
und sehr saaerer, fast glinunerloser Granit. 

Die Farbe der Granitc ist in der Regel tiefrnt, seltener wcil> i N'.iti ( Jranit). Er i^t "ft von 
Quarz- und Epidotadern durchdrungen. In Form von Stocken oiler Gängen durchbrechen die Granite die 
Qaaraite nnd PhyUite auf den Bergen »Cosingea«, »Geaferca'Riu«« und •Hangearca«. Sie kämmen auch 
noch in lil-.ir.Lien M.is^iviii auf den Bergen »David« und »Almalia« vor, v m \'. i ^ic sich Lienen Norden 
bi» in die Berge von Macin erstrecken. Dann erscheinen aie noch unter der KrciJcformation nUrdlicb von 
«Ortakioi« und nnter dem Carapelitaeliiefier bei Balabaneea. 

Vji: hervorragender Zug von dviiium mctamorphosicrtem Granit ist der, an welchen sich gegen 
Westen die Carapckitschiefer anlehnen und welcher daa ganze Piatoau sowie die daaselbe umgebenden 
Hagel von *A&pnnar« einnimmt. Ge(jen Norden erstreckt er sich aber »Sivrih-Bair«, »Rotnaneula« und 
»Megine«, kcill d:inn ans uml 'liUlct *".(<n;;e. 

Weitere Gcanitmassive sind die bei >Jakob Ucal«, »Piatrarosie« (Granit mit KiebeckitJ, dann bei 
•Sakar-Batr« neben Atmagea tmd der des Berfsa »Ctlik« idehat dem Kloster »Ciliec, Dieser letaten 
Jjrchbriclit cbcnralls di* Qusnite, «Nilehe beim Beiige »Seidah-Koipab« nntcr dem Tilssaandaleia adm 
Vorschein kommen. 

Der Quark« Porphyr. Nach den petrographischcn Ausbildungen dieses Gesteines und nach den 
Formationen, welche in dieser Gegend durch dieses Gestein durchbrochen werden, scheint es, daii wir es 
mit awei EruplioneB, weüehe in verschiedenen Zeiträumen stattfanden, au tun haben. Als .lltere Porphyre 
sind die Massive, welche die Quarrftc nnd Phyllitc cowie die Granite, at« neuere die, welche auf.Wr den 
vorgenannten Gesteinen auch noch die Carapelitschictcr durchsetzen, anzusehen. — Der erstere ist ein 
Clobnlar'Porphyr, in dem man Kristalle von Quarz imd Feldspat bemerkt, er bat einen splitterigen Iteuch, 
wenig deutliche Schieferung, in der Regel von dunkelroter, seltener grflner Farbe und ist hSulig durch 
Eiscnglanzadcrn au.sgczeichnct. Dieser Porphyr bildet zwei ahgcsondeilc iNtassive, beide gegen NW- -SO ge- 
richtet. Das eine erscheint im östliclien Teile dieser Gegend, beginnt bei »Medankioi*, setxtden Berg >l£niOsmangi« 
Tepe* sttsammen und verschwfatdet unter der Sandsteindecke, um hal der Mtihle Ivancin Nicolas wieder an 
Tage ra treten. So imfaßt er beinahe den ganzen Herg > Eski-Balec«, verschwindet wieder unter I.üU uttd 
IVias, nm im Berge »Konsul« wieder zum Vorschein zu kommen, wo er fast den ganem Berg einnimmt; 
dann versehwindet er wieder unter einer Decke von Lttß nnd mesozoischen Formationen und tritt endlich 
beim Dorfe Cambcr unter der Trias-Kalkdcckc wieder zu Tage. — Glinge und kleinere Inseln kommen 
unter den Quarxiten und Pbjlliien, die sie in den Bergen »Boclogea« und »Islam-Geaferca« durchbrechen, 
mnn Vonsdi^ i«rn«r finden sich welche unter dem Carapelitsehiefer im Westen von OrUehiei auf den Bergen 
»CaslBT'Bair«, >e«bair« und >Ui Mudie* nicinl Bahibaneea. 

Ein zweites Massiv, welches sich ;in das Granilmassiv von Atmagea anlehnt, findet sich im nörd- 
lichen Teile von ilormnlar und bildet die iicrgc um Carjclar ; in kleineren iVtassiven kommt er wieder beim 
KhMler Slam Suaa a«im Voraehein und enrocht bi den Baiigea tim Catnena eine grOAere Ausdehnung, 
von wo er sich dann gegen Ceaninr'^ <.]■.:■ tu« hinsieht. 

BMMIc* fMwtot«tt* OM««t«ieM;>i(irn«, »i. XXI. •>> 
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Kill drittes Massiv Irin südlich und oberhalb Sotnova au) und erstreckt sich nach Osten bis in die 
Nahe von Ca«ia. Dieser Poiphyr hu im Wetten eine grOne Farbe utid ttigt «ine unbedeutende Scliiefe- 
rang ; nwlir gegen Osten im Berge Cabüot nimmt er eine weiße Farbe m, in wnkhnr man unniUig« 
Kristalle von bipyramidalen Quarx bemerken kutm. Der üerg, »Tausan-Tepe« iat atM einem Pwfttyt gn* 
bildet, welcher eine große Äiinlichkeil mit dem forpHyr vom »Konsul« besiut. 

In dieser Gegend bemerkt man einen gegen NW streichenden mächtigen Quarzgang, welcher au« 
den Ton- und Phyllitsthielern von >Cerna<, > l'ara-Bair« und » l'riopcL-a « hervortritt und dtn kUckcn dieser 
B«rge in einer LSnge von la km und einer Breite von 500 m bildet. Er bat eine helle weili-rOtUche 
Farbe, eine xuekerkomige Straictur, ist Mark xerklltitet und oline jede merkbare Sdiichtung. 

Der Diurit ist in dieser Region wenit{ vertreten; er kommt besonders im nttrdliehen Teile des 
Macingebirges vor und es ist wahrsclieinlich, datt manche fetdapatführcndc Amphibolite in dem dstlicben 
Teile von Cema und swisclien Camena und Ceamurii de Sua nichts anderes sind als Oiorile mit einer 
melir oder wenitjer ausiic-^prochenun Schietcrunvi. 

Uer Diabas kommt als DiabasporpJiync, uralitisierter Diabas und Diabasschiefer vor. Der Diabas- 
porphyrit erscheint als ein dunkles, dichtes porphyrisches Gestein. Er durchbricht in Gangfimn die kristal- 
linischen Schiefer Hut den Oslne!i.'inj;cn dc> Herges »llocioyea' und im südlichen Teile des Herges > Islam 
Geaferca«. — Gewöhnlich bildet er kleine Massive «wischen de» kristatlini»chcn Phylliten und als solche 
finden wir ihn in drei kleinen Insdn am Nordrücken des Bcrfres »Boclogca«, dann in einem größeren 
Massiv aui dem Her^e > Islam Geafcrca« nächst dem Dörfchen Islam Geaferca und weiter im Tale Pärlita 
und tieaca nördlich von Geaferca. Dies« beiden letzlerwähnten scheinen dem grol^n Massiv von Diabas* 
Porphyr (nach Peters Melaphyr), welches sich gegen Norden mBehtig ausdehnt mid fast die gann Gegend 
zwischen Isaccea und Telilra bildet, anzuschüren. Der Diabas -Porphyrit durchdringt in dieser Gegend auch 
die triassischcn Sand- und Kalksteine, die letstereu in Marmor von gewöhnlich roter Farbe verwandelnd. 
Weiter kommt er im MtKehen Teile des Berges »Petros« bei Somova vor, wobei er amygdaloidisch und 
Ton grüner Farbe ist. 

Identisch mit dem Oiabaspurpliyrit von Niculitzel ist auch derjenige von >Alibeikioi< und »Haskioi«, 
welcher die Sand- und Kalksteine durchbricht uitd die letztmn in Marmor umwandelt 

Dct : .1 1 1 : i > i crte Diabas und Diabasschiefer kommt als Ganycinlagcrungen zwischen den 
Phylliten und Quatzitcn des Berges »Cieaierca«, des Beiges »Hangearca« und zwischen den Carapelit- 
achiefem vor. Er ist ein tiefgrttnes Gestein, grob- bis feinkörnig und e'waa scifaiefisrig. 



a) Die grQnen Schiefer blltEen eine Zone, die bei Pidneaga an der Donau beginnt und gegen 
SC) durch •Topolog-Ccamurii de sus> bis in die Lagune »Golovitza« sich hinzieht. Hi» >Ceamurli de »lu» 
sind «e von Ampbibol- und Glimmerschiefem begleitet. Diese Zone ist aus dunkelgrClnen, dichten oder 
blattiigen Schiefem, manchmal von kDmiger Smditur, maammengeseist und bildet mlchiige Bänke, zwischen 
welchen zahlreiche Nester und (Üttgt voii Qoin eingelagarl aiiid. Ihn Streiclmchtuog iit NW— SO mit 
einem Einfallen gegen SW. 

6) Die Carapelitschiefer sind durch einen Komplex von klastischen Schiefern, wie: porphy- 
risclie Tuffe, graue oder rote Schiefer, Sandsteine von tjcwöhnUch roter Farbe und Konglomerate, vertreten. 
Der ganze Komplex behält das Streichen von NW nach SU bei und fUlt £ist senkrecht ein. Diese Gesteine 
biMen eine hervorragende, gut unterscheidbare Zone, die akh (;egcn Norden Us su dem Granitmassiv von 
Gnd erstreckt und nach Herrn Murgoci sich in Furin von Streifen weiter gegen den ^istlichen Teil 
der genannten Gebirge hinzieht. Im SUden verschwinden sie unter dem Kreidesandsteine, kommen jedoch 
im Tale Gebllke und bei Atmagea wieder aum Vonchcin. Cicgen Osten Mwen aia liA «ti Quamt« und 
Phyllitc und im Westen kommen sie durch cme Ditlokatwn mit dem Granit und dem Kontakthof wn 
Akpunar und nardlich von Gema in BerOhnmg. 

Die AoMnanderiblge dieser Scbiefer, voa Osten gegen Wnten gehend, ist folgende! Ein» Zone 
von kiaatiachcn Schiefern beneheod «us pofpbyrischea TuOin, die einen Teil der Beige »Cealar-Bur«, 
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• Babai r< und *Garapcea< bilden. Zwischen diesen zieht ^icS ein 7.:.-^ vr>ii Konglomer-Ucn WL-l^bcr L'r<'en 
Norden immer quarziger wird. Es folul nun ein Zug von rotem Sandstein, der seine größte Entwicklung 
uT dm Sit^ iwischcn den Bergen •AnutUr« und »Carapeea« hat, und an diesen Idmm eieb ScMeTer 
von grflnlich grauer Farbe mit fein- hi'! .^rrib1<5r^iVcr Striikriir, in welchen man Bruchstücke von Chloril 
und anderen Gesteinen bemerken kann. Derselben Formation gehören wahrscheinlich auch die Sandsteine 
und Konelomntle Ttm «Cunber«, d^^igen von Toloea, >Oerv«i-Tepe< nXctiat Makod nnd diefmigvn 
fOO »Camena« an. 

Der ganze Komplex der CorapeliUchicfer ist von Diabasen, welche in Form von Intrusivgangcn mit 
dem Carapelitschiefer wechtdlageni, dwclidningen. Aufierdem iit A noch von einem Porpliyr dorvtibraelien. 
der gewnlinüch eine gelblichweißc Farbe tinrf eine gut ausgesprochene Schieferung hat iinJ vm O •„irz.ulern, 
manchmal mit Eisen- oder Kupfererzen, durclidrungfin ist. Dieser Porphyr tritt durch die Schiefer auf 
den Bergen Carapeliti Carapeea, Anuinlar und Grabair lu Tage. Er Snde« aicii nodi awiaclien den Phyk 
Ilten von Islaa Geaferea nnd xwiacinn dem metaraorphiaclica Seliieiisr von Alcpunar anf dem Berge 
Roman cula. 

n. Mesimische Formation. 

I. Triaa*^) wurde «nerrt von Peter« durch die bei Catafc» nnd auf der Inatl Popina griundenen 

Foiuilien festgestellt, spater von Herrn Dr. K. A. Redlich, u^'l-Ikt durch seine in Jahre 1896 Uber 
die Trias in der Dobrugea gemachten Studien <u folgenden Schlüssen kam: 

Der Mnachellialfc iet durch die Schreyenlmevhichten von Hagfghiol und Baahioi, ferner durch 
die nr.i^^hi ipndcnkalke nuf lUr Popinninsel vertreten. Nach diesen folgt eine Fazies identisch mit den 
Schiefern von St. Cassian, vertreten durch Ammonitenhorizonte von Hagighiol. Junger als dieie Schichten 
sind dl« mit HatoMa fluxa bei Catalol und Tulcea. Schtiefliich findet eich als daa hsehate Glied der Sand* 
•lein des Cilictalrs Iiis :;ri;en Akadan. 

Nach Herrn Viktor Athanasia existiert in der Dobrugea eine fast vollständige Reihenfolge von 
Triaaadiiehten einer alfrincn Panes gleich der der Schreyerahn im ^Itkammeigul. Br hat festgestellt: den 
Werfener Scliit ^r In ZiM", dii: .inisi-^cSe Stufe ''t-i B,is<;'ii uci.t fl ij^i^^hiol, die unsere Unünischc Stufe in 
dem grauen Kalke von Zibil und die caraische bei Hagighiol. Die Trias ist durch Sandsteine, KaUcscbiefer, 
Breceien» und dichte Kalke, marmorierte und aefawarae sowie dotomitisehe Kalke vertreten. 

Die S an d s t c i n e haben ihre größte Entwicklung im nordöstlichen Teile des Bezirkes, beim 
■TaiginearWald* ticginnend und sich gegen Osten bis Teiita und Po^^ta ausdehnend, Sie bilden die Höhen 
von Medankioi und Treslenie und erstrecken sich aber die Kalke von Aeaden, Aübeilrioi Us nach Baakfoi. 
Als derselben Formation angehörend, sind die Sandsteine von Denis-Tepe und Cara-Bair anzusehen. Die 
allgemeine Streichrirf t.; 1^ ist NW— SO mit südwestlichem Einfallen. Es findea sich jedoch auch lokale 
Störungen mit Ändenm<;irn in der Stndehrichtung. 

Dem Kalk schiefer begegnen wir in Form von Schollen im nordwestlichen Teile des Berges Boc- 
iagea, ferner unter Sandsteinen swischen Niculetet nnd Tetita und zwischen den Kalken von Eskikale bei 
Isaccea. Er erscheint noch bei Medankioi, Alibeibioi und Somova längs der Donauaample. Br leigt im 
allgemeinen dieselbe Sumc:, richtiin;^ ■.vie die SandsteiiLo 

Die Kalksteine haben eine besondere Bedeutung sowohl durch ihre Ausdehnung, als auch 
durch das in vcischiedenen Stembrflchen gewoimene wertvolle Material. Im Westen dieser Region treffen 
wir auf das erste Auftreten von Kalken, und fwar im nordwestlichen Teile von Carapclit und im Caslar- 
Bairiale nächst Ortachioi. Sie treten ferner noch auf dem NO-Gehange des Berges Bociogea und bei 
Medankioi (dolomitischer Kalk) atu Tage, umziehen den Porphyr von Medankioi und den der Berge Eski- 
baUe und Konsul und finden sich noch schollenfrtrmig auf dem Rücken dieser beiden letzten Berge. Diese 
Kalke, welche ein nordwestliches Streichen mit einem aadwcstlichen Fallen einhalten, haben eins 
dunkelblaue Farbe und sind manchmal üreccienkalke. Im SOden treten ai* «oc» b» Baakkri rnid Camber 

Neueres aber THas siehs: J. Simionescu, Studii geol. |i paL diu Dobregca, Bucaresti 1907 und E. Kitt], 
BcMr. a. Renttnis d. THas in der aoidOML Dobradseha, Wien, ifoH. 
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«uf, wo sie vct U(.bl«r bis rAtlicher Farbe uiiJ i»ci»i«:nieils Jolomitis«h sind. — Voa hier au* verschwinden 
•ie anter der Kreideformation, um sOdlich von Baspunar wieder hervornrtreten, ferner endwinen sie Mngi 

des Sl.iva Kusatalci», wo sie d.is I'orplnnua^siv von Siikar-H.iir umziehen, Hie Kalke ersclieineii nocli in 
den »Nalbantc umijebcndcn Anhüben und bilden die Höhen vuii Zebil und Congas, von wo sie sich bis 
Hagigbiol erstrecken. Hier finden sich auch die durch ihren Reichlum an PoiaiHen wertvollen roten Kalke, 
deren Alter daher festgestellt wcr Un li niiitc, « 'ii-;;«!! Osten linden wir tlcckiye Kalke fast in jedem llQgel 
und jader Anhöhe, welche sich aber den LölS erhebt, vor. — Im nordwestlichen Teile herrschen die 
achwarten Kalke mehr vor, aufier kleineren, in Porphyrit'Diabat eingeschlossenen Inseln, wel«jie in roten 
Marmor umgewandelt ^ind. Diu K.i'kc *oii Nicnlitel. l'aike-. Somma iiiid iiilwcise dieicnigoM vi ii Cafla 
bilden mächli||;e schwarze Bitnkc mit Kalsitadern, muscheligem Bruch und manchmal von halbkri»ialltnischer 
Struktsr. Die im Norden von Somova aind von Porphjnrit dorchaetat und in Marmor umgewandelt, wlbrend 
diejenigen von (^^.i^lii in Kioclkalkc (ihertje^j.in^en sind, in utltlifi! man viele ll.iru^;m;;e lieincrkatl kaon. 
Uegen Tulcea haben die Kalke eine rote oder schwarM Farbe, man findet darunter wahre Urecdenlnlke. 
Das Streichen der Kalke im westlichen Teile ist Nordwest mit sfldwestlichem EinMIen. Je weiter wir gcgm 
Osten kommen, di^to mehr sind die Kalke disln/it-rl und mir im siUlue^iIivlien Teile t-nJen wir sie wieder 
mit dem Nordwest-Streichen, welches als dieser Gegend eigentQmlich betrachtet werden roub. 
9. Jura. 

Diese Formation ist im Tnkea-Hezirk schwach vertreten, vmd /war nur durch die gelblichen und 
riUliehen Kalke, welche bei Knisala und durch die dunkelgr<iuen Kalkklippen, welche bei Carjelari er- 
scheinen. — Peters vermutet, dafS der Lias durch die Kalke von Baakioi und durch die Sandsteine von 
Denis-Tcpc vertrete:! -^i - Die HeiTen Redlich nnd V. .Athanasiu hahen aber durch Fossilien fest- 
gealellt, daiii der Kalkstein von Baakioi der Trias angehört. — üie Kalke von EnisaU und Carjelari 
wurden sowohl von Peters als auch von V. Athanasia dem mittleren Jura neewieaen. 

3. K r c I d e. 

Die Kreide bildet einen machtigen Zug, welcher sich bei Satu-Non beginnend Uber Jaila-Daucea 
hin bis Karamankioi von W nach (> erstreckt nnd noch bd Jurilovca unter dem l.öA hervortritt. Im 
Norden bildet --ie das II i:!.plateau von Ortakim, ersJuint noch Ober den metani irphen Clestemcn von 
Akpunar tmd Uber dem Tunschiefer von Ccrna. Westlich bildet sie noch die Hflgel in der Wichtung gegen 
SatU'Non. Oberall lagert aieh die Kreidefennation transgressiv ttber Mtere FonnatioMn. Die Kreide iat aaa 
fem- oder ;;r> >likOriii<:eni kalki^'d! Sandstem nnd Konglomeraten gebildet, mit allgemein horinmtaler 
Lagerung oder einer kleinen Neigung gegen Süden. 

Nach Peters gehören dieae Geateine der oberen Kreidefonnatioa (PMner). nach Hemi V. Atha- 
naaiu dem Cenoman an. 

4. Das Tertiär. 

Daa Tertilr wurde bia jetat nirgends in dieser Region angegeben. 

5. Das F I e i s t o z ;i n. 

Dasselbe ist als Löb, der alle Täler und Niederungen deckt, ausgebildet und erhebt sich auf den 
CMdbigen bia an bedeutenden Hohen. Die modernen AUovionen aind dnreb ment« Ablagerungen fai Tdam, 
SBmpfon, im Doaauddta und an den Meerean£ira vertreten. > 

Spezieller Teil. 

I. Erzlagerstüttcu. 

Nach J. te C o n t e kflnnen Erzlagerstätten in nancherld Gegenden und mandherlei Gesteinen geAinden 

werden, in der Ke^^el in Cebir^jsircßcndcn und innerhalb der mctamorplien und eruptiven ( iestcine, weil 
dort die Thermosphiire naher der Oberfläche liegt und von dieser von unten her durch große Spalten 
gerade in diese Gegenden und in diese Gesteine der letchteate Zugang besteht. 

Nach B. V. Cotta «ilt der Leitsatz: »Krzladerstättcn »indcn sich Oberhaupt häufiger in den 
Regionen der älteren als der neueren Gesteine ^ ferner haben weitgebende Beobachtungen festgestellt, dafl 



Digitized by Google 



Cteologisthc Stedten nher F.rzl»gcr»tattcn im Bezirk Tulcea. DnhruRcn (Rumänien). 



J23 



ältere Gebirge, vorjcaglicli diejenigen, deren Uaapthebangen noch in das palAoxoische Zeitalter faUen^ 
Gebifge mit nnften Rdkf sowie «Ite achon fast wieder v«mi der Tätitrkcit d«i Wassers abgehobelte 
Gdwge an r.a^jcrstättcn reicher sind, aU die neuereil mit alpinem Charakter. 

F. P u j e p n y, L. de L a u n a y, 1. H. C Vogt, van H i s e u. a. und alle modernen (Jeotogen 
ttinuuen Oberein, daA die meisten Enlagerstltteii iliren Ursprung aus den ra den Eruptivgesteinen enthaltenen 
Veibindungen nehracn, welche durch verschiedene IVorf-bc in \orhandcnc Hohlräume abgesetzt wurden. 

Wenn wir die geologiscbe Karle unterer Uegend aberblicken» finden wir, dai^ alle diese Bedin- 
gungco «rflUd tfaid. 

Die paläozoische Formation ist mit durch Gebirge vertreten, welche gegenwärtig infolge der lang- 
dauernden Erosion sich als Hügel und langgestreckte ROcken kennzeichnen, die die HObe von 436 m 
nicht ab e r a tei g en. (Die liflchste Spitie ist Zugnlalal, 416 m bei Gred.) 

Die Erhebung des Gebirges kann mit dem Erscheinen der Eruptivgesteine oder mit anderen 
Bewegungen der £rdrinde, welche noch vor der Kreide suttgefunden und zu i^palteobiiduDg, meistens in 
der Slreichrichtang, Anlaß gaben, in Verbindung gesetzt werden. Endlich beweist tms das Vorkommen 
von Mineralien und Erzen in unserer Region augenscheinlich die Zirkulation der mit verschiedenen Mincral- 
subsUnsen beladenen Thermalwüsser, der Gase und Oämpü, welche auf ihrem Wege in angetroffenen 
Spalten Ablagerungen erzeugten und somit Erzlager und GSnge, die in die Tiefe gehen, bildeten. 

Die ersten Andeutungen für das Vorkommen von Erzen finden wir im Werke I' e t e r s verzeichnet, 
welcher das Vorhandensein von Eisenglans in dem Graniunassiv von Üacbar-Bair bei Atroagea, des 
Himatits fan CUietale und den Eiseoglans in dem Quaisscbiefer von Losova angibt. Peters vermutet 
tliodl das Vorhandensein von Kupfererzen bei Casla und Malcoci. 

Spuren von älteren Bauen wurden nur auf Sackar-Bair vorgefunden, wo mehrere Scbarigräben in 
NS-Eiehtong auf dem Gmnitmassiv angelegt sind. Dies beweist, daß seinerzeit Enschdrfungen wahnchein* 
lieh von Ccnue-<iern zur Gewinnung des in Granit als Imprägnation enthaltenen Eisenglanzes vorgenommen wurden. 

Meine in dieser Richtung vorgenommenen Untersachungen, wie ich schon in der Einleitung bemerkt 
habe, ßJhrten mich zur Entdeckung von neuen Erzvorkommen, mit welchen wir uns im Folgenden beschlf- 
tfgen werden. 

In der zu betrachtenden Gegend finden sich hauplsitchlich Eisen- und Kupfererze im allge- 
meinen innig niteniaader vermengt 

Die Eisenerze kommen ai« FytiX», dichter tmd bUttiiger Eiieo|fUim^ Magnetit, Hlmalit and Limonit 
als Verwitterungsprodttkt vor. 

Die Kupfererze begegnen uns meislenleila als sekundfre Erc. Am veibrcitetstCB ist der Mala* 
dlit, weniger Azurit und Chrysocoll. dann das Ziegr^k-rT:. K .ipIc-rsdkWirM, Knpiit Und gedicftaei Klipfer. 
Sehener treten Sulfide auf in Fonn von Chaloopyrit und üurnit. 

Aufier diesen Haiqrterzea finden sich noeh als akzeaaoriich : PsUomelan bei Eisencizen, weiter 
Gotd> und Silberspuren in gewissen Pyriten sowie in den Kupfererzen. Als unmetallische .Mineralien sind 
noch zu erwähnen : Keiner Quarz in selbständigen Gttngen oder als Gangart, ferner Ginge von Baiyt and 
E^dot in Erzlagern. 

Unter allen Erzert ist da» Eisen am weitesten verbreitet. Als Pyrit kommt es in Porphyren und 
grOnen Schiefern vor. Als blätteriger und dichter Eisenglanz in Quaniten, Hiylliten, metamorphen Schiefem, 
in Gingen mit Quarz, in Granite« und Porphyren. Der Magnetit kommt in bastaehen Eniptivgestehien 
und der Roteisenslein und Limonit im Aniigeheoden der Erzlagcrttttten wr. 

Di« KupCererse kommen immer zusammen mit EiseocRCO vw, gewöhnlich innig vermengt mit 
dieaen oder auch flir sich selbständig. Sie bilden Imprügnatränen in Carapelitschierem, Phylliten und por- 
phyrischem Gesteine, ferner bilden sie mit dem Eisen das Erz in GüDgcn und Erzlagern. 

Ich wwde versuchen, die verschiedenen Örtlichkeiteo, wo diese Erze wichtigere Erzlagerstätten 
Ulden mid wo Schürfarbeiten vorgenoikiMii wurden, an beaehreibtn. Ich mofi aber im vwaus bemerlmi, 
dafi diese Uniersochungaarlieilett nieht genOgind sind, um bestimmte ScMllsaa auf den 9kon«misdien 
Wert liehen an kOnnan. 
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Losova. 

Von dem Zigancagcbirjje, wcklies sich von W g«gen O hinzielit, trennt sich ein mächtiger Zweig, 
der «ich gegen S richtet «nd in der Taisetal'Ebene verliert. Diee iai der Berg Boctogea, deatOD elldlkht 
Ausläufer vuii den Mfloclien des KlMten Coeoe, welciie dort eine kleine Meierei Iwtriebcn, Lowvi 

genannt wurde. 

Selten ent Fttße des Befges wiid nnscre AnfmericMtnlceit dnrcii die vielen Trllminer von weiAem 

Quarz t-rr ;;l die von Im Seiir'--.'-'xU r cis^^elagerli'H OnarzuUin^en und Nestern herrühren. Die Schiefer 
sind üurcli Zersetzung von Eisen rut geiatbt, und in den yuarxgängen (indcn wir Nester von btitterigem 
Eieenglanz «ewie seltene MalachhsMsblllhnngen. Etwas weiter hinauf Itilt auf dem W*Gehlnge ein 4 — s "* 

mächtit;er Porphyrj;aiii; zu Tage, der gegen NW para'^l mii den Schiefern stni.ht. PIl-sli rMip'i\: i-it 
in verschiedenen Abschnitten stark mit Eisenglanz imi>riii;niett oder enthält ilm in feinen bis zu i cm 
dicken Adern. 

Dieselhcn Erzadern bemerkt man auch in den Nebenschiefern, welche hier von einer schmutzig- 
schwarzen Farbe sind. Wenn mau (Iber den i'orphyr hinweg die Anhöhe oberhalb des Weges, der diesen 
Ekrjr verquerl, erateigt, snfit man auf eine kleine, tnit Pbyllitirflramem erltallte Rinne, auf deren Ober^ 

tläc'i- ^l.ili.liitausblQhnn^on zum Vorschein kommen. i Ki'i,; von dieser Kinne ni^t h'.ul- i'..iclitiL;c ijr.ii- 
wcii^ (^uarzitbank auf, die in der Richtung NW den Betj; entlang weiter streicht. Den Weg auf dem 
Rücken veriblgend, bemerken wir eine WeehseHagerang von Qturaiten und Phylliten, die durch Porphyr- 
gänge und -stocke durchbrochen sind. 

Je mehr wir 111.» dem nurdüchsteii Her^rrand nttheni, desle seltener werdeti die Purphyrgänge und 
Statt dieser erscheinen in der Gmeiid des Punktes »la trei mori« drei kleine Stöcke von Diabasporphyrit. 
Auf dem 0-Geh3iige tindeii wir dieselben Kricheimmgen mit dein Unterschied, daß hier die Schichten 
durch mehrere Gange von Porphyren und Diabasporphyrilea durchbrochen sind (s. Prf. durch Boelogea). 
Dieser ganze SchiefcTkomplex sircicht NW—SO und fitlU unter eiusm groU«n Nciguug:>winkel gegen 
SW ein, auch ilie Porphyre, welche als Apophyseti de» MedankiQi-Komttl-Massivc aoxusehen sind, halten 
im allgemeinen diese Streichrichtung ein. 

Die Erze ünden sich wie gesagt in den Quarzgängen der Porphyre, PhylUtc, und Quarzite. Eine 
Qnarxitschicht, welche sich im SW des Berges hinzieht, ist an Eiscnerx so reich, daft nun siemlieh 
grofie Blocke, fast rein aus diesem Mineral bestehend, «Mündet. 

Der Hauptgegenataad der Schürfarbeiten waren jedoch nur die Kupfererse, welche sich in der 
obengenannten Rinne finden. Die in dieser Rinne vorkommenden GestetnstrOmmer mit MalaehitatuUllhuflgen 
geltOren mehreren Phyllitschicht' n .uk die mit Eisen- und Kupfererzen imprägniert sind. Die In dicacn 
■Schichten gemachten Scburfgräben beweisen, dafi die Imprägnationen lokaler Natur sind und nur Uber diie 
geringe Fläche verbreitet sind. Ein bis nir Tiefe von 76 tn unter 45° geftthrter tunnlSgiger Schacht 
leigle eine verzweigte g-mgartigc L.agerst.ttte, welche NO streichend, fast senkrecht die Schieferung 
•dmcidet. Nahe an der OberÜäch« beaatt der Gang eine Mächtigkeit von 0'8o m, nalun mit der Tiefe 
«b, zsrtrOmmerte sich, um endlich hn iTio m austnkeilcn. Bin Brudileil dlHes Gaitiges ftad sich bei 
31*15 ■>* Tielk «tedcTi mi niwh wenigen Metern wieder xu verschwinden. 

Die Ausfüllung des Ganges besteht aus SchiefertrOmmern mit oxydischen Eisen- mif! Knpfcrrrzcn 
und wenig Quarz. Kleine nierenfüimige Drusen voti Malachit warei« nicht selten. Das Liegende und 
Hangende segnete sich durch einen reiehen Letteabesleg ans, in dem klenie Krusten von Malachit 
lerstrcut umherlagen. 

Die ersten chemischen Analysen dieser Erze wurden von dem chemischen Laboratorium der geo- 
logischen Reichaanslalt m Wien gemacht, und swat von ehism verwitterten, mit Ers ImprtgnierteB Pbyllit- 
Stttdt von gclblichbrauner Farbe. 

Das Ergebnis war folgendes: Dieser Sclüefer enitiält ziemlich viel Eisen als Eiseoosyd, und swar 
id^ob'/n Eisen«zyd s I9'34*/» Eisen; weitsr (r47*/, Kupfer und Spuren von Schwefch Aofierdem enthalt 
die Probe noeh CKio6*/t goldhaltige« Silber mit ot)oa% GtM. Ea fehlen voilkoaunca Anco, Anthnoo, 
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SA «tc Zwei in dem Laboratoriom der Mimaibleiliiiij; des DanulBenmimtterinntt gnoMctite AndyMB 
Iwb« lialgeDdes Retulut ergeben: 
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Die geringen Erfülle nnd TeracbiedeM «ndert UmaUbide trugen dam bei, die SctiDrfarbdten ein* 
mitallm. Später fand ich auf demselben Rerg« vmchiedencnorts Malachitimprägnationen in Pln-Itilen, ferner 
Eiieii« und Kupfererie in einer QaarseinlagKiing swiachen den zwei I>iaba»>Porphyriutöcken am äufieraien 
End« de« Berges. Nmere Sdiwlredito wurden vielfach in der letzten Zeit *.nt diäten Berg erteilt 

B«rg Qeaferca and Coslug. 

Durch das Tal Coslugea, vom Boclogca-Ucrg getrennt, erhebt sich aus d«m L0& des Tailatales 
ein Rücken, dessen südlicher Teil den Namen Berg Gcafcrca, der nt^rdlichc den Namen Berg Coalug flUtrt. 
Oieae beiden Berge bilden einen Körper und sind als O-Zweig des Roclogeaberges zu betrachten. 

Die diese Berge zusammensetzenden Gesteine sind in der Hauptsache mit denen des Uociogeaberges 
identisch. Einen Unterschic-d bilden die zahlreichen Quarzcinlagerungcn, hauptüächlicb auf dem Rddien 
zwischen Dorf Islam-Gcafcrca und Coslugberg. Einen wecentichcn Unterschied linden wir aher in dem 
bedeutenderen Voikommcn von Eruptivgesteinen, die diese Schichten durchbrechen. Außer den Diabasen, 
Diabas-Porphjritcn und Porphyren kommt auf dem Coslugberg auch der Granit zum Vorschein. 

Den Diabas linden wir zwischen den Phytlit^^n eingelagert in dem S-Tcile und in dem O-Gehünge de^ 
Berges. Beim Dorfe Islam-Gcafcrca encheint ein xiemllch mächtiger Stock von Diabas-Porphyrit. Der 
Porphyr bildet ein isoliertes Massiv im Dealt) Petro«, weiter erscheint er in Gängen und Stöcken sowohl 
auf dem Berge Geaferca als auch im Coslug die Schiefer und die drei Granitmassiva durchbrechend. Ander- 
seits hat der Granit, welcher in dem südlichen Maaaiv zuerst von weißer Farbe ist (Natriumgranit) und 
der, wenn wir gegen den Rflckcn ansteigen, in einen rosafarbigen Granit mit Amphibol Obcrgeht, aul 
die Konialctachiefer eine netuneqiliiicba Wirkung «nageObt und dieaelben in Amphibol und Hornfetaa 
umgewandelt. 

Die Erze aind die glawken wie auf dem Boclogcabcrg. Dan Eisenglanz finden wir sowohl in 
den Schiefern als auch in den Quarzeinlagerungen und in den metamorphen Schiefem. Die Kupfercr/e 
kommen zusammen mit den Eisenerzen nur in einem lichten Gectein von porphyrischem Aussehen vor, 
daa in die Phyllitc in usmlttetbarcr NUie eines gewöhnlichen Porphj'rganges eingelagert ist, was dafür zu 
aprcchen scheint, daß sowolil dieses porphyrische Gestein als auch die weiter zu besprechenden Pmphjrre, 
welche die Carapelitschiefer durchbrechen, jClngcren Alters und die Erzbringer sind. 

Das erwähnte porphyrische Gestein kommt zwischen den Phylliten unterhalb des CoslugrOckens 
enm Vorschein und macht sich an der Oberfläche durch hervorragende Blöcke bemerkbar. Seine Streich- 
ricbtang ist O — W, somit durchschneidet es die Schiefer, die gewöhnlich eine N- 30° W-Kichtung einhalten. 
Ba konnte auf der Oberfliche ungefithr too m weit mit einer Mächtigkeit von Uber 10 m verfolgt werden. 
Die ganze Masse dieses Gesteines ist mit Eisen- und Kupfererzen imprägniert und von feilten Adern von 
Quarc und Erzen durchzogen. Sie sind besonders dort bemerkbar, wo das Gestein noch im frischen 
Zustand erhalten geblieben ist, denn aontt ist der Verwiiternngapraaeß so weit vorgeschritten, daß der 
größte Teil des Ausgelienden in eine mürbe, gelblich-erdige Masse umgewandelt ist, in welcher sich nnr 
dort, wo die Quarzadern nocl) zur dckgeb lieben sind, Spuren von Eisen finden. In dem frischen Gealein 
von heller Farbe sind die Erze aehr unregelinllftig verteilt, von geringen Spuren bis zu Stellen, wo die 
Erze sich antrehHitft haben und Massen bis zu 150« Mächtigkeit bilden. Die Eisenerz« herradien vor 
Kupfererz ist nur in geringer Menge entlulten, was zu beweisen scheint, dali es wegen MiAor liMitaD 
LoaUchkeit weggefUirt wnide. nm wahnchdalidi liefer wieder «bgetetat an wcrdcB. Ich fand noA kleine 



426 



Rnia PiKtt. 



(11] 



KL'^kL-ii von (Tliaicnpvril un.l IVircn (''iLT;;?.np in Kupferoxyd, iLfTir l'kii \\ilt\)i-, iJ.il?'. ^lie '.ir-ipril-;^- 

lichcn Erze SultiJe waren und nur duicU sekundäre Umwandlungen in Ox\ de und Karbonate nbergcfOhrt wurden. 

Die bis jetzt vorgenommene« ScIiOilmigeit $ani nicht m weitgehend, ia& wir una Ober den OkonomieGlien 
Wert di'. ~Lr F.r/1..L'jt t itiLn i .^sprechen k'inntcn. Aller Wah»eheiiilichk«it mctt dflffien die Kopfeitrae in 
der Tiefe in grUüereu iMcn^^cn su linden sein. 

Erze Olli Endngwst&tten ia den Carapelitachiefem. 

Die Carapeliuchiefer bikiea, wie im Bcologi«:hen Teil geseilt wurde, eine gut unteracheidbere 
Zone, welche aicti im O an Quarsiie und I'hyllite lehnt, im W an den Granit und die metamorplicn 
Schiefer von Akpunar crcnyt. 

I^se klastischen Schiefer können durch £rzinipra$;n.%tionea und durdi die in ihnt^n zahlreich vorkom- 
mcnden Gtnge eine groQe (Mionomiadw Bedentang erlangen. Die wichtijj^stcn dieshexflgliclien Vorkommen 
eind auf dem *Carapelilbeiig<, >Amsalar< und »CrabaLf«. 

Oukpelitbarg. 

Im W'-Tcilc der Örticb.iH Ortakioi crlicSen sich aus dem Taizatal-Liiß mehrere kleine HOgel, 
die durch ein Plateau mit dem nach SW verlaufenden ktlckcn des Carapelitbcrges verbunden sind. 

Die ersten tu Tage tretenden Gesteine finden wir am »Babair«, einem im 5 von Carapelit an' 
*tci>»cndcn Hilgei. Sic hcstchtn aus feinen tnfrigen Schiefem von duiiUler Kaibe, durch deren Milte ein 
Ziufi von Konglomerat gegen NW hinzieht. Das Kongionierat best^t aus hOlinereigroßen and noch grOfieren 
abgemndeten Quarsslflcken, Bmchstltcken vm Schiefem und anderen Gesteinen, alle durch ein toniges 
Zement ziisammcnijfkittet. l'nter diesem Komplex kommt im .V. ein kleiner Horphyrstock von rotblauer 
Farbe hervor, in dessen Masse sich feine Krislalle von rotem Feldspat und (eine Aderchen von Eiseoglanx 
vorfinden. 

Im NO, auf dem nach Akpunar flihrcnden Landweg treten Kalkbrcccicn, die nach NW streichen' 
SU Tage. Weiter gegen W erhebt sich ein kleiner HOgcl aus einem dunkelblauen Porphyr, von unzähligen 
feinen Äderchen von Eisenglana nach alten Richtungen dtnrehaehwannt. An diesen Porph3rr Mmtn sich die 
Carapclitschiefcr. Diese .Schiefer sind im Ausgehenden von grauer Farbe und sehr zerbrechlich, mit der 
Tiefe nehmen sie eine rätliche Farbe an und sind von feiner sandiger Struktur, wahrscheinlich dieselben 
wie die von Babatr. Die Ähnlichkeit wird noch dadurch vergTBAert, dafl auf den unmittelbar an- 
Ktcigendfn Highen auch die Konglomerate zum Vorschein treten. Im W von diesen Koi!!:;l'TmL-r;iten erhebt 
sich das vorhin erw&hnle Plateau, das von einer dünnen Löfischicht bedeckt ist, welcher Bruchstäcke von 
Schiefem hirfgt. 

Die Geh.tnge des Herdts ("inpelit bestehen aus denselben grauen zerbrechlichen Schielern mit 
ausgesprochen sandiger Struktur, darunter einige mit yuarz- und ChloritDestem, andere eisenhaltig von 
dnnkler Farbe und sehr hart. Auf dem südltchen Racken dea Berges sind die Schiefer von einem 3 m 
mächtigen, nach X\V ,;Lrlc'iti.!L:i Gang, wahrscheinlich Porph^, von heller Farbe dnrehaettl, der vnn 
^^uarzadem mit Eisen- und Kupferadern durchsogen ist. 

Eiaenglanx vermengt mit Malachit finden wir in einer Quaneinlagerung in den Schiefem neben dem 
sQdlichen dunkelblauen Poipl:\ rsti ckr. F.: v*. mehr gegen W, im si i;-ii'iii'-'f;n "Valea Coarnelor« l:e;iH tkt man 
eine Kinne voll von Schiet'crtrUmmcm, welche mit Malachit und gelblichen Flecken von Eisenoxid imprägniert 
aind. Diese Impriignatkmnone hat eine Mlchti|>1ceit von 1—3 m vmi eralreckt aidi nach SO hin bis atif daa Plateau 
Rabair. Eiru Jurvt./. .;;Lne Kusche ?t:i;;;c niric auf die Nebenschiefer ausgeübte Thermal-Metamorphose, 

welche sich durch Veränderung der Farbe und der Zusammensetzung der Schiefer kennzeichnet. Diese 
Vertaderuni; wird augenscheinlicher im Hmtgenden «id Liegenden eines aehmakn Porpbyrganges, der durch 
diese Rüsche z.i T.i;,'e gelegt wurde. Der Poiplijrr hat eine {dhUelie FnrbCi zeigt Sefaiehtung und iit von 
zahlreichen Quarzadern durchsetzt. 

Die mf diese 2«ie voigcoommeiiea Sdnurfaibeilen bearieaen eine tmiidilbBr fein« Imprt^iwtioB 
der Schiefer mit Eiaen' und Kupfencien, welche akh mi der ObcdUcbe durch AuabltihimfeB von Malachit 
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gebracht werden. 

Aus verachicden«n Umüländen mußten leider üi«S6 Uiitersuchungen eingeslellt werden, so üafi wir 
nm ttier den Weit diean Vorkommens nicht weiter aoMpre^en können. MelweK von dem Labonionmu 

der geoloKiscbcn Rcichsanstalt in \vi?n .^e^i^acliien Analysen flbet die ettten Rinde dci imprlgmerter 
Schiefers und der Nebcti&chiefcr gaben folgende Ergebiu»sc ; 
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Auf devn Sn Z.Mi;^ -Ii ^ C iTiipelitberj^jes in den sandigen Scliichtcn kommen Äderchen von Quarz 
und Chbrit mit Malachitausblähungeii zum Vorscheio, Im allgemeinen tindcn wir (tberall, wo die Schichten 
chloritiaeh nnd von Quant dinrchaetzt sSnd, auch AuablBhaiigen von Kupfer- und Eiaenercen vor. 

Die ersten solcher Vorkommen trelTen wir in den tieblen Schichten des genannten BcrgrUckens, 
dann gegen die Höhe, wo zwischen die iichiefer «in Quangatig von (xj; m Mächtigkeit reich an Eisen- und 
Kupfererzen eingelagert ist. Das Eisenerz ist gewöhnlich Eiaenglanz, innig vermengt mit Malachit, mit ihm 
feine Knialen bildend, die manchmal bis 3 cm Dicke erreichen. In einigen ErzstUcken kann man den 

Übergang; von Pvri'.L'ii i-i Oxy,!;. IiLiuL-rlvcn, was für ihren ur^pTfln-^üchL-ii i^ultidischen Charakter sprechen dürfte. 

Dreißig Meter oberhalb dieses Ganges kommt ein neuer mincralarmer Quarzgang vor und weiter 
io 10 KM Entfernung finden wir einen Gang von V40 m MXcbligkeit faat nur am ISsengittw mit wenig 
Quar2 bi.siclicii J. In Abständen von IO bis as ** 'ciben Mch siebca neu« Quaraglage, die Eisen* cder Eiaen- 
und Kupfererze enthalten. 

Auf dem südlichen Scheitd vCrlBuft, wie früher gesagt wurde, ein heiansragender Porpbyrgang 
von lichter Farbe, von Quarzadcni durchsetzt und mit Eisen- und K'infcrcr/ ti imprägniert .M.irjvihmal steigen 
die Uuarzadern in der MMchiigkeit bi* zu waliren Gängen; in ihren Klüluin sind Kupfererze in Form 
von Malachit abgcaetst worden. Andeneiis findet man im Quan Efaisprengungen von Chalcopyrit und 

Somit. Die Schieier im Kontakt dieses Ganges sind auf eine bedeutende Sirecke (20 »1) umgewandelt. 

Einen neuen Gang trifft man im nördlichen Rikkcn des Herges. Er erscheint in einer Mächtigkeit 
von 6a cm und besteht aus Quarz mit Hämatit. Ein Schurfschacht bis 3 m Tiefe zeigte ciu Verzweigen 
des Ganges in der Tiefe. Obwohl an diesem Punkte keine sichtbaren Kupfererze vorkommen, findet man 
dieselben unweit von diesem Ausbiß im Streichen de» Ganges in F',tn, \ i n M ilachitau8l>l(llsimL;«n, 

Aufier diesen Gingen findet man in dem Carapditschiefer Schichten, die so stark mit iuseneiz 
impragoiert sind, dafi sie in Eisenschiefer übergehen; man kann sie in der NW-Richtung weit verfeigen. In 
einigen dieser als Fahlbänder zu betrachtenden Schickten ist das Eiscuerz in kleinen Scbttppen secstreut, 
was dem Gestein ein breccienartiges Aussehen gibt 

Obgleich die bis jetst in diesen Gingen amgelttlirlen Schurfatbeilen keine bestimmten Schlosse 
zulassen, wurde doch festgestellt, dali diese Gänge an der Oberfläche eine gro&c Länge au^vfi^ct , und 
wenn man die in Amsalar gemachten Beobachtungen auch auf Carapelit beziehen will, kennen wii' behaupten, 
dafi auch hier die Erze mit den Ptorphyren in nkkerer Beciehnng stehen. Die Becbaehlmig des Ober- 
ganges von Pyriten in Eisenglanz bekräftigt uns in der Annahme, dal.^ die primären Erze Sulfide und 
alle Eisengianiansbase nur Umwaodlungsprodukte der ersteren waren. Sie bilden also einen eisernen Hut, 
ans dem die wcrtvoHerea Kopfererse anlgeHttt und weggeführt worden sind. 
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Die im chemiBchen Lahoratariam der MinenableilnnK au* vcrwhiedenen Prohen vorKenemincnfin 

I. Canip«littchief«r-G«nxwrt '«i'Sos Ke t'i, Cu 0*43 

Quarz mit Kupf«r«twb)ahgngen ♦ . . . 50. i^. 0^89 

3. bUenerz 14 00, » 5» oo, • — 

4. Biwnscliiefer 49*'o, » 38"<>, » — 

Uic»!.' Aiialys<.ii iKviclicti sich auf die ersten nclimilencii Mriicr.ilicn. sp.iier, iiachJcin die» Krzvor- 
koinmen konzessioniert uorden ist, sind durch die vurgcnommenen ^churiarbeiten viel reichere Erxe, 
beannder« von Knpfer, ^ctnndcn worden, von denen leider keine vollstandiice ilnalyw an»(i(eD)Hrt wurde. 

IL Amzalar. 

Der lU-re Amzalar bildet einen I9ivi;1ic1ien Rdeken, der «ich Mnft ans dem Lofi der Taiza-Ebeoe 
erliclil iiiul ucjTen N mit dun Her;^c ( :;»ra]Kf .i. lU r last nur .iu* Kottßloivier.iti n und S.indstciiK-n hesldit, 
durvh eitH'ii .Sauet verbunden ist, Diesen Racken kOitnie man aU eine niirtlliclie Verlängerung des Berges 
Cnrnpelit .mnchmen. von dem er nur dnrch die Taiza^Ehene cietrennl i*r. 

Wie •ili'iehcii Schict'er. Hic dit-iciiii;eii v<'ti (>arapelit, »elzen dicken Kiicken luaaninien. mit 
dem einzigen Unternckicd, daß mitten durch den Scheitel ein Mark vorragender Zag von einem schiefiigen 
Heriziiixchen Geatein hinzieht, welches «ich dnrch seine gelblkhe Farbe «lark von den frauan Nebe«' 
ücliiefern unterscheidet und dadurch in die Au;;eti fiillt. Gegen Norden wird e* dichter, beaitat eine «ehmutdc 
weilte Farbe und geht in ein purphyri^ches Gestein Ober. 

Ein zweiter p.jrplu Hscher '/aui findet aidi auf dem 0<;ehani;e, crstrekfat cbenfalt« nach NW und iat 
auf der obcrtl.ichc nbcr ciiK:i Kiiorr.ettfr verfolftbat. Die« Getlein iai ganz ähnlich dem auf dem Scheitel 
von Carapelit vorkommenden Porphyr. 

Dieselbe Farbe» dieaelbe ZuaammenKlxuni;, dieselben Quanadefn sind auch diesem Torpliyr eigen, 
nur an Erzijclinlt scheint er reiclier als der v^n Car.ipelii zu «ein. 

In diesem Porphrr^ange wurden mehrere Scliurfarbeiten vorgenonuneu, wdcbe seine Gangaatar 
vollständig bewiesen. Die Erte kommen so<wohl im Porphyr als auch im Nebcnschiefer vor, der ebenfatla 
von Ouarzridem durchselzl i>t. r)ic Er/i sind: Eisenglanz, Mulachit, wcnii; Azurit, seltener Schwctelliiese, 
Schwarzkupfer, üiegeleu etc. Die Verteilung iit eine unregelmafiige, entweder nur Eisenerze oder diese mit 
KupCnerzen zusammen. Man flndet auch sehr scbflne Breeclen, wobei dac Eiaen« und Ktipferer/ da« Binde- 
mittel zwischen Porphyr- und ScIiielerhruchstUcken bildet. 

Der Erzgelialt 3at verschieden, im ;d1;;etnciiien sind die Eisenerze vorherrschend, man iindet aber 
aueb bis fingerdicke Malaehitadern, die unre^elmui>iu in dem NebenscMcAsr \-ertdlt sind. 

Die auf diesen Erzlaterstätten vorgenommenen Arbeiten hestehen aus einer keilie von Ittiif kleinen, 
senkrechten Schichten, die den Gang bis au einer Tiefe von 6 bis 37 m verfolgt haben. Die Verteiluttg der 
Erze in diesen Schacbten, nahe an der Oberfliche. ist die folirende : Schacht I. 34'<(o m tief, ist in Porphyr ah- 
({eteiift. Der Porphvr zeigt eine Mftchligkeit von f!^ m niul ist von zwei dtlnncn Schnüren von mineral- 
reichem Quarz (006— (vos) bc|;rettzt; durch die Mitte des l'orphyrs zieht «icli ein dtinnc« (0'03) Band von 
achiefrigem Porphyr mit Malachit. Der Porphyr ist ein dichte«, mitunter schicfri<;cs Gestein von weiAcr, 
gelblicher Uder grünlicher Farbe, grOfitenleib eli«nta1ls mit Kr/cn imprii(rniert oder von ErzBderchen durchsetit. 

Im II. Schachte, um tief, ist der Porplivruan^ ebenialls von zwei (;}uarzg.'ingcn bogleitet, von 
denen «Ich einer in der Tiefe auskeilt. Die Quarz::än):e t'ithren viel Eisen, weniger Kupier. Autkrdcm ist 
der Porphyr mit Erzen imprägniert. 

Im Schachte III, m lict, linJet mau faat dieselbe Reibenfolge, wie im Schachte 1 und Ii mit 
dem Unterschied, daß die (JuarzcUiiKc an Michtigkeit annehmen. Im nördlichen Kchachtstr>ß merkt man 
eine kleine Verworfnn;;. Die Erze kommen im Porphyr, in. 1J11..1/ und Nebeiwchiefcr vor. Der Eisenglanz 
ist unmittelbarimter der Oberfläche surk aetaelzl und in Limonit abergcgangen, in dem man hHufig Malachit 
bemerkt. In der Tiefe findel nrnn scbOnt Breoeieii mit Eraen und bei 30 «1* viel Quars von Eisen gescbwirxt 
mit Matadiit «nf den KloMläcban, 
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SoI;,'itlit IV' ist in Jtin Xtfl'pri-ichicfLr cIitj^tL-uft unJ hat eine Tiefe vo?! (i m Di.' S t: . fVr sinil 
tlurcli zwei iiiiiieralltllireude Quarzgänge liurchücl/t, aultcrdviii enthalten sie zahlreiche leine Nchnnre von 
Qam fttil EiMi>- und Knpferercen. Man futd hier «okhe SdmllRi von » cm Diebe v«n nfaMsm Mttecitil. 

Schac)^ V lo-n m tirt, ist im Porphyr tthgeteiift Der Poiphyr sowie die NebenachieTer «ind von 
niiueralijtiertei) ijiiar/;iderii durchsetzt. 

In allen diesen Schichten laerlit man eine VcrtiuJercing der Nebeuschteter, sie sind durchweg« «»• 
liihrenJ und beim Sduicbte findet eich anch ein l^^ltenbeeteg (Snlband), in dem Drneen von Malifildt 
verteilt siiid. 

Leider fehWn nVhere Beobnchttmeen Ober die Verleilnne der Erxe in der Tiefe, auch konnten wir 

diese nicht vornehmen, rl.i zu Zeit alle Arbeiten cir,:jc";ti !It und vcil.is^.;ii wareii Di«: cinzli;o, wu feit* 
;(cslclU werdiiu konnte, ist, dais der (iang »ich in die l'ieic fortsetzt und dvr Erzgehalt aidiilU. 

Die Sditnise, die man vorltoli|r am diesen Arbeilen sieben dflrfte, wären: Die Carapelittdnefer 
sind durchsetzt von Porphyrgilnsen, deren Alter wahrscheinlich jllngcr ist, als Itr fr^lhcr br^rhripheinn 
Porphyrmiissivc. Uieset i'urphyt, vwn j^ewübnlich weiülichci oder (grünlicher K.irnc, zeichnet sich auiWrdem 
teilweiee doreh eine ausgeeprochene Schiefenuig aus und iat nach allen Richlnngen von weiften gJarigen 
IJuarza 'crn .liirclKet/t. Suwohl in seiner Masse als auch in den Oiiarzadern iTilirt er K'^cner?, in heträchl- 
liclier Menge, entweder für sich allein oder im Vereine mit Kupfcrerxeiu Die letzteien waren mehr der Aut- 
lOtimg auageaetct, ao daß aie sieh an der Öfacffllche spärlicher vorfinden, mit der Tiefe aber scheint ihr 
Gehalt zu <tr-«re"v Außer dem Porphyr ist auch der Nelicnschieter erzfnhrend, er ist M' - -falls von 
mincralisicrtcn Quarzadern durchsetzt und von l£>zcn iiiiprö^uieil. Dies spricht iUr eine laterale Injektion voi) 
EralQBiingen. die mit dem Porphyr gekommen sind. Das Vorhatidentein eines Letlenbesteges und der 
BreeciCn spricht außerdem für die (janRnaliir dieses Vorkommen», 

Man kann vermuten, daü sich in der Tiefe noch reichere Erze anhäufen, und dafs dies Vorkommen 
eine scHAne Zuhunft haben kBnnte, wenn man die Unlersnckungen in rationeller Weise fortsettt. Wenn man 
außerilim rrwäi;t. da1> eine Vollkommene ("'hcreinstimminit; zwischen den .Schiefern vnii ("'.arapelit und denen 
von Ainzalar besteht, wenn uimu berücksichtigt, daL» AntMlar t^enau in der .Streichrichtuiig von CJarapelit 
liegt, so mnfi man annehmen, daO auch hier sich mehrere Parailelgtng« vorfinden und datt nttr der Mangel 
an richtig i;cflihrtc»i Sr'-irtur'ieiten sie Iiis jetzt unauff^edeckt ließ. 

Die Carapclitschieferzune dehnt sich bis zuiu dynamoiuetaniorpltosierlen i •ratiitmaasiv von Akpunar 
ans. Dieselben Schiefer herrsehc» aber die gante Brrile der Znie. Eine Änderung in der Stmktnr der 
Schiefer finde! •jitt". m ilcr N':ihi; des Granitmassiv«, wo sie ans der makroskopisch klastischen Fazies in 
serizitische und chluritischc .Schiefer übergehen. Diese sind aus dem Detritus der Phyllite, welche di« 
Basis der patihm^hen Formatioin in der Ddbmgea bilden, ausammengeaetzt. 

Man findet in diesen .'schiefem intrusive Tragen von Diabas. Aulier diesen letzteren sind die -Schiefer 
dutcltselzt von zahlreichen schmalen Gängen eines Gesteins, dos aus tjuaiz und inet»t kaolinisiertcm Feldspat 
besteht, nach allen Riehtungen von Eiaenglana durchzogen ist, so dall ee ein BrecdenausMhen annbrnnt. 
An:?cre (I.inirc, fast nur aus Quarz bestehend, sir.l ni-icralisiert, so daß sie als ein scKw.ir7rr .Streifen, der 
sicli an der oherfUchc hinzieht, sich von weitem bemerkbar loaclien, In mandien dieser Güitge kommen 
auch MaladiitaaAmhungen vor, wae dafttr sprechen dtirfte, dafi beide Eleinenle beider MinemKaation beteiligt 
waren. In licscm Falle sind Jit N'cbenschiefer von grünlicher Farbe, sehr dicht und enlbnltvii .'\us,fuMi 
den Schichtrtachen .\usblühungen von Malachit. Es ist wahrscheinlich, dal» auch dieses Gestein ein por- 
phyrisches ist. * 

Kiutncluc. 

Uber da» GtaoilmrtsMv von Akpunar hinschreitend, fälh uns zuerst auf, dafl es in allen Kich- 
tuttgen von QMrsadefn und Keslem durchschwärmt ist. Fast aUe diese Adern sind durch einen Oberxng 
von Eisen schwarz gefärbt, ebenso die Quarznester, von denen manche wegen ihrer Längsstreckung als 
Gange angesehen werden küiineo, .Sie bceteben entweder aus reinem Quarz oder sind so stark mit 
Eisen imprägniert, dafi sie ein acbwaraes Aussehen besitaen. Oberhalb des..l>orfcs Akpunar ht der 
Nkhe der sogen. ^Pantana cu Leac« durehbticbt den Granit ein stark verwitüerter Diabasgang. In den 
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mit i'liii '";:in!t In Kontakt stehenden Ampliilinl- und Hornstcinschicfeiii kommen cbtnfalls zahlreiche 
Quarzncsttr und -günge mit Eisen vor. Im nürdliclicn Teil des Dorfes Akpunar sind die mebunorpheti 
Schiefer (ranagremiv von Kreidesatulsteinen flberdeckt, welche «ch fast bis in die Nthe der AnhBhe >Kia' 
tiicluf trstrcckeii. Diese Anhöhe 1*1 gehililct aus einer Wcchsellap ; rui^; vnn \-r,phihol- ttod Honiflcia* 
schiefem, die das ail||remeine NW— SO-Sireichen einhalten und hu i^enkreclit einfalleii. 

Ein an der Oberilädie hervorragender Zug vm einem wahrscheinlich porphynschen Gestein llnft 
parallel mit diesen Sthiefcin. l'n«tit dvSjeH'Cii machen sich .m lU r i Um rr.iclic ^n f-L- rotl'.lic Flecken 
bemerkbar, die da« Ausgehende eines zweiten purphyrischen Cie.->teins bilJcn, welehes sich mit groAeme 
oder geringeren Unterbrechungen melirera Kilometer weit an der Oberfläche verfolgen Uffil. IXe MaiM 
dieses Porp'i', --i ist ^cr Obcrrtiichc rostfarbig; von der Ver v iiu rim,; i!..r il iriri enthaltenen Pyrite. 

Unterhalb der Oberiläche ist d»i Gestein schmutzigweiß kaolinisiert und von feinen Quarxädercben 
durchsetzt. Die aus Amphibol bestehenden Nebenschiefer sind stark umgewandelt, enthalten Malachit und 
glänzende Tafeln ans Kupferkies, der meistenteils in Kupferoxyd flbetgegangen Ist. Atif dieses Varkommm 
ist ein Schurfredit erteilt. 

Die an diesem Punkte vorgenommenen Schürfarbeiten bestehen aus einem 15 w tieibn Schacht Im 
Amphi'i Iii'. fer, di-r in eine mit Zerreibuny;s>iliick -n s XLl'cnL'-'-'teins ausgefüllte Spalte getrieben 
wurde. Die Triiinmer sind an der Oberfläche duteh Kupfererze zusammengekittet, in der Tiefe verschwindet 
es aber immer mehr, nur hie tmd da feine Schnüre von Erzen noch an den oberen Brsgebalt. 

Ein zweiler, wenig tiefer Sch.Tclit (5 tn) wurde in dem porphyrischen Gestein anjicsctzt. Dia Obei^ 
fläche ist, wie schon angedeutet, mit einer dünnen Kruste von Eiücnoxyd bedeckt, in der Tiefe von 0*50 m 
kommt ein «■eißliches Gestein mit in Kaolin imisjewandelteti l'cUlspat vor, imprägniert mit unEahltgen 
kleinen WOrfelii von Eisenkies. L'ntcrhnlb dieser Zone be^inni er^t die ei^enlliclie L'mwandluni^szone. Sie 
besteht aus täner porösen, schlackigen M i^>. mit zerfiess^iiem (Ju.irz und von rotgelber Farbe, in der 
unzählige Abdrücke von Pyritwflrfeln (Ibii^ ^colieben sind. In dieser /^one wurden vorlflufig die Arbeiten 
eingestellt. 

l-'s lag, so wie sich dies Vorkommen zeigt, nahe, das Ge^'tein auf Gold zu untersuchen. Mehrere 
im Lalwatorium der Minen.ihteiluii;^ vnrjjei.onimene Kupelationen ergaben ein feines, goldhaltiges Silber- 
korn. Die Untersuchung einer griKiercn Quantiiitt dieses Krze« auf der Htllte von Zaialna ergab 64 g 

Goid per Tonne Pyrit. Die .Analyse rr f K i/i- t rjjab einen ClIkiI! von (>% im Mif.el. 

Ua die Schürfarbeiten nur in ihrem Anfang sind, so ist es sehr schwer, dieses Vorkommen 
stt beurteilen. Nach dem bis jetst gewonnenen Resultat lohnt sidi «ne nShere Uotcrsiichung ab« 
jedenfalls der Mühe, denn neben dem Vorhandensein der Kupfererze ist, wenn auch in geringen Mengen 
Gold konstatiert worden, und es ist leicht möglich, dafl das in Pyriten (ein zerstreute Gold wegen seiner 
leichten Bcweglicbiieit mehr in der Tiefe abgesctit worden ist, wo eine Koniestiatioii dieses Edelmstalls 
stattfinden kann. 

Die beschriebene Kegion verlassend, wenden wir uns nach Sadosten in die Regton der grOnen 
ScihieleT. Zwischen den DOdem Gamena nnd Gcnmuili de Sns fillen uns die kahlen Cdsigen Gcbbge 
von Cimena auf, die nur aus rotem eisensdiOsngen Porphyr bestehen und die einen Zog nach NW bis 
nahe an Geamurli de Sus bilden. « 

Zerstreute Inseln von diesem Pbrphyr kommen noch lltngs der Valea Slava Rusa In der NIhe 
des Klosters desselben Namens vor, um weiterhin unter der Kreidedecke bis Honuirlar zu verschwinden, 
wo sie wieder zum Vorschein tretend, ihre grtUite Mächtigkeit erreichen. Obwohl an dieser letzten Stelle, 
was makroskopische Zusammensetzung nnd Farbe anbelangt, eine Verschiedenheit vom Puipiiyimassiv 
von Camcna zu bemerken ist, kann m.m noch mit Bestimmtheit annehmen, daß wir es hier mit einem 
einteigen Porphyrmassiv zu tun haben. Diese Porphyre sind wie auch die im NO liegenden Massive eben- 
fall» von deirilischem Tuff, Sandsteinen und Konglomeraten begleitet, die fast mir aus PoipliyrtrtiBmefn 
bestehen. Diese sedimentären Gesteino finden sich an dem Bache Baqrnnar, weiter an dem Backe von 
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CaiuLMi.i feine rote Schiefer) und iiArdlich von Camena, wo sie aber «iaer nUehtijfCll Scludlt VOR QlURit 
rahen, der unter dem Kreidesandsteiii zum Vorschain kommt. 

Südlich wa Cani«na, auf dein Wege, der imdi Gcmnorti de Sne fUhrt, treten mtcbdge Dioritmassen 
zu Tage, welche die Schiefer am NO-Ahhang; des Berget Altan-Tcpc intensiv durchsetzen und am Kontakt 
d«s Nebengeaiein in Chlorit» und Ulimmencbieier uafiwiiiidelt hal>en. Die Umwandlunfiannie cneicht ciae 
MlditiglMit von niig«Mir 9 Am, sw »t im NO vom C«n«Mtal, im SW von der Bskibabaebene bcgrenat. 
Übemll in diiier Zone tiad die pegnetiliicben Qoengingie. eehr «larb vertreten und beeeodef* m der Nahe 




Fig. I. Der Eicene Hnt dea Gnh^gera «m Boige Aliaii'Tepe, DofanigcH. 

des Diorila aind aie ao zahlreich, düLs die ganze übefflScfae niii I nUi niem dieM* Quarzes bedeckt i»t. 
D«r Qiuurc iat von weiflgrauer Farbe, glasig, mit Feldapateuaacbeidungen, aeltener mit Granitknoilen. 
Manchmal bildet der Quarz znaammenhängend« liervorragende Linien, die mf grtSOere Siredca an ver- 
felg;en tind. Alle die^e Ouarzerachdnnngeo aind wenig minerallaiert, a!e entbalten adten fime iUmatit- 
aoaAlluq^ in den Spaltungsfugen. 

Der Berg Altan-Tepe, 310 m hoch (Ceamurli\ bildet einen lanKcn Rlleken, der sich NW vom Dorfe 
Cenrnttrli de Sns hinzieht und aus den oben beschriebenen metamorphen Scliiefern l>estcht. 

Da« Erzlager kommt in den cbloritischen Schieten! konkordant eingelagert vor und tritt mit 
einem ausgeceiehnelen Elaemen Hut zu Tage, der bald ■aws. I.imonit mit I^iiIome1a^adem, bald an* Eisen- 
glänz und Magnetit, an Ouaiz gebunden, besteht. Die Ncbcnschicfcr sind stark umgewandelt, sie bilden 
eine poritae schlackige Ma^se, die durch Eiscnoxyd intensiv rot gelürbt ist. Darunter tindet man stark mit 
Beenglanc und Malachit imprägnierte Schiefer, Knollen von reinem Malachit und Übergänge in Kuprit. 

Das Vorhandensein von Kupfercr;ien und die porSsen Nebenschiefer weisen darauf hin« dafl das 
Lager ein kupferbaltigea sein mufi und daß die prinUlren Erze sultidt»cher Natur sind. 

Die oberOftchKcben Sehnrfaibetten hatten den Zweck, die Ausdehnung des Eiaemen Hitte* nach- 
zuweisen und ergaben eine Stiei^imgslllnge des Lagers von 800 m und eine MVchtigkeit der Lageraone von 
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nahezu too m («. Kii:. i). Die weiteren Aufsc!)<iii.vifheiten, b«»t«heiid in swei SchBchten im Liegemdai oad 
Hangenden d«s Lugers angelv^it, hcstAti^en tlic V'tiiau«s«tnmgen. 

Durch den im Liegenden angelegten Schacht und die von dicacm e^triebenen Strecken wurde feet» 
geietlt, dali iler KiM>rne Hnt eine Tiefe von ^o m erreicht und daß Jic MäLliti};kcit sowie die Natur der 
Brae in dieser Tiefe mit denen an der Obcrriäche iibereinatinimi. Die angetroffenen Eixe bettehen in der 
Hauptsache aua osydischen Bisenenen mit wenig karbonatiacben und oxirdiichcn Kupferersen vermiaeht, 
und häufig von knolinartit-en Mi)>^t'ti begleitet. Da« chloritische Nebengestein ist am Kontakt in einen 
Seriiitadiiefer umgewandelt. Im Liegenden iat die Zone von wenig alteriericn Schiefem begleitet, die 




» Khine frxlinsen , 6 Itc^enäes Uger, c Hangendes l»^r. (?); 



Pig. a. DoKlecboitt Je« EisliiKen am Bei)^ Allan*Tepe, Dobruigca. 

durchwegs mit feinen Bültehen von gediegenem Kupfer imprigniert sind. Erst bei $6 m Teuft kommt 

tiian anf Jie Kiese, Jie in dieser Form oder cinm>iprcni;t in Schiefern größere oder kleinere Linsen bilden. 
Eine im Streichen angelegte Strecke tisf das liegende Lager, das an dieser Stelle durch einen kräftigen 
Ausbruch von Wasser, gemischt mit sandigem Material sich kundgab. Das auagellirderte lest« Material 
bestand aus l>vritsand, vermischt mit faustgroficn Serintschiefertrammem, darunter Brocken von Bunt* 
kupferers und Kupferkies. 

Der im Hangenden angelegte Schacht traf durch «ine Queratrecke bei 66 m Teufe anerat eine fSO in 
mächtige Erzlin^c, die von schwar/eii Schiefern umhallt ist und die aus llämatit mit Magnetit besteht, 
welcher allmilhUch iu Kieie aber^ehl. Weiter traf man eine 14 m (nichtige Zone von harten Serizit- 
sdilefem, die dnrchwegs von Eisen- und Kuirferkiesen, vermischt mit Bvntknpferera und Covellin imprigniert 
iat. Die Brie konsentrierett sich an manchen Stellen ao, dafl sie derbe Enoester und kleine Linsen bilden. 
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Bei weiterem Vortreiben det Stni.'-.i' stieü man auf mehrere T.insen. unter welchen manche aus reinem 
Kupfetkies bestehen und bei 56 m Streckenlänge wurde das iiegende Hauptlager angeCrofTeD. Dieses aus 
reiom derben Enmassen bestehende htger erreicht eine MXelitiglieit von 8 m. Die Brae sind Itapferinhige 
P^ite, an denen man poröse Stellen bemerkt, wahrscheinlich durch Auslauiiuns; entstanden. 

Durch weitere Aui'schlußarbeiten konnte man feststellen, dafi dieser Erzkörper sich in NO-Richtuog 
gegen die Hefe ferlsetst, wo er durch eine Strecke bei 901» Teufe durchfahren tvorden iat nnddlesdheZu* 
sammcniictzung /.eiRte. Ks rnmi :i 1 fi bemerkt werden, daß die mit j;edic((enem Kupfer impiägniertcn Schiefer 
auch im Hangenden getroffen wurden und daü stellenweise dies« Imprägnationen so ctark waren, dafi sie 
achOne Dendriten nnd Rristalte MÜgten (s. Fig. »y. 

Aus den oben in KOrce beschriebenen Vorkommen folgt: 

In Altan-Tcpe kommt in nietamorphen Schiefern eii: Kie&lat;cr vor, das konkurd.inl in dcnvelHt-i 
eingelagert ist und welches an der Obeitlächc Soo m verfolj;! und ijO m in der Tiefe aufgeschlossen 
worden ist. Das Kieslager besteht aus derben kupferhaltigen Kiesen, die linsenßirmig verteilt sind, grttfter« 
nnd kleinere Erzniassen bildend. Darunter wurde eine liejicndc H.iuptlinse bis in die Tide von QO m auf- 
g<dachrossen, olm« ihr Ende erreicht zu haben. Die Durclischniitsnviichtigkcit dieser Lin.se i»t H 111 laus reinen 
derben Eramasaen ansnnineiigweUt, die aus Eiaeit' und Knpferliieaen innig miteinander vermischt bestehen). 

Im Hangenden linden wir eine Reihe mehr oder weniy;er mitchli^er Linsen, die noch nicht nllbci 
untersucht worden sind, darunter eine 14 «n müchtigc, stark imprägnierte iion«, die nach gesamraciten Er- 
fahrungen In derbe Massen Qbergehen wird und somit als hangendes Lager angesehen werden darf. Das 
H.^upterz ist kupferhalti(rcr Eisenkies, darunter reine Kupferkiese, die entweder tnnig mit den ersteren VCf- 
mengt sind oder Streifen und kleine Gange (üt sich selbst bilden. 

Was die Genesis dieser Lagersttlte anbelangt, so kann man sie fast mit Bestimmth^t mit dem 
naheliegenden Diorit in Vcrbindun'; setzen. Die verschiedenen vorgenommenen .Analysen gaben j{ — '5*/« 
Kupfer mit 4J*'„ Schwefel. Line Durchschnittsanaly.se des liegenden Hauptlagcrs gab S'so'/j Kupfer. 

Ua die Ausrichtungsarbeitea im Gange und die Resultate äelir hotluungsvoU sind, kann dieses 
Kiealager eine Bedeutung erlangen, die nicht hat vorausgesehen werden kSnnen. 

Bevor ich iÜ^-m.— , Tl-'A .iI'-;.Ii"iLi~L-, 111111"» iili u.ic'i üi^i-lirr. d.ili ich außer diesen Lcfk;ilit,'i'.:.-i'., in 
welchen Schürfarbeiten in grüßercnj oder geringerem Maße vorgenommen wurden, auch andcrorts Erz- 
ausbiiae fetid, die einer näheren tPntersnehtmg wert smd. Im G^ili(e*Tal finden sich in dem 
KonLiklschiefer irit »Sakar-Bair" -Granilmassiv Kins)M engungen von Eisenkies, in den Schiefern von 

Carapcea Eisenglanz mit .Malachit; in dem Carapelitschiefer von Sud-Bair und Deaiu-Maria sind die 
Gesteine mit Malachit imprägniert; gemdeao kommen in den kristallinen Schiefem von Romanetila, 
Lacul-Cerbului etc. sehr häulig Rinla-icrungen von »juar/. mit Kiscngl.Tii/ iiii.l Kupfererzen vor, hei Caila 
in der Nähe von Tukea finden sich in Triaskalken Gitnge von Baryt mit Malachit und Azurit etc. 

Von unmetallischen Mineralien sind au erwähnen : GraphiiacMefer im Hohiclii-Tale im N van 
Geaferca Kusa. Baryt in kieseli;;en Kalken von Oni«. weiter zaUreiehe Günge nnd Nciter von rein 
weißem <2a»rz in den grilnen Schiefem. 

Ans den vorhcrjfchenden .Xusführungen er(;ibt sich, daft die nIliCK UnterSUclHMg der Brvw* 
kommnissc der Duhnigeii bisher zwar außer in Altan-Tepe noch keine praktischen Resultate oKeben 
hat, dennoch aber zu gewissen Hoffnungen berechtigt. 

Eine iihnlichc Wichtigkeit w ie Altan-Tepc haben vielleicht auch die Vorkommen von »Islam Geaferca«, 
»Amzalar-, -Carapelit und >Kintucluc<, bei denen die Voruntersuchungsarbeiten sozusagen noch im Anfange 
sind und noch kein Urteil Uber ihren Wert erlauben Es ist von einigem Interesee» dafi auch hier diese Vorkommen 
mit Porphyr zusammen zu Tage treten, wie auch sonst der innige Zusammenhang der Ginge mit EniptiV' 
gesleinen allgemein bekannt ist. Der geringe ( iehalt an Erzen an der Oberfläche oder nahe unter derselben 
kann für die Hewertimg nicht maßgebend sein, da, wie bekannt, .kr Einflufi der TagwHsser auf die Ginge 
ein sehr grolier ist, zumal auf Kupfererze, die leicht in Lösung ^elien nnd somit laM sehr gipfle Beweg- 
lichkeit haben. In jeder Hingeht iat aomit eine nKhere Beachtung dieser Gcfend idur zweckml««. 
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SteinbrAche. 



Krslagentlltten spMen im B«iirk Ttdce* eine große indiutrielle Rolle *m3x die hier 

eröffneten SleiilbiUvhe. 

In erder Reiiie liiKl GraninleinbrOche zu crwAhnen, die eiuigen in itanx Rumllnien, die mm 

rationell abl>aiil Die \vicl>tijj'itcii sind. t)ic ' ; inil ^tfinlTlklic Carol I. ( |.iliii1> ncal") bei Tiircoaia, Pijdrn 
Koaie bei Cerna, VaIcA Moriiului si CttrabaKi bei Greci uaJ endlich Cctatea bei Macin. Das aus 
dtesnt SteintM-dchen gewonnene Material wird als Schetter, Grobeleine, Pflaatentelne und Botdwen ver* 

•\er i)et. Die Hauptstadt HuUarest benüt/t zur StralWiiptlastcriinü aus^chlicfUicli (junil aus dem Steinbruch 
( larol 1., aui»«tiJem wirU die!»«r Stdn audi nach UJes!>a und Titüü zur Pflasterung der dortig«(i StaüutraUen 
exportiert. 

Dann spielen noch die Kalksteine eine »'ichti(;i- l^'iMf Da ein sehr i;rol>cr Teil de* Be/.irkcs an« Kalli- 
Steiueii xusantm«ng«s«lxt t»t, fanden die«« noch zur 'l Uikenzeit eine weitläulige Verwendung. Bekannt waren 
die Jnrainllie von Carjelari und die TriaakaHce bei Somowa, weil aie aieli fgul aum Brennen eignen. 
Die Steinbrüche in der Utr -e'iiiti;,' von Tukea, nie BeleJia. T«ke;i-Ve In , 1t i'^en fin sehr wertvolles 
Material fOr Bauten al« Konsiiukiiotts»lctne und auch ^«.hoUer gegeben. Die Uoiiaukonimi«»ion bezog uitd 
bexielit noch ilir geaamles Steinmaterial aus den Steinbrüdien in der Umgüiebung von Tatcea und laacoea 
und die Stadl Tulce.i bat da* i^anze Material von Strai^Lnbor^hirf^ nri* den im Stadt;»fbii*! 1it-^f:>.l(-Ti Strin- 
bfilcUcil bciOjiCJi. Di« UnterUjfhnier erültucten Mjiche in jedem l'nukle, wo sie das Material lilr Sehoticr 
oder Bauten ttenttligten. Die wicittigslen sind die von Isaccea, EaUbalalc, Micidiael elc. Aufler diceca 
mehr n ler weniger (^nt au»nel>euleten Sieinbriicfien linJcl man im Bezirk Tukea inarmorierli- Kr.lk<;trinc von 
iDter und schwar/a» Karbc, die bis jct£l gar nicht abgebaut wurden, entweder weil man ihren Wert nicht 
eriumnl bat oder weil sie von L4mdslralkn au abgekgen sind. Dies gilt von den schwarien semiliristallincn, 
von weiÜcn Kabit-.dirii .1> rrhselittei) Kalksteinen von Fantana SnieuUu bei Niculi2eK den schwarzen 
dichten Kalksteinen von Parke« bei Suiuuva, den ruten Marmoren von Hagighiol, Enikioi, Malcoci, 
Morughiol etc. Diese Kalloteine geben die besten Aiusichten flir den Steinbruebbetrieb. Sie bilden siemKeh 
mächtige Bänke ; r>^'w•r>V! sii- an der Oberllache etwas verwittert und zerklüftet sind, i^t demmch vora't*- 
xusehen, daß die unteren Uanke ganz gesund geiunden werden und ein au»gezeichnetc!s Material liefern ki^nncn. 

Die Triassandsteine geben ebenfalls ein sehr gesuchtes Material Air Bauten. Sie haben bis jetct 
mehr eine lokale Verwendunj; jjchabt. Aus ilii «cm .\5riterial ist das Kloster < ülic, ilit- S Vule «ml Kirche 
von Teliza. Posta, Frecazci und anderer Ortsctiallen, wo dicicr Stein leicht zugänglich war, ;;cbaiit worden. 

AuH dem tCilk«-Berge wurden Sandsteine entnooimen, die lange Zeit als Schleifsteine Verwendung 
fanden und fur (;iit befanden wurden, in neuester Zeit sind diese dinch auslAndisehe Sehleifsleine total 
verdrangt worden. 

Ein wertvolles Material ffir Bauten geben die Kreidesandsleine. Die Scbichtlage, ihre Farbe, der 

leichte .\bbruch und die Möglichkeit, größere Blocke zu gewinnen, die leicht zu bearbeiten sin 1, bil.lrn croße 
Vorteile fclr die Verwendung dicüer Steine. Der einzig« aul die««» ,Vlaterial eriHtnete Steinbruch ist in der 
Nahe von Babadag bei Basdi-asmea, wo ein gelblicher mergeliger Sandstein gebrochen wird, der 

fast zu allen Rrdckenbauten tlrs Bezirke* als Baustein verwendet worden ist. Die gute Qualität vk-s Strinr» 
wurde schon von den 'l'Orken anerkannt, denn fast alle alten Bauten von Babadag sind aus diesem 
Sterne gebaut. 

Ein andere» Auftreten dieses .Materials von besserer Quaüt.tt, von weißlicher Farbe, firfkt s'xh 
wesllith von Hasanlar, in dein Berg« Hasanlar, wo schon ein kleiner Steinbruch existiert. Dieser Berg 
besteht aus mSchtigen, bat horismtalen B«nhen von feinem mergefig^kalldgen Sandstera, von weiltor 
Farbe, der leicht zu brechen und mit der S.lge zu schneiden ist und, der der Luft ausfesetct, durch den 
Verlust des darin enthaltenen hygroskopischen Wasser» gut verhärtet. 



Zum Schluft will ich noch bemerken, daA aufler den oben erwlhnten Steinen fast «Be im Bcark Tti%ea 
vorkommenden Gesteine eine passende Verwendung als Schotterslehie gefunden haben. 
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